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unberſuchungen, den nämlichen Gegenſtand benel 
fend, finden ſich: 

Grtchtbanfeit ber Ehe, Geite 42, 29,-57, 8, 11, 
189, 231; a 554 384, 400, 024, 454, 444, 457, u 
497,482. 

"Berhättniß der Geborenen nach dem Gefäleht: - 

va) Überhaupt, Seite 49, 30-587 445, 190, 235%. 223. 
851,::303,--400r 420-456, 45, 457, 0627 an 183, 
Rachträge- 
© b) ehelich Geborene, ceite 0; ss, 235, 2, um. 
dr 462. Nachtraͤge D. 2. — 

0) unehelich Gehorene ,. Seite 59, 85, 253,. 364, — 
35, a62. Nahträge-D. 3. -- 

4) · Todtgeborene, Geite 234, -325,. 400 , ws, ws. 
Rachträge D. 4. 

20) Zeilinge,- Seite 400. Nachträge D. 5. . 

© » Berhältniß der Geſtorbenen nach bem Beier, 
Seite: 52,-63,.418, 498, 2365. 326,.355, 384, at, 454, 
Ais/ 457. 462, 483. 

Verhaͤltni⸗ der Geborenen. zu den Gefiorhenen, Seite 
83,:63 ,-83, 119, 494, 240, 327, 357, 389, 402, 425, 

"455, 416, 467,-469-477,- 085. 

Vergleihung-der Geburts⸗ and. Sterbefälle und der 

Trauungen · zu Individuen. der Bevolkerung, Seite 35, 
63, 8%,-4257-200, 242, 327,.559, 385, 403, 425, 46. 
416,457,-462, 478,-084. .. ... 
VWergleichung auf. 100 .Iudivibuen ber Geſammt ⸗ Bes 
"völferung - der ..Geborenen,.. Geftorbenen und. getrauten 
' Paare, Seite 41,65, 89, 134.204, 247, 350, 35 3 

404, 426, 446, 458, 465,484... 

Vergleichung auf 400 Individuen der Verolterung 
nach · dem Geſchlecht der Geborenen und Geſtorbenen nach 
dem Geſchlecht, Seite 44, 06, 435. 250, 351, 368, 405. 

Verhaͤltniß der unehelich Geborenen zu den Gebore« 
nen und zur’ Vevölkerung. Seite 43, 67, 253.335: 363, 
406,-426, 447, 458, 466,478, 485. " 

Werbältniß der Tobtgebgrenen zu ben Geborenen: 

a) überhaupt, Geite 252, 333, 363, 406, 448,458, 485. 
b) ber ehelichen, Seite 252. Nachträge C. 
o) der unehelihen, Seite 252. Nachträge C. 
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Verfchiedene Todesarten· 
e) im Wochenbette geitorbene Frauen, Seite 255. 
b) an · Menfcenpoden, Seite 257. 
©) durch Seldftmord, Seite 207, 258, 365, 407. 
4) durd, Unglüdsfälle, Seite 365, 207. J 
©) durch Trunkenheit, Seite 208. 
Vermehrung nach dem Geſchlecht 
@) überhaupt, Seite 43, 70, 138, 251, 274, 332, 363, 
. 388, 447, 488. \ 
5) bes männlichen insbeſondere, Seite 19, 4, 67, 
157, 203, 250, 275, 331, 335, 563, 366, 405, 410,448. 
Vermehrung , jaͤhrlich -per 400 Individuen der Bes 
volterung, Seite 43, 70, 94, 138,203, 275, 334, 367, 
« 589, 412, 827, 438, 448, 458, 466, 479, 488, 


Verihiedenes, 


4) Verpältnife der 8willinge, Drillinge ıc..5u den 
Geborenen, Seite 254, 354, 207, 458, 

2) Geftorbene nach. Altersklaſſen: 

®) in den erſten 3 und 12 Monaten nach der Geburt, 
Seite 69, 259, 266. ” 

“b) bis zum zehnten Jahr Geftorbene, Seite 195, 267. 

e) bis zum vierzehnten und fünfzehnten Jahre Geſtor · 
bene, Seite 196, 408, 466. 

4) von allen Altersklaſſen, Seite 68,209, 261, 366, 
208, 466, 486. " " 

3) Sterblichteit: Scala⸗ Seite 245, 

4) Ein und Auswanderungen, Seite a5. 

5) Volkszunahme in Folge des Ueberſchuſſes der Ge: 
borenen über bie Geftorbenen und der Eingewanderten 
über bie Andgemanderten, Seite 45, 71, 276, 438. 

6) Unterfchied der" Lebensdauer der Werheiratheten 
und Ledigen, Seite 124. - \ . 

7) Vergleichung der verfchiedenen Fruchtbarkeit der. \ 
Ehe mit der Stärke der Fortpflanzung, Seite 323. 

8) Mortalität. der ehelichen und unehelichen Kinder . 
bis zum vollendeten, erſten Lebensjahre, MNachträge 41. B, 








Verzeichniſſen, die allen Glauben verdienen, hiezu vorz 
handen ſin. 

Man wird nicht verkennen, daß nur durch eine Bus 
fammenftellung ber jedem Staate eigenthümlihen Bes 
voͤlkerungs · Verhaltniſſe und durch deren Vergleichung mit 
andern Staaten nicht allein die Verfchiedengeiten derfels 
ben leichter aufgefaßt,. fondern. auch ſolche Refultate er« 
langt werden fönnen,” die..entweber als gegrände: auf 
unveränderfiche Raturgeſetze oder verändert durch ınafeue 
geſellſchaftliche Einrichtungen für Die Gegenwart ein wahr ⸗ 
baftes ud Dleibendes Interefle gewähren, und pugleich 
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Regel vorhanden, fo findet man folhe noch weit größer 
in Bezug auf die eheliche Fruchtbarkeit, die, wie im Ver: 
folge gezeigt werden foll, von 3500 bis 5600 Kinder auf 
4000 getraute Paare wechfelt: Wer follte hier nicht der 
Meinung werden, es herrfche in diefem Punkt die größte 
Regelloſigkeit, und: fowohl die Fortpflanzung im Allge: 
meinen als das Verhältniß der beiden Geſchlechter zu 
einander gehorchten keinem Naturgefehe, weil die Propor- 
Yionen fo wenig Übereinftimmen? ? " 

Diefes iſt jedech keineswegs der Tal. Die Stärke 
der Fortpflanzung und dad Zahlenverhältniß der Gebore 
wen tech dem Gefchlecht find nur dann verfdhieben, wenn 
wir mehrere Staaten und Voltsftämme miteinander ver 
gleichen, und: dabei die Beichaffenheit der Bodenflaͤche, fo 
wie bie geographifche Lage der Länder berücfichtigen. In 
dem nämlichen Gtaate aber, bei demſelben Volksſtamm 
und unter gleichen Lokalverhaͤltniſſen erweifet fich eine ber 
wunderungswerthe Gleichförmigkeit und Uebereinitimmung 
in den gegenfeitigen Proportionen, fo daß Ordnung und 
unveränderlihes Naturgeſetz nicht zu verkennen find. 

Aber auch der Tod, deſſen Falte Hand ſowohl das 
junge blühende Leben ald den vertrockneten Körper des 
«ten hinwegrafft, und der dem Anſchein nah mit 
verbundenen Angen in das ‚lebendige Gemühl der Welt 
geeift um feine Opfer fortzureißen; der Tod, ber anter 
fo mannigfaltinen Geftalten erfcheint, daß die Menge ber 
Uebel, bie unter der Form von Krankheiten oder in Folge 
politifher Verhaͤltniſſe das menfchlihe Daſeyn zerſtö⸗ 
ren, nicht zu zählen iſt, geht feinen eruften traurigen 

+" @ang nach gewillen Geſetzen, die unter diefen oder jenen 
Umftänden ſich ftets unveränderlid bewähren. 

Schon bei den Todtgebornen zeigt ſich diefe Ordnung, 
denn die Zahl derfelben bleibt in jeder Provinz, in jedem 
Staate, bei jedem Volke unveränderlich, und darunter 
befinden ſich ftetS weit mehr Knaben ald Mädchen; wähe 
rend des eriten Lebensjahres fterben wieder mehr maͤnn · 
liche Kinder, nicht weil deren mehr geboren wurden, 
fohbern weil ihre Lebenstenacität. in dieſem Alter fhmä- 
cher ald die der Töchter iſt; mit dem zweiten Lebensjahre 
ſterben mehr Kinder weiblichen Geſchlechts, und fo wedy 
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felt die Größe ber, Sterblichkeit von einem Geſchlecht um 
andern bis gum höchften Lebensziel. 

Die Zahl der Kinder, welche auf eine Ehe kommen, 
das Geſchlecht der Geborenen und das Menge-Berkältuig 
der Geftorbenen, mithin die erfte Grundlage des Daſeyns 
des menſchlichen Geſchlechts — die Fortpflanzung, — 
die Bebingung, unter der es allein beftehen kann, das 
numerifche Verhältniß des. männlihen und 
weiblihen Gefhledhts und der periodiſche Were 
luſt der Maſſe bes Lebens folgen erfennbaren und gleis 
hen Naturgeſetzen, bie außer dem noch dadurch in einer 
beſondern Uebereinftimmung ftehen, daß ber Erfah ober 
die Ergänzung des Lebens immer größer iſt, als ber 
Abgang. 

Alles, was fich auf die letztere Bedingung oder auf 
Gewinn und Verluſt des Gefammtlebens der Menich⸗ 
heit begiehet, ift bem Willen der Menfchen frei gegeben: 
Bon ihrem freien Willen hängt es ab, ob fle an der 
Bermehrung — durch Fortpflanzung — Theil nehmen . 
wollen oder nicht, und von ihrem Verfahren und. von 
ihren Einfihten, in wie fern fie das Leben verkuͤrzen oder 
verlängern wollen; kurz! fie haben in beiden Beziehungen 
völlige Willensfreiheit, wovon fle auch fortwährend Ges 
branch machen, wie unmiderfprechlich bewiefen werben foll. 

Allein bei ber großen Verſchiedenheit ber geiftigen 
Ausbildung und Aufklärung der Völker äußert fich jene 
Willensfreiheit in eben fo verſchiedenem Verhaͤltniß, je 
nachdem äußere Umitände diefelbe auf eine oder bie an« - 
dere Art anregen; ja oft tritt die unabwendbare Noch 
an deren Stelle und ift Urfache, daß nicht der durch dem 
Berftand- geleitete Wille, fondern- äußere Gewalt ber 
Dinge die Wahl der Handlungsweife beftimmt. 

Sey es aber die individuelle Willensfreiheit ober 
ſeyen es äußere Umftände, hervorgehend aus politifchen 
Verhältniften der Völker, aus unſern geſellſchaftlichen 
Einrihtungen, aus ungewöhnlichen Naturereigniſſen, als 
Mißjahre 1c., — fo werden doch nichts befto weniger bie 
einzugehenden ehelichen Verbindungen — mithin als Folge 
die Zahl der Geburten und der Todesfälle, die Stärke der 
Lebensdauer und Volkszunahme dadurch bedingt. Die 
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Netar gibt nichts weiien als das Leben, ſie Ubfert ben 
wehen Stoff uud. abertaßt es bei.den Thieren dem Ins 
ſtinet, bei Dem Wenden dem geiſtigen Prinzip, den 
wahren und heiten Gebrauch davon zu machen. — 

Dielen, vielleicht den meiſten Leſern, weldhe Gelegen: 
Weit hatten, das Thun und Treiben dev großen Mehrheit 
bes Meuſchengeſchlechts in der Naͤhe zu beobachten, wird 
Diefe Anſicht zweifelhaft erſcheinen, und iu der That ·iñ 
es kaum glaublich, daß jene große Maſſe der. untern 
Bolksklaſſen mit Ueberlegung zu Wertr gehe, :umb itatt 
ihrem Naturtrieb bliad nachzugehen, bes Wernnnft Folge 
leiſte. Und deinoc iſt dieſes der Fall, wie nachſtehend 
bewieſen werden wird. Diefe\Bemeife erſcheinen um fo 
nothwendiger, ald es font dus Anſehen gewinnen möchte, 
man fuche umgewöhnlkhe Behauptwigen aufzuftellen und 
der Menſchdeit eieı.höheraiıend edlern Rang einzurän: ⸗· 
men, als ihr nach ber lgemehien Meinung zugeftanden 
werben kanu. 

Nach erfolgte: Frieden im guter 2815 ſehen wir in 
allen deutſchen Yunbesflaaten die Zatl der. getrauten 
vaare außerordentlich suhehmen, So wurden im Könige 
seih Prenden 
in den 5 Jahren von 1817 bis 4819 vom“ 08 Inbinituen 
— — — — — 18890 — 1893 — 108 + 
— — — — 1813 182 1 0 
— — — — — 1825 — 18028 En 
ein Paar getraut. Alſe in: der erſten Friedenszeit, wo 
aAlles mit · den fhönften Hoffnuagen erfuit ui, wo bie 
allgemeinen Erwartungen von: bee Zukunft wohl: kber« 
ſpanut und übertrieben gemamat werden Fotmten, verhei⸗ 
ratheten ſich beinahe ein Viertel were verlarea als in 
der Folge. \ 

Im Rönigrih Hannoder kommt: im den fänfJah- 
zen von 4815 bid 1819 ein getrantes Paar auf 406,57 
Sudividuen der Berölterung, aud hier mie oben war 
Beranlaffung und Folge diefelbe, wie in den’ preußiſchen 

‘ tasten, denn in den 5 Jahren yon 

4820 bis 41824 kommt 4 Trauung auf 114,06 

1825 — 129 — — — — 12009 
Individuen der Vevelteruug. 


7 


Dergleicht man fene Hoffnungsbericde tif Deu:fch« 
deren Jahren, fo ſidet man dieſelbe Eufpeinungs wir 
mählen als Beifpiel die Herzogthaͤmer Schleßwig ud 
Holfteim, De son den „Kriegaßbeie sur wenig und anf 
kurze Zeit berährt wurden: Hier: wurben nach dem allge - 
meinen Frieden in den brei Jahre van 4818 bie’ 1917 
im Durchſchnitt jährlich 6627, dagegen in den werkerger 
henden Jahren von 1805 bio 1854 jähelih im Durch» 
ſchnitt nur 5465 Paare getraut, 

In den: genannten zwei. Künigreithen und 2“ "den 
seiben Herzogthämern wer aber andy ber Setreidewengel 
wicht fo fühlbar und drüchend, mie im füblihen Demtice 
land, wo die Jahre 1816 and 1847 eine ganz eutgegen ⸗ 
gefehte Wirkung hervordrachten. 

Die Bevöltevung des Königreich Wärtemberg — 
ſich nach Herſtelluug ber Ruhe ebanfells beſſern Hoffaun⸗ 
gen hin, und ſo wurden denn gleich im erſten Jahre 1845 
11,639 Ehen gefchlofien, deren Zahl in ben vorhergehenden 
Jahren im Durchſchnitt nicht 9000 betragen hate. Der 
im Jahr 1816. eingetsetene Feuchtmangel, die Theurung 
der Lebensbebücktifie während des Jahres 1817 und bie 
Nachwehen, welche noch im Jahre 1818 fählbar waren, 
verminderten bie Zahl der jaͤhrlich getranten Paare auf 
2609, 8200 und 9900, und erft mit den folgenden’ Jah ⸗ 
zen beſſerte fich dieſes geſunkene Verhaͤltniß. 

Im Kbnigreich Bayern, und zwar im Iſarkrei fe, 
wo vor dem Frieden jährlich 5150 Paare getraut worden 
waren, ftieg deren Sahl im Jahr 1815 Äber 3400; abe 
‚wegen bed Fruchtmangels fiel fie 1816 auf 5399 und 
1847 ſogar auf 3695; gleich nach ber voräbergegangenen 
Noth stieg Me wieder weit über das ehemalige Verhält · 
nis. Im Obermaintreife betrug derUnter(chied ber 
Verheiratheten vor und nad den zwei Theurungs- und 
Nothiahren um den vierten Theil weniger, und fo war 
es mehr ober weniger durch das ganze Laud. 

‚Durdigehen wir die Bewegung der Beudlferung des 
Rönigreiche. der Niederlande, fo treffen wir eine aͤhn · 
liche Grfgeinung, da im Jahr 1815 — 48,844,’ aber. in 
den thenern Jahren 1816 nur 40,804 Und 1817 gar nur 
53,984 @Eheblaibniffe eingefeguet vurden. Erit mit dem 
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Jahr. 1818 fiiog du Zahl wicher auf 129,000 vnd in der 


Bolge auf einen Duohfdnitiäftend- von as oo Eben jabe · 
lich Es iſt merkwürdig, Hab die Menge der Geſtorbenen 
keineswegs, wie man vorausſetzen könnte, in - gleichem 
Verhaͤltniſſe wuchs, -wie die Menge der getrauten 
Vaare abnahm, und ſegar 1816 nicht größer ald gewähns 

Nicht allein Mangel an Lebensmitteln, ſondern auch 
Kriege unb deren Folgen, Hemmungen des Verkehrs und 
noch manche ambere politifche Ereigniſſe beftimmen die 
Wölter ih Anfehuug ber einzugebenden chelihen Derbin- 


"dungen. Frankreich, vom Jahr 1815 bid-1822 im 


einen ſehr gebräckten Enge, zeigt dieſes deutlich, da bie 


* Bahl der Trauungen während jenes Zeitraums geringer" 


als vor der Revolution war, obgleich die Deuskferung um 
mehrere Millionen Seelen zugenounnen hatte. inch dem 
Aheurungsjahe 1817 wurden zwar jährlih 7 — 8000 
vaare mehr gesrant, und es erhielt ſich diefe Zahl abs 
wechfelnd. gwifchen Mehr und Weniger bis zum Sabre 
4831, aber erit 1832 ‚mach bem erfolgten Abmarſch des 
alliirten Befehungäheeres wurden 26,000 und das folgende 
Jahr (1825) fegar 40,000 Paare mehr als iu dem vor« 
hergehenden Jahren eingefegmet. Die Frauxſen nehmen 
überhaupt mehr Theil’ au dem politiſchen Begebenheiten, 
als irgend ein ambesed Bolt, mad ſich felbit während bes 
Minifteriums Bilelle audwies, indes Die Zahl ber geſchloſſe⸗ 


‚ nenhen wieder, und zwar bis zu deſſen Sturz, abuahm, 


von wo bie Proportionen aufs Neue zu fteigen anfangen, 
Im Rußland, wo das Wolk nur einem geringen 


Antheil an den politiihen @reignifen nimmt, find den ⸗ 


mod) im Jahr 4813 um 70 bis 80,000 Ehen weniger ald 
in dem vorhergehenden Jahren geſchloſſen wochen, und 
doch war nur ein fchr Meiner Theil dieſes großen Reiche 
vom Feinde burchzogen und befeht. 

Der Mangel an Geburtds und Trauuugeliſten wäh 
venb ber Jahre 41795 bis 4815 macht es unmöglich, den 
Einfinß der in dieſem Zeitraum geführten Kriege auf bie 
Trauungen nachzumeifen; indeß dürften die obem beiges 
brachten Thatſachen wohl hinreihen, die aufgeſſellte Be: 
hauptung zu, beftätigen, daß bie Wölker in den auf ihre 





hi 9 
Vermehrung bejkglichen Haubhriigen durch zein menfch- 
liche: Zeießfebern beftimme und gaietter werden - 

Die Regierungen koͤnnen durch Werbefferungen mans 
der Inftitutionen ungemein Viel zur Vermehrung der 
Verehlichungen beitragen; durch Sulafung der Gütertäeis 
Inngen, durch :Sreigebung ber Gewerbe ıc. wird die Zahl 
der Ehen fehe vermehrt, und in Ländern, wo diefes im 
Laufe der Brit bewertſteiligt wurde , läßt ſich dee Unter 
ſched wor und nad ber neuen Geraebung ſeht gut eye 
kenuen: · 

Es iſt eben heiagt, daß das Deufihen Wille dad ee ⸗ 
bem werlängere; wir haben’ 68 bier blos mit dem Leben 
als großem Ganzen, dem Gefammtleben eines Volkes, zu 
thun, und werben zu. Veweisführung der vorhandenen 
und ansgeübten Willensfreiheit die Geftorbenen nach its 
ven Altersklaſſen in verſchiedenen Staaten und Städten 
benuben, Als erlen Grumdfah Tann man’ annehmen, 

daß weun Menſchen ihre Dafern auf eine höhere, Alters⸗ 
ſtuſe bringen, dazu der Grund in der frühen Jugend ger 
legt worden ſeya muß, denn in biefer Lebens ⸗ Periode ents 
ſcheidet ſich Das. ganze: zukunftige Erdenleben, und da 
deifen Srhaltung vonder Sorgfalt und der zweckmäßigen 
Beandlung des Citern abhängt, fo folge ganz natürlich, 
Daprdn Landera, un die Einwohner gefitteber und aufges 
Mister ſiud als in andern, auch dem Tode weit weniger - 
‚Kinder‘ wie ovfer fallen: werden, 





Anter 100,000 





"  ftarben 3 Jahre alt, und drunter: Männl. Geſchlechts. Weidn Geſchlechts. Beider Geſchlechter. 
% In dem Königreich Preußen im Gangen © >» 0 2... 46,276 44,761 = 44,018 
. Schleim und Sachfen . x. « 49,644 - . 43,783 46,713 
" Hft: und Weftprenßen, Pofen . - -. 49,503 46,194 47,849 
Brandenburg und Pommern “2. 43,900 40,527 42,213 
‚Weſtphalen und am Rhein » » .\. 39,913 35,497 37,555 
2) Königreich Ghweben . 0. nenn 370 33,782 35,437 
S,Rönigzeih Böhmen. . 2 leeren. \ 50,566 
RUHE RN 2 49048 - 
b) Pad. oe een ne 55,524 30,164 32,144 
6) London en 36,612 
73 Amferdam. . 2. . — 38,302 32,702 34,502 
8) Münden . . R Denn , 38,592 
Bei biegen Angaben find jedoch die geitränme, innerhalb welcher die Sterbfälle ſich ereigneten, verfdieden, und 


Befelben 





4) in die Sabre ven. 4820 bie 1828 = 9 Jahre, 

oo) nn 4820 bis 184 = 5° — 
2)--- sun. 4828 =1 - 

- )—- - - ER 1825 bi 187 = 2 — 

yon 0 bis 1822, A824, 1827 bi8 188 = 6 — 

N )-—- — .. 1825 bis 187 = 3 — 

- N--— 2 4816, 1818 bis 1820 = 13 — 

ih —'- er 4822 bis 1827 æ — 
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Dem Iufall hieß .es dein doch zu große Ehre erwein 
fen, wenn man ihm diefe große Verſchiedenheit ber Sterb« 
lichkeit beimefien wollte. In den. Städten ift bie Zahl 
der umter fünf Jahren geftorbenen Kinder am geringftem, 
weil bier die Enltur größere Fortfchritte macht, und bie 
ärztliche Hälfe leichter zu erhalten üt; jene Zahl würde 
noch geringer fern, wern nicht die große Menge der Um: 
ehelichen, dann die Gebärs und Findelhäufer bie Zahl, 
der Geburten und fomit auch die der Todesfälle unverhältniße, 
mäßig vermehrten, wie dieſes, wenigitens in den größern 
Städten, überall der Fall it. Auf die.Städte folgen Schwer 
den, bie Xheingegenden, Weitphalen, Brandenburg und 
Pommern, lauter Länder, die in Anfebung der geiftigen 
Ausbildung den. übrigen. angeführten Ländern vorangehen. 
Beweiſen biefe Thatſachen nicht ganz Klar und deutlich, 
daß hier der-freie Wille der Menfchen weſentlich zur Les 
benserhaltung beitrage ? 

Gleichwie es eine gutmäüthige, Aber fehr widerſinnige 
Idee feyn würde, und mit dem ftolzen Glauben zu ſchmei⸗ 
cheln, die Menſchen, einzeln genommen, würden es je dar" 

" Hin bringen, ein gewiſſes Normalalter zu erreichen, und 
nicht immer fo regellos, der Eine in der Kraft feines 
Lebens, der Andere erit nach mehreren Jahren, die er 
gleichfam bewußtlos am Rande des Ginbes zubrachte, 
aus diefer Welt geriffen werden, fo bürfen und können 
wir doch bie. feite und heilige Ueberzeugung von einer 
moralifchen Freiheit der ganzen Menfchheit nähren, bie 
wit jedem Jahre mehr über den Einfluß des Todes ges 
bietet, und zwar langfam, aber mit Sicherheit dem Als . 
gemeinen oder der Malle bes Lebens dasjenige zulegt, 
mas fie von der zerftörenden- Macht fiegreich erkämpfte. 

" Die Völker, welche vorzüglid an diefem großen Sieg des 
Lebens über den Tod Theil nehmen, find . diejenigen, 
welche in Beziehung auf Künfte und Wiſſenſchaften den 
erften Rang einnehmen; jene große, unferer erhabenen 
Beſtimmung entfprechende Refultate gehen daher Hand 
in Hand mit der Givilifation, und da diefe, wenn andy 
‚weit fortgefchritten auf der Bahn, immer noch fehr weit 
‚entfernt vom Biel der Vollendung ift, fo darf man mit voller 
Zuverſicht hoffen, daß in Bukuuft dad Leben cine Ausdeh⸗ 
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nung, die mit der erreichten geiftigen Ausbildung in Harz 
monie ſtehet, erlangen werde. — 

Weiter “oben geſchah bereits ber verfchiebenen Größe 
der menſchlichen Fruchtbarkeit Erwähnung; was dort im 
Allgemeinen gefagt ift, bedarf feiner befondern Wictigs 
keit wegen eine genauere Anseinmderfehung. Der Ber- 
faſſer könnte fid zwar auf eine feiner Abhandlungen über 
biefen Gegenftand berufen; da folhe indeß vielleicht den 
meiften Leſern nicht zur Hand it und einen weſentlichen 
Theil der gegenwärtigen Unterfuhung ausmacht, auf den 
wir in dem Werfolge bei Vergleihung der einzelnen 
Staaten noch dfters zurückkommen werden, fo möchte ein 
kurzer Auszug aus biefer Shift bier eine geeignete 
Stelle finden. 

Die Fruchtbarkeit der Che wechfelt naͤmlich von 3500 

bis 5500 Kinder auf 1000 Ehen. Man kann ſolche der vers 
ſchiedenen Größe nad) in drei Klaffen theilen, wovon bie 
erſte Klaſſe Über 5000, bie zweite, das mittlere Berhäft: 
‚wiß, 4200 bis 4999 und die dritte Klaffe eudlich unter 
4200 auf 1000 Ehen enthält. Es find bahei die unehes 
lich Geborenen mit in die Rehnung aufgenorhmen, weil 
das numerifche Verhaͤltniß derfelben in den meiften gröſ⸗ 
feren Staaten wenigftens in fo weit gleich it, daß bie 
Differenz nichts oder nur wenig in der Hauptſache vers 
ändert. Hievon Ausgenommen find Bayern, Würtemberg 
und Heflen-Darmftadt, worüber die nöthigen Erläuteruns 
gen gehörigen Orts beigebracht werden. 

Die Berechnungen gründen fih auf 77%, Millionen 
Geburten und über 47 Millionen getrante Paare; zus 
gleich umfaſſen fie alle einen Seitraum von mehreren 
Jahren. — 

* Hier bie- Staaten in Klaffen eingetheilt nach der 
Beihenfolge des Größe der ehelichen Sruchtbarteit, 
Auf 1000 getraute Paare kommen Kinder: 


L Klaſſe. Stärkſte Frucht barkeit. 
Königreich beider Sicilin. . 5,546 
Provinz Bendig . . . . 5,454 

" Königreich Würtemberg .. . 5,435 
Königreich Böhmen. . . - 5,296 ji 
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Frovinz Bergamo . . . . 5338 
Königreich Portugal. . . . ' 5,184 
Provinz Mailand . » - .. 5,607 
1, Klaffe. Mittlere Fruchtbarkeit. 
Großherzogthum Heſſen . . 4,815 
Defterreihifhe Monarchie . 4,725 
Königreich der Niederlande . 4,670 ‘ 
Großherzogthum Mecklenburg 4,639 
Königreich Preußen . » . . 4,570 
Ruſſiſches Reh... . . 4537 
IM. Klaffe. Geringfte Fruchtbarkeit. 
Königreich Frankreih . . . 4148 
Königreich Hannover . . . 4,121 
Königreich Schweden - . . 4,112 
Königreich Norwegen -» . . 3,965 
Herzogth. Bremen und Verden 3,884 
Herzögth. Schleßwig u. Holitein 3,739 
Königreich Dänemart . - . 3,695 
Königreich England. . - - 3,065, 
Inſel Seeland. - . ... 3,439 

Das Königreih Bayern gehört in die I. Klaffe, iſt 
aber aus dem Grund oben nicht eingetragen, weil bie 
vollftändigen Liſten des ganzen Königreich® nicht vorliegen, 
und hauptfählic auch deßwegen, weil die bem Verfaſſer 
bekannt gewordenen Liften *) vom Iſar⸗ und Ober: 
mainkreiſe fo außer allem Verhältniß viele uneheliche 
Kinder — (nämlich von 557 Gebornen find 100 unehelihe 
und 437 eheliche) — enthalten, daß dadurch die Propor⸗ 
tionen ganz verändert und wicht, wie bie von andern 
Staaten, durch die ſechs andern Kreiſe wieder ins 
Gleichgewicht geſetzt werben. 

Nach obigen Kiften kommen 5,829 Kinder, eheliche 
und unehliche zufammengenommen, auf 1000 Ehen. Da 
nun in Würtemberg (fiehe die im Verfolg zu gebende Zab. 
6—) auf 1000 Ehen 4835 eheliche Kinder Eommen, habe ich 

, für Bayern die unehelichen ebenfalls abgezogen und gefunden, 


*) Dr. Rudhard, der Zuftand vs Kdnigreichs Bayern, nach 
amtligen Queilen. 
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daß des ehelich Gebornen a7aA auf 1000 Ehen zu rechnen 
find; dem zufelge.ift die eheliche Fruchtbarkeit in Bayern 
derjenigen in Würtembe etwas machftehend, aber nad 
diefer die ſtaͤrkſte in Deutſchland. 

Betrachten wir bie europäifche Bevoͤllerung nach 
Voltsftämmen, fo erhalten wir folgende Eintheilung 9: 

H Ganz Italien, Verſchiedene Bolksftämme. -ı 

2) Deutfchland und die Niederlande, Germanifcher 
Volksſtamm. 

5) Portugal, Frankreich, England, - Bermiſchter 
Volksſtamm. 

4) Dänemark, Schweden, Norwegen. Normänner. 

5) Böhmen, Polen, Rußland. Slaviſcher Volks⸗ 
ſtamm. 

Su ben lebten gehören noch in Deutfchland das 
Großherzogthum Pofen, ein großer Theil von Schlefien 
und von Oft» und Meftpreußen, ferner Mähren und 
oͤſterreichiſch Schlefien. 

Es ließe fich noch Manches gegen bie Richtigkeit dies 
fer Eintheilung einwenden, was jedoch nicht wichtig und 
einflußvoll genug erfheint, um für den vorgefehten Zweck 
eine andere Klaſſifikation zu veranlaſſen, die auch im 
Grund genommen zu nichts Anderem führen "wide, als 
dem ober jenem Volke dem Namen nach andere Stamm · 
eltern zu geben. 

Unterfachen wir die Beſchaffeuheit der Oberjlähe je⸗ 
mer vom obengenannten Volksſtaͤmmen bewohnten Län« 
der, und gehen von Palermo und dem Neapolitanifchen 
aus, fo finden wir ein gebirgiges fruchtbares Land, das 
alle Lebensbeduͤrfniſſe in reichem Ueberfluſſe beſitzt. Mai« 
laud und Venedig haben große Ebenen; dieſe Provinzen 
gehören durchaus zum flachen Lande. 


7 Im der angeregten Schrift hase ich Scandinavien zum 
‚germanifchen Voltsſtamm gerechnet, überhaupt mehr bie 
großen Maffen in Betrahtung gezogen. Indem ic 
glanbe, daß eine genauere Eintheitung zugleid) eine. Ver⸗ 
befferung fen, und Übergeugt Sin, daß man bios allmah⸗ 
fig umd durch wiederholte Unterfuchungen und Forſchun⸗ 
gen ber Wahrheit näher komme, werde ich mic) beftreben, 
den Gegenftand, wovon es ſich handelt, bei biefer Beranz 
laſſung möglicft zu vervoffftändigen. 
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Unter. den oben amfaezählten deutſchen Stacten in 
Würtemberg am ‚aebirgigfien; von hier den Rhein abwärtd 
mnd3gegen Norden, „mieb die Gegend immer flacher und 
endigt in ‘großen Ebenen. 

Yortugal iſt durchaus gebirgig mit zum Theil ziemlich 
hohen Bergen; Frankreich hat feine Hauptgebirge als 
Grenze, von denen fi mehrere in das Innere des Lane 
des vergmeigen, inbeß nur von mäßiger Höhe; dagegen 
viele und große Ebenen; England üft mehr häglig und 
flach. 

Schweden und Norwegen find große Gebirgslaͤnder, 
Dänemark hingegen, iſt durchaus niebrig und flach. 

Die von flavifchen Wölfen bewohnten Länder find 
theils gebirgig, wie Böhmen, Mähren, ein Theil von 
Schleſien, theild ganz flad, wie Polen, Pofen, Oſt ⸗ und 


“ Beftpreußenz‘ das ruſſiſche Reich iſt eine unermeßliche 


Ebene. J 
Folgt man der obigen Eintheilung, ausgehend von 
dem wärmern aach dem kaͤltern Klima und von dem ger 
birgigen nach den flachen und niedrigen Gegenden, fo fine 
det ſich nach dem Volksſtaͤmmen eine fortwährende Abs 
währe der ehelichen Fruchtbarkeit, nännich : 
4 Italien. 
Königreich beider Sizilien . . . 5346 
Provinz Venedig . . . . - . 5458 
m Bagamı. 22.2.0. 5238 
mi Milan 0... . 5007 
\ 2 Deutfhland. 
Königreich) Würtemberg. . . . 5428(4833J ohne die 
„ Bam or 0. — 4744| Unehel.) 
Großherzogthum Heften. . . - 4815 
Königreich, ber Niederlande 
Süd: Belgien - » 2 «4802 


“Nord: vereinigte Provinzen ð "4579 


Königreich Preußen, nämlich): 

Rhein und Weitphalen.. . - 4595 

Brandenburg und Pommern. . 4367 
Großherzogthum Medlenburg . - 1639% 


. Siehe Leiteiane weiter unter. 
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A⸗igreich Saunen - - . . 4121 4 
Beemen u. Verden 5834 B 
derzogthum —E———— | 
> 3)-Gemifhte Bolfsftämme, 
Königreich Berta! Denn. 5184 | 
2 . Departements 4250 \ 
en Nerdweitliche Depar. 4140 
Drorkrei Nordoͤſtliche Depar. 41000 
Königreich Eugland ..38646 
4) Scandinavien 
Konigreich Schweden. . ... . 4442 . 
Norwegen . = 2. 3965 
B om Dinemat . . 0. 3695 
Infel Seeland... 2... . 3439 
\ 5) Slaviſche Böltern 
Königreich Böhmen - . . . . 5296 
Deſtt. Mäbren-u. Schlefien . . 5000 wngefähr 
Preuß, Provinzen, Pofen, Oft: und \ 
-Weipreußen. . - - 0. 5219 ! 
Mufflihes Rich . 2 2 2 0 4537 

Theilt man die Bolksſtamme nach ber Größe der 
Bruchtbarkeit, fo iſt bei den flaviichen bie Fortpflanzung 
am Eräftigften; diejenige der germanifchen ſteht den flavis 
ſchen wenig nad; der gemiſchte Stamm und jener des 

"drei nordiſchen Königreiche haben bie ſchwaͤchſte. Italien 

und Seandinavien bilden die äußerften Gränzpunkte der 
größten und geringfien ehelichen Fruchtbarkeit, alle übris 
gen bewegen ſich innerhalb diefer Grenze. 
Im Begiehung auf alle fünf Abtheilungen ift in ſehr 
gebirgigen Ländern bie Fruchtbarbeit Über 5000, bei Nor: 
den ausgenommen; nach Maaßgabe, wie die Gebirge abe 
nehmen und das Land fich verflacht, finkt auch das Vers 
Hältnig und ſteht am nisbrigften in ganz ebenen niebtis 
gen umd in dem mördlich gelegenen Kindern. 

Alle diefe verſchiedenen Propostionen find nicht vor⸗ 
Übergebend ; zwar ſchwanken fie manchmal in einem Jahr 
mehr ober weniger, aber doch nie in dem Grade, daß dadurch, 
fobald man bie einzelne Jahresfumme mit der Summe 
mehrerer Jahre vereinigt, ein merklicher Unterſchied 
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entitände. Das Nefultat iſt auch das namliche, wenn 
man bie eheliche Fruchtbarkeit bes vergangenen Jahrhun« 
derts mit derjenigen der ' gegenwärtigen Zeit vergleicht. 
Es kann folglich als Grundgefeh angenommen werden, 
daß wenn ein oder der andere Volksſtamm unter gleichen 
Verhältniften des Klimas und der Bodenbeſchaffenheit 
ſteht, deſſen eheliche Fruchtbarkeit gleichſam als ein Fa⸗ 
milienerbtheil gleich ‘groß ober gering ſeyn werde. uedri⸗ 
gens fcheint ed, daß wenn diefe Fruchtbarkeit durch Ab⸗ 
kunft, Klima, geographifche Lage, Gebirge, Ebenen und 
Niederungen bedingt wird, alles Diefes , oder wenigſtens 
Mehreres, zugleich, feine Wirkfamkeit äußere, einzeln ges 
nommen dagegen eine große Veränderungen verurfache, 
Freilich Täßt ſich diefe Anſicht nicht durch Zahlen, wohl 
aber durch Folgerungen nachweiſen. 
Noch muß man auf einen befonderen Umftand aufe 
merkfam machen. Wergleiht man nämlich die höchite 
Fruchtbarkeit großer Staaten, alfo 1) Würtemberg mit 
Preußen, — (Deutfhe —); 2) Portugal mit England, 
(Gemifhte —); 3) Schweden mit Dänemark, (— den Nors 
ben, —) 4) und Böhmen mit Rußland (— Slaven —), 
wovon die eriigenannten Gebirgsländer, die andern bar 
gegen alle eben, flach und niedrig find, die Differenz bei⸗ 
der Verhaͤltniſſe, der größten und ber geringften Frucht . 
barkeit der. Che, beinahe gleich ift, deun (1) 3,438 vers. 
hält ſich ungefähr zu 4,568, (2) wie (2) 5,184 zu 3,645 
u. ſ. w, wenn man dabei den großen Unterſchied bes 
Klimas ritghmeigend in Rechnung bringt. B 
Die Ehen geben ein fehr verſchiedenes Kefultat, wie 
wir gefehen haben, und äußern folglich auch einen hoͤchſt 
verfchiedenen Einfluß auf die Fortpflanzung und Vermeh⸗ 
rung bed menſchlichen Geſchlechts. Die Natur ift darin 
fo mannichfaltig und ſchöpferiſch, daß es Außerſt ſchwer 
fallt und die größeite Aufmerkſambkeit erheiſcht, fie in ih— 

rem geheimnißvollen Gange zu verfolgen. Nehmen wir 
als Beifpiele Würtemberg, Preußen und Eng- 
Land, fo ergibt fih aus ben in dieſen Ländern geſchloſſe⸗ 
nen Ehen ungefähr 5,300, 4,500 und 3,600 =alfo einer 
Proportion von 6, 5 und 4. Um daher gleichen Zweck 
au erreichen, bedarf es in England die Hälfte mehr Kraft 

. 2 . 
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aufwand als in Wartemberg und ein Wiertel mehr als 
in Preußen; oder um die Bevölterung jaͤhrlich um eine 
gewiſſe Summe zu vermehren, müſſen in England bie 
Hälfte mehr, in Preußen ein Viertel mehr Paare getraut 
werden als in Würtemberg. Demnad) find in England 
278 Ehen, in Preußen 222 Ehen und in Wärtemberg 
485 Ehen nöthig, damit 4000 Kinder geboren werden. 
" Wären in alten Ländern gleiche Verhältniſſe und Er⸗ 
leichterungen, fih und feiner Familie Unterhalt zu ver⸗ 
ſchaffen, fd würde auch in allen Staaten eine gleich große 
Sahl von Perfonen verhältnißmäßig zur Bevolkerung eis 
nes jeben bderfelben in den Stan der Ehe treten, und 
hieraus eine außerordentlich verfchiedene Volkszunahme 
erfolgen. Aber and) hierin find die Gränzen gezogen, 
denn gerade in jenen- Ländern, wo die ehelihe Fruchtbar⸗ 
keit am Präftigften vorwaltet, werden bie menigften Paare 
eingeſegnet, wie in Würtemberg ein Paar von 145, ie 
Böhmen von.126; dagegen bei geringerer Fruchtbarkeit 
in Preußen 4 Paar von 108 Individuen. Indeß iſt Die⸗ 
fes nicht die einzige Urſache der größeren oder Bleineren 
Bahl;der Berehelichungen ; dichte oder dünne Bevölkerung, 
vorherrfchender Landbau oder Gewerbe, freier oder ges 
hemmier Verkehr, Leibeigenſchaft, Ueberfluß an Lebensbe⸗ 
dürfniſſen oder Mangel derſelben bedingen die Verheira 
thungen auf ſo manuichfache Weiſe, daß es ſchwer, ja un⸗ 
möglich ſeyn dürfte, eine allgemeine Regel feftzufehen, 

Ob die Ehen mehr ein Ausfluß der religiöfen, moras 
liſchen und politiichen Verhaͤltniſſe der Völker find, oder 
ob diefe Verhältniffe von jenen modificirt werden, bürfte 
eine ſchwer zu Iöfende Frage fepn. Gewiß iſt die Heilige 
keit der Ehe bie ſicherſte und befte Grundlage des geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuftandes: das Band, das die, Familienglieder 
umſchlingt, vereinigt auch zugleich die vielen Familien 
eines Staates zu einge, großen gemeinfhaftlihen Bas 
milie. 

Indeß feheint es, ald ſey die Ehe doch mehr Folge als 
Grundbedingung unferes gefellfchaftlihen Zuftandes, da 
fie nicht allein von äußeren Verhältniffen, fonderm auch 
vom freien Willen der Menfchen abhängt; freilich erſtreckt 
diefe Willensfreiheit fid blos zum Entſchluß der Verehe ⸗ 
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lichung; denn nach, deffen Ausführung folgt Allee dem 
Naturgefege, und man kaun darauf zählen, daß wenn bei 
einem Volke, fen es unter den gängftigiten oder unter ben 
unglücklichſten ‘ Umftänden, 4000. ‚oder 40,000. Ehen ger 
ſchloſſen werben, je nad ber verſchiedenen Fruchtbarkeit 
bes Volks vier oder fünf Kinder auf ein getrautes Paar 
fommen, auch 2000 und 40,000 oder 8000 und 50,000 
Kinder geboren werden. Diefe Thatſache ift im höchſten 
Grade merkwürdig und zeigt, mie Menfhen ſelbſt im 
äußerften Elend durch eine unmiderftehliche Gewalt ges 
nöthige find, die Zahl ihrer Leidensgefährten nad) zu ver⸗ 
mehren. 

Nach der gewoͤhnlichen Annahme der adhevretiter en 
hält ſich das numeriſche Verhältniß der Geſchlechter fort⸗ 


während in gleicher Größe, und man behauptet, daß, ob⸗ 


gleich mehr Knaben als Mädchen geboren werden, die 
Ueberzahl deö männlichen Geſchlechts durch deſſen größere 
Sterblichkeit ausgeglichen werbe. Diefe Behauptung iſt 
richtig ober unrichtig, je nachdem man den Eviegerifchen 
oder friedlichen Zuſtand ber Völker in Betrachtung zieht. 
Allerdings erhielten ſich bisher, d. h. in der letzten Beit, 
und fo weit wie Zählungen nad) den Gefchlechtern be» 
ſitzen, diefe in einer gewiſſen Proportion, aber offenbar 
nur in Zolge der Kriege, wodurch außerordentlich viele 
Männer der Bevölkerung entzogen wurden; fofern. hier 
durch das numeriſche Verhältniß erhakter wird, kann 
man ben Kriegszuftand als einen nafurgemäßen anfehen. 
"Da aber Kriege nicht immer dauern und die Regierun⸗ 


‚gen jetzt ernſtlicher ald zuvor den Zrieden zu erhalten 


ſuchen, wodurch nothwendig das männliche Gefchlecht ein 
nambaftes Webergewicht über das weibliche erhalten muß, 
fo mag eine Unterfuchung nicht, überfläffig fen. die Zu⸗ 
nahme der Männer feit dem Frieden von 1815 Fennen 
zu lernen, um hienach die der Zukunft vorbehatenen 
Veränderungen zu bemeſſen *). 
*) %a) Habe in einer Abhandlung in den poritifchen Annas 
Ien, herausgegeben von Earl v. Rotte, neue volge 
V. Band, erfted Heft, 1831, — „Die Streitteäfte der euros 
paiſchen Staaten ꝛc.“ — die progreffive Zunahme bed 
männfigen Geſchlechts, fo weit es der Zivedt bed Gegens 
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Der Mangel unzureichender Materialien noͤthigt die 
Berechnung nicht allen daranf zu beſchraͤnben, die Ge 
fiorbenen von den Gebormen abzuziehen, fondern auch 
die fehlenden. Jahrgänge verhilmigmäßig nach den vor: 
handenen zu ergänzen, und noch außerdem zu verſchiede⸗ 
nen Seiten vollzogene Volkszählungen zu benutzen. Bei 
all Dem ſoll nichts dem Bufall überlaffen bleiben, viel- 
mehr wird ſich das Nefultat auf amtlich bekannt gemachte 
Thatſachen gründen, nnd was bie oben erwähnten Er— 
gänzungen betrifft, fo gründen fie fich auf Erfahrungen, 
and Können wenig von der Wahrheit-entfernt feyn. 

DRuffiehes Reich. 

In Rußland wurden in 15 Jahren, von 
1815 bis 1829 2. 00m en 24,167,841 
. Kinder geboren, und in der nãmlichen Zeit 


zaͤhlte men .. Senn 15,165,216 
— 


Zodesfälle, alfo ift der ueäng “2.2 9002,625 
Dem Gefchleht nach wurden geboren in den Jahren 
1817, 4819, 1820, 1825, 1825 bis 1829, zufammen in 
9 Jahren: 
Knaben: Mädchen: Beide Geht. 
7,923,236 7,268,801 45,192,037 
unb es find in den 
nägglihen Jahren 
geiiorben -» » - 4,851,799 :4,680,037 - 9,531,836 
ueberſchuß 3,071,437 2,588,764 5,660,204 
demnach) Ueberzahl des Geflecht . 
in 9 Jahren . . >. 482,673 
Dieſes macht eich im Durchſchuti 
53,650 Männer. Da in den Jahren, für 
welche das Geſchlecht des Gebornen und Ge: 
ſtorbenen nicht angegeben ift, weniger Kriege 
geführt wurden, ald in obigen 9 Jahren, 
fo kann gleiche Proportion angenommen wers “ 
ben, daher 2 ne nennen. 324,780 
—_— 


ftandes jener Schrift erforderte, dargethan; was hier folgt, 
find Berepnungen, die zum Theit die nämliche Grund⸗- 
tage haben, aber feine BWieberhotungen, wie man 
durch — finden wird. — 
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. Within Ueberfchuß ‚des: männlihen Ger 
ſchlechts über’ das weiblihe. na» - =... 808455 


2) Königreih Frankreich. 


Während zwölf Jahren, 1817 bis 1828, find in dieſem 
Königreich: \ 

männl. Gefchl. weibl, Gefchl. beide Geſchl. 

geboren . · . 5,988,742  5,624,536 41,613,078 


geftorben . a 4,719,575 4,652,973 9,352,548 


— — — 
ueberſchuß 4,269,167 991,563 2,260,558 
demnach Ueberzapl des mähnlichen Geſchlechts. 277,808 - 

beträgt im Durchſchnitt für 1 Jahr 23,1505 

macht für die drei Jahre 1815, 4816 und 

BILL 69450 
— 


Mithin Ueberzapl bes männlichen Geſchlechts 
in 15 Jahren.. nte nn. 347,254 


3) Königreih Preußen, 
Den Geburts: und Sterbeliſten zufolge finb in bie« 
ſem Königreihe in neun Jahren von 1820 
bis 4828: 
männl, Geſchl. weibl. Geht 
geboren . » « 2,332,916 2,202,086 
geforden . » - 1,523,169 1,434,207 J 
— — 
ueberſchuß 809,747 797,879 
demnach Ueberzahl des männlichen Geſchlechts. 41, 838 
beträgt im Durchſchnitt für ein Jahr A651, 
macht für die Jahre 1815 bis 1819 0.1829 - 
(echs Jahre). © 0 2 rennen en «27.906 


\ — 
mithin Weberzahl des männlichen Geſchlechts , 69,764 


a) Königreich’ beider Sizilien. 
Nach den Zählungen waren in dieſem Königreiche: 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. - 
im Jahr 1822. 2,593,872 2,709,047 
— 41318 . 2434451 2,578,452 


en — 
ueberſchuß 161,441 154,566 
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demnach Uebergah\bes männlichen Gefchlehte . 6876 
beträgt im Durchſchnitt für ein Jahr 1720," 
"macht für bie Jahre 1815 bis 1817, 1823 bis 
41829=11 Jahren oo rennen u 18,920 


Mithin Weberzahl des männlichen Geſchlechts 25,796 
‚Hierunter it blos die Benölterung dieſſeits bes 
"Zaro begriffen. 
5) Königreich Bayerm J 
In dieſem Königreich waren nach den pollzogenen 
Volks zͤhlungen; 
männl, Geſchl. weibl. Geſchl. 
im Jahr 1828 . 1,980,278  2,094,919 
— 1819 . 14,788,495 1,908,909 


———— 
ueberſchuß 191,783 186,010 

demnach Leberfchuß des männlichen Gefhlehts , -5775 

beträgt im Durchfchnitt fün ein Jahr 525, b 

macht für die Jahre 1815 Bid 1818 und 1829 

— s Jahre. 2625 


Mithin uUeberzahl für das rinalihe velieſt 83308 


6) Königreich Böhmen. 
Nach den Sählungen kommen in’ diefem Lande: 
auf das männl, Geſchl. weibl. Geſchl. 
jm Jahr 1827 . 1,763,942 4,972,898 
— 1815 . 4,437,102 1,705,348 
— 


ueberſchuß 926,840 267,550 
demnach Ueberzahl des männlichen Gefchlehts. . 59,290 
beträgt im Durchſchnitt jährlih a9a1, macht 
für die Jahre 1828 und 1829 = 2 Jahre . . 9882 
Mithin Ueberzahl des männlichen Geſchlechts 69,172 
7) Königreih Schweden. , “ 
Nach dem Durchſchnitt von zehn Jahren von 1816 
bis 4825 wurden 
männl, Geſchl weibl. Geſchl. 
iäprlich geboven . - 46,262 44,217 
und find 'geitorben . 30,828 29,796 


———— — 
jahrlicher Ueberſchuß 5434 4421 
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demnach Ueberzahl des mänhlichen Deſchlechts 
für ein Jahr 1013; macht für 15 Jahre. .. . 18,195 
5) Königreich Wärtemberg. 
In dieſem Königreich) wurden von 4815 bis 1829 
mägnl. Geſchl. weibl. Geſchl. 


geboren . . . . 429,914 406,447 
es find geftorben . 354,487 317,867 
 Meberfihuß 95,427 88,550 


demnach Ueberzahl des männlichen Geſchlechts 6877 
9) Großherzogthum Heffen. 

Während drei Jahren zählte man (1825 bis 4837) 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. 


am Geborenen . . 38,615 36,527 
an Geftorbenen . . 25,54% 24,457 
ueberſchuß 43,068 "42,395 


demnach Ueberzahl des männlichen Geſchlechts 673 
beträgt im Ducchfchnitt für ein Jahr 224, mache 


‚ für bie Jahre 1815 bis 4827, 1828 und 1829 


d. i. i2 1) re 2688 
Mithin uUeberzahl des männlichen Geicledhte 3364 


10) Herzogt hum Naſſau. 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. 


BZahlung v. 3:1829 172,809 475,197 

= — 41820 158,774 165,485 
— — 

Ueberſchuß 14,035 9712 


macht im jährlichen Durchſchnitt 452, mithin 
Ueberzahl des männlichen Geſchlechts während 


45 Jahren.. .. 6434 


Wir ſtellen nunmehr vorbenanute zehn große und 
Heine Staaten, mit ihrer Ueberzahl des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts während 15 Jahren, und mit ihrer Bendlterung 
zuſammen. 

In nachſtehende Tabelle find ſolche Volkszahlungen 
eingetragen, die ungefähr in die Mitte der fünfzehnjahri⸗ 
gen Epoche fallen, und mithin. als Durchſchnitts⸗Bevöl ⸗ 
Verung “gelten Können. Bios für Rußland, wo keine 


Volkszaͤhlungen ftatt finden, iſt die Bevölkerung nach ben . 


2 


Gebore nen berechnet; werden nämlich im Durchtchnitt jähre 
Hd) geboren 4,611,196; fo fommt 4 Geburt auf 25 Indie 
viduen der Bevölkerung: Alle diefe Angaben betreffen 
blos die Bekenner der griechiſchen Kirche, da diefe allein 
in die Regifter eingetragen werden, 


ei: 8 
—— a8 8° 
Staaten SE ¶J Bevölterung. 
282* 
J 25 
a) Ruſſiſches Reich . 804,455 — 40,280,000 


©) Königreich Frankreich -347,254 1826 51,845,428 
3) — Preußen. . . 69,764 41822 14,664,133 
4) — beider Sicilin 25,796 1822 5,522,889 
5) — Bayern... 8,398 1825 3,982,537 
6) — Böhmen. .. 69,172 1822 3,477,443 
7) — Schweden . - .45,195 1824 2,687,457. 


8) — MWürtemberg . 6,877. 1822 1,458,749 
9) Großhergogthum Heflen 3,361. 4822 . 671,789 
40) Herzogthum Naſſau 6,384 1820 316,787 
. — —— 
Summe ...1,386,754 401,707,212 


Da bie Bevölkerung von ganz Europa ungefähr 215 
Millionen Seelen beträgt und auf obige 101,707,212 eine 
Ueberzahl von 1,356,754 des männlichen gegen dad meib« 
liche Geſchlecht kommt, fo läßt ſich mit voller Sicherheit 
bie Zahl verdoppeln und feifehen, daß während ber fünfe 
zehn Friedens jahre das mähnlidhe Geſchlecht ſich gegen 
die weibliche um 2,700,000 Köpfe in unſerem Welttheil 
vermehrt . habe. 

Obgleich diefe progrefiive Zunahme der Männer gegen 
die Frauen ihrer Größe nach fehr ungleich, und bei dem . 
flavifhen Volksſtamm am ftärkften it, fo zeigt fie ſich 
doch vegelmäfiig mit ‚jedem Jahre fteigend in allen Staa⸗ 
ten, wo Volkszählungen nach dem Geſchlechte bekannt find, 
wie folgender abgetürzter Auszug nachweifet, wo zur Ver⸗ 
einfahung ber Zahlen blos das herabſinkende numeriſche 
Verpältniß des weiblichen Geſchlechts gegen 100 des 
männlichen bemerkt iſt. But a find die bezüglichen 
Jahrgänge beigefügt. 





1817 404,61 
1822 404,51 
1825 4104,38 


4) Königreich Preußen 
ö 1828 404,15 


WB 1818 105,83 
a Korigt. beider Sizilien 1823 105,21 
3) Königreich Bayern 4825 106,39 
’ 1828 405,79 


4816 122,68 
1819 445,04 
1822 414,38 
41824 413,22 
41827 4111,84 


e6 
| 1819 406,75 
4) Königreich Böhmen | 
. A824 10516 7 
- 1825 405,10 
Ba 1826 405,01 
5) Königreich Wurtemberg 1827 40494 + 
“| 1828 104,89 
1829 104,69 


9) Mihren und Steten | IMG u 


— 4820 104,25 

7) Herzogthum Naſſau 1829 401,38 
Es iſt nicht zu vergeſſen, daß in den andern Welt 
theilen, in fo fern man nach den wenigen offiziellen An⸗ 
zeigen "vollzogener Volkszäplungen fließen darf, das 
männliche Gefchlecht wo. nicht ganz die Ueberzahl ausmacht, 
doch bei den Ausnahmen dem weiblichen Geſchlecht nur 
fehr wenig nadıfteht, wie aus folgender Ueberſicht hervor ⸗ 
seht, wo ebenfalls das Verhaͤltniß des lehtern gegen 100 

- des männlichen: Geſchlechts angegeben iſt. 


Die Vereinigten Staaten 1828 96,74 
a) Nordamerika) Der Staat Newport 1824 - 96,45 
Ne: Schott . —! 9879 
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' Freie Weiße 1824 36,54 
u Braſilien] Freie Mulatten 1821 101,39 
R Freie Neger 1821. 102,99 
9) Sübamerita Freie Weiße 1827 84,43 
Inſ. Cuba] Freie Mulatten 1827 104,98 
Freie Neger 4827 104,90 


zur mie | 1812 94,58 
Vorgebisg| Breit Weiße | ıgoo 9112 
5) Mita | ber guten 1 106,8% 
Hoffnung 6, 
nung | Hottentotten | 1536 104,13 
Das Nãmliche findet ſich in den nen acquirirten ruſ⸗ 
ſiſchen Propinzen: 

Beſſarabien. .... 1829 8943 

Kaukaſus, Imirette. . . 1824 80,59 J 


Alfo gerade: in Ländern, wo der geſellſchaftliche Zu⸗ 
fand entweder noch nicht befteht, oder wo er erſt im 
Aufblühen begriffen ift, find die Männer in großer Ueber⸗ 
zahl, dagegen in Europa bis jetzt noch dns weibliche Ges 
ſchlecht der Zahl nach vorherrfcht; indeß machen wir feik 
dem Frieden große Fortfchritte, um uns jenem freien ode 
Naturzuitande wieder zu nähern. Diefes find Thatfachen, 
welche fowohl den Staatsmann, als den Arzt in hohem 
Grade intereffiren werben. 

Was auch die Folge eines großen Mißverhältniffes _ 
ber Gefchlechter feyn mag, wenn der Friede noch lange 
Sahre erhalten werden follte, fo wird doch Niemand dem 
wahnfinnigen Gedanken hegen, jenem beuorftehenden Uebels 
fand zuvorfommen zu wollen; iſt aber einmal der blus 
tige Kampf zur Wahrung der Ehre, Mechte und Sicher 
beit der Staaten befchloffen, dann würde man Unrecht 
haben, ihn als einen Fluch der Menfchheit zu verdams 
men, ba er, zwar felbft ein Unglück, doch offenbar ein 
anderes vigleicht größeres Ungläcd verhütet. Die Wun⸗ 
den, dürdy den Krieg aefchlagen, heilen ſchnell, und wer 
nige Sriedensjahre veihen hin, den blühenden Zuftand 
eines Landes wieder Herzuftellen; aber eine Zerrüttung 
der geſellſchaftlichen Werhältniffe, welche durch die große 
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Vermehrung bes männlichen Geſchlechts allmahlig bewirkt 
werben müßte, läßt ſich nad) ihrer Ausdehnung nicht be⸗ 
sechnen und würde zuletzt vielleicht alle Orbnung umſtür zen. 

Wie oben. durch Zahlen bewiefen wurde, kommen auf _ 
jede Million Einwohner jest im Durchſchnitt 14,000 
Männer mehr als vor dem Frieden; nun rechne man 
jene hinzu, die aus den Kriegäheeren entlaffen an ben 
heimathlichen Heerd zurückkehrten, nebft der großen Bahl, 
die für bie größeren Bedürfniſſe des Kriegs früher-geare 
beitet hatte, und man wird ſich nicht mehr Über die alls 
gemeine Klage wegen Arbeitslofigteit und Ueberfegung 
der Handwerker wundern, weil: jet die Zahl ber arbeis 
tenden Hände um fo viel vermehrt ift. 

Was die Volkövermehrung im Allgemeinen betrifft, 
fo macht ſolche fehr ungleiche Fortſchritte; größere im 
ſchlecht bevölterten, geringere in dicht bevölkerten Ländern, 
Eben fo verfhjieden find die Bedingungen diefer Volkes 
vermehrung; hier werden weniger Chen geſchloſſen, dort 
mehrere, und beide geben demungeachtet gleiche Zahl der 
Geborehen proportionell zur Bevölkerung, weil jene frucht⸗ 
harer find als diefe. In einem Staate werden nicht fo 
viele Kinder geboren ald in einem zweiten, und doch fine 
det gleiche Volkszunahme ſtatt/ weil durch vernünftige 
Behandlung der Kinder, ‚fo wie durch geordnete Lebends 
weife der Eltern, das Leben vieler Menfchen erhalten und 
deffen Dauer vermehrt wird. Alle diefe Verſchiedenheiten 
werden wir im DBerfolge bei jedem der einzelnen Staaten 
kennen lernen. 

Welche Gränze diefer Volksvermehrung gezogen iſt, 
bieß bleibt wohl immer eine unauflösliche Frage. So 
viel if gewiß, daß eine Webervölferung in Europa nir- 
gende vorkommt und nie vörgefommen ift, auch wahr⸗ 
ſcheinlich nie bevorfteht, denn immer wird der Boden, 
ben Menſchen bearbeiten, auch ihren VBedärfniffen gende 
gen; wo dieſes nicht gefchieht, trägt nicht die Natur die 
Schuld, fondern fehlerhafte yolitifche Einrichtungen. Huns 
gersnoth, Peſt, Epidemien haben in jedem der verfloffenen 
Jahrhunderte die Bevölkerung dezimirt, wo fle bei weitem 
geringer war, als in der gegenwärtigen Zeit, und gerade 
die jegige ſraͤrkere Bendlkerung ſetzt jenen verheerenden. 
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Meheke. beinahe unäberfteighane Echranken entgegen, deun 
Die größere Gementrenz zwingt die Menſchen zur Ahätigs 
feit und zu Unftrengungen; ber Aderbau, die Viehzucht, 
die Gewerbe werden befier betrieben, nuͤtzliche Kenntniſſe 
serbreiset und fo dad Wolf au Mäßigkeit, Orduuug und 
Borficht gewöhnt, Eigenſchaften, die wohl nicht ganz und 
für immer jene Drangfale entfernt halten, doch fehr viel 
dazu beitragen werden, fe, in ilren traurigen Folgen zu 
mildern. 


I. Königreich wuͤrtemberg. 
Veweguns der Beoblterung von 1812 bis 1820 == 18 Jahren. 
Einleitung 

Das Königreih Würtemberg iſt fehr gebicgig, 
jedoch find bie Berge nicht von bedeutender Höhe und 
mit: vielen fruchtbaren, zum Theil breiten Thälern durch 
ſchnitten. Das Klima ift gemäßigt, nur auf dem Schwarze 
wald und der Alb rauher, aber doch überall der Gefunds 
heit zuträglich. Manche Gegenden des Landes find unge: , 
mein fruchtbar und wohl angebaut. — 

Die Bevoͤlkerung iſt auf einen Kleinen Raum zuſam⸗ 
mengebrängt, und es Ichten im Jahr 1829 — 4340 See 
Yen auf 1 Ouadratmeile. Der Nedarkreis iſt am dichtes 
ften bevöltert, denn es kommen hier 7000 Seelen auf 
4 Duabratmeile; auf den Schwarzwaldkreis kommen deren 
4600, anf den Jaxtkreis 3500 und auf den Donaukreis 
3240. In den Städten, welche über 5000 Einwohner 


" zählen, lebten 90,660 Seelen, ber Übrige Theil in kleinen 


Sandtädten, Dörfern, Weilern und einzelnen Höfen, Hins 
ſichtlich der Neligionsverfchiedenheit zählte man im Jahr 
1826 — 1,055,152 Evangeliſche, 462,857 Katholiken, 
463 Mennoniten und Herenhuter, und 9100 Juben. 
Yon ben 5,141,000 Morgen der Oberflähe des Kür 
nigreichs beſtehen: 
1,840,392 aus Aderland, 
620,477 — Wieſen, 
„402,211 — Beiden, - 
- 9,296 — Weinland, 
D 1,735,455 — Waldungen, 
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Größere Seen befinden ſich Beine im Innern des 
Landes, von Sämpfen und Moräften ſind die moorigen 
Nicderimgen an der Donau unweit Ulm bemerkenswerth. 
Wuͤrtemberg befigt mehrere Mineralquelten. B 

Landbau und Viehzucht werden ſtark betrieben, und 
ſowohl Getreite als Rindvieh ausgeführt. Der ftarte 
Holzhandek:und fonftige Holzarbeiten geben vielen Menfchen 
Belchäftigung , beſonders auf dem Schwarzwald. 

— 

Bei der nachfolgenden Darſtellung der Bevölkerungss 
Verhaltniſſe des Königreichs find die Perioden vor und 
nach dem Jahr 1815 getrennt, damit ber Unterfcied 
des wechſelnden, fo wie bie Unveränderlichkeit des ſtabi⸗ 
len Verhättuiffes deutlicher in die Augen fpringe. Die 
erite Periode ift zwar zu kurz, um allgemeine Folge⸗ 
rungen darans zu entnehmen , indeß ift doch Mehreres, 
namentlich die größere Sterblichkeit, die geringere Menge 
von Berehelihungen u. f. w. wichtig genug, auch baffelbe 
nicht in der Art durd größere Beitabfchnitte bedingt, daß 
es nicht mit dee neuern Zeit verglichen werden könnte, 
Die der Berechnung zu Grunde gelegten Geburts⸗, Sterbe⸗ 
and Trauungsliften find am Schluſſe gegenwärtiger Un⸗ 
terfuchungen beigefügt *). 


4. Eh eliche Fruchtbarkeit. - 


gu ap 
aagung ale 
un a alpıjada 


In der erften Periode Fommen 5178 8768 ) auf 1000 
— zweiten — — 4756 5356 | getraute 
in den beiden Perioden zufammen 4855 5431 Paare, 


9) Der Verfaſſer verbantt dieſe ausführlichen und vollftändis 
gen Kiften dem um bie Geographie, Statiſtie 26. des She 
nigreichs Wuͤrtemberg hoch verdienten Könige." Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Ober⸗ Steuerrath, Herrn Prof. v. Memmins 
ser, und macht es ſich zur Pflicht, Dies Öffentlich ans 
auertennen, 
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Die letzteren Zahlen Einen um fo mehr ald das 
Yichtige und wahrhafte Ergebniß der Fruchtbarkeit ange 
nommen werden, als fie den längern Zeitraum umfaſſen. 
Wie bereits in der Einleitung gezeigt wurde, ift in Würs 
tenberg bie eheliche Fruchtbarkeit fehr ſtark, und ftärker 


als in irgend einem Theil von Deutfchland. Es wäre zu 


beklagen, daß nicht zum Behuf ber Vergleihung mehrjähe 
rige Verzeichnifle der gefrauten Paare und der gleichzeitig 


. gebornen Kinder aus dem vorigen Jahrhundert vorliegen, 


wenn nicht die Erfahrungen aus andern Staaten, wie 
wir im erfolge finden werden, eine nie geftörte Unver: 
anderlichteit der ehelichen Fruchtbarkeit bewiefen. 

In kurzen Zeiträumen (wie aud eben die erſte Pe: 
riode zeigt, welche hinſichtlich der Che blos zwei Jahre 
begreift), — oder bei einer geringen Voltsmenge kann 
dieſes Geſetz freilich nie genau zutreffen, daher aud das 
Schwankende in den Beftimmungen hierüber, daher die er⸗ 
hobenen Imeifel gegen Regelmäßigkeit und Ordnung über 
haupt; daher mag denn endlich aud kommen, daß’ uns 


‚erachtet ‚der vielfältigen Forſchungen man nie zu einem 


befriedigenden Reſultate gelangte. Nach allen den verglie 
chenen Thatfachen aber dürfte es nunmehr kaum noch zu 
bezweifeln ſeyn, daß die eheliche Fruchtbarkeit unter den in 
det Einleitung aufgezaͤhlten Bedingungen jedem Volke fo 
eigenthumlich fen als gewiſſen Familien, nur mit dem 
unterſchied, daß bei jenem, wegen der Menge ber Wech⸗ 
felfätte, die einzelnen Ausnahmen ſich leichter ausgleichen. 


8. Verhälsniß der Geborenen nad dem Ge: 
“ ſchlech t. 


Es wurden in der erſten Periode gegen 100 Mäd⸗ 
chen 405,62 ehelihe Knaben, 101,97 uneheliche Knaben, 
zuſammen 105,21 Knaben geboren, Indeß bieten drei 
Zahre zu wenig Wechſelfälle dar, als daß die Nefultate 
Beachtung verdienten, und ed würbe ihrer hier nicht weir 
ter erwähnt werben, ‚wenn ſich nicht die geringe Differenz 
durch die ungemein niedrige: Proportiön der unebelihen 
Kinder erklärte, wodurch die abfolnte Proportion der Kna⸗ 
ben auf 105,24 herabgebrückt wird, 
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Ninunt man das ummerifche Werhätuiß 


Knaben 58 
— — 35 

eheliche uneheliche T * 
4. ber zweiten Periode von 106,05 103,82 10,78 
2. u. das von den 18J. zuſammen 105,98 4103,55 105,69 
fo it das letztere, obgleich der Unterſchied ſehr unbedeu⸗ 
tend iſt, als das richtige anzunehmen, und biefes wird 
auch in der Folgezeit wenig oder gar nicht mehr verän« 
bert werden. 

Zur Vermeidung von Wiederholungen muß auf Das 
vermiefen werden, was über die merkwürdige Verſchieden⸗ 
beit der Proportionen der Kinder, bie im ehelichen und 
jener, die außer dem ehelichen Stande geboren werben, 
in Nro. 83 und 84 diefer Zeitung gefagt wurde, dem hier 
nur noch beizufügen ift, daß fogar bei den Todtgeboruen 
ſich die ganz gleiche Erſcheinung zeige. Zufällig kann Dies 
unmöglich feyn, fonft würde es fich nicht allgemein bes 
währen. Man kann jene Verſchiedenheit als Regel aufs 
ftellen, und fie wird ſich ſtets als ſolche geltend machen, 
wo nicht allzu geringe Zahl jede Vergleihung ausfchließt, 

Noch weit auffallender als bei den Lebendgebornen 
iſt die Verfchiedenheit der Proportion des Geſchlechts bei 
den unehelichen umd ehelichen Todtgebornen; fo z. B. im 
Sönigreih Preußen vom Jahr 1820 bis 1828, wo gegen 
400 todtgeborne Mädchen 137,41 ehelihe und nur 117,24 
uneheliche Knaben Eommen, was ſich auch im Einzelnen bei 
ben Provinzen ausweifet. Wird der Einbildungsfraft der 
ſchwangern rauen und Mädchen nicht ein zu großer 
Einfluß zugeitanden, der überdieß nicht einmal erklären 
würde, warum die Phantafle der großen Mehrzahl gerade 
biefelben Farben annehme, fo muß man zulett doch wohl 
sugeben, daß die vorherrſchende Kraft bei ber Beugung 
das Gefchleht des Kindes beftimme. Wären die Leis 
denſchaften gleich verteilt, dann möchten wohl alle 
außer der Ehe Gebornen weiblichen Gefchlehts ſeyn; 
indeß ift bekannt, daß das Weib, unerachtet feiner Zus 
rüchaltung und Furchtſamkeit vor den Folgen, von ſei⸗ 
nen Leidenſchaften und feiner größeren Sinnlichkeit hin« 
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geriſſen wird, und mehr noch als der Mann in der Liebe 
ale Gewalt und Herrſchaft im bedeutendſten Moment 
über ſich verliert. 

Eine Vergleihung der Reizbarkeit und Leidenfchaftliche 
keit wird ſtets für Das weibliche Geſchlecht ausfallen, und fo 
‚werben dann diefe unter freien Berhältniffen, wie in der Che, 
ibren ftärkern Einfluß auf das Gefchleht der Geborenen, 
folglich auf die Mehrzahl der Knaben äußern. Da nun in 
der ganzen Welt, deren mehr als der Mädchen geboren 
werden, fo ſcheint Dieſes ein zweiter Beweis für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ein ſtaͤrkeres Empfindungsvermoͤgen die 
vorherrſchende Kraft, und dieſe bei der Zeugung das männs 
liche oder weibliche Geſchlecht beſtimme. (27) 
Die Geſqlechts · Verſchiedenbeit beſtehet nicht allein in 
äußeren Geſtaltungen, ſondern auch, und hauptfächlich, in 
den Empfindungen; warum follte alfo in einem Augens 
blick, wo biefe den hödften Grad von Thätigkeit und 
Feuer erreicht haben, nicht auch die ſtärkſten und. heftig ⸗ 
ſten in das Wefen übergehen, das denfelben feine Ents 
ſtehung verdanft? Demgemäß werden ſich fofort bie 
äußeren Formen entwickeln und ausbilden, und nichts be⸗ 
— zur Annahme einer Bios mechaniſchen Geſchlechts · 
dildul 


6) ai der Geftorbenen nad dem Ges 
fhleät. 

Daß bier der Unterfchied gegen bie Geborenen nicht 
groß feyn könne, ergibt fich ſchon aus dem Umſtand der 
giemtich gleichen Proportionen der Gefchlechter, welche alle 
Bolkszählungen ausweiſen; indeß wird aus dem Berfolge 
ſich ergeben, daß bei manchen Völkern denn doch eine größere 
Verſchiedenheit ftattfindet, welche eine Weberzahl der Männer 
zur Folge Hat. Während der erften Veriode ftarben 
405,59, und während der zweiten 105,25 männlichen Ges 
ſchlechts gegen 100 ded weiblichen Geſchlechts. Da nun 
auf die erfte Periode 405,21 Geborene kommen, fo ift 
jenes Ergebniß dem Einfluß der Kriegsjahre zuzuſchreiben; 
dagegen beweifet die ziweite Periode, wo die Proportionen 
ber Geborenen 405,78 ift, eine Vermehrung der Männer, 

Die Zahl diefer Vermehrung, ift in der Einleitung 
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bereits -gean angegeben, und in Wurtemberg gang außer⸗ 
ordentlich gering. Wenn bloß die Natur Einfinß auf das 
Geſchlecht hat, und diefed Naturgeſetz fich auch bei ber Sterb ⸗ 
lichteit des männlichen oder weiblichen Geſchlechts, für jedes 
nach gewiſſen Regeln, im Allgemeinen bewährt, fo hängt es 
doch von vielen äußern Umitänden ab, in wie fern das nu⸗ 
meriſche Verhältuiß bald mehr bald weniger verändert J 
wird. Oben iſt der Krieges und Friedenszuſtand und 
deſſen Einfluß beleuchtet worden. Aber auch bei den 
Segnungen des Friedens tragen gefahrvolle oder allzu 
anſtrengende Beſchäftigungen dazu bei, die Kraft‘ des 
Lebens au erichöpfen. Der Feldbau in einem gebirgigen 
Lande ijt unftreitig weit härter, als da, wo flacher und. 
leichten Boden die Kräfte nur in geringem Maße in 
Anſpruch nimmt. Allein in Böhmen wie in Würtemberg 
hat der Landmann mit den gleichen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen, und dennoch it in Böhmen die Zunahme der 
Männer weit beträchtliche, als im Würtembergifchen. 
Sollte nicht vielleicht Landesſitte oder der Zuſtand der 
Leibeigenſchaft in Böhmen dafelbit die Weiber nöthigen, 
Theil au den Arbeiten der Männer zu nehmen, und das 
durd eine verhältnigmäßig gleiche Sterblichkeit bewirkt 
werben? 

- Auch find es noch andere Eigenthümlichkeiten Würe 
tembergs , welche dazu beitragen mögen, bie ſchnelle Zu⸗ 
nahme der Männer aufzuhalten. So befchäftigen die ber 
deutenden Waldungen des Landes viele Taufende von 
Holzhauern, die bei ihren harten Verrihtungen in rauhen 
unwirthlichen Gegenden felbft aud) dann, wenn fie die 
Geldmittel dazu befäßen, mit Mühjeligkeiten und Entbeh ⸗ 
zungen aller Art zu Kämpfen haben. Außerdem findet 
man den wandernden und herumziehenden Würtemberger 
in allen Ländern, wo er die Erzengniffe des Kunſtfleißes der 
Schwarzwälder und ber induftriellen Thätigkeit anderer 
Gegenden des Konigreichs an die Fremden verkauft. Man« 
her darunter mag fein Vaterland nicht wieder fehen. — 
Einzeln genommen würden alle diefe aufgezäplten Fälle, 
obwohl fie leicht noch mit vielen andern vermehrt werden 
koͤnnten, freilich Beine große Zahl von Verluften ausmachen, 
aber zufammen genommen Eönnen fie boch eine Summe 
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befragen, bie groß genmg ift, den Fortgang bet Bermeh- 

zung des männlichen Geſchlechts einigermaßen zu ers 

ſchweren. 

. Die Auswanderungen tragen in Beziehung auf bie. 
Ueberzahl der Männer Feine Schuld, wie die am Schluß 

beigefügte Tabelle das Nähere ausweifet. Rechnet man näme 

lich die Eintvanderer von ben Auswanderern ab, fo gleicht 

ſich jedes Geſchlecht, feiner relativen Größe nad, beinahe 

vollkommen aus. 


2) Berhältniß der Geborenen zu den Ge 

. ſtorbenen. 

a. Gegen 100 Geftorbene wurden geboren: 

B 4. Periode 2. Perjode 
des männlichen Geſchlechts 113,02 128,52 
des weiblichen — 413,22 427,85 
der beiden Gefchlechter 113,12 128,20 

b. Gegen 100 Geborene find geftorben: 

4. Periode 2. Periode 


des männlichen Geſchlechts 88,18 77,80 
"des weiblichen 88,33 78,20 
der beiden Geſchlechter 88,4 78,00 


In beiden Fällen find die Geborenen und Geftorbenen 
jedes Gefchlechts unter einander felbit verglichen. Im der 
erſten Periode war der Ueberſchuß ber Geborenen nur fehr 
unbeträchtlich, unftreitig in Folge der Eriegerifchen Ereig« 
niſſe jener Beil. Hier entfteht aber doch die Frage, wo: 
ber e3 Eommen mag, daß Gewinn und Verluſt bei dem 
weiblichen Gefchlecht eben fo groß war, wie bei dem 
männlichen.  Diefes it der Punkt, worauf im Ein: 
gang hingedeutet wurde, als der zunehmenden Ueberzahl 
der Minner während des Friedens Erwähnung geidhah.” 
Diefe Ueberzahl wird nämlich durch den Krieg, wenn er 
nicht gar zu mörderifch geführt wird, gerade aufgezehrt, und 
dadurch die Proportion des Gefchlehts im Gleichgewicht j 
erhalten. Das Weitere durch Berechnungen nachzuweiſen, 
findet im Verfolge die geeignete Stelle. 

Die Vermehrung durch Ueberihuß ber Geborenen ift 
während des Friedens ebenfalld nur gering geweſen, wenn 
man das Ergebniß mit demjenigen anderer deutſchen 
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GStaaten, namentlich mit dem Preußiſchen, vergleicht, wo 
der Ueberſchuß der Geborenen im Durchſchnitt 1553 , alſo 
über die Hälfte mehr als die Zahl der Verftorbenen, bes 
trägt. Diefen bedeutenden Unterſchied findet man jedoch 
in allen dünn bevölferten Ländern, während bei einer 
dichten Bevölkerung der Ueberſchuß mehr oder wenigen 
mit demjenigen von Mürtemberg übereintommt. Die 
hauptfählichfte Urſache des Ueberfchufes ift zwar immer 
die größere Menge der Geborenen; indeß trägt denn body 
auch die Sterblichkeit viel bei, denſelben zu mobificiren. 
Alle diefe Bedingungen” find jedem Volke eigenthümlich, 
und Fönnen nur darch Bufaunmenftellung, wir nacftehend, 
erkannt werben, 


5) Berhältniß der Geborenen, Geſtorbenen 
und der getrauten Paare zur Bevölkerung. 
Es kommt in der 4. Periode 2. Periode 
eine Geburt auf . . . 26,27 26,28 
ein Todesfall auf. - : 29,73 33,69 
ein getrautes Paar auf 155,57 145,40 
Individuen der Bevölkerung. 

“ Bleiben wir vorerft bei ber zweiten Periode und vers 
gleichen bamit einige ebenfalls dicht bevdlkerte Staaten, 
nämlic, die Königreiche 

Frankreich u. Niederlande, 
wo eine Geburt auf . 32,07 28,10 
ein Todesfall auf .. 39,82 39,65 
x eingetrautes Paar auf133,06 124,26 
Individuen der Bevölkerung kommt, fo finden wir den 
ueberſchuß der Geborenen 
in Würtemberg, - 2 0 0. - 4128,20 ,° 
in Braniih . a. 0. 20. 12447 
in den Niederlanden. - . . . 444,02 
Hierans gehet hervor, daß in MWürtemberg, obgleich 
weit wenigeg Chen. gefchloffen werden, als in den beiden 
andern Königreichen, dennody wegen der weit größern 
ehelichen Fruchtbarkeit und der größern Zahl unehelicher 
Kinder verhältnißmäßig zur Bevölkerung am meiften Kins 
der geboren werden, ba. hier auf 26,28 Individuen, in den 
Niederlanden blos auf 28,10 und in Zranfreich gar nur 
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anf 32,07 Individuen der Bevölkerung eine Geburt ge« 
rechnet wird. Nun ift, alle fonftige Verhältniffe gleich, 
“angenommen, die Sterblichkeit ftets da am ftärkiten, wo die 
meiften Kinder gebosen werden; Dieſes beitätigt ſich auch 
in dem vorliegenden Balle, denn in Würtemberg flirbt 
sine Perfon von 33,69, in Frankreich nur eine von 
39,82. . Bei allem Dem ift die Sterblichkeit in dem er⸗ 
ſteren Land zu groß, als daß ber alleinige Grund in ber 
Mehrzahl des Geborenen. aufzuſuchen ſeyn follte, wie 
ſchon daraus hervorgeht, daß in dem Königreich der Nies 
derlande, wo beinahe eben fo viele Kinder zur Welt 
kommen, als in Würtemberg, jährlich doch nur ein In⸗ 
dividuum von 39,63 ſtirbt. Noch deutlicher fichet man 
Diefes, wenn man andere Staaten, wo die Reproduktion 
ausgezeichnet ſtark ift, damit in Vergleichung feht, zum 
Beiſpiel die Königreiche - 
Preußen und Böhmen, 
wo eine Geburt auf 23,68 23,79 
wo ein Zobesfall auf- 36,31 34,15 

Individuen kommt. Unerachtet der außer allem Vergleich 
größeren Anzahl der Geborenen ift dennoch die Sterblichs 
Seit in beiden Ländern geringer; fogar im den Provinzen 
Pofen, Oft: und Weitpreußen, wo eine Geburt auf 20,77 
Individuen kommt, alfo mehr Kinder, als ın irgend eis 


nem Zheil von Europa (fo viel mir bekannt) geboren 


werden, ereignet fich doch nur einZodesfall jäprlich unter 
32,67 Perſonen. 

J Berüuͤckſichtigt man alle dieſe Thatſachen, und bringe 
man auch die Menge unter den Unehelichen, welche ſelten 
oder nie mehrere Jahre überlebt, in Anſchlag, ſo iſt doch 
nicht zu verkennen, daß der menſchlichen Lebenskraft in 
Wuͤrtemberg ſehr enge Graͤnzen geſteckt ſind, und bei die⸗ 
ſem induſtriöſen, fleißigen und in vielfachen. Beziehungen 
intereffanten Volke das Leben ſchneller als bei den meiſten 
anderen Völkern dahin ſchwinde. Indeſſen frägt es ſich 
immer noch, ob der Tod nicht etwa blos. die jüngeren 
Alterstlaſen in ſo vorzüglichem Grad lichte, was bei der 
ſtarken Reproduction und den vielen Unehelichen das 
Wahrſcheinlichſte ift, und dagegen die mehr voraugeſchrit ⸗ 
tenen Altersklaſſen ſich eines langen Lebens in gleichem 
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Maße wie die andern Völker erfrenen, — eine Erage, die 
ohne Sterbeliften nach dem Alter nicht ganz, doch mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit durch Schlüffe gelöfet werden. 
fan, wie aus dem Folgenden hervorgehen wird.. 

Der Verfaſſer hat nämlich den Verſuch gemacht, das 
aumerifche Verhältniß der im jeder Altersklaſſe Geſtorbe— 
nen zur Gefammt-Bevölferung nach dem Gefchlecht zu er» 
mitteln 5 von diefer fehr weitläufigen, noch unvolfendeten 
Berechnung folgt hier ein kurzer Auszug, in fo weit er 
dazu dienen kann, den in Rede ftehenden Gegenftand 
aufzuhellen. Der Berehnung liegen 3%, Millionen Todes: 

. fälle und eine Bevölkerung von 15 Millionen Seelen zu 
Grunde; Beides ift folglich von einem Umfange, ‚wodurch 
BWechfelfälte auögeglihen werden. ‘Die Jahre, innerhalb 
welcher die Todesfälle ſich ereigneten, find für Preußen 
41820 bis 1828 — 9 Jahre; für Schweden 4821 bis 1825 
— 5. Jahre; für die Herzogthümer Schleßwig und Hole 
ftein 1803 bis 1817 — 14 Jahre, 

Die Berechnung, wie fie hier folgt, betrifft blos das 
männliche Geſchlecht ſowohl hinſichtlich der Geftorbenen 
als der Bevölkerung. Es wird kaum nöthig feyn, die Auf- 
merkfamteit dabei auf zwei Punkte zu lenken, naͤmlich auf 
die ungemeine Berfhiedenpeit der Sterblichkeit, wenn alle 
Altersklaſſen zufanimen gerechnet werden, und auf die 
Ausgleihung diefer Verſchiedenheit im mittleren und 
höheren Alter, fo wie die Art und Weife,. nad welcher die 
Natur dieſe Ausgleihung bewerkfteitigt. 

A. Es ftarb ein Individuum jährlich im 

unter 
Königreich Preußen . . 2... 3713 , 
_ Schweden. . » ... . 43,97 | Mmdivir 
Hergogthümer Schleßwig und Holftein 37,59 | duen der 
Voſen, Oft: und Weſtpreußen 32,54 ) männl. 
Vrovi⸗ Brandenburg und Pommern 41,20 | Bevölke⸗ 
VIRZER) Schlefien und Sarhfen . 35,22 | tung. 
Weſtphaten und Rhein . 41,86 

B. Bon 100,000 Individuen der männlichen Bevöl⸗ 
kerung find jährlich geftorben im , 

Abuigreich Brenßen. 2... 2694 

nenne 29278 


PR r. , 

Herzogthanuer Schleßwig und Holftein 2,660 
Pofen, Oft: und Weftpreußen 3,070” 
' Brandenburg und Pommern 2,227 

Provinzen | Sclefien und Sachen . 2,859 
Weſtphalen und Rhein. . 2,589 


Folglich it die Sterblichkeit in Of, Wefipreußen und, 
Voſen am ſtaͤrkſten, nämlich, jährlich 3070 von 109,000; 
in Schweden nur 2374; etwas weniger mehr in ben Pro» 
winzen Weitphalen und Rhein. 
Nun kommt es darauf an, aufzufinden, ob da, 
wo bie meilten Menfchen ftarben, das numerifche Ver⸗ 
Hältniß derjenigen Perfonen, die in einem höhern Alter, 
3 2. Über 30 Jahre mit Tode, abgehen, größer oder klei⸗ 
ner it, als in Staaten mit einer geringen Sterblichkeit, 
denn man ſollte eine größere Anzahl hochbetagter Männer 
bei geringer Sterblichkeit vorausfegen und umgekehrt. um 
hierüber Gewißbeit zu erhalten, ftehet blos ein Weg offen, 
nämlich den jährlichen Abgang der Jnpern Klaſſen zu 
Berechnen, und dann zu fehen, mie viel Individuen für 
die höhern Altersklaſfſen übrig bleiben. Hier folgt - das 
Refultat von zwei Klaſſen in Jahresfriſt Geftorbener auf 
je 100,000 Perſonen der Gefammtbevölterung. 
unter 109. über 10%. imGanzen 
alt geitorben alt geftorben geitorben 


Königreich Preußen 1,378 1316, 2,608 

Schweden 921 1,355! 2,278 
Herzogthum Shleß , 

wig, Holflein . 4,037 4,623 2,660 
Voſen, Of: n. Belt 

Preußen . . . 1,708 1,365 3,073 
Brandenburg und 

Pommern... . 4,181 _ 4,246 23,427 
Schleſien und, Sach: 

ln... 4524 4,315 2,839 
Weſtphalen u. Rbein 1,068 1,321 2,589 


Vergleicht man den großen Unterfchied der Sterblich⸗ " 
keit im Ganzen mit derjenigen, welche unter ben Über 
410 Jahre alten ſtatt fand, fo wird man wahrneh: 
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men, wie ber. Tod durch Wegnahme des jugendlichen Al: 
ters jenen Umterfchied ſchon mit dem zehnten Jahre bei- 
nahe ausgeglichen hat. Unter 7 Fällen Befinden ſich 5, die _ 

„ dwifchen der unbedeutenden Differenz von 1316 und 1365 
ihwanten; ein ſechster Fall differirt nicht viel (1246), 
and nur ein einziger macht eine Ausnahme, deren Erörs 
gerung nicht hieher gehört." 


Mit Uebergehung der einzelnen Klafien von 10 zu 
40 Jahren wollen wir noch den Scheidepunkt des höheren 
von dem mittleren Alter (60 Jahre) betradhten. Die 
erſte Rubrik nachfolgender Tabelle bezeichnet Indivi⸗ 
duen,. welche das fechzigfte Jahr nicht erreichten, die zweite 
bie in 'einem höheren‘ Alter als / 60 Jahre geftorbenen 
Männer, — 


Von 100,000 Individuen der Bevölkerung farben 
anter 605. Über 60%. im Ganzen 


Königreih Preußen 2,116 578 2,694» 
„Schweden 1,696 578° 2,974 
Herzogthum Schleß · 
wig, Holſtein · . 1,959 704 2,660 
Pofen, Oft: u. Weſt⸗ 
Preußen . . . 2,532 sa 3.073 
Brandenburg und 
Pommern... 4,871 556 2,427 
Schleſien m Sach⸗ 
ſen 2,217 622 2,839 
Wetphalen u. Rdein 4,812 577 2,589 


Alſo gelangt in Preußen amd Schweden eine gleich 
große Menge, nämlich 578 Individuen von 100,000: bed 
Bevölferung, zu einem höhern Alter als 60 Jahre und 
doch iſt die Größe der Sterblichkeit in beiden Ländern 
ſehr verſchieden, (fiehe Tabelle A. ©. 117). Die Dänie 
ſchen Herzogthümer zählen die meiften Alten; Pofen und 
‚Preußen die wenigften, fie betragen hier etwas über den fünf: 
ten Theil aller Verſtorbenen. Schlefien und Sach ſen 
haben unter ſammtlichen preußiſchen Ptovinzen bie meis 
Gen über 60 Jahre alt Geſtorbenen. 

Dan erficht aus diefen Veifpielen, die hinſichtlich 
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der Genauigkeit allen Forderungen entfprechen, daß die 
größere Menge der Geſtorbenen nichts entſcheidet, wenn 
von der Longävität die Rede it. Iſt z. B. im Wür · 
tembergifchen die Sterblichkeit derienigen von Schleſien 
und Sadıfen beinahe gleich (indem in jenem Königreich und: 
in diefen Provinzen ein Todesfall auf, beiläufig 34 Indivie 
duen ber Bevölkerung kommt), fo können gleichwohl in jenem 
wie in diefem jährlich mehr als 600 Perfonen fterben, die 
über 60 Jahre alt find, mithin die Longävität dennoch 
ſtark feyn. Diefes ‘find Übrigens nur Muthmaßungen ; 
völlige Gewißheit ift ed hingegen, daß in Würtemberg die 
Sterblichkeit ungewöhnlich ſtark iſt. 

Der Unterfchied der Sterblichkeit .zwifchen ber Periode 
des Kriegs und der des Friedens Lißt ſich leicht erklären; 
aber bemerkenswerth ift die in beiden Perioden beinahe 
gleihe Menge der Geborenen, bie ihren Grund in der 
größeren Zahl der unehelichen Kinder hat, welche während 
des Friedens geboren. wurden. Diefe Zunahme macht ſich 
neuerer Zeit in allen Staaten bemerklich, und wird ges 
meinlich ald ein Beweis zunehmender Sittenlofigkeit bes 
klagt, gewiß aber mit großem Unrecht, da die Veranlaſ⸗ 
fung dazu weit eher in unfern bürgerlichen Einrichtungen 
und andern politifchen Berhältniffen zu finden feyn möchte. 
Die große Mehrzahl des Volkes ift zu beftändiger und 
anſtrengender Arbeit gezwungen; Armuth und Arbeit im 
Lebensunterhalt haben aber noch nirgends und zu keiner 
Zeit Ueppigkeit und Wohlteben hervorgebracht, wohl,aber 
müren jene als das Haupthindermiß betrachtet werden, 
daß Biele nicht in den Stand der Ehe treten, und indem. 
fie einem Stand entfagen, der von jeher von dem gemei⸗ 
nen Volke geſucht und gewünfcht wird, fih auf eine an⸗ 
dere Urt für die auferlegten Entbehrungen zu entſchädigen 
fuchen. Wenn daher das Volk nicht leichtfinnig heirathet, 
um einem Haufen bülflofer Weſen ein traurige Daſeyn 
zu geben, fondern lieber die Schande eines Fehltritts vors 
siehet, der durch Verheirathung unter verbeſſerten Um⸗ 
fänden oft wieder gefühnt wird, fo beweifet Diefes un⸗ 
fteeitig mehr für als gegen bie Moralität, obgleich, die 
Handlung: hiedurch nicht gutgeheißen, fondern blos ent- 
ſchuldigt werden folt. 


4 


6) Die Geborenen und Geſtorbénen nah dem 
Geſſchlecht, verglichen zur Bevölkerung. nach 
dem Gefhleht. 

A. Geborene.. Auf 100 Judividuen der Bevdls 
kerung wurden geboren 
. 4. Periode _.2. Periode \ 


männlichen Geſchlechts 3,988 4,014 
weiblihen Geſchlechts 3,630 ‚ 5,608 
beiderlei Geſchlechts 3,806 3,805-- 


B. Geftorbene. Auf 100 Individuen der Bes 
völterung find geftorben 
b 4. Periode 2. Periode. 


männlichen Geſchlechts 3,550 5,121 
weiblihen Geſchlechts 3,206 2,823 
beiderlei Geſchlechts 3,365 2,968 


Die Ueberinftimmung bes numeriſchen Verhaltniſſes der 
Geborenen erſter Periode zur weiten iſt wirklich außer⸗ 
ordentlich; in Anſehung der Geſtorbenen hat es ſich zwar 
in der neuern Zeit gegen die ältere, aber doch nicht in 
dem Maße gebeflert, wie man von den Gegnungen bes 
Friedens zu erwarten berechtigt wäre, . 

Eine Vergleihung der Geborenen mit den Verſtor⸗ 
benen ergibt folgende Proportionen: 


geboren geſtorben 
männl. Geſchlechts 51,10 männl. Geſchlechts 51,28 
weiblichen — 48,60 weiblihen — 48,72 
100,00 100,00 


mithin it das’ männliche Geſchlecht genen das weibliche 
00,12 im Vortheil. Beide Proportionen zeigen mit gro 
ser. Genauigkeit der Gewinn und Verluft eines jeden 
Geſchlechts, nur mit dem jedem Volke eigenthümlihen 
Unterfchied in der Ueberzahl des männlichen Geſchlechts, 
bie am Leben erhalten wird; ein Gegenftand, auf den wir 
aurückommen werben. 

Da nicht von allen Staaten Volkszählungen nady 
dem Geflecht vorliegen, fo vergleicht man auf die Totale 
bevölferung bin, wie folgt: 

7) Bergleihung der Geborenen, Geitorbenen, 
und getrauten Paare. J 

"Wegen Mehrzahl des weiblichen Geſchlechts, welches 

in der Zotalbevölterung einbegriffen, dieſe um bie Diffe— 
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Sen ven 108,50 ) 400 vergrößert, iſt das Nefultat hier 
weniger genau, und da Die Vergleichung ſich anf beide 
Seſchlechter bezieht, die Proportien um bie Hälfte für 
jedes Geſchlecht geringer, als bei ber vorhergehenden Ver⸗ 
Hhihung Neo. 6. \ 

Auf 100, Individuen der Bevölterung kommen jahrlich: 
. ö 4. Periode 2. Periode 
männlichen Seſchlechts 1,951 1,956 


Geborene | weiblihen , — 185 18 N 
beide Geſchlechter 3,806 3,805 
männlicyen Geſchlechts 1,727 1,522 ' 

nn weiblichen _ 1,638 1,346 
beide Geſchlechter 3,365 2,968 


Betraute Paare, 2 2 22 2.2 0,644 0688 


Schwerlich dürfte man einen Staat, groß oder Hein, 
im Europa antreffen, wo weniger Heirathen verhältnißs 
mäßig zur Vendlterung gefchlofen werden als in Wür« | 
temberg. Hier folgt das Verhältniß einiger Staaten zur 
Bergleihung: 
Königreich dee Niederlande . . . 0,762 . | 
— Vreußen ... - 0,935 
_ Frankreich . 2.» . 0,749 
— Bohmen407794 \ 
_ beider Sigilien . - .' 0,740 
— Schweden. 2 0. 0,858 
Großherzogthum Medlenburg . . 0,922 
+ Herzogthämer Schleßwig u. Holftein 0,872 
Unerachtet der geringen Zahl von Trauungen fi 
Würtemberg wäre ihr Reſultat — 3,805 Geborene beider« 
lei Geſchlechts auf 100 Iudividuen der Bevölkerung — 
mod, anſehnlich genug, und keineswegs dem @rgebniß ! 
mancher anderer Länder, mo mehr eheliche Buͤndniſſe ger 
ſchloſſen werben, nachitehend, wenn das Enbrefultat — 
die Weberlebenden — nicht durch bie große Sterb⸗ 
lichgeit von 2,968 anf 400 Individuen ſehr gefchmälert 
würde. Wir werden im Verfolge bei unterſuchungen ber 
Sterblichkeit in allen Staaten auf den Gegenftand dieſes 
Vbſchnitts zurüctemmen, indem er wtener durch Vergiei⸗ * 
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ungen als durch weitlänfige Umfchreibung erfäutert 
werben kann. 
8) Die unehelid Geborenen. 
A. Vergleichung zu ben ehelich Geborenen: 
1. Periode 2, Periode 

Es kommt 1]ehelihe Geburt auf . 8205 798 / 2 
oder auf 100 yekent Kinder kom⸗ 

men uneheliche - 0. . 1249 45,38 

B. Bergleihung, zur Bevölkerung: 
Auf 1000 Individuen der Berdk 

terung kommen u 0... 4,1356 4,48 
mithin haben die unehelichen Kinder in der- nenern Zeit 
um den achten Zheif zugenommen. 

Mt es auch wahrſcheinlich, daß viele Fälle diefer Art 
durch nachherige Verehelichungen wieder gut gemacht wer⸗ 
ben, fo bleibt es doch ſehr zu beklagen, wenn Hindernille, 
fie mögen nun beftehen, worin fie wollen, obwalten, wos 
durch dem Unbemittelten die häuslichen Nieberlaffungen 
erſchwert werben. Die Ehe ift die vorzüglihfte Grunde 
lage der bürgerlichen und fittlihen Ordnung; fie fit das 
Band, wodurch die Familien zu einer großen Familie — 
dem Staate — inniger verbunden werden. Arbeitſamkeit, 
Sparfamkeit, Sittenreinheit find ihre Bedingungen, und 
gewiß ift fie ald das wirkfamfte Erhaltungsmittel der 
Gefundheit und der Lebensdauer anzuſehen; fo daß man 
Alles aufbieten follte, dieſe fegenbringenden Verbindun« 
gen zu befördern, 


9) Vermehrung ber Bevölkerung. 

Vermehrung jährlich auf 100 Individuen der Bevölkerung. 

A. Vermehrung des oencuean 

4. veriode 2. Periode 
’ des männlichen Geſchlechts zur mann⸗ 

lichen Bevoͤlkeruug.... 0,166 0,8941 
des weiblichen Geſchlechts zur weiblichen 

Bevolkerung - -* 2. ...0424 0,786 

B. Vermehrung zur Totalbevdlkerung. 

des mäntlichen Sehclecer . 0225 0,438 
des weibligen · “2... 0216 0,405 
der beiden Gefieder anfemmen . 0441 0,857 
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Das menſchliche Geſchlecht ſoll ſich nicht allein ſort⸗ 
während ergänzen, ſondern auch vermehren, eine Beſtim⸗ 
mung, welche ſich bei allen Völkern zeigt, und die nur 
dann eine Ausnahme leidet, wenn Mißgriffe der Regie: 
rungen oder fonftige außerordentliche Ereigniffe dem Gange 
der Natur unüberfteigliche Hinderniſſe entgegenfegen Die 
Volks zunahme entiteht einstheils durch die größere Zahl der 
Geborenen, anderntheild durch) verlängerte Lebensdauer; das 
Letzte ift unverkennbar das Charakteriſtiſche unferes Zeit 
alters. . Die eheliche Fruchtbarkeit ift unveränderlich; es 
werden jeht verhältnißmaͤßig weniger Chen geſchloſſen, als 
in älterer Zeit, und dennoch findet eine beiſpiellos ſtarke 
Voltsvermehrung ſtatt. 


Die Urſache dieſer Vermehrung iſt keine andere als 
bie vorangefchrittene Auftlärang, die ſich in ihren Wir⸗ 
ungen. bis in die Hütte des armen Taglöhners erſtreckt. 
Hieher gehört bie Anftellung von Aerzten auf dem Lande, 
bie Entfernung der Bader und unwillenden Quackſalber, 
die allgemeine Einführung der Schugblattern, die beſſeren 
Huͤlfeleiſtungen der Hebammen, die Verbreitung des Volks⸗ 
anterrichts und vieles Andere, von dem man nod vor 
vierzig Jahren wenig oder gar nichts mußte: Damals 

+ waren noch, viele Bauern leibeigen; Frohnden und Leiftun« 
gen unter hundert verfhiedenen Namen drücdten del 
Landmann zu Boden, fo daß er in einem thieräpnlichen 
Zuſtande beharrte und für alle Verbeflerungen unempfäng« 
lich blieb. Zwar iſt die gemeine Volksklaſſe noch lauge 
nicht fo gebildet und belehrt, als es die Menſchenwürde 
fordert, indeß it doch einmal die Grundlage gewonnen, 
da fie ſich von der Zweckmäßigkeit der Ordnung, Reinlich- 
feit und Mäßigfeit für die Erhaltung ihrer Gefündheit 
Übergengt hat. 


Diefe wohlthätigen Veränderungen bewirkten feit 
fünfjehn Jahren die große Vermehrung der Menfhens 
zahl, welche auch in Würtemberg gegen die zumädhft vors 
ergebenden Jahre um das Zweifache geftiegen, bei. alle 
Dem aber doc) um vieles. geringer als in andern Staa ⸗ 
ten ift, deren Bevölkerung in Anfehung der Enltur der: 
jenigen von Würtemberg nicht gleichkommt. In biefen 


[3 
Anbetracht wäre man’ berechtigt, ein guͤnſtigeres Reſultat 
voraudzufehen, als die Berechnung ausweiſet. 


10) Ein» und Answanderüungen. 

Eine beigefügte Tabelle gibt die Ueberſicht der Frem⸗ J 
den, welche in das Königreich aufgenommen wurden, und‘ 
ber aus demfelben ausgewanderten Unterthanen. Demzus 
folge betrug der jährliche Abgang 2095, ber Zugang nur 
657, mithin der jährliche Verluſt 1438 Perfonen. In den 
Jahren 1817 und 1818 haben mehr Menfchen als in den 
andern dreizehn Jahren ihr Baterland verlaffen, und dar⸗ 


unter befanden ſich 313 mehr vom weiblichen ald vom " . 


männlichen Geſchlecht. Der ganze Verluff in den fünfs 
sehn Jahren ‚Hat 11,337 Individuen des männlichen und 
10,331 des weiblichen Geſchlechts, zuſammen 21,568’ Ins 
disiduen, wenn. man die Eingewanderten abrechnet, be⸗ 
tragen. 


1) Die Bevölkerung überhaupt. . 
Die Veyolterung war nach der Zählung im Jahr 
1815: 
männl, Gefchl. weibl. Gefhl. Summe 
682,637 714,840 1,397,477 
= Der Ueberfchuß der Gebornen über die Geſtorbenen 
während 45 Jahren: \ 
männl, Gefchl. weibl, Geſchl. Summa 
95,427 88,550  *183,977 
fügt man die Cingewanderten Hinzu und zieht man dan 
die Ausgemanderten ab, fo ergibt fic ein Gewinn am 
Schluffe der zweiten ‘Periode von 
männl. Gefchl. weibl, Geil. Summa 
84,090 78,519 162,409 
Da nun die Zählung von 1829 nur 
männl, Geſchl. weibl. Geſchl. Summa 
> 765,224 799,009 1,562,235 
ausweiẽt, fo erfcheint fie um etwas geringer als fie nach 
der flattgefundenen Bewegung der Bevolkerung feyn 
foltte, 
In dieſen Zählungen ift weder die Bevoͤllerung — 
(1100 bis 1200 Seelen) des Eondominatorts Widdern 
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nach deſſen Bewegung der Bevoͤlkerung im der vorſtehen⸗ 
den Darſtellung einbegriffen. 

Die Mittheilung der Jahr für Jahr in Würtemberg 
vollgogenen Bolszählungen mußte zur Raumerfparung 
unterbleiben, und ed genügt für den Zweck biefer Unter: 
ſuchungen zu bemerken, daß die Summe ber 15 Jahre 
vn 4815 biß 1829 wie nachſtehend ift: 

männl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe 
40,716,822 41,263,190 21,980,013 
¶ Died macht im: 
jahrl. Durchſchnitt 714,455 750,870 4,465,334 
welche Durchſchnittsſummen allen Vergleichungen zur 
Grundlage diente. 

Der Verfaſſer kann ſich beim Schluß dieſer Darſtel 
lung der Bevolkerungs · Verhaͤltniſſe des Königreichs Würs 
temberg die Bemerkung nicht verfagen, daß er feine Ar⸗ 
beit in dem feiten Glauben begonnen habe, bei einem fo 
aufgeflärten, inbuftriöfen und fleißigen Molke eine bes 
fonders lange Lebensdauer zw finden; wenn nun and 
diefe Vorausſetzung zum Theil Täuſchung war, fo ift er 


dennoch überzeugt, daß die Schuld nicht dem Wolke und 


feinem intellektuellen Suftande, fondern ſolchen Umftäns 
ven al lein beizumeflen feyn möchte, die weder durch 
die freifinnigen Anfichten der Regierung, noch durch ben 
ernften Volkswillen für das anerkannt Beſſere, gu beſei ⸗ 


tigen find. Indeflen mögen dieſe die Fortfchritte ber Bes ‘ 


völterung benachtbeiligenden Umstände beſtehen, ‚worin fie 
wollen: ihr Dafeyn kann bei den ſprechenden Thatfachen, 
die hier weber in’ ein beſſeres Licht noch in Schatten ger 
ſtellt worden find, nicht geleugnet werben. Möge daher 
die Bekanntmachung der befondern Beudlferungs « Ver ⸗ 
Hältniffe Würtembergs dazu beitragen und dazu auffor« 
dern, die Urſache diefer Hemmnife zu erforfchen, um 
durch deren Hinwegräumung bem Leben biejenige Entwick⸗ 
lung und Dauer zu geben, wodurd es für den Staat 
und für die Menfchheit erft feinen vollen Werth er: 
langt. 
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Koͤnigreich Wärtemberg. 


Erſte Tabelle. Erſte Periode. Geborene Kinder und ge⸗ 
traute Paare. 1812 bi 1844. 3 Jahre. 













28,352 27,029 


















1815 26,116 24,832 50,948 8,511 

1814 26,691 .| 25,257 | 51,918 | 9,329 

Summe | 81,139 | 77,118 :| 158,257 | 17,820 
— —⏑ 

27,086 | 25,706 | 52,752 | 8920 





Zweite Tabelle. Erſte Periode, Unehelich Geborene. Diefe 
find in Tabelle I. einbegriffen: 


3,347 | 3,522 











1812 6,669 
1813 2,607 ,| 2,577 | 5,188 
1314 2,730 5,544 
Summe 8,684 47,197 
— 








im Durchſchnitt jaͤhrlich 2,398 | 2,858 5,753 
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Dutte Tabeies--Eefle veriede. Geſtorbene. 1813 bis 
4814. 3. Jahre. o. 












männl, weibliches 
Geſchlecht Geſchlecht 















1812 18,848 | 38,535 
4813 20,043 40,890 
1814 29,255 | 60,468 
Summe 71,789 | 68,114 [130.005 

— — — — 

im Durchſchnitt jährlich | 46,635 


235,930 | 22,705 


Vierte Tabelle. Zweite Periode. Geborene von 1815 bis 
1829 in (45 Jahren.) 


Darunter Uneheliche 
“ € FR 
Ss 
F3 
&- 
"4815 [28,166 | 26,635 | 54,801 | 3,108 | 2,855 ] 5,963 
28,152 | 26,841 | 54,993 | 3,033 | 2,919-| 5,952 
24,588 , 23,228 | 47,816 | 2,647 | 2,467 | 5,114 
22,064 | 21,177 | 43,244 | 4,849 | 1,821 | 3,670 
29,845 | 28,006 | 57,821 | 3,528 | 3,258 | 6,566 
29,324 | 27,835 | 57,159 | 3,565 | 3,439 | 7,008 
30,070 | 28,320 | 58,390.| 3,586 | 3,456 | 7,042 
29,845 | 27,809 | 57,624 | 3,616 | 5,445 | 7,064 
29,853. 28,355 | 58,208 | 3,599 | 3,446 | 7,045 
29,466 | 28,147.| 57.613 | 3,575 | 3,523 | 7,098 ° 
29,728 | 27,786 | 57,514 | 3,652 | 3,502 | 7,15% 
29,357 | 27,938 | 57,245 | 3,676] 3,580 | 7,256 
30,218) 28,472 | 58,690 | 3,824 | 3,651 | 7,475°, 
29,782) 28,128 | 57,010 | 3,741 | 3,577 | 7,318 
29,516 | 27,790 | 57,306 | 3,365 | 3,388 | 6,751 . 


Summe 


Knaben 








429,914) [406,217 1836,534 150,162|48,3 


28,661] 27,094| 55,755] 3,344] 3,221| 6,565 





im jäel, 
Durchſch 
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Fünfte Tabelle. Zweite Periode. Gefterbene Yerfonen und 
getrante Paare. 1815 bis 1829. 15 Jahre. 











8® 
a8 
Jahre & Ei 
. 8” 
"1845 23,208 | 21,639 | 44,847 | 41,639 
4816 24,677 20,424 42,098 9,630 
41847 ‚27,563 23,121 50,684 8,200 
41818 20,049 419,680 | 39,729 9,897 
1819 21,629 | 24,559 | 43,188 | 410,557 
4820 21,532 21,185 42,717 40,757 
1821 20,181 49,326 39,507 40,201 
1822 22,184 | 24,854 | 44,318 | 9,768 
1825 21,528 | 20,810 | 42,138 |. — 
4824 21,190 | 20,487 | 41,677 | — 
1825 23,965 | 21,510 | 4345| — 
1826 23,056 |. 22,502 | 45,558 | — 
41827 24,571 | 20,488 | 42.09 | — 
1828 : | 22,301 | 20,929 | as230 | — 
1829 22,773 | 22,576 | A519 | — 
Summe _| 334,487_| 317,867 | 652,352 |_ 80,625 
—-ı_. no an 
im jährlichen | 22,299 | 24,191 | 43,290 | 10,078 


Durchſchnitt 


Sechste Tabelle A. Erſte Periode. Ein? und Auswan · 
derungen. 1813 und 1814. 2 Jahre. 






Einwanderungen Auswanderungen 





| 


nu 3 
Jahre 2 28 & 
se 
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4131 278 |-409 
85 | 241 | 324 












214 | 519 | 733 


107 1.259 | 366 
4 





Durchſchnitt ! 158 | 215 | 373 


62 ” 
ueberſicht ſammtlicher Berehnungen. 
3) Verhaͤltniß der Geſtorbenen nach dem Geſchlecht. 
Erſte Zweite 
veriode. Periode. 
Gegen 100 des weiblichen Geſchlechts 105,39 108,23 





Gegen100Ge: | des maͤnnlichen Geſchlechts 115,02 128,52 
_ftorbene wur« | des weiblichen _ 413,22 427,85 
den geboren [der beiden Geſchlechter 4113,12 128,20 


4) Verhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen. 
Gegen 100 [des männlichen Geſchlechts 88,48 77,80 
Geborene find (des weiblichen — 88,33 78,21 

geitorben - | der beiden Geſchlechter 881 7,— 

\ 5) Beutekiung mit der Bendlterung. 
Erfte Zweite 
Periode. Periode. 
4 Geburt aufIndivid. ber Bevölkerung 26,27 26,28 
1 Todesfall ⸗ + — — — 2972 35,69 
getrautes Paar — — — — 468,57 445,40 


Es kommt 





6) Auf 400 Individuen der ganzen Bevölkerung wurden 
des männlihen Geſchlechts 4,951 1,956 


geboren des weiblichen _ 4,855 1,849, 
ber beiden Geſchlechter 3,806 3,805 
bes männlichen Geſchlechts 4,727 1,522 
&öftarben (des weiblichen 1,638 1,446 
der beiden Geſchlechter 3,365 2,968 


Es wurden Paare getraut 0,644 0,688 
7) Auf 100 der Bevölterung von jedent Gefchlecht 
wurden ge: des männlichen Geſchlechts 3,988 4,041 


boren des weiblichen _ 3,650 3,608 
R des männlihen — 3,550 3,124 
Marten [yes weiten  — 3206 2,822 


8) Verhältniß der unehelich Geborenen 
es kommt 1 uneheliches Kind 
zu den Ge: \auf eheliche » > u... 8,203 7,494 
borenen huf 400 ehelich Geborene kom⸗ 
men uneheliche . . 0. 42,19 13,55 
a auf 1000 Individuen 
sur Beoölterung kommen Unchelihe 4,156 4,48 
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9) Vermehrung auf 108 Individuen der Bevölterung. 
ber Bevöl: (des männfichen zum männl: 

"terung hen Gefhleht . . . . 0,166 0,891 
nach dern )des weiblichen zum weiten 

Geſchlecht [Sehhledt . - . .. . «9424 0,786 
‚der ganzen | männliches Seräteht . ee «+ 0225 0,434 
VBendltes } weibliches _ 0,216 9,403 
zung (beide Gefchlechter  . on. 0441 0,857 


H. Königreih Frankreich. 
Bewegung der Bevölkerung von 1817 bis 1828. 12 Jahre. 
Einleitumg 

Die Rage beg Königreichs Srankreich fällt theils 
in bie gemäßigte Bone des mittleren und weftlihen Eu: 
ropas, theild in "die, wärmere Some. Ein Theil der 
Bränze ift von hohen Bergen umgeben, deren Verzwei⸗ 
gungen, von mäßiger Höhe, ſich in das Innere des Landes 


erſtrecken. Die Gefammt » Dberfähe ber Berge beträgt‘ 


ungefähr ben ſechsten Theil der Oberflaͤche des König- 
reihe. Man findet fehr ausgedehnte Ebenen, die zum 
heil unfruchtbar find. Die Meeresküſte it größtentheils 
ſlach; die Niederungen bei den Strommündyungen find 
fumpfig. Im Innern werden Feine große Seen und eben 
fo wenig Moräfte und Sümpfe von bedeutendem Umfange 
angetroffen. Das Land ift reich an fließenden Gemwäflern. 
Das Clima im Süden ift demjenigen von Italien ähnlich, 
an den Küften des Kanals und der Nordſee feucht und 


unbeftändig, fonft aber im größten Theil mild, angenehm, 


beftändig und der Gefundheit zuträglic. 

Die beuntte Oberfläche des Landes befteht: 
Adeland . 2 = 2.2 0. 22,818,000 Hectare. 
Beine . 2.2... 197700 — 
Baldunden . 2 2 2 22. 6524,40 — 
Baidlad .. 2... .  3,525,000 
Bin . . 5,488,000 
Straßen, gta, Sanäle x x “ *  6,550,000 
Mit beftenerten. Gebäuden . - 213,00 — 
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Gern Zeihe > 0% 2 200000 — 

Sandfteppen - % . . . + 8.027,00 — 

unerachtet ber Fruchtbarkeit des Bodens muß bach 
noch Getreide eingeführt werben; auch die Viehzucht 
kann nicht. bem Bedürfniß der Einwohner genügen, obs 
gleich weit weniger Fleiſch, als in vielen andern Ländern, 
namentlid in England, verzehrt wird. Der Wein ifk 
"das wichtigfte Erzeugniß des Landes und in den Weinge ⸗ 
genden auch bad allgemeine Getränk; er iſt leicht, ange ⸗ 
nehm und gefund. 

Die Bevölkerung ift in Anfehung ihrer Beſchaͤftigung 
fehr getheilt. Die Kaffe der Fabrikarbeiter ift zahlreich, 
viele Menfchen dienen auf der Kriegs: und Handelöflotte, 
und noch mehrere ernähren ſich durch den Fifhfang , bes 
gänftigt durch bie ausgedehnte Meeresküfte und einige 
Buchten von bebeutendem Umfange , daher die Klaſſe der 
gandfeute, welche ſich mit dem Adeh und Weinbau ber 
ſchaͤftigt, nicht fo überſetzt ift, als in jenen Ländern, bes 
sen ganze Bevölkerung fich lediglich, aufden Aderbau und 
die Handgewerbe Befchränft fieht. 

- Die heutigen Franzofen find von vermifchter Abkunft, 
da die urfprünglichen Bewohner, die Gallier, fih mit 
den im Kaufe der, Zeit, eingedrungenen Weftgothen, Frans 
ten, Normannen, Burgundern ıc. vermifchten. Die Bes 
völerung beiteht der Nationalverfhiedenheit 
nach and 





Sranzofen und Wallonen 27,062,783 
Deutfhen. - 0 0 22 0. 2,800,000 
Stalienerg “een. 495000 
Badten. oo 2 290. 110,000, 
Spaniem 2 nen. 60,000 
Bigennem » 2 0020. 40,000 
Zuden - . 


.... 60,000 
Be Religion nah aus: F 
Nömifch » Ratholiihen . - . . 31,099,518 


Neformirten 0 0 0 0 0 864,000 
gutherihen © 0 * 2 0“ 0 260,000 
Wiedertäufern u. ſ. w. .. 4,500 
Inden.. 60,000 
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Nach den Stauden rochnete man auf die Beamten, 
den Elerus, das. Militär. 5%, Millicnen; Bürger und 
"Stäbtebewohner ‚9%, Miltionen; Bauern 10 Millionen, 
Binger 67, Millionen ; Reutiers auf dem Lande, Meiereir 


befiger 4 Million; Gewerbetreibende auf dem’ gande . 


Million. 
Nach der letzt bollzogenen Zahlung im 
Jahr 1826 war die Bevölkerung des König: . 
reiche, ohne die Eolonin . . . « . . -31,845,428 
rechnet man hiezu den Weberfchuß der Ger- 
borenen für bie 2 Jahre 1827 und 1828 328,473 


fo ergibt ſich die Bolkazahl zu... . » . 32,173,904 
als fo weit bie Geburts: und Sterbeliften reihen. 

Das Areal wird verfchieden angegeben, gewöhnlich zu 
40,086 geographifchen Quadratmeilen; hienach leben 3196 
Seelen auf einer Duadratmeile: Am ftärkften ift das 
nordöftlihe Frankreich bevölkert, wo 4000 Seelen auf 
eine Quadratmeile kommen, das nordweftliche zählt 3150 
und ber Süden nur zwiſchen 2600 bis 2700 auf einer 
Duadratmeile. ö 


® ® 


» 

Die gegenwärtigen Unterſuchungen ber Bevölterungs: 
Werhältniffe von Frankreich beſchraͤnken ſich nicht auf die 
neuere Zeit feit dem allgemeinen Frieden, fondern dehnen 
fi) auch auf diejenige vor der Revolution aus, haupt: 
fählih um Dasjenige zu beftätigen, was in der Einleitung 
von Unveränderlichkeit der ehelichen Fruchtbarkeit, der 


Proportionen der Geſchlechter ic. bei einem und demfelben- 


Volke geſagt ift. Zugleich dienen fie, um zu ermitteln, 
ob und in welchem Grade die Lebensverhältniffe ſich ver- 
ſchlimmert oder verbefiert haben. 

Die zu Grunde gelegten’ Materialien älterer Beit 
find ans Moheams (des franzöffihen Süßmilch) gött⸗ 
licher Ordnung ac. entlehnt, und durch diejenigen vom 
Abbe Erpilly ergänzt. Obgleich das Werk des Erftern 
eine Menge Angaben enthält, find ſolche doch ſaämmtlich hin⸗ 
fichtlich der Menge von Thatfachen allzu unbedeutend, als 
daß fie berückfichtigt werden könnten. Für unfern Zweck 
entlehnten wir baher blos die Geborenen und Geftarber 
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men von 1770 bis 1774; — beögleidien von Erpiliy von 
4769 bis 1777, und von biefem and) die getranten Paare, 
weil foldhe von jenem nicht angegeben find. Die beige 


fügten 227,509 Paare wurden daher. durch Rechnung ge⸗ 


funden, fo wie das genaue Bahlenverhältniß der Angaben 
bes Abbe Expilly · 

Gegen die dieffeitd angenommene Durdfänitte-Ber 
völterung von 26 Millionen Seelen Eönnte man einwen ⸗ 
den, daß folde gegen bie gewöhnliche Annahme um eine 
Million abweiche; allein bie 25 Millionen, welche Neder 
und Andere dem Königreich zugeftanden, find auch nur 
Schätzung, dagegen ift bie unfrige auf die Geborenen, Ger 
ftorbenen und getrauten Paare nach den Erfahrungen neues 
zer Zeit durch ftattgehabte Volkszaͤhlungen baſirt. Bor 
der Revolution wurden naͤmlich verhältnißmäßig zur Ber 

- völterung mehr Kinder geboren wie jetzt; da nun bie 


Fruchtbarkeit der Ehe umveränderlid blieh, fo mußten 


damals natürlich auch mehr Ehen gefchloffen werben; 

\ man fiehet, daß damals eine Trauung auf 140 Individuen 
der. Bevölkerung kam (jet nur eine auf 433); nähme 
man ‚daher nur 25 Millionen an, fo würde die Propors 
tion zur Volkszahl noch niedriger und demnach hoͤchſt 
wahrſcheinlich unrichtig ſeyn, weil in wenigen Ländern fi) 
jãhrlich eine fo große Menge Perfonen verheirathet. Bus 
gleich Täßt ſich aus dieſem ganzen Verhältniß ſchließen, 
daß die Bevölkerung vor der Revolution nicht unter, 
fondern über 26 Miffionen Seelen betragen haben müffe. 
Die Gründe zu dieſer Behauptung ftägen ſich auf zahle 
reiche Thatfachen neuerer Zeit, während alle andere Au⸗ 
gaben blog Muthmaßungen find. 


Was die Durchfchnitts Bevölkerung für die Fahre 
4847 bis 1828 betrifft, fo Eonnte man die zwei Zählun« 
gen vom Jahr 1820 und 4826 benuhen, indem man von 
der erſteren ben Ueberſchuß der, in den drei Jahren 1820, 
4819 und 1818 Geborenen abzog, und der zweiten den 
Ueberfhuß ber zwei Jahre 1827 und 4828 aurechnete, 
wie folgt: P x 
Erſte Zählung vom Jahr 1820: 50,451,187 
davon ab Ueberſchuß . . . 557,715 


- 87 
demnach Bevölterung für bad Jahr 1817 29,403,174 S. 
Zweite Zählung vom Jahr 1826:'31,845,428 
dazu ueberſchuß ·. . 328,475 
demnad) Bevölkerung fir das Jahr 1828: 32,173,901 u 6, 


Sum, . vr. leo .* 2807,75 — 
Duschfähnitts «Berätterung nn ne 31,033,687 — 

Da in Frankreich Feine Zählungen nad dem Ges. 
fchlecht vorgenommen werden, fo mußte man das numes 
riſche Verhaͤltniß ‚der Geſchlechter durch Rechnung feite 
ſetzen; dieſes war für das Jahr 1830 — 1606,15 °). Wegen 
der feit 1828  zugenommenen Zahl des männlichen Ges 
ſchlechts muß diefe Proportion etwas niedriger, nämlich 
zu 106,75 berechnet werden, wonach die Durchſchnitts ⸗ 
Bevölkerung 15,012,534 des männlichen, 16,021,156 des 
weiblichen Geſchlechts, in Summe obige —J Ser 
Ten. beträgt. 


2 Edelihe Fruchtbarkeit. 


Es kommen Kinder auf 1000 Chen 
ER Periode 2. Periode 
eheliche » . . _ 3,858 
eheliche und unepeliche 4,085 4,149 
Weder die Liften von Mohean noch jene von Erpilly 
von 4769 — 1777 enthalten die. unehelid, Geborenen, es 
kounte folglich auch nicht durch Zahlen die Gleichförmigkeit 
der ehelichen Fruchtbarkeit bei den verfchiedenen Perioden 
nachgewieſen werden. Daß diefe aber in hohem Gräde vor 
handen fey, gehet ans dem Umſtande hervor, daß jetzt der 
Unehelihen mehr als in der vergangenen Zeit geboren 
werden. In dem Seitraum von 41817 bis 1828 kommen 
7,542 unehelihe auf 100 ehelich Geborene; nimmt man 
ſtatt diefen 7% per 100 für die Jahre 1769 bis 1777 
andy nur 5 per 100, fo trifft man gewiß das wahre Vers 
haͤltniß. Es find aber in Allem geboren . . 960,905 
ziehet man die Unehelichen davon ab, 5 per 100 48,045 


fo bleiben ehelih Geborene . . 20.» „912,860 








BVergleiche meine Abhandlung: „Die Streitfräfte ber eu⸗ 
Topäifgen- Gtnajen” in ben volttifgen Annalen. Neue 
dolge, Jahr 1851. 1. Heft. 
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da nun zur nämlichen Zeit 255,547 Paare getraut wur: 
den, fo it nach diefer ſehr wahrfcheinlimen Vorausſetzung 
bie eheliche Fruchtbarkeit 3,878 gewefen, mithin ganz wie 
in neuerer Seit. 

Eine umveränderliche eheliche Fruchtbarkeit ift ein ber 
flimmtes erfennbares Naturgefeh für jeden Volksſtamm 
und für jedes größere" Reich; wenn noch Zweifel gegen 
diefe Behauptung beftehen follten, fo werden folche in der 
Folge durch noch andere und wnverwerflihe Thatfachen 
völlig gehoben werben. 

Es ift Eingangs gefagt, daß 4) bie Völker gemifchtes 
Ahkunft die geringere eheliche Fruchtbarkeit haben, und 2) Dies 
felbe am Eräftigften in gebirgigen Ländern fen; — ſowohl 

der Abftammung als der Befchaffenpeit der Oberfläche 
von Frankreich und Würtemberg geihah in der biefen 
Königreihen beigefügten Einleitung bereits Erwähnung, 
in Bezug daranf wolle man die eheliche Fruchtbarkeit von 
Frankreich mit jener von Mürtemberg vergleichen. Das 
Bahlenverhältniß ift genau 434 : 556. _ 


2) Berhältniß der Geborenen nah dem 
Geſchlecht. 


Gegen 100 Maͤdchen wurden Knaben geboren 

J 4. Periode 2. Periode 

and zwar eheliche Kinder. .. . 406,62 

unehelihe Kinder . . 2... — 4104,65 

eheliche und uneheliche Kinder 106,76 106,28 
Der Unterfchied ber Proportion der älteren Periode 
zu ber neuern ift fhon am ſich umerheblich, würde aber 
gänzlich wegfallen, wenn die Zahl der unehelihen Gebur⸗ 
ten befannt und in die Rechnung aufgenommen wäre. 
gegtere haben nämlich eine niedrigere Proportion (104,65), 
wodurd) die Zahl der ehelichen (106,62) auf 106,48 für beide 
sufammen herabgedrückt wird. Rechnet man die Unehelichen 
im vorliegenden Falle hinzu und bringt in Anſchlag, daß 
für die ältere Periode wegen weniger unehelihen Kindern 
die Proportion. höher ſeyn muß als für die zweite, fo 
gleicht ſich die Differenz beinahe ganz aus. Uebrigens 
kommt es fehr daranf an, ob vor 50 und 60 Jahren bei 
dem damaligen Zuftande des Behörden die Liſten mit der 


59 


Yünktlichkeit wie jet gefügtt wurden, fo daß man ihnen 
blos, fo weit fle mit anerkannten durch Erfahrung bewährten - 
Thatſachen übereinitimmen, vollfommen vertrauen Tann. 

Was über bie hohe Proportion der Kuaben in Frank⸗ 
seih, dann über die niedrigere Proportion der unehelihen 
Knaben und überhaupt über diefen Gegenftand in Nro. 
33 und 84 diefer Zeitung gefagb ift, wollen wir nicht 
pieberholen. . 

Man ftreitet ſich ſchon lange Über die Frage, ob ört« 
liche und climatifche Urſachen Einwirkung auf dad nume⸗ 
riſche Verhältuig der Geſchlechter haben. Zu Löfung dieſer 
Frage bat man für Frankreich das Zahlen-Verhältniß der 
maͤnnlich⸗ und weiblich⸗ Geborenen von 30 fühlichen Des 
partements und eben ‚fo von 30 nördlihen Departements J 
aus einem Zeitraum von eilf Jahren (1817 bis 1827) 
berechnet; die Frage blieb unentfcieden, denn man fand 
bier wie dort gleiche Proportionen, wie für dad ganze 
Königreich. Der durch feine Schriften audy in Deutfche 
Iand bekannte Arzt Dr. Bailly hat diefem Gegenitand 
ſchon geraume Zeit feine befondere Aufmerkfamkeit ges 
widmet, und benutzte neulich feinen Aufenthalt in der 
Levante, bie in Frankreich, angefangenen Unterfuchungen 
binfichtlid der Geſchlechts « Verſchiedenheit der Geborenen 
. fortzufehen. Die Anfihten, von benen er ausging, find im 
Weſentlichen folgende: Er verwirft zwar den Einfluß des Cli⸗ 
mas auf das Leben nicht, nimmt aber auch einen Einfluß 
der verfchiedenen Verrichtungen und Arbeiten der Eltern, 
der Perioden der Erndte, Faſten, des Mangels ober 
Ueberfiuffes an Nahrung und des dadurch hervorgebrach⸗ 
ten Grades der Kraft, oder der Schwäche, der Sefundheit 
und des Wohlſeyns an. Nach der Annahme bed Dr. 
Bailly it der Keim der Befruchtung geſchlechtlich ganz 
indifferent, und er erhält die Differenz im Augenblicke 
der Befruchtung nach dem Grade der vorherrſchenden 
Kräfte der Eltern. Es werden folgende Güte von ihm 
aufgeftelit: 2. — 

4) Das Geſchlecht eines Kindes hänge von den Ber 
dingungen bes Zuſtandes feiner Eltern in dem Cuts 
widelungs« Momente bes Zötus ab, d. h. pom Kälte, 
Wärme, Beſchaffenheit der- Lebensmittel, Gemütheftim- 
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mung, gu viel oder zu wenig Bewegung, eſchſtigun· 
gen ꝛtc. 16. 

2) Alles, was die Empfängniß begünftigt , vermehre 
andy das numerische Verhältniß des männlichen Ge— 
ſchlechts und umgekehrt, d. h. wenn man bie verfchiedes 
‚nen Monate des Jahres unterfuche, fo zeige ſich im Allge⸗ 
weinen, daß in denen 7 weldje die größere Zahl der Em . 
pfängniffe darbieten, auch am meilten männliche Kinder 
verhäftnißmäßig erzeugt werden, und daß die weiblichen 
Kinder in denen Monaten die größere Zahl ausmachen, 
wo ed überhaupt weniger Empfüngniffe gibt, 

3) Uebermaß von Kälte und Hige vermindern die 
Sahl der Empfängniffe; diefe ſeyen weniger zahlreich im 
Winter in den nördlichen und im Sommer in den füb- 
lichen Gegenden Frankreichs; die Mehrheit der Empfäng- 
niſſe im Norden falle in den Sommer, und im Süden 
in den Frühling und Herbit. 

4) Pflanzenkoft vermindere die Zahl der Empfäng« 
niſſe; Jahrgänge des, Mißwachfes und der Thenrung 
zeichneten fid) durch Abnahme der männlichen Geburten 
und der Geburten überhaupt aus. Im Monat März 
äußere fid bie naͤmliche Wirkung wegen der Faſten ıc. 

So weit Dr. Bailly. Diefe Sie enthalten viele 
unrichtige Beobachtungen, z. B. die Zeit des Empfäng⸗ 
niſſes im Norden ꝛc.; dann unrichtige Erklärungen von 
richtigen Beobachtungen, wie z. B. der geringeren Zahl 
der Geburten in Nothjahren, die, wie wir. gezeigt haben, 
dadurch entfteht, weil fid weniger Perfonen verheirathen, 
Wir wollen aber diefe Einzelnbeiten übergehen und uns 
blos mit der Hanptfrage befchäftigen. 

Nimmt man eine mögliche Veränderung an, bie der 
Fotus im Augenblick der Empfängniß durd) irgend einen 
äußern Einfluß erhalte, fo muß man aud mit Dr. 
Baillo zugeben, dab der Keim indifferent fen, denn eine 
Verwandlung des Geſchlechts wäre ein Wunder, mit dem 
ſich fein vernünftiger Mann befchäftigen wird. Wenn er 
aber den Sat aufitellt, daß Kälte, Wärme, Nahrungs: 
mittel, Gemüchsftimmung ic. Einfluß auf dad Gefchlecht 
des Kindes habe, fb ergibt fich, da diefe Momente zus 
gleich auf beide Eltern einwirken, daß fie auch Beide 
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durch den Zuftand, in welchem fie ſich befinden, sur Het⸗ 
worbringung des einen oder des andern Geſchlechts bei⸗ 
tragen, eine Webereinftimmung, die ſchwer zu begreifen 
iſt, um fo ſchwerer; weil man bei gleicher Urfache die 
gleiche Wirkung auf die ganze Bevölkerung ausdehnen 
muß. Lange zuvor, ehe dieſe Beobachtungen des Dr. 
Bailty mir bekannt waren, habe ich in diefer Zeitung 
ähnliche Anfihten eines andern franzöſiſchen Gelehrten 
beftritten, und zwar die Indiffereng des Keims, fo wie 
die Gefchlehts + Herverbringung. durd den Zuftand, im 
welchem ſich die Eltern im Augenblide der Empfängniß 
befinden, zugegeben, jedoch mit dem großen Unterfchied, 
daß dieſe durch die vorherrfchenden Kräfte bes einen 
Theile — nicht beider — hervorgebracht werde. 

Der Gegenftand, von dem es fih handelt, ifk 
für jeden denkenden Arzt fehr intereffant, kann jedoch 
bier nicht weiter beleuchtet werden; nur eine allgemeine 
Bemerkung erlauben wir und gegen das Syſtem des Dr. 
Bailly. Wenn nämlid äußere Umftände den Grab 
der Stärke oder Schwäche, in welchem fich ein Volk bes 
findet, beſtimmen, und diefe auf die Menge der. Gebores 
nen überhanpt und auf das Gefchlecht derfelben insbefons 
dere Einfluß ausüben, und zwar in der Art, daß mit 
der größern Menge der Geburten auch zugleich das gröſ⸗ 
fere Sahlenverhältniß der Knaben verbunden feyn follte 

"und umgekehrt, fo müßte auch folgen: daß alle Bölßer, die 
eine ‚große eheliche Fruchtbarkeit befigen, ba dieſe doch 
wohl ber Hauptmaßſtab von Kraft und Schwäche bei der 
Seugung iſt, aud) das höhere numeriſche Verhaͤltniß der 
Knaben haben. Nun fehen wir aber, daß in Frankreich 
die eheliche Fruchtbarkeit weit geringer, die Proportion 
der Geborenen männlichen Geſchlechts dagegen viel höher 
als in Würtemberg und in vielen. anderen Staaten ift. 
Wie läßt ſich Diefes vereinigen? und ift es wohl denk 
bar, daß im Einzelnen und in Beinen Bahlen ein Na« 
turgefe von dem im Allgemeinen von Bolt zu Volk in 
großen Summen geltenden verfchieden ſeyn follte? 

Man findet häufig einzelne Thatſachen, die mit eins 
ander übereinnimmen, obgleich es blos der Zufall fo 
wollte, und dagegen andere, die unerachtet ihrer Richtig⸗ 
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keit vom einander abweichen, was daher rührt, weil die 
einzelnen Fälle, indem deren zu wenige gefammelt find, 
ſich nicht gehörig ausgleihen können: hienach aber ein 
Syſtem aufftellen, läßt fih nur dann, wenn auch im 
Großen diefelben Nefultate fih ergeben. Befolge man 
nicht firenge diefen Grujudſatz, fo verwidelt man ſich in 
MWiderfprühe, und maß Ausnahmen von ber Regel zus 
geben, fo daß dieſe nicht als eine allgemeine Ordnung 
gelten Kann. Indem man keineswegs daran zweifelt, daß 
Dr. Bailly feine unterſuchungen auf glaubmärdige Thate 
ſachen gründete, obgleich diefe in dem uns bekannten Auss 


"zug nicht mitgetheilt werden, ſo bezweifeln mir doch im 


Allgemeinen deren‘ Anwendbarkeit und Richtigkeit aus 
‚vorbemerkten und noch manchen andern Gründen, vorzüg« 
lich) wegen des verfhiedenen Zahlen · Verhaͤltniſſes der ches 
lichen und unehelihen Kinder, und find überzeugt, daß 
wenn irgend ein Änßerer Einſluß auf die Geſchlechtsbil⸗ 
dung ftatt findet, biefer in der vorherrfhenden Kraft 
Eines der Eltern liegen müffe. 


3) Verhältniß der Geftorbenen nah dem 
Geſchlecht. 

Weher Mohean noch Erpilly geben das Geſchlecht 
der geftorbenen Individuen für die ältere Periode an. 

Don 1817 bie 1828 find gegen 100 des weiblichen 
Geſchlechts nur 101,87 des männlihen Seſchlechts mit 
Tode abgegangen; da nun des lehtern 406,48 geboren 
warden, fo läßt fich deſſen ſtarke Vermehrung in Franks 
reich erklären, um fo mehr, weil defien Proportion der 
Geburten eine der höchſten it. In Würtemberg und 
Vreußen it das numeriſche Verhältnis der Geſchlechter 
bei den Geftorbenen mit denen der Geborenen, wie and) 
ſchon bei der Ueberzahl der Männer bemerkt wurde, fo 
ziemlich im Gleichgewicht. Da für Frankreich Beine Sterbes 
Kinen noch Altersklaſſen vorhanden find, kaun auch nicht 
ermittelt werden, ob der größere Verluſt des weiblichen 
Geſchlechts durch kürzere Lebensdauer oder durch größere 
Sterblichteit in der Jugend entſtehe; erſteres iſt wenig 
ſtens für Paris nicht der Fall, wo dieſes Seſchlecht im 
Durchſchnitt ein um 1 bis 2 Jahre höheres Alter er ⸗ 
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reicht, als das männliche. Dergleichen Liſten wären übri 
gens freilich febr wänfchenswerth; ohne fie iſt Feine 
Gewißheit wegen des Zuſammenhangs, in welchem alle 
Lebensverhältnifie mit einander ſtehen. 


4) Berhältniß der Beborenen su den Klo 
ſtorbenen. 


A. Gegen 100 Geſtorbene ſind geboren: 
4. Periode 
des mannlichen Geſchlechts 126,89 
des weiblichen — 421,40 
der beiden Gefchlehter _. 12417 
beide Geſchlechter nach Moheau 117, ha Expilly 150,20 


B. Gegen 100 Geborene find geftorben: 


\ 4. Periode 
des männlichen Gefchlehts 78,81 
des weiblichen _ 82,57 


der beiden Geihlehter . 80,53 

beide Geſchlechter nach Moheau 85,47, nad) Erpilly 76,81. 

Die ‚älteren Angaben laſſen ſich fchwer vereinigen, 
ein Verſuch, den wir auch gar nicht unternehmen wollen. 

Die Sterbeverhältnifie von Frankreich, verglichen mit 
denjenigen anderer Staaten, find fehr zum Nachtheil jenes - 
Landes; das gewöhnliche Verhaͤltniß, um welches bie 
Geborenen ‚die Geftorbenen uͤberſteigen, ift 430 bid 445; 
nur in Würtemberg ift es dem franzöjiihen annähernd, 
nämlich 128, obwohl immer noch höher, wenn ſchon in 
Frankreich ungleich mehr Chen gefchlofien werden. Das 
Nähere erläutert die 


5) Bergleihung der Geborenen, Geflorbenen 
und bergetrautenPaaremit ber Bevölkerung. 

Es kommt nämlich: 

4. Periode 3. Periode 

eine Geburt auf » . +» 27,99 32,07 Individuen. 
ein Todesfall auf. .. 3275-3052 — 
-ein getrautes Paar auf · 114,28 133,06 — 

Die Zahl ‚der in jedem Jahre getzauten Paare, ie - 
nachdem fie bedeutend oder geringfügig iſt, geben der Bes 
wegung der. Bendlferung ihren kraͤftigeren ober ſchwaͤche ⸗ 
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ten Umſchwung · Vor ſechszig Jahren verbeiratheten ſich 
in Frankreich mehr Perſonen als gegenwärtig, und wegen 
ünmanbelbarer ehelicher Fruchtbarkeit war auch die Menge 
der Geborenen größer, fo daß auf 27,99 Individuen der 
Bevölkerung, in neuerer Zeit nur eine Geburt auf 32,07 
Individuen, kommt. ” 

Ganz anders verhält es ſich mit den Geſtorbenen; 
zwar fteigt die Proportion berfelben mit der Sunahme ber 
Geborenen, indem die Hälfte von diefem nidyt das fechste 
Jahr erreicht; zugleich Fann fie aber auch wieder dadurch 


herabſinken, daß die Lebensdauer in Folge der größeren 


Verbreitung ber Givilifation zugenommen hat, was hier 
öffenbar, der Fall war, da die Differenz von 32,07:39;83 
viel größer iſt, ald die von 27,99 : 32775. uebrigens 
muß bei diefer Gelegenheit wiederholt werden, daß wen 
in Franfreid) nur 1 von 39, und in andern Staaten 4 
von 33 oder 34 ſtirbt, diefes Merhältnig allein nicht 
auf höhere Lebensdauer für die Mehrzahl der Bevölkerung 
fchließen laſſe. Diefe anfcheinend geringe Sterblichkeit vers 
anlaßt der Mangel an Bewegung der Bevölkerung, denn 
es folgt nad) der Natur der Sache, daß der Umſchwung 
derfelben weit träger und langfamer feyn muß, wenn nur 
eins auf 32, ald wenn ſchon eins auf 27 jährlich geboren 
wird. In den Königreihen der Niederlande und Schweden, 
iſt das Sterbeverhältnig wenig von demjenigen Frankreichs 
verfchieden; nämlich ein Todesfall auf 59 und 40 Indiviz 
duen, dagegen Eommt bei jenen eine Geburt ſchon auf 28. 


Ans dieſen Beifpielen erkennt man auch den Irre 


thum, in welchen die Schriftfteller, wenn fie die under 
kannte Größe einer Bevölkerung feitfegen wollen, noch 
jest fo häufig verfalfen, und zwar am häufigften bei Ruß— 
Iand. Allerdings läßt ſich die Bevölkerung eines Staates 
nad) der Zahl der Geborenen aprorimativ berechnen, nur 
muß zugleich die Fruchtbarkeit der Ehe, die Zahl der 
getrauten Paare und die Menge ber Geftorbenen der 
Berechnung beigegogen werden, wenn nicht das Refultat 
gegen alle Wahrheit ausfalten foll. ‚Wollte man 3. B. 
mac dem Verhältniß der Geborenen in Würtemberg (1 
Geburt auf 26 Individuen) oder dem Verhältniß der in 
Preußen Geborenen (1 Geburt anf 23,68 Individuen), 
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für Frankreich die Bevölkerung im Jahr 1828 berechnen, 
fo Hätte biefes Königreich im erften Fall 25.0654,440, und 
im zweiten Fall gar nur 23,125,708 Seelen, da es dach - 
nach der volfzogenen Zählung zwei Jahre zuvor (1826) 
bereits 31,843,428 zählte. 

Bill man einerfeits den politiſchen Zuſtand dieſes 
ſchönen Landes -in feinem Einfluß auf das bürgerliche 
geben, anbererfeits die rege Theilnahme der Franzeſen 
a dem über fit verhängten Schickſal in fo weit erfahten, 
als dies mit der Bewegung der Bevölkerung, mithin 
mit allen Lebensverhältniften des‘ Volks in Beziehung 
ſteht, fo braucht man nur die Zaßre, mo fremde Armeen 
das Land befeht hielten, zu vergleichen mit jenen, mo 
had) Abzug der Befagungsheere drautreich wieder frei 
wurde. So wurden von 

äsı? is 1891 = 3 Jahre inedara und 

1822 bis 1827 = 6 — 4,4878 . 
Ehen geſchloſſen, alfo im jährlihen Durchſchnitt 212,814 
während der Gegenwart der fremden Truppen, und 347,967 
mach deren Abmarfch, mithin jährlich mehr 35,185. 

Verthaͤltnißmäßig zu der vefpectiven Bevolketung von 
29,663,132 und 30,893,d61 Seelen kam in der erften Beit 
nur eine Ehe auf 139,39 Individuen der Bevölkerung, 
dagegen nach der Befteiung Eine anf 123,78 Individuen. 


6) Bergleihäng dei. Geborenen, Geſtotbenen 
und ber getrauten Paare auf 106 Individuen 
dei Bevölkerung iährlich. 


Erfte Periode. Auf 100 der Totalbevölterung 
nad Mohean nach Expilly 
. männliches Geſchlecht 1,848 4,908 
Wunden. | meißtihee — — A728 4,787 
geboren | yeipe Gefchleiter. . 3,572 3,695 
farben von beiden Geſchlechtern. 3,053 2,858 
wurden Padre getraut. . 4. 0,875 0,905 
3weite Periode, 
A. Auf 100 Individuen bei Totalbenötterung jahrlich· 
des männlichen Geſchlechts 4,608 
des weiblichen * 4,510 
der beiden Gefhlehter- . 3,118 
5 


wurden geboren 
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Bau des männlichen Geſchlechts 1,267 
‘ farben ‚des 'weiblichen _ 4,244 
J der beiden Geſchlechter 2,511 
wurden Paare. getraut 0. 0. 0,789 


B. Auf 100 Individuen der männlichen und der 
weiblichen Bevölkerung ı 

FAR des.minnliben Geſchlechts 3,324 

„hen geboren „| yes meihlihen - — 2025 





„farben . des meibliden  — 2,409 
Geide Geſchlechter wie oben.) 

Ohne Hier die Verſchiedenheit der Angaben von Mor 
bean und Erpilly ausgleichen zu wollen, und mit Be— 
zugnahme ‚auf dasjenige, was Über dieſen Gehtgenſtand 
bereits weiter oben geſagt iſt, gehet aus einer Verglei⸗ 
chung der älteren Periode mit der neuern fo viel unbe⸗ 
ftreitbar hervor," daß in der erſtern die Sterblichkeit weit 
größer warı. 

Bir erfehen ferner, daß in der frühern Beit in 
Frankreich mehr eheliche Berbindungen gefchlofien wurdenz 
fa findet ran überhaupt in gering bevölkerten und 
wenig cultivirten Ländern, daß bier im Vergleich zu 
beſſer cultivirten mehr Chen vorkommen, eine Erſchei⸗ 
nung, die höchſt wahrſcheinlich ihren ‚Grund in der 
Stumpfheit ber ungebildeten Menfchen und in der Sorg⸗ 
loſigkeit derfelben über das zukünftige Schickſal ihrer Ba: 
milie hat. Zum vedenden Beifpiele dienen Irland, Böhr 
men, Mecklenburg ıc., wo die Bevölferung raſch fortfchreis 
tet, umerachtet weder Ueberfluß am Lebensmitteln im 
Irland, noch. perfönlihe Freiheit und,geiftige Eultur in 
den andern Ländern zur Fortpflanzung befonders aufs 
muntern. 

Die Völker hingegen, die zu ihrem Bewußtſeyn ges 
„langt find, die unter einer freien Verfaſſung leben, und 
ihren Suftand und ihr. Eigenthum nach dem ganzen 
Werth fchägen lernten, nehmen weit weniger Antheil an 
der Fortpflanzung, wie dies in England, Frankreich, 
den meiften deutſchen Bundesſtaaten, den Niederlanden 
und -in Schweden der Fall it. Man kann daher aus 
der heutigen Abnahme der Chen in Frankreich nicht auf 


des männlichen Geſchlechts 2,619 . 
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. Nahrungsloflgkeit ber Bevölkerung (ließen , vielmehr iſt 
gerabe ber verbefferte Iuftand eines Volks eine 
Anfforberung zu "einer Ueberlegung und Burddhaltung, 
wovon man vor einent halden Jahrhundert nichts mußte. 

Die Bergleihung B zur Berölkerung nach dem Ges 
ſchlecht ift, was kaum angeführt zu werden braucht, weit 
‚genauer, als biejenige zur Totalbevölkerung, die aud) weg · 
gelaſſen worden wäre, wenn fie nicht zu Vergleichungen 
mit andern Staaten, von denen die männliche und weib: 
liche Bevölkerung unbekannt iſt, in vieler- Beziehung 
nöthig und wüßlih wäre. Außer Frankreich wird man 
wohl ſchwerlich ein zweites Reich finden, wo die Ueberzahl 
der Geborenen männlichen Geſchlechts gegen das weibliche 
fo groß und dagegen der Verluft durch den Tod im Ders 
bältniß fo gering iſt. Das Verhältniß’auf 400 berechnet 
lautet wie folgt: . 


männlichen Geſchlechts. . . 53,20 
Geborene weiblichen — “0:46,80 
4100, — 


männlichen Geſchlechts. _ . 52,09 
weiblichen — 44 
—22 
Vergleicht man damit das Verhältniß von Wurtem ⸗ 
berg, fo ift diefes bei den Geborenen- männliche Ges 
ſchlechts wie 51,40 ; 53,20, und bei dem weiblichen Ges 
ſchlecht wie 48,60 :.46,805 — dagegen iſt der Unterfdyieb 
bei den Geftorbenen weniger bedeutend, nämlich, 54,28 : 
52,09 auf das männliche und 48,72 : 47,91 auf das 
weibliche Geſchlecht. Das erftere iſt folglich 01,11 im 
Bortheil, ö . 
T)- Die unehelich Geborenen. 
A. Bergleihung zu den ehelich Geborenen. . 
Es kommt 4 unehelihe Geburt auf 13,26 eheliche, l 
"oder auf 100 ehelih Geborene kommen 7,543 Uncheliche. 
B. Vergleichung zur Bevölternng. 
Auf 1000 Individuen der Bevölterung kommen 2,187 
unehelich Geborene. B \ 
‚Geben wenige unehelihe Kinder, wie man vorgibt, 
“einen Beweis von-Religiofität und Gittenreinheit eines 


Geftordene 
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Volks, ſo würde das’ franzöftiche unter ben europäiichen 
Böltern den erſten Rang einnehmen, beſonders, wenn - 
man noch. die, unter der Rubrik unehelihe Kinder 
ſchlechtweg einbegriffenen Findelkinder und das von den zwei “ 
Großftädten Paris und Lyon jährlich gelieferte Contingent 
in Betradyt zieht. Sogar während der Occupation von 
4915 bis 1822, wo fo viele fremde Truppen bad Land befeht 
hielten und zum Theil in Dörfern und Beinen Städten 
zerſtreut waren, fo ‚wie während ber Theurungsjahre 
4816 und 4817, die nach dem gewöhnlichen Weltlauf 
größere Aueſchweifungen vorausſetzen laſſen, it die Sahl 
-der außer der Ehe erzeugten Kinder verbältwißmäßig. eher 
geringer, als in der fpätern Beit gewefen. 
\ 
8) Sterblichkeit nah dem Alter. x 

Die franzöfifche Regierung läßt Leine Sterbeliften 
mady Altersklaſſen befannt machen, obgleich ſolche, wenige 
ſtens in mehreren-Departements geführt, und felbft die 
Sterbemonate eingetragen werben. Nur in den leiten‘ 
Jahren, 1826 bis 1828, ift den Verfiorbenen die Zahl 
derjenigen Verſonen beigefügt, die ein Alter ‚von 100 
Jahren und darüber erreicht haben. 

Im Anfange diefes Jahrhımderts wurden in Frank⸗ 
reich die Sterbeliften nad) Altersklaſſen eingeführt, die 
“aber unter ben damaligen kriegerifchen Berhältniffen wie ⸗ 
der in Abgang gekommen zu ſeyn ſcheinen. Dabei läßt 
ſich in Rückſicht der neuen Organiſation der acquirirten 
Departements nicht erwarten, daß: jene Liſten mit der + 
erforderlichen Genauigkeit geführt wurden,” weßhalb man 
ihnen. nur ein bedingtes Vertrauen fhenfen Tann. Im 
deffen wird es doch den Arzt intereſſiren, die Sterbevers 
hältniſſe eines fo großen Reichs beiläufig kennen zu 
lernen. Damit foldye mit denjenigen anderer Staaten 
verglichen werden können, ift das numerifche Verhaltniß 
der Geſtorbenen von Preußen, Schweden, Rußland ze 
nad) Altersklaſſen beigefügt. Die Geftsrbenen für Frank⸗ 
reich ‘beziehen fich auf das Jahr 1802 und unfaffen 102 - 
Departements, alfo das ganze Reich, Piemont ausgenom ⸗ 
men... Die Zahl der Geftorbenen in diefen Jahre wird zu 
904,692 Individuen und die der Geborenen zu 1,088,157 


/ 
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angegebat. Es Kommen folglich. 120,28: Geborene auf 
400 Geſtorbene; eine größere Steht, ‚als feit dem 
Srieben. 

Unter 190,000 Geſtorbenen befanden fi folgende 
Altersverhältnifle: 





S 
3 
8 
a 





-] Sanz Frank: 
reich. 





bis zu 3 Monaten. 10,146 ] 43,456 | 412,353 
von 3 bis 6 Monaten 6726| 1,815 5,334 
6-12 — 4615 | 3,551 | 5,048 


von 1 Jahre „ . - B 21,457 |. 18,802 | 29,735 
Won 4 Jahr und darunter: 


Königreich Schweden. 41821 — 1825. 5 Jahre. 23,455 ” 
_ Preußen. 1820 — 1828. 9 — ‚26,694 
Preußiſche Provinzen Ir * 
Weftphalen und Rhein ] detcleichen u7a7 
Die Sterbligkeit im erften Lebensjahre wäre folglich 
in Frankreich gering gewefen, Paris kann man nicht 
— damit vergleichen, da bekanntlich von hier ſehr 
viele Kinder auf das Land geichiset werden. Für Belt: 
phalen, Rheinpreußen, Schweden und Amſterdam ift der 
Unterfchied gering, größer für Preußen, was ſich leicht 
durch den Umſtand erklärt, daß in dieſem Königreich um 
die Hälfte mehr Kinder zur Welt kommen, als in 
Frankreich. , 
Weit ‚weniger günftig für letzteres iſt das numeri« 
ſche Verhältnig der in einem hohen Alter Geftorbenen. 
Es farben nämlich in den oben bezeichneten Zahrgängen 
unter 100,000 Menfchen über 80 Jahre Alte. 
im ruſſiſchen Reihe . . . 3,640 
in Pad. te 3,824 
im Königreich Frankreich. - . 3,992 





— — Preußen . . 4,102 
— — Scheden.. 4,804 
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Hiebei hat man noch befonders zu beräckfichtigen, daß in 
ben angeführten Staaten die Menge der Geborenen ver⸗ 
bältnißmäßig beträchtliher als in Frankreich ift, durch 
deren größere Sterblichkeit einerfeitd bie Proportion von 
400,000 vergrößert, und von der andern Seite diejenige 
der älteren Wtersklafen in gleichem Grade verringert 
wird. Erſcheint daher die Proportion von Frankreich der« 
jenigen von Preußen wenig nachftehend, jo würde doch, 
gleiche Summe der Geborenen verhältnißmäßig zur Bes 
völterung angenommen, das letztere Königreich weit 
mehr Individuen zählen, welche ihr Lebensziel über achte 
zig Jahre bringen. Was Schweden und Rußland bes 
trifft, fo wird in Beziehung auf die verſchledene Lebende 
kraͤftigkeit diefer Staaten, und beſonders auf bie kürzere 
Lebensdauer der Rufen im Allgemeinen, bei hohem Alter 
von einer geringen Zahl Individuen, in der Folge zurückge⸗ 
kommen und die erforderlihen@rlänterungen gegeben werben. 


9) Vermehrung der Bevölkerung. 
A. Vermehrung per 100 Individuen der Totalbevölterung, 
das männliche Gefhleht . - - . 0,34 
das weibliche — 2... 0266 
der beiden Gefhlehtr . . .*. 0,607 
B. Vermehrung per 100 Indivibnen der Bevölkerung 
jeden Geſchlechts 
des männlihen Gefhlehts . . . 0,708 
bes weiblichen. —  .. . 0,5416 
der beiden Gefchlehtr . . . "0,607 
Im Vergleich zu andern Völkern iſt die Volksver⸗ 
mehrung nur fehr gering. Nach Mohe au betrug folhe 
0,519 und nah Erpilly 0,8575. nad) der Mittelzahl 
von Beiden wäre bie jetzige Zunahme gegen die frühere . 
wenig verändert: Das Uebergewicht, welches das männ« 
liche Gefhleht durch feine ftarke Vermehrung‘ erlangen 
dürfte, zeigt obiges Werhältniß ber jährlichen Sunahme B 
recht deutlich. , . 
In Anbetracht der Fruqhtbarkrit des Bodens und 
der Dichtigkeit der Bevölkerung kann letztere in Franf« 
reich noch um Vieles zunehmen, ehe die Einwohner Über 
Uebervölferung zu klagen haben. Allein die Fortſchritte 
> 
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1 * Beziehung werden nur langſam ſeyn, deun 
liegt in dem ‚Charakter der Regierung ſowohl als 
der Unterthanen, daß fie ſich mehr mit öffentlichen 
als mit häuslichen Angelegenheiten befaſſen. Mau kann 
die Franzoſen nicht nad) Paris beurtheilen, das allein für 
- das ganze Land bie Stimme zu führen fcheint; — zwar 
iſt ihnen im Allgemeinen der praßtifche Verftand in hobem 
Grabe zuzuerkennen, aber im Ganzen find fie wenig uns 
terrichtet, und in vielen Gegenden noch dermaßen in Un- 
wiſſenheit und Aberglanben verfunken, daß man ihren 
geiftigen Zuſtand, ihre Gebräuche, ihre Sitten mit jenen 
längft vergangener Jahrhunderte vergleichen Zaun. (2) 
Aufgeklärte Geiſtliche, wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte, 
Chirurgen, Hebammen, überhaupt Alles, was ben Geift. 
erleuchtet oder zur Erhaltung der Gefundheit und des 
Lebens in unferen bdeutfchen Bundesftaaten angeorbnet. 
iſt, fehlt entweder auf dem Lande oder üt dem Bedürf- 
niß nicht angemeffen. Unter diefen Umftänden läge ſich 
auch kein beſſeres Reſultat der Bewegung der Bevölke— 
rung erwarten, und es iſt ſchon viel gewonnen, daß die 
Sterblichkeit in Abnahihe iſt. 

Wie wenig: hat Frankreich einen fünfzehnjährigen 
Frieden benutzt, fein Menfchenkapital zu vermebren! Im 
Jahr 1817 zählte das Königreich‘ 29,893,474 Einwohner ; 
diefe haben ſich von 1817 bis 4828, alfo in zwölf Jahren, 
nur um 2,260,530 vermehrt, während Preußen in den 
nämlichen zwölf Jahren von 1817 bis 1828 eine Volks⸗ 
zunahme von 2,033,345 Individuen hatte; das letzte Kö— 
nigreich hat mithin feine Kräfte um den fünften Theil. 
Frankreich bie feinigen kaum um den vierzehnten Theil 
gleichgeitig vermehrt. Gleichwohl ift dies die glänzendfte 
Eroberung, wodurch die Macht der Staaten wahre 
haft vergrößert wird. Alle durch Gewalt der Waffen 
erworbenen Gehietötheile behalten ihre früheren Erinnes 
rungen; was aber dem Baterland mit unverbruͤchlicher 
Treue und Liebe anhängt, find die Generationen, bie es 
wit feiner Muttermild nährte, und die mit feinen Ins 
flitutionen aufwachſen. 

Diefe Vergleichung liefert aber auch dem überzeugen: 
ben Beweis, wie fehr ed von ber Weisheit ber Regie: 


ra , 


vangen abhängt, ihre Macht und Größe im flillen Frieden 
meit mehr zu erhöhen, als durch blutige Kriege zu erteis 
hen möglich, feyn würde, Was dem Werth einer ſol⸗ 
chen Machtvergrößerung noch um fo fchäßbarer macht, 
it, dab fie den Staat in Feine Koften verfeht. Die 
Kräfte der Bevölkerung zu gntwideln, braucht es 
nichts ald Hinwegräumung bee Hinderniffe, welche bie 
ehelichen Verbindungen erfchweren, oder die Hoffnung, ber 
nehmen, fih und feine Familien ernähren zu können. 
Daher gleiches Recht für ben Armen wie für ben Reis 
hen zur Che und zur Ausübung der Gewerbe, denn das 
Recht zu leben und Leben zu geben, iſt das natürlichſte, 
Alteſte und heiligſte aller Meafhenpehte! 
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Zweite Tabelle. Lifte der Geſtorbenen und der getrauten 
Paare. 181? — 4828 = 17 Jahre. 
















Geftorbehe ER 
—vertraute 
& Fi = 8 Paare =5 

S * 
& a ö ER 
= 





382,813 | 365,410 | 748,223 | 205,244 
376,412 | 375,495 | 751,907 | 212,979 
398,260 | 389,795 | 788,055 | 215,088 
389,822 | 380,834 | 770,706 | 208,893 


4821 377,062 | 374,152 | 751,214 | 221,868 J 
1822 391,443 | 382,749 | 774,162 | 247,495 
1823 376,101 | 366,634 | 742,735 | 262,020 
1824 385,785 | 377,821 | 763,606 | 231,680 
41825 400,444 | 397,568 | 798,012 | 243,674 
41826 419,613 | 416,045 | 855,658 | 247,194 | 158 
4827 399,864 | 391,261 | 794,125 | 255,738 | 453 
1828 421.956 


415,189 | 837,145 | 246,839 | 128 
4,632,973|9,352,548]2,798,712] 439 
— 


386,081 | 779,379 | 233,226 | 146 

















Dritte Tabelle, Geborene im Durchſchaitt. 


ar be 64,3535 
eheliche Töten 333 Summe 899,880 
. Knaben - 34,709, 
uneheliche | Mädchen ” — — 07877 


— — 
Summe 867,757 
Vierte Tabelle. Ueberſchuß der Geborenen. 


J jſeboren 499,062 
minnl Berst.| — 393,298 | Summe 105,774 


P geboren - 468,695 
weit, Gert | geftorbeu 386,081 } = 82614 
. geboren 967,757 u 5 
beide Geſchl. geilorben «779,379 } 188,578 





w- 


75 


Fünfte Tabelle. Aeltere Periode, 
Nach Mohean. 1770 — 1774 = 5 Jahre. 
Geborene. Geſtorbene. Getraute Paare. 
ins Ganzen 4,644,598 8,969,666 — 
im Durchſchnitt 928,920 793,933 _ 
‚Geborene 479,649 Raben, 449,269 Mrädchen im 
jägrlihen Durchſchnitt. 
Nach Expilly. 4769 —.1777 = 9 Jahre, 
Geborepe. Geſtorbene. Getraute Paare, 
jahrl. Durchſchn. 960,905 738,024 235,347 
nach dem Geſchlecht Proportion nach Moheau berechnet. 
Geborene: 496,124 Knaben, 464,781 Mädchen, (Ver⸗ 
gleiche deſſen Bericht an den König.) 
Sechste Tabelle. Ueberſicht der fämmtlihen Berechnungen. 
Bweite. Periode. 1817 — 1828. 
4. Gheliche Fruchtbarkeit. 
Eheliche Kinder auf CE - 2 0 0 2. 8,858 
eheliche und unehelihe auf 1 Ehe -» . 0... 4,149 
2. Verhältniß ber Geborenen nach dem Geſchlecht. 
Eheliche Knaben auf 100 Mädhen . . . . 406,62 
uneheliche — — 100 Mäbden . . 0 . 4108,65 
eheliche und unehelihe Knaben auf 100 Mädchen 106,48 
3. Verhältniß der Geftorbenen nad) dem Geſchlecht. 
Auf 100 des weiblichen Geſchlechts kommen vom 
männlichen Gefhleht “0.0 0. . 4104,87 
4. Berhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen. 


Gegen100Ge: | des männlihen Gefchlehtd . . 126,89 
ſtorbene wur: | bes weiblichen — .. 424,40 
den geboren (der beiden Geſchlechter. . . 124,17 





5. Verhältniß der Geftorbenen zu den Geborenen. 


Gegen 100Ge⸗ | des männlichen GefhlehtE . - 78,84 
borene find ges | des weiblichen _ 082,37 
ſtorben 





der beiden Geſchlechter. .. 80,53 
6. Vergleichung zur Bevoͤlkerung. 


1 Geburt auf .....3232207 
Es kommt da Todesfall — — ... + 3982 





1 getrautes Paar — . . . ., 135,06 
Individuen. B 
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7, Auf 100 Inbieibuen der ganzen "dt 
J — Geſchlecht 4,608 
warden sen eibliches — ve... 1510 
ehe Geſchlechter .3118 
männlihes Geſchlecht . . . 1,267 
weiblihee 2. 4208 
beide Gefhlehter » . 2... A514 
wutden Paare getraut 0.0. 0,739 
8. Auf 100 der Bevölkerung nach dem Sefttent 
wurden gebo⸗ des männlichen Gefhlehts.. . . 3,324 
ren des. weiblichen _ 22. 2925 
des männlihen — 2. 2619 
ſind geſtorben [105 weiblichen = 2409 


9. Verdältniß der unehelich Geborenen 
{id Unehelihes auf. . . 2... 43,26 
u un ebelich auf 100 ehelich Geborene kommen 
Geboren I nehelihe „aß 
sur Bevoͤlte⸗ FJ 
rung auf 1900 Indivitun . . . . 2,187 


410. Vermehrung der Bevoͤllerung auf 100 Indivis 
duen jährlich: 
der Bevolke⸗ 
yung nad) dem 
Geſchlecht 


der ganzen 
Bevölkerung 


find geftorben 





des maͤnnlichen zum männlichen 0,704 
des weiblihen zum weiblichen . . 0,516 


das männliche Geſchlecht . 034 
das weibliche — 0,266 
die beiden Geiälcchter ee. 0% 0607 





Weltere Deripde 


WMoheau. Erpil, 
4. Ehellche Fruchtbarkeit, eheliheund 
yneheliche Kinder uf 1 Ce... — 4,085 
2. Verhältniß der Geborenen nd 
dem Geſchlecht, 100 weibliche . . . 106,76 
3. Verhältniß der Geborenen zu den 
Geftorbenen, 100 Geflorbene . . .: 417,00 430,20 
4. Berhältniß der Geftorbenen zu den 
Geborenen, 100 &eborene . . 2 85,87 . 76,84 
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5. Vergleihung zur Bevölkerung, &8 °, 
kommen Jubividıren auf 
aa 222.2. 27,99 27,06 
1 Zodefll . © 2. . 5275 35,25 
4 getrauted Paar . . . 114,28 4110,48 
6; Auf 100 der Vevollerung kommen 
jährlich 
Knaben 0 2 -1,888 -_ 
Geborene Maͤdchen. 4,728 — 
Summe..... 3,572 3,698 
Gctorbene 2 ent 3085-2858 
Setraute vaare . 0: “0,875 0,905 
7. Vermehrung ber Bevälterung, 
dähslic ver 100 Individuen © . 2. 0,519 0,887 





I. Königreih Böhmen. 

Bewegung ber Bevölkerung von 1785 bis 1828, 

Einleitung . 

Außer der großen Gebirgetette, dem Böhnserwald, 
Fichtels, Erz und Riefengebirge und den Sudeten, welche 
das Königreich Böhmen gleihfam einfchliegen und deſſen 
Gränze bilden, finden ſich auch noch im Innern des Lan⸗ 
des bewaldete und erzhaltige.Gebirge, von deren Fuß ſich 
weite und fruchtbare Ebenen erſtrecken. Die Elbe und’ 
Moldau, beide ſchiffbar, nebſt vielen andern Eleinern Flüſ⸗ 
fen und Bäcen, durchſtrömen das Land. Don ftehenden 
Gewäfern find einige Seen von beträchtlichen LUmfange, 
zahlloſe "Teiche und mehrere große Morifte, namentlich) 
bei Budweis, Attinghanfen ıc. bemerkenswerth. Es wer» 
den über 150 Mineralquellen gezählt, worunter mehrere 
von großem Rufe. Das Clima ift gemaͤßigt, auf den ho⸗ 
ben Bergen zwar rauh, im Allgemeinen aber gefund. 

Nach den neueſten Liſten der Bevölkerung der ſechzehn 
Kreiſe lebten Ende 1827 in dieſem Koönigreiche 3,732,061 
Seelen, es kommen mithin 3901 Seelen auf die geogra⸗ 
phifche Quadrat» Meile. Rechnet man die Hauptfiadt 
au dem Kreife Rakoniz , ſo dat biefer 6ası — und bie 
fünf Kreife Ehrudim, Koönigraͤtz, Bidſchow, Bundzlau und 
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Leutmeriz mit einer Benölkerung von 1,800,000 Seelen, 
— alfo beiläufig die Hälfte ber Volkszahl des König« 
reichs — Über 5000: Seelen auf eine geographifhe Qua⸗ 
drat⸗ Meile; eine ungemein große Voltsdichtigkeit gegen 
Über der Beſchaffenheit des Landes. 

Die Einwohner find römifch-Fatholifh ; die Evanges 
liſchen, beiläufig 50,000, Huffiten 6500 bis 7000 und Ju⸗ 
den 56,000 (7) Köpfe, find im Verhaͤltniß zu den Katbos 
liken nur unbedeutend. 

Böhmen zeichnet fi) baburdy aus, baf es bei einer 
nicht unbeträchtlihen Manufaktur» und Gewerbs-Induftrie 
doch nur wenige, und außer der Hauptitadt Prag, nur 
gering bevölkerte Städte zählt, mithin die meiſten ſtädti⸗ 
fhen Gewerbe hauptſaͤchlich auf dem Lande betrieben wers 
den. Diefer Umftand ſowohl, als, die Fruchtbarkeit des 
Landes und die niedrigen Preife der Lebensmittel find 
wohl die vorzüglichite . Urfache ber’ ſtarken Volksvermeh⸗ 
rung, welche wir im Verfolge kennen lernen werben. Der 
Landmann befindet fih zwar nicht mehr im Stand ber 
geibeigenfchaft, da diefe im Jahr 1775 aufgehoben wurde, 
indeß beftehen immer noch die Frohndienfte (Robotten), 
welche, wie überhaupt alle Befchränfungen der menſchli⸗ 
hen Thätigkeit, die Fortſchritte des Ackerbaus verzögern, 

Man wird nicht ohne Intereſſe die Summe der, den 
‚verfchiedenen Ständen der Staatsgeſellſchaft angehörenden 
Individuen im Königreih Böhmen erfahren, und die 
Veränderungen, welche fih im Laufe der Seit in der Zahl 
derfelben zugetragen, als einen wichtigen Beitrag zur 
Kulturgeſchichte kennen lernen. Die dritte der nachfols 
‚genden Tabellen gewährt eine vollftändige Ueberſicht der 
Geiſtlichen, Adeligen, Beamten und Honoratioren, der Bürs 
ger, Gewerbsinhaber und Künftler und der Bauern, währ 
rend eines Zeitraums von 43 Jahren (von 41785 bis 1827). 

Es würde hier nicht an feiner Stelle feyn, näher auf 
die fnecefive Zu⸗ und Abnahme der einen oder andern 
Standes: Klaſſen einzugehen; indeflen ift doch ein Puntt 
wegen feiner NRücwirkung auf die. Volkszunahme nicht 
"mit Stillſchweigen vorüber zu laſſen, mämlid die bes 
deutende’ Verminderung des Gewerböftandes bei fteter 
und großer Vermehrung der Beamten und des Landvolks. 
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xEDin nothwendiges Refultat fortfheitenber Kultur iſt bie 
Vermehrung derjenigen Gegenftände, welche das Leben 
angenehm machen, und zur Ausbildung und Veredlung 
der geiftigen Anlagen dienen. Im ber Natur der Dinge 
liegt es fhon, und die täglichen Erfahrungen liefern den 
Beweis, daß die Volkszunahme eine Vermehrung derje⸗ 
nigen Klaffe bewirkt, welche ſich damit befchäftigt, jene 
Anfprüche an höhere Bedürfniffe zu befriedigen *)... Eine 
Abweihung von biefem naturgemäßen Gange muß ente 
weder in dem Volks⸗Charakter liegen, oder in den rotlti· 
ſchen Inſtitutionen ſeinen Grund haben. 

Was den erſten Punkt betrifft, wäre es eine unver⸗ 
zeihliche Ungerechtigkeit , einem ganzen Volke die Fähigkeit 
der Kultur » Verbeſſerung abfprehen ‚zu ‚wollen ; überdieß 
müßte man hiezu hinreichende Gründe haben, und wäre 
es auch nur die gleichmäßige Zunahme der Gewerbtreis 
benden zu den Landleuten, alfo ein Beharren in dem als 
ten Zuſtande; — hier findet aber. gerade das Gegentheil 
‚Statt, nämlidy ein! Herabfinfen der Erfleren von 88,405 
Individuen auf 64,942, und eine Vermehrung der Bauern 
von 118,366 auf 441,436; noch auffallender erfcheint dies 
fes Mißherhaͤltniß bei. der Wergleihung der Gefammte “ 
bevölterung, die von 2,716,084 auf 3,756,840 Sees 
len geftiegen ift, während die Zahl der Handwerker und 
Künftler von 88,403 auf 64,942 herabfanf, eine Bermins 

. derung, die um fo bemerkenswerther, als folche eigentlich 
erſt feit dem allgemeinen Frieden von 4815 beginnt. 

Bir geben blos Thatfahen, und müſſen und das 
her jede weitere Erörterung verfagen. Aus dem Verfolge 
gegenwärtiger Unterfuhungen wird übrigens hervorgehen, 
wie gerade diefe Beſchränkungen, in Folge des Shftems 
der Stabilität, das materielle Volkswohl außerordentlich 
begünftigen. — 

Der Kunſtfleiß befchäftige einen großen Theil bes 
Bauernſtandes; man- berechnet .allein die Zahl der Garns 
9) Cogar in Rußland berwähren ſich jene geſellſhaftlichen 

Fortfgritte, denn im Jahr 1796 zählte ber Buͤrgerſtand 

mur 507,144 Individuen, im Jahr asıı ſchon deren 

620,867, und. im Jahr 1816 war die Zahl auf 835,078 

Individuen geftiegen. Einfend. 
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und Wollfpinmer auf 300,000; — mit ber Verfestigung _ 


von Leinwand, wollenen Tächern, Baummollenzengen, Glas 


and Metallwanren, Spigen 2. — ernähren ſich fehr viele ' 


“Einwohner. Wie fehr durch Biefen ınduftriöfen Fleiß das 


materielle Volkswohl befördert werde, laͤßt fih daraus 
abnehmen, baß feit 1785 bis 4827 die Volkszahl non 
2,716,084 auf 3,736,840, alfo um eine Million und zwan⸗ 
sig Zaufend Seelen geftiegen ift, der vielen Kriege wäh: 
send diefed Zeitraums ungeachtet, bie hier oder weniger 
nachtheilig auf die Vermehrung der Bevölkerung wirkten: 


Beſtimmung ber Durhfchnitts- Bevölkerung. 
Die Bewegung der Bevölkerung des Konigreichs Böh: 


mien, weldie hier vorgelegt werden foll, Hat man in zwei 


Perioden eingeteilt, wovon die erfte mit dem Jahr 1785 
anfängt und mit dem Jahr 1814 einſchließlich endigt, mit⸗ 
bin einen Zeitraum von dreißig Jahren umfaßt; — die 
äweite veriode beginnt mit dein Jahr 1815 und ſchliebt 
den viergepnjährigen Zeitraum mit Dem Jahr 1828. Det 
letztere, während deſſen ber Friede nicht geſtört wurde, 
mußte, was die Volkszunahme betrifft, im feinen Reſul⸗ 
taten weſentlich von dem erſtern derſchieden fen, in wel⸗ 
chem Kriege vielfahe Störungen in den menſchlichen Le⸗ 
bensverhältniffen verurfachten, die Vaccination noch nicht 
eingeführt, und überhaupt der Einfluß des verbeflersen 
Volksunterrichts und die Empfänglichkeit für die von der 
Regierung, angeordneten Maßregeln nur gering wars 
Aus diefer Werfchiedenheit ergibt ſich von felbft die obige 
Eintheilung in zwei Perioden, 

- 8 gehört unter die feltenen Fälle, ‚wenn man Ges 
burts · und Sterbeliften niebſt Volks ʒaͤhlungen von großen 
Staaten in einer ununterbroͤchenen Reihenfolge von vier: 
sig und miehreren Jahren antrifft; in biefer allgemeinen 
Beziehung find diejenigen dag Königreichs Böhmen, welche 
hiet vorgeldgt werden *), wichtig und intereflant; doc 
iſt diefes, was die Vollftändigkeit der Angaben betrifft, 
weit weniger der Fall, indem von vielen Jahrgängen Bas 


9) Jch verdante diefe Liſten der Gefälligteit des. Sen, Dr. . 
Sielzig, ruͤhmlichſt betannt durch feine medleinifge Topos 


graphie der Stadt Prag, 2 B. Ein ſend. 


n - 
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Geſchlecht der Geborenen und Geſlorbenen, bie Zahl der 
Unehelichen und Todtgebornen ze. nicht angegeben iſt; übers 
dies. fehlt‘ die Liſte ber Geftorbenen nach Alterd-Rlafien. 
Bei diefer Unvollitändigkeit habe id vorgezogen, Verech⸗ 
nungen und Vergleihungen der Gebotnen und @eftorbes 
nen nad) dem Gefchlecht ganz zu unterlaffen, und ande 
ren Stelle die Volkszählungen Jahr für Jahr in einer 
Zabelle (Tab. I.) ‚beizufügen. Hiernach läßt ſich der Gang 
der Bevölterung des einen und des andern Geſchlechts, 
ſehr richtig beurtheilen, zu welchem Zweck ich die für je 
bes Jahr befonders berechnete, Proportion angemertt habe. 

Wenn man weiß, wie in meiner Abhandlung über 
die Gebornen nad) dem Geſchlecht gezeigt ift ), daß bie 
Proportion der ‘gebornen Knaben und Mädchen in jedem 
Lande unveränderlich die nämliche bleibt, und diefe für 
Böhmen wie 100 bes weiblichen zu 105,61 desmännlidhen 
Geſchlechts angenommen werden kann, fo wird man nicht ohne 
Erftaunen den ungeheuren Verluſt erfehen, welchen das 
männliche Geſchlecht feit dem Jahr 4789 bis 1815 erlit- 
ten hat. Das numerifhe Verhältniß der Geſchlechter war 
nämlich im Jahr 41788, 170,9 des weiblichen gegen 100 
des männlichen, jenes hatte ſich aber bis zum Jahr 1815° 
‚gegen diefed fo fehr vermehrt, oder vielmehr letzteres ſich 
in dem Grade vermindert, Daß gegen 100 Männer 
122,68 Weiber gezählt wurden. Mon dieſem Seitpunkt 
an änderte fid aber die Proportion raſch, und innerhalb 
sehn Jahren ftieg fie um 10 Procent, nämlich (1827) 
wie 100: 111,84. — 

Zur Feftfegung der Durchſchnitts · Bevölkerung hat 
man die Summe- der breißig Jahre 1785 bis 1844 zu⸗ 
fammengeredhnet und durch 30 getheilt; jene beträgt 
90,702,617 Seelen, mithin ift folhe 3,023,430 für bie 
erite Periode. — \ 

Die Addition der 13 Jahre von 1815 bis 


1827 gibt . . nenn. 44,575,682 


‚Da die Bähfung vom Jahr 1828 fehlt, fo iR 


®) Asgebrudt in Pro. 84 ber Zeitung für das geſammte Mer 
bieinafwefen. Jahrgang 1850. 6 
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jene v. J.1827 angenommen, naml. 3,756,840 
Hierzu der Ueberſchuß der-Gebornen 25,960 , 3,760,800 


Diefe ganze Summe it mit 14 Jahren 
zu theilen und gibt die Durchſchnitts⸗ Bevol ⸗ 
kerung für bie zweite Periode, naͤmlich 3,452,606. 

Die naͤmliche Eintheilung hat man (Tab. II.) bei den 
Gebornen und Geftorbenen und den getrauten Paaren 
beobadıtet. + . 

Es find nämlich: geboren geftorben getrant 
15 Jahrew.1785—4799 1,807,612 1,345,682 343,419 


45 — 4800-1814 14,980,750 14,666,020 379,535 
Summa der 30 Jahre 3,788,562 3,011,702 722,954 





Jahrl. Durchſchn. d. 1. Per. 

In den 14 Jahren von 1815 

bis 1828 in Summa 2,034,225 4,404,0415 383,446 

Jaͤhrlicher Durchſchnitt der 

zweiten Periode... 145,087 400,289 27,387 
Dieſes wäre folglich die Grundlage nachſtehender Bes 

rechuungen und Vergleichungen. — 





26,279 100,390 24,098 


41. Eheliche Fruchtbarkeit. 
iſte Periode 2te Periode 
Kommen Kinder auf 1000 Ehen 5240 5296 . 

Bringt man auch die unehelich Gebornen, beren 1 
auf 8,33 ehelich Geborne gerechnet wird, in Abzug, fo 
iſt / dennoch die Fruchtbarkeit der Ehe in Böhmen außer— 
ordentlich ſtark, und unter den Völkern ſlaviſcher Abſtam ⸗ 
mung die jtärkite, 

Mit Bezugnahme auf dasjenige, was in ber Ein» 
leitung über die Unveränderlichkeit der jedem Volksſtamm 
eigenthümlichen ehelichen Fruchtbarkeit gefagt ift, muß 
noch befonderd hier bemerkt werden, daß es wohl Keinen 
Überzeugenderen Beweis eines Satzes geben kann, als 
das übereinftimmende Reſultat einer Reihe von Jahren, 
die beinahe ein halbes Jahrhundert, und zugleidy einen 
Zeitraum umfaſſen, während deſſen Krieg mit Frieden, 
gute und wohlfeile Zeiten mit Theurung, Nahrungslofige 


48,336,482 
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keit und Noth, gefunde Fahre mit imgefunden und epi⸗ 
demifchen abwechfelten. Wie aus dem Obigen erhellt, ift 
die eheliche Fruchtbarkeit fih in den 44 Jahren beinahe 
ganz gleich geblieben, und wahrfheinlich würde der Uns 
terfchied von 4 per 100 ganz verfhwinden, wenn die une 
ehelichen Kinder von der Summe der Gebornen abgego« 
gen würden, da feit "Herftellung des Friedens deren mehr, 
als in der erften. Periode zur Welt kommen, und vers 
muthlich dadurch jene kleine Differenz entſteht. 


2. Verhältniß der Gebornen zu den Ge 
ſtorbenen. B 
afte Per. 2te Per. 
2. gegen 100 Geftorbene murben geboren 125,73 4144,67 
b. gegen 100 Geborene find geftorben 79,49 69,12 
“ Das numerifde Verpältniß der Geborenen und Ges 
ftorbenen der drei Länder, die wir bißher Bennen lerne 
ten, iſt höchſt verſchieben. Unſtreitig fterben da verhälte 
nißmaͤßig viele Menfchen, wo die meiften geboren werden, 
wegen der größern Sterblichkeit im Jugendalter. Dennoch) 
trifft dieſes nicht berall zu; — in Wärtemberg 
3, B. werden jährlich proportionell weniger Kinder gebos 
sen, ald in Böhmen, und demungeachtet hier mehr ° 
Individuen dem Leben erhalten, als dort. Für Frankreich 
find biefe Proportionen weniger ungünftig. Sollte hies 
von ‚nicht der Grund in der ungemein großen Zahl 
der unebelihen Kinder in Würtemberg auf 
zuſuchen feyn? Frankreich zählt deren die Hälfte — Böhse 
men den fechöten Theil weniger ald Würtemberg; da num 
wenige diefer unglucklichen, größtentheils verlaffenen Ges 
ſchöpfe ihr Alter über ein oder zwei Jahre bringen, fo 
macht diefes einen großen Unterichied in Beziehung aufs 
das Mengeverhältniß ber Geftorbenen. Auf andere Art 
läßt ſich die Sache kaum erNären, deun, was. die elter« 
liche Sorgfalt, gegründet. auf Sittlichteit und Religion, 
fo wie die Gefundheits-Anftalten und dag die Gefundheit 
begänftigende Klima anbelangt, fo mögen wohl bie-Ber 
wohner MWürtembergs Beinem andern Wolfe, und gewiß 
nicht den Böhmen, nachftehen, ihnen vielmehr under 
dentlich der Vorrang vor diefen eingeräumt werden dürfen. ' 
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‚Deutlicher treten Die Lebens: und nn 
in dem folgenden Abfchnitt hervor. 


3. Berhältniß der Gebornen, Geftorbenen 
"und getrauten Paare zur Bevdlterung. 

. tſte P. 2te v. 
Es format ı Geburt auf Iudivid. d. Bevölt. 23,98 ©23,79 

—  1Gterbefall besg. . . - . 30,41 34,13 

— getrautes Paar desgl. « . 125,87 126,07 . 

Was zuerft unfere Betrachtung in Anſpruch nimmt, 
find bie jährlih vollzogenen Trauungen und der Einfluß, 
den bie politifhen und bürgerlichen Verhaͤltniſſe auf die 
größere oder geringere Zahl berfelben äußern. ‘(Siehe 
Tab. H.). Webergehen wir bie drei Jahre von 1785 bis 
1787 und das Jahr 1788, welches von diefem Zeitpunkt 
an mit dem 31. Detober endigt, — (daher die Summeder 
Gebornen, Geftorbenen und getrauten Paare, als nur für 
40 Monate, fo bedeutend geringer als in dem voranges 
genden Jahre erfcheint) — und vergleichen die Trauungen 
von den Kriegsrüftungen 1739 bis zum Lüneviller Fries 
densſchluß, fo finden wir einen geringen Unterfchied, uns 
erachtet ſich während der dreizehn Jahre die Bevölkerung 
vermehrte, und in eben dem DVerkältniß ſich auch mehr 
Perſouen hätten verheirathen follen. Gleich nach herge⸗ 
fteliter Ruhe traten dagegen 4 und 5000 Paare mehr 
als zuvor in den Stand der Ehe. Daſſelbe wiederholte 
ſich nad) den’ Feldzuͤgen 1805, 1809, und ganz vorzüglich 
ſtark nach den Kriegsjahren 1812, 1813, 1814 U. 1815, 
mährend welcher 7 bis 10,000 Paare jährlich weniger als 
zuvor getraut wurden. 

Anſtatt daß jedoch nach dem Friedensſchluß 3.1815, 
wie die früheren Erfahrnngen darthun, eine ſehr große 
Menge Verſonen, die durch bürgerliche Verhältniſſe oder 
durch Verpflichtung zum Kriegsdienfte von einer häuskis 
hen Niederlaflung abgehalten wurden, jetzt an Vereheli⸗ 
gung baten, waren Diele durch die Mißärndten und 
Theurung ber Jahre 1816 und 1817 von ber Anfäßigmas 
hung zurückgeſchreckt. Die folgenden Jahre 1819 und 
4820 bezeugen deutlich, daß beinahe ber ſechsſte Theil die 
Verehlichung, der ungünftigen Seitumftände wegen, blos 


8. 


aufgefhoben Hatte. — Würde dieſe Zahl abgezogen und 
bis 1816 zurfiet gleichmäßig der fleigenden Bevölkerung 
nach 'vertheilt ; fo eigäbe ſich eine regelmäßige Zunahme 
"ber Eheverlöbnifie- feit dem Frieden bis zur neueiten Zeit. 

Sind die ehelichen Verbindungen fo fehr durd) äußere 
Umjtände bedingt, fo Fann man noch weiter folgern, daß 
deren nümerifches Verhältniß fteigt oder fällt, je nachdem 
Ermerbömittel vorhanden find oder mangeln, voraudges 
Seht, daß Bein gefehlicher Zwang die Verheirathungen er- 
ſchwere. Man Fann daher behaupten, daß — gewiſſe Zei⸗ 
ten der Schwindelei ausgenommen — die Menge der eher 
lichen Verbindungen um fo größer fen, je mehr ſich dem 
Bolke Gelegenheit darbietet, die zum Leben nöthigen Mit: 
tel zu erwerben und den Unterhalt der Yamilien zu 
fihern. — 

Um jedoch das numerifche Verhaͤltniß der Ehen eines 
Volkes mit dem eines andern zu vergleichen, muß vor 
Allem die Volksdichtigkeit berüdfichtigt werden. Eine 
große Maſſe von Menfchen, welhe auf einem Beinen 
Raum zufammengebrängt ifk, zeigt immer, daß ſich die 
Mehrzahl derfelben mit Gewerbe und Handel befchäftige, 
ein Nahrungszweig, der weit weniger die Verheirathung 
geftattet, als der Ackerbau, deſſen Betrieb einen weiteh 
Raum einnimmt, und der mithin nur in dünn bevölter- 
ten Gegenden vorherrfchen kann. Diefes it auch die 
uUrſache, warum bei der dichten’ Bevölkerung von Wirtem« 
berg von 145 Individuen der Bevoͤlkerung jährlih nur 
ein Paar, dagegen in Böhmen fchon von 126 Individuen 
ein Paar getraut wird. 

Macht Frankreich bei geringerer Volksdichtigkeit eine 
Ausnahme, fo hat dieſes einen befondern Grund, den 
wir ſogleich näher unterfachen wollen. \ 

Ohne Zweifel haben Biele fchon vor mir die Bemer: 
Eung gemacht, daß hinſichtlich des materiellen Wohlfenns 
die am wenigft aufgeflärten, und gewiflermaßen die un: 
wiffendften Völker, auch die glädlihften find; doch rede 
ich Hier immer noch von civflifieten, und keineswegs von 
rohen, weder Geſetz noch Ordnung anerkennenden Natios 
nen. Woher Eommt biefes anders ald aus dem Grundſatz 
mancher Regierungen, dab dad Volksglüͤck Lediglich darin 
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, 
beftehe, wenn die Unterthanen, wie eine Heerde Thiere 
fatt zu eſſen und zu trinken haben. Diefe Grundfäge find 
vielleicht aufrichtig gemeint, da die Erfahrung wirklich, 
lehrt, daß Menfchen, bie keine höhere — Feine geiftige 
Beduͤrfuiſſe Eennen, glücklich, zufrieden und ruhig leben, 
wenn ihre leiblichen Bedürfniſſe befriedigt find, 

Die Frage: 0b es ein Verbrechen an den Menfchen 
fen, ihrer geiltigen Ausbildung Hinderniffe in den Weg 
zu legen und fie ihrer Beitimmung ald vernünftiger Wer 
fen zu entfremden, unter dem Vorwande, fie ſeyen bes 
glückter in ihrer Unwiſſenheit und ihrem blinden Glauben 
S iſt leicht zu beantworten, wenu man blos das mate⸗ 
rielle Wohlfeyn ind Auge faßt, da ed keinem Zweifel un« 
terliegt,, daß die Menfchen wirklich beglücter und fried- 
fertiger neben einander leben, wenn ihren Körperlichen 
Unfprüchen Genüge geſchiehet, ald wenn ihre Anfprüce 
zugleich ayf andere und höhere Gegenftände gerichtet 
find. In, diefer Beziehung iſt denn eine folhe Regie 
zung gewiffermaßen zu rechtfertigen, weil fie in der Stäs 
tigfeit befagten Zuftandes bie ficherfte Bürgfchaft für die 
Erhaltung der Ruhe zu finden glaubt. 

uebrigens gehört die Löfung diefer Frage nicht hieher, 
und es ift ausreichend für unfere Unterfuhung, zu er 
kennen und fetzufegen, daß Frankreich mit feiner geiftis 
gen Ausbildung und den ausgezeichneten Leiftungen 
feiner Induftrie, in Betreff des materiellen Wohlſeyns 
der Nation weit weniger beglüct ſcheint als Böhmen, das 
viele Bebürfniffe gar nicht Fennt und die nothwendigften 
im Ueberfiuß befist. Je einfacher die Lebensweife der 
Menfchen, defto leichter ift es, den Forderungen berfelben 
zu entfprechen, und gefchiehet diefes wie in Böhmen und 
auch in mehreren deutſchen Staaten, fo find die vor⸗ 


= nehmften Hinderniſſe gehoben, welche einer Verehelichung 


im Wege ftehen. Immerhin ift es ein peinliches Gefühl, 
das menſchliche Leben lediglich aus dem Geſichtspunkte 
ber phyſiſchen Bedürfniife in Betrahtung zu ziehen, und 
biefen Bebürfnifen Rechte zugeftehen zu muͤſſen, die uns 
fern Stolz demüthigen; indeß iſt ed einmal nicht anders 
auf diefer Welt, und ſey ein Volk noch fo hoch geitellt, 
fo wird ftets das materielle Wohl die Hauptfache bleis 
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ben, und folglich werben in benjenigen Staaten, wo Diefed 
am leichteften zu erlangen und am beiten gefichert iſt, auch 
verhältnißmäßig die meiſten Indivibnen ſich verheirathen., 

Die Ehe, als Grundlage ber Erhaltung und Bere 
mehrung des menſchlichen Geſchlechts, iſt von größter 
Wichtigkeit, und verdient um fo mehr Aufmerkfamteit, 
als fie nicht von zufälligen Ereigniſſen, fönbern: von der 

"Page abhängt, in der ein Volk durch feine Gefehgebung 
und politifche Verhaltniſſe fich befindet. In Eeinem Lande 
bat man aber feit vierzig Fahren mehr neue Verbeflerungs» 
plane verfucht, als in Frankreich, und wenn gleich. 
das Gute und Zrefflihe mancher — ja vieler neuen Ein« 
sichtungen und Geftaltungen nicht zu verkennen ift, fo 
hat doch gerade die franzöitfche Ungeduld, die, Früchte fo 
vieler Aufopferungen zu ärndten und das vorgeftedte Biel 
zu erreichen, dazu beigetragen, daß daffelbe theilweife ver« 
fehle und in vielen Fällen gar hichts erlangt wurde, fo 
bag man bei aller Vorliebe für bie Fortſchritte der Ci« 
vilifation offen betennen muß, ‚daß ſich das franzöfiie 
Volk Hinfichtlich feiner materiellen Intereffen in einer bes 
Hagenswerthen Lage befindet. 

Die Natur der Verhaͤltniſſe bringt es mit ſich, daß 
große Manufaktur-Unternehmungen einerfeits bedeutende . 
Kapitalien, andrerfeits eine große Zahl Fabrikarbeiter ers 
fordern; mithin einerfeits Reichthum in wenigen Händen, 
andrerſeits eine zahlreiche Klaffe, bie Beinen Erwerb beſitzt, 
als ihre Kunft, und auch diefen nur; im fo’ ferne fie biefe 
Kunſt geltend machen kann. Ohne das mindefte Grund: 
eigenthum ift ber Fabrikarbeiter auf den täglichen Ver⸗ 
dienſt befchränkt, und nichts verbürgt ihm auf Morgen 
den oft Bärglichen Kohn feiner Arbeit, Wie wäre es dem-⸗ 
nah möglih‘, daß diefe zahlreiche Klaſſe in Frankreich 
daran denken könnte, ihre. unfichere Exiſtenz noch durch 
bie Ehe zu verſchlimmern ? Nur Bei Leichtfinn und Man« 
gel an Ueberlegung wird fie fich zum Familienleben ent« 
fließen, weßhalb denn and in ben Fabrikbezirken um 
fo weniger Trauungen gezählt werben, je mehr die Leute 
ihre wahre Lage richtig beurtheilen, mit andern Worten: — 
je vernänftiger und aufgeklärter fie find. — 

Swar ſind die Böhmen induftrids, und es wird piele 
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Gewerböthätigkeit im Lande gefunden, nur mit dem gro⸗ 
ben unterſchied und im Gegenſatz mit Frankreich, daß 
ber Betrieb der Gewerbe mehr individuell iſt. Die vier 
len Zanfende von Spinnern und Webern in Böhmen 
ſind Juhaber ihrer Induftrie und zugleich Arbeiter, und 
da fie in der Regel des Verkaufs ihrer Erzeugniffe verfis 
chert fepn dürfen, fp treffen fie hienach ihre häuslichen . 
Einrichtungen, und erziehen nebenbei ſelbſt, was fie zum 
gebensunterhalt brauchen; was um fo leichter ift, da fie 
größtenteils zerſtreut aufdem Sande wohnen. Weniger ober " 
mehr findet man diefe Betriebsart auch in vielen Gegen: 
ben Deutfchlands, und obgleich geräufchlos und ohne vors 
zuͤgliche Leiſtungen, ift ſie dennoch, als ein Beförderungss 
mittel von Sparfamfeit, häuslicher Drdnung und Genügs 
famteit der fremden Induftrie mit ihren großen Etablif« 
fements vorzuziehen. Diefe Erläuterungen werben ges 
nugſam darthun, weshalb in Böhmen mehr Verehelihuns 
gen ald in Frankreich ftatt finden. - 

Nicht jedes Volk der verfchiedenen europäifchen Staaz 
tem befindet ſich unter einerlei politiſchen und bürgerli« 
hen BVerhältniffen, aber bei allen ohme- Unterfchied äufs 
fern diefe einen gleichen Einfluß auf das Familienleben; 
namentlich wird die Klaffe der Landleute überall bie mei⸗ 
fen Trauungen verhältmißmähig zu den andern Klaſſen 
aufzuweifen haben. Die Xeibeigenfchaft fowohl als die 
hoͤchſte politifche Freiheit machen bievon Beine Ausnahme, 
Beim kandınann entiteht folglich, aus ganz entgegengefehs 
ten Urfachen gleiches Refultat, und die Zahl der Trauun⸗ 
gen in verſchiedenen Ländern wird blos in fo fern von 
einander abweichen, als die Klaffen in dem einen oder 
andern Staate nad) dem numerjichen Verhaͤltniß verſche · 
den ſind. 

Bei Vergleichungen hat man all biefe-umfände zu 

berückſichtigen, da fie zugleich den Maßſtab zu richtiger 
Beurtheilung der Volksvermehrung geben. In Böhmen 
haben ſich während der eriten Periode etwas mehr (2 von 
630) verheirathet, als feit dem Brieden 18415; indeß bloß im 
Verhältniß zur gefammten Volksmenge gefprochen, nicht zur 
Zabl der Heirathsfähigen, denn feit 1815 war Die Vermehrung 
durch Ueberichuß der Gebornen in 14 Jahren größer, als 
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in den unmittelbar vorangehenden 30 Jahren, welcher Zu⸗ 
wachs aber als zu jung noch nicht an Verehelichung denken 
tan. Nach einer amtlichen Lifte waren 4827 — 614,818 ' 
Männer verheirathet; im Ganzen wurben 1,086,822 Ju⸗ 
dividuen des — Geſchlechts, und r 
darunter... . een. + 1739884 


Individuen unter 17 Jahr alt gezählt, mithin 
bleiben 220000. En. 385,938 
Individuen, die theils ſchon herehelicht waren, theils fpä= _ 
ter noch in Eheftand treten können, fo dag nur Wenige 
übrig bleiben für den Iedigen Stand auf Lebenszeit. Im 
Folge des ungefähr gleichen Berhältniffes der geſchloſſenen 
Ehen und der ehelichen Fruchtbarkeit während ber beiden 
Perioden, wurben auch gleich viele Kinder geboren, fo daß 
blos in Anfehung der Sterblichkeit ein Unterſchied von 
einer Periode zur andern ftatt findet, welden wir fols 
gende unterſuchen wollen. — 
4. Vergleichung der Gebornen, Geitorbenen 

und getrauten Paare zur Durdfanitts: 

Bevölkerung. 
afte per.  2te Ver. 

Auf 100 Individuen ſ Geborne 4,477 4,202 
ber Durchfchnittss | Verftorbene 3,324 2,905 

Bevölkerung. getraute Paare 0,797 0,794 

Hier haben wir einen all, ber ſich fehr felten wies - 
erholen ‘wird, naͤmlich daB in zwei ganz verfchledenen 
Seiträumen die Zahl der gefranten Paare und ber Ger 
bornen gleich if. Krieg, Noth, Theurung, Krankheiten 
haben demnach bie Böhmen von der Verehelichung nicht 
abgehalten, ober des Frieden hat den Volkszuſtand nicht 
in dem Maaße verbeffert, daß ſich jet, wie dieſes in 
vielen andern Ländern der Fall ift, mehrere Individuen 
als während den Kriegszeiten in den Stand der Ehe bes 
geben. Hier dürfte es ſchwer fallen, ein richtiges Urtheil 
abzugeben; wir wollen und deshalb hiebei nicht weiter 
aufhalten, und nur auf die größere Sterblichkeit in dem 
dreißig Jahren von 1785 bis 1814 aufmerkſam machen, 
die bei dieſer Gelegenheit um fo deutlicher ſich darftellt, 
als die Zahl der Gebornen in beiden Perioden ganz aleich 
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in, folglich durch die Mehrzapl der Kinder in der einen 
oder andern Periode kein Unterſchied in der Sterblichkeit 
veranlaßt werden kann. — 

Mit Hinmweglaffung der Brüche find von 1785 bis 1812 
jahrlich im Durchſchnitt von 10,000 Perfonen 333, von 1815 
bis 4827 aber nur 290, alfo zuletzt 42 weniger geftorben. Der 
Frieden, die Baccination, die Gefundheits » Anflalten has 
ben alfo vielen Menfchen Gefundheit und Leben erhalten, 
Man ſiehet hier deutlich, wie grundles das Gefihrei vor 
einigen Jahren Über Uebervölterung und befonders wie 
groß ber Irrthum war, die Urfache der Volkszunahme in 
der größer Menge von Verehelichumgen im Vergleich mit 
früheren Seiten aufzuſuchen. Diefe Bermehrung der Be 
völferung iſt der fchönfte Beweis der fortichreitenden Kul- 
tur, und zugleich ein wirkſames Beförderungsmittel ders 
felden, foferne jet viele Verfonen zur Reife gelangen, 
die fonft, eine flüchtige Erfheinung auf der Welt, blos 
dazu dienten, die Eltern mit Mühe und Sorgen zu übers 
laden und die Kirchhöfe zu bevöltern. — 

Erwägt man die hoͤchſt verfchiedene klimatiſche Bes 
ſchaffenheit der Länder, jo follte man beinahe auf die Vers 
muthung gerathen, daß der Menfch überall gedeihe, wo er 
hinlangliche Subfittenzmittel findet! „vorausgefegt, daß 
keine den Lebens-Organiemus zeritörende Umftände vor 
walten: Die menſchliche Natur gewöhnt ſich an alle Ein» 
flüffe des Klimas, an alle Entbehrungen; Alles wird Ge 
wohndeit, was mit der Muttermilch eingefogen wird, und 
es möchte ſchwer zu beweifen feyn, ob ein heißes ober 
kaltes, ein trodenes oder feuchtes, gebirgiges oder flaches 
Land für die Eingebornen, hinſichtlich ber Lebensdauer, 
fchäblicher ober vortheilpafter fey. Auf den Iuftigen Hd« 
ben der Porenden und der Alpen, ſo wie in den Niedes 
‚rungen an der Nord: und Oftfee — unter der glühenden 
Sonne, welche in Portugal während mehrerer Monate 
alle Pflanzen vertrodnet, fo wie in den eiſigen Gefilden 
des ruffifchen Reihe — in Böhmen, wo man durchſchnitt⸗ 
lic) auf eine Ouadrat » Meile . zwanzig große und Eleine 
Teiche und Moräjte zäplt, wie im größten Theil von Süd⸗ 
deutfchland, wo wenige tehende Gewätler vorfommen, finden 
ſich gefunde und alte Leute, und es dürfte bieferhalb wohl 
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Seinem Zweifel unterliegen, daß bie Lebensbdauer, im Gans 
gen genommen, durch bie hanptfächlichiten Befchäftigungen 
der Menſchen, und hauptfächlih durch ihren Kulturzuftaud 
bedingt: werde. 

Die Kultur des Volks ift daher ein Haupterforders 
niß zur Erhaltung der Gefundheit und des Lebens, denn 
die weifeften Maßregeln, die vortrefflihften Vorſchriften 
und Belehrungen werden bei einem unkulkivirten Volke 
erfolglos bleiben. So langfam indeſſen die Fortſchritte 
find, welche viele Völker in ihrer Ausbildung machen, ſo 
iſt doch immerhin eine große Verſchiedenheit zwiſchen eis 
nem Volte vor 40 und 50 Jahren und feinem heutigen “ 
Zuſtande, und es ift dieſe langfame Veränderung, welcher 
man bie jetzige ftärkere Lebensbauer verdankt. — 

Der Unterfhied in der Mortalität des verfloffenen 
Jahrhunderts und des gegenwärtigen ift allgemein aner⸗ 
kannt; Belege hiezu liefern alle Geburts » und Sterbe⸗ 
litten, fo daß. eine weitere Ausführung dieſes Gegenftan- 
des überflüffig ſeyn möchte. Jedoch kann nicht geläugnet 
werden, daß bie Unwiſſenheit des gemeinen Volks in mans 
Ayen Ländern noch überaus groß und den Forderungen 
der- Zeit nichts weniger als entfprechend iſt. Man wird 
fid) bald davon Überzeugen, wenn man die Menge der 

" Sterbefälle in Folge der Cholera Morbus vergleicht, was 
aber erft dann mit Erfolg gefihehen Bann, wenn diefe 
Krankheit ganz Europa durchzogen haben wird. — 


5. Vermehrung der Bevölkerung. 


Die jährliche Zunahme auf 100 der Durchſchnitts - 
Bevölkerung war in der erften Periode 0,856 und ftieg 
in der zweiten anf 1,298, mithin um bie Hälfte. Die 
erſte Zunahme iſt in Anbetracht der Kriege ıc. ) eher 
ſtark zu nennen, ald die Vermehrung in ber neuern 
Zeit, auch ſchon deswegen, weil in Böhmen verhälts 
nigmäßig viele Ehen geſchloſſen werden. Schließlich muß 
man ertennen, daß in Anſehung ber Fortpflanzung fowohl 


9) Die vierte Tabelle zeigt Getwinn und Verluſt des Kontin“ 


gents, daB Böhmen vom Jahr 1806 bis 1827 zur Lan⸗ 
des⸗Vertheidiguns ftellte. Einfend 
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als der Volksvermehrung, das Köonigreich Böhmen eine, 
der erſten Stellen unter den europäifden Staaten ein 
nimmt, von vielen nicht erreicht — von wenigen -übere 
troffen wird. . 


Sufammenftellung 


afte Periode 2te Periode 
P 1785 bis 1814 1815 bis 1828 
, — — 
4) Eheliche Fruchtbarkeit. Kins 
der auf 4 Ehe.... 5,240 5,296 


aſte Periode 2te Periode 
1785 bi8 1814 1814 bis 1828 
m — 
Nseg. 100 Geſt. — 


2) Verhaltniß d.) find geboren 125,78 144,67 
Geb. zu d. Geft. | geg. 100 Geb. 

“ find geftorben 79,49 69,13 
3) Auf 100) Geborene 4,177 4,202 
bivibuen d. Bes| Geporpene 3,524 2,905 
völerung Eome| getraut Paare 0,797 0,794 


men jährlich 
4) Vermehrung der Bevölterung 
jährlich per 100 Individuen . 0,856 1,298 


R 
i. Tabelle. 
Volkszaͤhlungen. Erſte Periode. 1785 bis 1814. 





Bevoͤlkerung des tommen ge⸗ 
— — 14 
Jahre — e Ges 


männtigen | weisti lets 


ihen 
Gefgtegts | Gefgtegis | Summe ges weist, 






























4,303,306 | 1,412,778 | 2,716,084 
4,530,235 | 4,426,265 | 2,756,500 
4,350,128 | 1,457,316 | 2,807,444 
4,567,932 | 1,476,624 | 2,844,556 


108,40 
107,24 
4107,95 
407,90 


1789 | 1,363,116 | 4,289,347 | 2,852,463 | 109,27 
1790 | 1,367,725 | 4,505,779 | 2,873,504 | 110,01 
1791 | 1,579,515 | 1,514,395 | 2,893,910 | 409,75 1 ı 
1792 | 1,389,672 | 1,526,736. | 2,916,403 | 109,86 


1,401,322 | 4,590,419 | 2,944,444 
1,443,07& | 4,556,782 | 2,969,856 
1,414,854 | 4,564,939 | 2,079,793 


4109,90 
440,17 
410,61 





4796 | 4,410,974 | 1,575,900 | 2,986,874 | 111,68 
4797 | 1,422,148 | 4,576,322 | 2,998,470 1 110,83 
4798 | 1,438,487 | 1,598,147 | 3,036,632 | 111,10 
4799 | 4,430,069 | 1,614.413 | 3,081,481 f- 112,70 





[20,782,554 |22,852,861 |43,615,415 




























4800 | 4,447,552 | 1,613,576 | 3,031,128 | 113,83 
4804 | 1,427,599 | 1,615,023 | 3,04,622 | 413,13 
41802 | 1,262,620 | 1,626,520 | 5,089,120 | 111,24 
4803 | 1,461,104 | 1,647,206 | 3,108,310 | 112,72 
1804 | 1,523,212 | 4,677,208 | 3,200,420 | 110,14 
1805 | 1,546,802 | 1,717,077 | 3,263,879 | 411,04 
1806. | 1,488,878 | 1,680,917 | 3,169,795 | 112,97 
1807 | 1,477,998 | 1,664,299 | 3,432,297 | 112,61 
1808 | 4,505,729 | 1,684,125 | 3,189,854 | 411,57 
1809 | 1,500,765 | 1,680,135 | 3,180,900 | 113,28 
1810 J 4,312,785 | 1,673,869 | 3,086,654 | 118,28 
1814 | 1,229,945 | 1,6847543.| 3,114,288 | 117,79 
1812 | 1,456,029 | 1,697,081 4116,56 
1813 | 1,500,758 |. 4,702,464 113,44 
1814 | 1,221,054 | 1,690,529 118,96 
Summa 122,032,830 |25,054,372 |47,087,202 
oben 120,782,554 |22,832,861 |853,615,513 | 109,87 
[22,0323,850_|25,054,372 |47,087,202 | 143,72 
Summa 


a2,815,584 147,887,235 190,702,617 


% 


Volkszählungen. Sweite Periode. 1815 bis 1827. 

























— — — 
Bevölkerung des mmen ges 
— — 448 
Jahre ini, Ges 
männfichen | weibti 
Gehgiens a | Soma ee. 
1815 | 1,237,103 | 1,705,348 | 5,142,450 | 118,66 
1816 | 1,420,446 | 1,742,659 | 3,163,075 | 122,68 
41817 | 1,294,833 | 1,741,309 | 3,236,142 | 4146,49 
1818 | 1,520,934 | 1,754,932 | 3,275,866 | 415,38 
1819 | 1,534,506 | 1,776,193 | 3,320,699 | 145,04 
1820 | 1,579,553 | 1,799,788 | 3,379,341 | ‘143,98 
1824 | 1,596,577 | 1,822,998 | 3,419,575.| 118,18 
1822 | 1,622,224 | 1,855,249 | 3,477,443 | 444,38 
1823 | 1,652,702 | 4,876,490 | 3,529,192 | 113,54 
1824 | 1,679,956 | 4,902,142 | 3,582,098 | 413,22 
1825 | 1,704,506 | 1,922,092 | 3,626,598 | 112,76 
1826 | 1,734,062 | 1,952,301 | 3,686,363 | 412,58 
1827 | 1,763,942 | 4,972,898 | 3,736,840 | 441,84 
Summa]20,751,315 123,824,369.|44,575,682 1 
Zu Folge der neueſten offiziellen Angaben war bie Benöls 
kerung soten Oft. 4831: 
1,848,530 -2,040,298 3,888,838 140,37 


U. Zabelle j 
Erfte Periode. Lifte der Gebornen, Beftorbenen und ber 


getrauten Paare, 


1785 bis 1814, 30 Jahre. 








Sabre | Geborne |Geftorbene end 
— — — — 
1785 | 95,189 | 94,846 | 23,268 
4786 | 432,916 | 83,332 26,166 
1787°| 127,748 | 81,026 | 26,517. 
4788 | 105,067 | 74,317 | 27,782 
1789 | 417,952 | 97,104 22,617 
1790 | 122,967 | 91,857 | 22,233 
4791 | 147,321 | 96,520 21,272 
1792 | 125,454 | 85,035 | 24,568 
1793 | 424,737 | 83,530 | 23,800 
1794 | 125,673 | 89,061 | 23,635 
1795 | 424,091 | 406,440 | 21,357 
1796 | 125,149 | 92,242 | 21,579 
1797 | 425,808 | 89,883 | 23,569 
1798 | 429,523 | 84,743 | 22,898 
4799 | 124,047 | 99,079 | 22,354 
1,807,61214,345,682 | 343,419 


Summa 





. Iutee | Oehonene Voss Oetzante 
— 7ccc— 


Summa 
1785 — 1799 


30 J. Summa 
dm jahri. Durchſch. 


Sweite Periode. Liſte der Geborn 
der getrauten Paare. 


Summa 
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41800 | 122,011] 110,730 | 22,444 
1801 | 124,795 | 105,576 | 23,762 
1802 | 134,722| 85,460 | 27,848 
41803 | 4128,785| 403,047 | 26,943 
1808 | 135.649] 97,958 | 26,515 
1805 | 428,734 | 107,062 | 24,616 
1806 | 108,590 | 160,653 | 25,046 
1807 | 444,872] 106,194 | 28,448 
1808 | 144,806 | 102,785 | 27,500 
1809 | 135,651 | 413,650 | 21,605 
1810 |- 128,693 | 134,296 | 27,300 
1811 | 145,661 | 409,956 | 34,091 
1812 | 138,803] 100,176 | 24,909 
1813 | 435,185 | ‘96,582 | 21.025 
1814 | 429,823| 129,945.| 20,547 

1,980,750 |1,666.020 | 379,555 
4,807,642 |1,345,682 | 343,419 
5,788,362 |3,014,702 | 722,054 
126,279 | 100,390 | 24,098 
en, Geftorbenen und 
1815 bis 1828. 414 Jahre. 
en, 
| Getrante 
Jahre | Geborene IGeitorbene Paare 
1845 | 136,320| 95,184 | 21,795 
1816 | 136,258 | 93,900 | 25,055 
1817 | 135,052] 102,490 | 25,339 
1818 | 432,590 | 96,990 | 25,851 
1819 | 453,783 | 407,909 | 28,784 
1820 | 450,258] 89,592 | 30,664 
1821 | 149,178] 94,956 | 26,497 
1822 | 442,028| 96,844 
1823 | 148,779.| 101,748 
1824 103,974 
1825 99,634 
1826 102,339 
1827 103,631 
4828 147,874 | 5 
‚404,045 16 
445,087 | 100,289 ! 27,587 


Im jährel. Durchſch. 
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41785 | 6,257 | 1,577 3,077 88,403 | 118,366 . 


4786 | 5,910 | 4,675 3,167 87,397 | 118,582 
4787 | 5,892 | 1,680 3,282 86,648 | 118,680 
4788 | 5,784 | 1,668 3,261 85,944 | 121,955 
4789 | 5,646 | 41,704 | 3,199 85,312 "| 122,924 


4790 | 5,482 | 4,654 3,260 83,509 | 123,968 
4791 | 5,254 | 4,677 3,206 82,582 | 124,214 
4792| 5,148 | 1,694 3,180 81,700 | 123,709 
4793 | 5,048 | 4,684 3,198 81,433 | 123,436 
4794 | 4,900 | 4,682 3,194 81,754 | 124,255 


4795| 4,790 | 4,677 3,202 81,572 | 124,020, 


4796 4,701 | 1,700 3,224 82,330 | 124,390 
4797| 4,551 | 4,740 3,293 82,508 | 123,598 
4798| 4,529 | 4,730 3,292 83,294 | 125,078 
4799| 4,405 | 0,717 3,358 83,379 | 124,619 
1800| 4,512 | 4,741 3,457 83,817 | 125,527 
4801 | 4,150 | 1,746 3,536 82,873 | 125,653 
4802 | 4,162 | 4,776 3,658 83,974 | 125,540 
4805| 4,092 | 4,794 | 3,780 81,472 | 125,450° 
4804) 4,180 | 4,901 4,502 77,775 | 120,440 
4805 | 4,202 | 2,051 5,393 74,281 | 113,566 
1806 | 4,226 | 2,021 5,405 79,464 | 119,813 
4807 | 4,139 | 2,120 5,652 74,395 :| 125,304 
1808| 4,021 | 2,154 5,876 73,515 | 124,699 
4809| 4,219 | 2,050 5,680 74,626 | 124,926 
4810| 4,217 | 2,005 6,509 76,378 | 125,529 
1811 |. 4,194 | 2,083 6,404 75,727 | 139,369 . 
4812| 4,241 | 2,177 8,860 73,663 ! 142,230 - 
4813| 4,289 | 2,264 9,317 75,626 | 143,109 
4814| 4,186 | 2,010 9,220 73,613 | 143,349 
4815| 4,142 | 2,055 | 9,350 72,338 | 143,601 
4816| 4,187 | 2,084 9,426 72,361 | 143,215 
4817| 4,143 | 2,134 9,540 71,399 | 142,879 
4848| 4,093 | 2,157 9,606 69,214 | 142,286 
4819 | 4,100 | 2,197 | 9,694 67,097 | 142,744 
4820 | 4,029 | 2,192 | 9,825 67,076 | 143,546 
4821| 4,056 | 2,221 9,696 66,848 | 143,148 
4822| 4,082 | 2,269 9,766 67,206 | 143,485 
4825 | 4,081 | 2,273 9,912: “66,907 | 142,971 
4824 | 2,069 | 2,288 | 10,010 66,278 | 142,858 
1825 | 4,076 | 2,267 | 9,986 66,210 | 142,511 
1826| 4,116 | 2,274 | 10,092 63,593 | 144,719 
48271 4,115 | 2,285 | 10,088 64,942 | 141,356 

















\ 
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\ W. Tabelle 
&b« und Zugang beim Militä von 1806 bis 4837. 


g8um Vom 
Amt Jahre Militärdieng, 
abgegangen « 









1806, ss - | 2,761 
4808 877 4,625 
1812 aa | 6,571 
181 3,614 2,387 
181 15,228 1,018 
41815 5,203 , 1,233 
1817 690 31,859 
4818 635 4,973 
1819 807 2,790 
1820 5,626 8,802 
1821 7,575 2,900 
1822 8,588 2,811 
1823 14,218 1,770 
1824 662 4,233 
1825 95 138 
1826 4,274 4,694 
1827 4,310 9,100 
Summa 157,571 89,661 


Mehr abgegangen 67,910 Individuen, 





VI Sönigreih der Niederlande 
Vom Jahr 1815 bis 1828. 


Cinleitung 


Das Königreich der Niederlande in feiner Vers 
elnigung mit Belgien war in Anfehung des Landes 
und der Bewohner aus den verſchiedenartigſten Elementen 
zuſammengeſetzt. Die Provinzen der Niederlande (oder 
bie noͤrdlichen Provinzen, um Verwechſelung mit dem 
ganzen Königreich zu vermeiden), gränzen meiſtens au 
Die Nordſee / der Boden iſt hier fehr niedrig, zum Theil 
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niedriger ald des Meeresgpiegel, und wird durch hohe 
Deihe gegen die Meeresfluthen gefhügt, namentlich find 
ds bie Provinzen Nord» und Sädholland, Grö— 
ningen, Friesland nnd Geelanb, wo fi bie 
jebrigften Gegenden vorfinden, Das Land iſt von zahle 
zeichen Kanaͤlen durchſchnitten, und dadurch in gewiſſe 
Bezirke getheilt, aus denen das Waſſer mittelſt ſogenann⸗ 
ter Schöpfssühlen in bie höher liegenden Kanäle tortges 
ſchafft werden muß, um den Boden des Anbaues fähig 
zu madyen. Die großen Seen, welhe mit dem Meere 
in Verbindung ſtehen, die dahin ansmündenden großen 

" Ströme, — Rhein, Maad, Schelde, Ems ıc., — die 
großen Zorfmosre, die vielen Kanäle, weldhe nach allen 

‚ Richtungen auslaufen, fo wie endlich die Heinen ſtehen⸗ 
den Gewaͤſſer und Moräfte bilden eine feuchte, nebelichte, 
doc, gemäßigte Temperatur, die jedoch, einige Niederun -· 
gen ausgenommen, Beineswegs der Gefundheit nachtheilig 
iſt. Es gibt bier zwar Gegenden, deren Boden fehr 
fruchtbar iſt, indeflen wird er weniger zum Ackerbau und 
größtentheild als Wiefen oder Weiden zur Viehzucht be: 
nutzt. Die Übrigen niederländifhen an Deutſchland grän: 
senden Provinzen haben einen höhern, trodenern und 
größtentheils fandigen Boden, auch finden ſich im Innern 
mehrere kleine Anhöhen, wodurch ber Aderbau mehr, 
die Viehzucht weniger begünſtigt wird. 

Im Allgemeinen werben in den nördlichen Provinzen 
die landwirthſchaftlichen Gewerbe mit großem Fleiß und 
umſicht betrieben, befonders hat der Gartenbau eine hohe 
Stufe der Volltommenheit erreicht. Waldungen fehlen; 
das als Fenerungsmaterial nötige Holz wird durch Torf 
erſetzt. 

Dieſes, dem Meere abgewonnene Land iſt von einem 
thaͤtigen, fleißigen und genugſamen Volke bewohnt, und 
mit reinlihen ſchöͤnen Dörfern und ſtark beuölferten 
Städten bedeckt. Ein großer Theil der Bevblkerung hat 
ſich in den Städten zufanımengebrängt, To daß von 10,000 
Geelen 5,800 in diefen und 6,200 auf das flache Land 
gerechnet werden; in ben Provinzen Nord» und SGüdhel« 
land und Utrecht leben fogar Aber die Hälfte der Bevöl: - 
Ferung in den Städten. Die Woltäbichtigkeit iſt ſchr 








bedeutend, beſonders in Aubetracht des Bobens, deffen 
Beſchaffenheit zum Theil jede Anfiedelung und den Ans 
bau unmöglich macht: Im Jahr 1853 Eommen im Durch⸗ 
ſchnitt 4502 Seelen, und im Nord und Südholland reſp. 
9448 nad 8759 Seelen anf 1 geographifche Duadratmeile, 
‚cin Verhältniß der Volksdichtigkeit, das von wenigen 
Provinzen anderer Staaten erreicht wird.‘ 

In Folge Eöniglicher Verfügung wurde im Jahr 1850 
eine genaue Volkszaͤhlung vollzogen, hauptſachlich aus dem 
Grunde, die früheren mangelhaften Zählungen zu beriche 
tigen, Es ergibt ſich aus den offiziellen Angaben, daß: 

männl. Geſchl. weibl. Geſchl. in Summe, 
in den Städten 430,423 492,460 922,883 
auf dem Lande 754,993 749,530 1,504,323 


im Ganzen in den zehn nördlichen Provinzen: 
4185446  4,241.799  2,227,206 

Indiiduen gezaͤhlt wurden. Da aber die letzte Bevöl⸗ 
kerungsliſte vom Jahr 1829 nur eine Zahl von 2,320,054 
Seelen ausweiſet, und diefe durch Ueberſchuß der Gebor ⸗ 
nen über die Geſtorbenen nur um 12,013 Seelen vers 
mehrt wurde, erfcheint ein Vevölterungsgewinn von 
85,259 Individuen, eine Summe, um melde bie früheren 
Angaben zu niedrig waren. 


Der Religion nach unterfheiden ſich die Niedertäpk, 
der in 


Individuen 

Proteſtantee.. 22444,748 
Romiſch⸗ Katholiſche.8386,920 
Hraditn . . . - “45,495 
BVerfchiedene, nicht namtaft gemachte Sekten 3,045 
— 

Im Ganın . 2 2. . en. 23427,206 


Iu Belgien, dem geößern Theil des Königreichs, 
haben Land und Volt einen durchaus von dem der Nie- 
der lande verfdiedenen Charakter. Als Webergangd« 

«punkte von einem zum andern kbunen bie Provinzen 
Antwerpen und Wefkilandern ald Seeprovinzen, 
und das Limburgifche und die Gränzgegenden von 
Rüttic und Sadbrabant als Binnenland betrachtet 
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merben; jedoch iſt auch hier Lands und National: Verfdyies 
denheit ſchon auffalfend bemerklich. So hat z. B. Weit: 
fandern eine höhere Lage, treibt mehr Aderkau, vou 
deſſen Ertrag Getreide und andere Produkte ausgeführt 
werden, und befigt zugleih viele Manufakturen and 
Fabriken. Oftflandern it durchgehende Ebene, fehr , 
feuchtbar und wohlangebautz Sudbrabant it wellen- 
förmig hügelig, und ftehet den vorigen Provinzen weder 
an Fruchtbarkeit des Bodens noch an Induſtrie der Ein» 
wohner nach. In den beiden Flandern und im Brabant« 
ſchen entwidelten fidy fchon vor mehreren Jahrhunderten 
und noch unter Spaniend Oberherefchaft jener Gewerbs⸗ 
md Kunftfleiß, der mit feinen Erzeugniffen an Tuch, 
Leinwand, Spigen ıc. den Handel nach allen Melttheilen 
belebte, Wohlftand und Reichthum unter allen Klaffen 
der Bevölkerung verbreitend. Gelähmt und niedergedrückt 
unter Botmäßigkeit des franzöfifchen Reiches, erhielt bie 
Gewerbsinduftrie unter niederländifcher Regierung einen 
außerordentlichen Auffhwung; neue und bedeutende 
Etablifements entitanden, und zugleich mit den neu bes 
lebten Manufaktuven und dem vergrößerten Wohlitande 
vermehrte die Bevölkerung fid) in folhem Grade, daß 
im Jahr 1829 in ben Provinzen Oftflandern 13,393 
Seelen und Weitflandern -40,122 ©. und Südbras 
baut 8,683 ©, auf 1 geographifche Quadratmeile kamen. 
Mit Hinzurehnung der Provinz Hennegan, das fih 
den vorftehenden Provinzen in vielen Beziehungen an- 
ſchließt, leben hier auf 240 Quadratmeilen 2,400,000 
Seelen, alfo eine gleich große Bevölkerung, wie die der 
sehn nördlichen Provinzen, die unter gleinen Verhälte 
niſſen, ald Vertheilung des Volkes in Städte: und Lands 
bemwohner, in unferm Welttheil ipresgleichen nicht hat. 
Der fübliche Theil von Belgien iſt .gebirgig, jedoch 
find die Gebirge blos von mittelmäßiger Höhe, mit Walz 
dungen bedeckt und mit wohlangebauten Thälern durch 
ſchnitten; Verzweigungen der Ardennen erſtrecken fi bis 
weit in das Innere des Landes. Es find diefes zwar 
nicht jene Hochgebirge wie die Alpen, Pprenden, Karpa: 
then zc., inbeffen bilden die Provinzen Namür, Lüttich 
und Hennegau einen Gegenfas zu den hollaͤndiſchen 
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Niederungen, der wohl demjenigen ‚der vbengenannten 
Hochgebirge gegen die Graͤnzlander gleich geachtet werden 
mag. Bemerkenswerthe ‚Seen, Moräfte und Gümpfe 
gibt‘ es in Belgien nicht, daher auch das gemäßigte Klima 
der Gefundheit fehr zuträglich iſt. 

Ein großer Theil der Belgier 'befchäftige fih mit 
dem Aderbaus bie Regſamkeit und Thätigkeit der Lande 
lente Hat jedes cultivirbare Plaͤtzchen zum Anbau bes 
nutzt, um den Ertrag ihrer Felder zu erhöhen. Aufge⸗ 
muntert durch bie dargebotene Gelegenheit zur Ausfuhr 
von Getreide und anderen landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen in die getreibearmen nördlichen Provinzen geftaltete 
fih dad Land in eine ungeheure Gartenanlage, wo länd« 
liche Wohnungen mit reichen Getreide: und Gemüfefeldern, 
üppigen Wieſen und Weingeländen abwechſeln, die dem 

Landmann den darauf verwandten Fleiß reichlich lohnen. 
Ein betraͤchtlicher Theil der Bevölkerung fand Beſchaͤfti⸗ 
gung und Brod in den zahlreichen Fabriken, Manufat- 
turen, Eiſenwerken, Steintohlengruben sc. Diefe Arbeits. 
klaſſe, verführt durch ben baaren Wochenlobn, der fie der 
Sorge für bie Gegenwart überhebt, drängt ſich zu dieſem 
&rwerbszweig, ohne zu bedenken, dag Handel und Fabri⸗ 
ten ihnen durchaus Feine Sicherheit für ihre zukünftige 
Eriftenz gewähren. Die neneften Ereigniſſe in dieſem 
Lande Haben die traurigen Folgen einer übermäßig ange: 
ſchwellten Zahl von Fabritarbeitern gezeigt. 

Wenn einerfeitd der blühende Aderbau das flache 
@and bevölkert, werden andererſeits durch ben Flor des 
Handels und der Manufaktuten viele Menfhen in die 
Städte gezogen, und dadurch eine gleiche Bertheilung der 
Bevölkerung bewirkt, wie wir” dieſes in Belgien finden, 
wo im Durchſchnitt gegen drei Individuen ein Gtädter 
bewohner zu rechnen ift. Diefe gleichmäßige Vertheilung 
der Städte: und Landbewohner, welche fo Außerit wichtig 
iſt in Beziehung auf Produktion und Gonfumtion und 
zum großen Vortheil von beiden gereicht, erſtreckt ſich 
über alle die füdlichen Provinzen, mit einziger Ausnahme 
son Antwerpen, wo nur 66 Individuen von 400° der 
Bevölkerung auf dem Lande und 34 Individuen in den 
Städten leben. 5 - 
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Das Bolt iſt fleißia, ſparſam, induftrids, und bärfte 
in dieſer Beziehung jedem andern gleichgeitellt werben 
tönnen. Diele Eigenfchaften perlieren aber an Werth, 
wenn bie Wiſſenſchaften nicht: zugleich ‘gepflegt und die 
Entwidelung aller geiftigen Ausbildung, fo wie das Vor⸗ 
ſchreiten der Auftlaͤrung bei den mittleren und unteren 
Volksklaſſen foftemartig gehindert werden, 

Die Bevölterung von Belgien wurde im Jahr 
4829 zu 3,602,531 Köpfe angegeben; nach den neueften 
Nachrichten foll diefes Königreich, Luxemburg eindegrifs 
fen, für den 4. Januar 1832 4,082,427 Köpfe zählen. 
Die Einwohner find römifch-tatyolifch ; die Zahl der Pro, 
teitanten ift geringe. > 

Das Großherzogthum Luremburg it ein Gebirgs⸗ 
land, gut bemaldet, von mittelmäßiger Sruchtsarfeit, und 
hat ein die Gefundheit und das Leben ber Menſchen ber 

" günftigemdes Klima, Die Bevölkerung , aus Wallonen, 
Sentſchen und Franzoſen beftehend, lebt größtentheils auf 
dem flachen Rand. Der Kunftfleiß befchränkt fic auf die 
gewöhnlichen Gewerbe. Boy 1000 Individuen der Ber 
völterung werben nur 150 anf die Städte gerechnet. 

Im Jahr 1829 zählte das Großherzogthum 302,654 
Köpfe und 2464 auf 4 geographifhe Duadratmeile. 

Ein Staat, wie das Königreich der Niederlande, 
deſſen Einwohner durh Sprache, Sitten, Erwerbsquellen 
und geiftige Ausbildung außerordentlich verfdhieden find, 
muß wichtige Materialien zu Bergleihungen in Betreff 
der Reproduktion und der Lebensverhaͤltniſſe ber Menſchen 
liefern. Aber gerade diefe große Nationalverfchiebenheit 
fordert eine Trennung ber nördlichen und fühlichen Pros 
vinzen beider Darftellung diefer Lebensverhältnifte, weil es 
fonft unmöglich feyn würde, die Refultateder leihungen 
in ihrer Abweichung oder Uebereinftimmung zu \erfennen. 

Zur Erreichung dieſes Zweckes hat man nicht aur bie 
drei großen Abtheilungen des Konigreichs — die Nie⸗ 
derlaude, Belgien und Luxemburg, — ſondern 
andy die 19 Prowingen, jede einzeln berechnet. Sollte 
and) in einzelnen Fällen die eine oder die andere Provinz 
von den allgemeinen Naturgefegen abzuweichen feinen, 
fo muß man bedenken, daß während einen kurzen Zeit⸗ 
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raume und bei der Heinen Zahl ber Mechichätie. die 
ih) nicht gehörig ausgleichen Finnen. Die verfchiebene 
Ordnung ber. Lebens » und Gterbeverhältniffe, gegränder 
auf Örtliche Lage, Lebensweife, nationelle Eigenthümlich⸗ 
teit, fo wie auf den bürgerlichen und politifchen Zuſtand 
der Völker, wird nichts deſto weniger in der Gefammts 
heit hervortreten. 

In Seinem europaiſchen Staate erſcheinen Liſten, 
worin die in den Staͤdten gebotene und geſtorbene 
Individuen von denjenigen auf dem Lande beſonders 
verzeichnet find, und eben fo wenig werden bie Volke⸗ 
säblungen für jene und diefes feparat vollzogen und bes 
Bannt gemacht. In biefer Beziehung ift die Bewegung 
dE Bevölkerung des Königreihs:der Niederlande als 
die einzige Ausnahme von auegezeichnetem Jutereſſe, 
hauptfählic aus dem Grunde, um das ungerechte Bor« 
urtheil, die Städte als offene Gräber zu betrach⸗ 
ten, zu widerlegen. Es würde wenig Kenntnig der 
Gtädteverhältniffe verrathen, wenn man behaupten wollte, 
hier ſey die Sterblichkeit proportional zur Einwohnerzahl 
geringer, ald auf dem Rande; aber gerade in diefer Pre 
portion zur ſtaͤdtiſchen Bevolkerung Hegt ber Irrthum, 
die Mortalität zu überfhägen, denn jede Stadt, fe ſolche 
auch nicht vom erften Range, wird bod immer eine große 
Zahl dienftlofer Handwerkögefellen, Arbeitslente, Hülfes 
fuchender in den Gebär«, Kranken» und Armenhäufern, 
KReifender, Fremder, kurz folder Perfonen in ihren Mauern 
befigen, die in den Zählungen der Einwohner nicht eindes 
griffen find. Alle diefe fremden Individuen liefern einen 
Beitrag ſowohl zur Vermehrung ald zur Verminderung 
der Bevölkerung, welde denen der Städte Buserehne 
werden. Hieraus entiteht ein doppelter Webelftand, der 
Eine: daß die ungefehliche Vermehrung, die Zahl der un» 
ehelich Gebovenen vergrößern, und da diefe felten oder nie 
sur Reife gelangen, die Zahl der Geftorbenen unverhältniße , 
mäßig anfchwellen; ber zweite: daß Individuen, die auf 
dem Lande geboren und dafelbit in ben @eburtsliften als 
Gewinn der Bevölkerung eingetragen werben, im den 
Städten, im Fall ihres Ablebens bie Lifte der Geftorbes 
nen und folglich den Verluſt vergrößeen. Es it Bar, 
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008 wenn jaonqch aus zmei von 100 Iabivibuen als, 
Sremblinge in ben Städten fterben, hieraus eine Zahlen, 
Differenz von vier bei 100 entiiche, beum bie Städte zäh- 
len nunmehr zwei Todte mehr, als Individuen bier 
‘geboren wurben, und das Land hatte ſich diefe zwei Se ⸗ 
borenen zu Gute gerechnet, ohne jet dem Werluft in Uhr 
zug bringen zu müffen. " 

Diefe Behauptung kann nun zwar durch Sablen und 
Berechnungen nicht. aan; genau und überzeugend bewieſen 
werden; allein, da ‚die Verbreitung von nützlichen Kennt 
niſſen und bie vorfchreitende Givilifation erweislich zur 

Erhaltung der Gefundheit und Verlängerung des Lebens 
beitragen, ‚und hauptfäclic in den Städten bie höhere 
geiftige Kultur gefunden wird, fo' gehet ſchon. aus dien 
einzigen Umſtande, dem noch andere beigefügt werden 
Bönnten, genugfam hervor, baß die Vorftellung von einer 
brößern Sterblichkeit der Staͤdtebewohner höcht übertries 
ben fen, und daß bie dießfallfigen Angaben unrichtig und 
irrig find. Uebrigens follen an der betreffenden Stelle 
über biefen Punkt noch einige Thatſachen zur Vervoliftän« 
Bio, beigebraht werden. 

ie während eines Zeitraums von 14 Jahren, von 

4845 bie 1828, im Königreich dev Niederlande gebb« 

‘sonen, geftorbegen und getrauten Individuen, welche die 

Grundlage der gegenwärtigen Unterfuchungen Kiden, find 
entlehut aus: 


4) Mouvement de la population! dans le Royaume 
des Pays. Bas pendant les anndes 1815 & 1824 
änclüs. Recueil des tableaux, 'publies par la Com- 
mission göndrale de Statiti i 
PBtat 1827. Tom. I. Deuxieme Recueil 4829, 
avec 75 tableaux in gr. Folio, 

3) Ja arboek je aves 1827 — (1828 — 1850) — 
nitgegeven op Last van Z. Maj. dem Koning. 
Jns Gravenhage 1828 — 1831. 


Die von ber ftatütifchen General Commiffion mitge ⸗ 
theilten Angaben über bie Bewegung der Bevölkerung !, 
reichen nur bis zum Jahr 1824; die Jahrbücher, welche 
die Fortſetzung in gleicher Bollitändigkeit enthalten, bien» 
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den zur Ergänzung ber (pdtern vier Jahre. Eine Hu ⸗ 
fammenftellung biefer ſehr ausführlichen Mittheilungen 
findet man in den am Schluſſe dieſes angehängten Tabel · 
len, wo die Gefammtfummen der Geborenen, Geftorbenen 
und getrauten Paare ſowohl in den Städten als auf dem 
Zande. zur. leichten Weberfiht umd zur Prüfung der Ber 
vechnungen eingetragen find. Diefen Tabellen ift zugleich 
die beredjnete jährliche Durchfchnittefumme ber 14. Jahre 
beigefügt. 

Da nothwendig alle Bergleihungen auf die Durch 
ſchnittsſumme der Bevölkerung bafirt find, muß foldhe als 
ein der weſentlichſten und wichtigſten Punkte angefehen 
werben. Die Nicytbeachtung dieſes Gtundſatzes hat bis⸗ 
ber vielen Schaden geftiftet und manche faliche Schluß ⸗ 
folge veranlaßt. Es ift, naͤmlich nicht genug, eine ob» 
gleich richtige Volkszählung zu benugen, fondern diefe 
muß aud) genau mit den Jahren, wo die Bewegung der 
Bevolkerung itattfindet, zuſammentreffen. Befolgt man 
nicht ftrenge dieſe Regel bei Wergleihungen, und wählt " 
man eine Voltszäplung aus dem Anfange einer Periode, 
fo werden unausbleiblich bei ber fortwährenden Zunahme 
der Bevölkerung weniger Geborene und mehr Geitorbene 
auf Individuen der Bevölkerung kommen und umgefehrt, 
wenn eine fpätere Volkszählung der Bergleihung als 
Baſis dient. Bekanntlich werden aber nicht alle‘ Iahre 
Voltezäplungen vollzogen, und um hier fiher zu geben, 
gibt es Bein beſſeres Mittel, ‚ala, durch den ‚jährlichen 
Ueberſchuß der Geborenen über die Weftorbenen die frü⸗ 
bere Zählung bis zu einer neuen, Jahr für Jahr au er · 
Hängen, diefe Summen zu addiren, und nad) Zahl der 
Jahre dann die Durchſchnittsſumme feitzuftellen. 

Diefer Aufgabe theilweife dadurch überhoben, daß in 
den vorbenannten amtlihen Schriften die Bevölkerung 
für jedes Jahr von 1815 bis 4829 mitgetbeilt worden, 
mußte man ſich dennoch der Mühe unterziehen, bie vier« 
sehnjährigen Summen für-jede der 19 Provinzen, fomohl 
der Städte» ald der Landbevölterung zufammen zu rech⸗ 
nen und dann das Game durch vierzehn zu theilen. Die 
erſte Tabelle enthält das Ergebniß biefer Berechnung, 
das im Betreff der Genauigkeit allen Forderungen ent» 
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ſorechen biinfte; jedoch muß bemerkt merden, daß in dieſer 
Zabelle die Städtebevölterung im jaͤhrlichen Durchſchnitt 
von 10 Jahren — 1815 bis 1824 — aufgenommen ift. 
Die Zapıbücher nämlich enthalten blos bie Volkszahl im 
Sanzen, um baher die Städte» und Landbevoͤlkerung, 
jede befonders für die letzten vier Jahre — 1825 bis 
1828 — zu ermitteln, hätte man den Ueberfhuß der Ge⸗ 
borenen über, die Beftorbenen in den Städten der Ein« 
wohnerzahl derfelben vom Jahr 1825 am beifügen müffen, 
Der Grund, warum man’ biefe Berechnung unterließ, 
iſt folgender: Die jährliche Vermehrung (vergleiche 8 
Tabelle) der Stäbte durch ueberſchuß der Geborenen ift 
im Durchſchnitt jährlich 12,183 Individuen, beträgt in 
4 Jahren 48,732 Individuen, diefe vertheilt' auf bie 
Periode von 14 Jahren, macht durchſchnittlich 3,281 Ins 
dividuen. Diefe Mehtzapl ift aber im Aubetracht · der 
ganzen Durchfchnittd > Benölterung der Städte von 
4,625,598 Köpfen zu unbedeutend, ald daß dadurch bei 


Vergleichungen die Refultate wefentlidy verändert würden. 


Die ſaͤmmtlichen Boltszäplungen des Königreichs der 
Niederlande vor dem Jahr 1850 nd ohne Untere 
ſcheidung des. Geſchlechts; da es eben fü wichtig ale in« 
tereffant iſt, Gewinn und Verluſt von jedem Geſchlecht 
kennen zu lernen, und da nach den Erfahrungen neuerer 
Beit das numeriſche Verhältniß der Gefchlechter mit 
ziemlicher Sicherheit durch Rechnung gefunden werden 
kann, hat man anf den Grund der Durchfchnitts-Bevöl- 
terung die Bewohner der Städte und des Landes, jede 
beſonders und zwar in bem Bahlenverhältuiß berechnet, 
daß gegen 100 Indivibuen des männlichen Geſchlechts in 
den erftern 110 Individuen des weiblichen Geſchlechts 
und auf das Land deren 104 kommen. Das Refultat 
biefer Rechnung ſtellt ſich, wie folgt: 


Nördlide Provinzen 
männl. Gefhl. weibl, Geſchl. Summe, 


Städte 379,497 417,447 796,944 
Land 678,143 705,269 4,385,412 


Summe. 1,057,640  4,122,716 ° 2,180,356 . 


N 
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Belgien 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe 


Städte 377,431 214,844 ' 791,975 

Land 1,256,391 1,506,646 2,563,057 
en 

Summe  1,653,522 4,721,490 5,555,012 

guremburg, 

Städte 417,866 19,213 56,679 

Lund. 110,808. - 445,240 226,088 
— — — — 

Summe 128,274 134,453 262,727 


Das ganze Königreich. 


Städte 774,098 851,508 1,625,598 

Sand 2,045,312 2,127,155 4172,97 
een 

Summe 2,819,436 2,978,659 5,798,095 


Proportionen im Durchſchnit t: 


Nördliche Provinzen 406,15 Individuen des weiblichen 


Belgien... . . 105,39] Feſchlecht gegen 100 bes 
usemburg .- » . 104,82 ro —e 


Das ganze Koͤnigreich 105,64 


B Es ift das obige numerifche Verhaͤltniß in. Betreff 
der nördlichen Provinzen abweichend von demjenigen der 
im Jahr 1830 ftattgefundenen Volkszählung nad deu 
Geſchlechtern; eine Abweichung, welche der Rechtfertigung 
zu bedürfen ſcheint. Wir haben gefehen, daß in Holland 
bie Städte außerordentlich, ſtark hevöltert (ind; die Ver ⸗ 
mehrung liefern allmählig die Laudbewohner, und vors 
augsweife, was Überall der Fall ift, das weibliche Ges 
ſchlecht; daher findet man auch, daß in den Gtäbten vom 
Nord» und Südholland gegen 100 Individuen ‚des 
männlichen Geſchlochts reſp. 120 und 418 Individuen des 
weiblichen gezählt werden. Diefe große Ueberzahl beſtehet 
meiiteng ‚aus Dienftboten oder aus folhen Perfonen, die 
durch Handarbeiten fich ernähren, und die durch den ger 
ſtiegenen Luxus, ald Folge des blühenden Handels, Aer« 
beigendgen wurden. Die Yollänbifhen Städte waren aber 
vor dem Friedensſchluß im Jahr 1814 ſehr in Verfal⸗ 
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geraten; erit fpäter gelangten fetihe, unter Begünitigung 


ber Handelöfeeipeit, wieder in, Aufnahme, und ba biefe 


Veränderung nicht plötlih, fondern im Lauf der Zeiten 
ftattfand, muß anfänglich die Zahl der vorgedachten weib- 
lichen Bevölkerung geringer, folglich auch diejenige des 
flachen Landes. ftärker gemefen feyn. Ein zweiter Grund 
iſt die fuccefiive Zunahme des männlihen Gefchlehts 


. während dem Frieden, (man vergleihe bie allgemeine 


Einleitung). Im Durchſchnitt iſt das Zahlenverhaͤltniß 
der Zählung vom Jahr 1830 104,75, und für den Seitz 
raum von 1815 bis 1828 nach vorftehender Berechnung 
405,64', alfo ungefähr 1 per 100 niedriger, eine Propors 
tion, bie ziemlich genau mit dem wahren Stand zufam« 
mentreffen wird. J 

Mit der in Rede ſtehenden Periode von 1815 bis 


4828 haben wir bie unmittelbar vorhergehende zehnjaͤhrige 


Periode von 1804 bis 1813 in Verbindung geſetzt; es iſt 
folglich, Gelegenheit zu belehrenden Vergleichungen darges 
boten, und’ diefes um fo mehr, da während der einen 
Periode politifche Aufregungen und Kriege die Welt er⸗ 
ſchutterten, und dagegen während dem andern bie Seg ⸗ 
mungen bes Friedens Wohlſtand, Pärgeralü und Volks⸗ 
vermehrung bewirkten. . Sind auch gewiſſe Naturgefehe 
in Betreff unfers Daſeyns unwandelbar und ewig, würde 
es doch unkenntniß und Kurzfichtigkeit verrathen, bem 
außerordentlichen Einfluß, den bürgerliche und politifche 
Urſachen auf die Lebens » und Gterbe » Berhältnifle der 
Völker ausüben, abläugnen zu wollen. " Veränderungen, 
entftehend aus dem verfchiedenen äußeren Umftänden, in 


denen bie Völker ſich befinden, werben wir aus dem Ber« 


folge der bevoritehenden Wnterfuhungen Eennen lernen. 
Es bleiben ung jet nur noch einige Worte zur Erlaͤute⸗ 
rung der erften oder älteren Periode beizufügen. 

Die Trennung der nördlichen und füblihen Provin« 
sen des Königreich der Niederlande in zwei große Abs 
theilungen beruht auf den nämlicen Gründen, wie bei 
der Periode von 1815 bis 18285 ſie gewährt außerdem 
den Bortheil, beide Perioden ganz genau und ohne weis 
tere Berechnungen vergleichen zu könuen. Die Ermiltlung 


der Durchſchnittsbevölkerung hatte ihre beſonderen Schwier 
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rigkeiten. Woltszählungen waren von 1800 bis 181€ 
nicht vollzogen, wenigftend nicht bekannt gemacht worden, 
und die Bevölterungsangaben der niederländifchen ftatiz 
ſtiſchen General-Commiffion ‘find nad) ihrem eigenen Ges 
ftändnig unvollſtaͤndig, felbft die .erfte vom Jahr 1815 
nicht ausgenommen. Indeſſen erhellt aus den fpäteren 
Bevölkerungsliſten, daß in der Volkszahl der nördlichen 
und füdlihen Provinzen im Ganzen kein erheblicher 
Verftoß ftattgefunden hatte, und daß nur die Volkszahl 
von einigen Provinzen durch veränderte Zutheilung von 
Kantonen oder Gemeinden bei diefen vergrößert, bei an« 
dern vermindert wurde; namentlich war dieſes der Fall 
bei Luxemburg und Lüttich; von dev letzten Provinz 
hatte man einige Bezirke abgeriffen und jenem Großher⸗ 
zogthum zugetheilt. Da nun die Bewegung der Bevöls 
ferung mit diefer neuen Cintheilung der Bevölkerung. 
nicht übereinftimmt, Eonnte folhe im Einzelnen nicht 
benugt werden; der Unterfchied macht fich jedoch bei der 
Bevölkerung von ganz Belgien nicht bemerklich, und fo, 
ſah man fi veranlaßt, die Volkszählung vom Jahr 
4815 zur Grundlage ber Durchſchnitts-Bevölkerung zu 
wählen. 

Die 17 Tabelle enthält die gedachte Bevolkerung; 
berechnet man den Ueberfhuß der Geborenen und Geſtor⸗ 
benen in ben zehn Jahren von 1804 bis 1815, fo ergibt 
ſich folgendes Refultat: 


"Städte, Land, Städten. Land. 


Nördliche Provinden — 52,229 52,229 
Belgien . . . . 7484. 210,529 248,043 
Luxemburg . ... 902 24,501 25,405 


Vermehrung . . . 8,386 287,259 295,648 


‚ Verminderung der 


mösdlichen Provinzen 18,073, — m 
Vermind. d. Städ 







bleibt für zehnjaͤhrige Vermehrung . . . 285,959 


Wird die Vermehrung von ber Bevölkerung von 
1815 abgezogen, fo erhält man die Bevölterung für das 
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Jahr 1804, beide zuſammen halbiert geben baun die Durch ⸗ 
ſquitts · Bevelterung für die erfte Periode, wie folgt: " 


Städte. Land. Städten. Land. 


Nördliche Provinzen 777,716 4,252,091 2,029,807 
Bein .... 753,225 2,301,788 3,055,013 
Qusemburg . . . 30,188 170,708 200,896 
— — — — 
Das ganze Königreich 1,561,129 3,724,587 5,286,7110 
Wir geben zugleich eine Sufammenftellung der in 
den beiden Perioden geborenen, geftorbenen und ehelich 
getranten Individuen: 
Geborene: . - 
Städte. Land. Gtäbte m. Land, 
4 Verlode . . . 547,465 4,218,014 1,765,479 
I. “0. 885,955 2,002,089: 2,888,042 
— — — 
Summe1,438,118 3,220,105 4,653,221 
Gehorbene: 
4 Periode ©. 0 656,851 930,755 1,487,606 
2 u 8 1248,401 4,333,058 2,048,435 
— — 
Summe . . . 4,272,253 2,263,809 . 3,556,064 
Getraute Paare: , 
4 Periode . . . 424,023 282,720. 406,745 


2 ven — — 618,430 
— — — — 
Summe. _ — 1025474 


"Die Grundlage unferer Unterfuhungen wird alfo ges 


bildet durch eine Kriegs: und eine Friedens⸗Periode in. 


unmittelbarer Aufeinanderfolge, und dur die Summe 
von- 4,653,221 Geborenen, 3,556,061 Geftorbenen und 
4,025,171 getrauten Paaren. 


Die beſonderen Berechnungen der Bewegung der 
Bevölkerung für die 19 Provinzen während dem eriten 
Seitraume unterblieb wegen allzugroßer Weitlaͤufigkeit, 
überdieß hätte ſolche nur auf die Grundlage ber Molts« 
zaͤhlung vom Jahr 1815 gemacht werden können, berem 
Umgenauigkeit in Betreff einiger Provinzen erſt durch 
Berechnungen hätten verbefiert werden müſſen. Eine 
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Derartige Wrbeit würbe aber im vorliegenden Bat, außer 
dem, baß fie Feine Garantie für ihre Richtigkeit datbietet, 
völlig Überfläfiig gewefen feyn, ba der vorgefehte 8weck, 
Vergleihungen der nörblihen und fühlihen Provinzen 
des Königeeihs in zwei großen Wbtheilungen während 
zwei verfchiedenen Perioden auch öhne dieſe Einzelnheiten 
vollſtaͤndig erreicht wird. 


D@belide Fruhtbarkeit 
a Erfte Periode: 1804 — 1815. 
Städte, Land. Städte n. Land. 


‚Nördliche Provinzen 4,025 3,959 3,978 
Belgien . . . . 4,859 4,505 4,590 
Zuremburg . . .. 4,808 4,443 4,497 


Das ganze Königreich 4,012 4,508 4,540 
b. Zweite Periode. 1815 — 1828. 


Nördliche Provinzen" — _ 4,559 
Ben .-.ı. — _ 4,737 
Ruremburg . _ — 4,819 
Das ganze Königreich, — — 4,670 


Es ift fehr zu beklagen, daß in den Geburtsliften bie 
Zahl der nnehelich Geborenen nicht angegeben ift, und 
alfo die eheliche Fruchtbarkeit nicht rein bargeftellt werben 
kann. Beſonders macht fich diefe Mangelhaftigteis bei 
einer Vergleihung, wie bie obige, fühlbar. Mir haben 
in der Einleitung. die Unveränderlichkeit ber ehelichen 
Fruchtbarkeit unter allen Lebens⸗Verhaͤltniſſen behauptet, 
worunter aber blos die vorübergehenden, keineswegs aber 
Diejenigen verftanden find, die gleichſam das Lebensprinzip 
gerftören. In den Niederlanden waren Handel und 
Schifffahrt die Hauptfäglichften Erwerbsquellen der Ein⸗ 
wohnen, wägrend: der Bereinigung des Landes mie Franke 
reich völlig vernichtet; der zerrüttete Wohktand und bie 
abfolnte Unmöglichkeit, den Gelberwerb dem Bedürfniß 
für Lebensunterhalt gleichuſtellen, Konnte nicht weht 
einen andern Erfolg haben, ald denjenigen, der aus bem 
obigen Sahlenverhältiiiß hervorgehet, nämlih: Vermin · 

derung der Wamilienglieder. Dieſes ift unſtreitig ber 
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Grund der geringeren ehelichen Fruchtbarkeit im dem 
nördlichen Provinzen während der erſten Periode ; indeffen 
wäre der Unterfchied minber erheblich ohne die Maſſe von 
umehelichen Rindern, die feit dem Frieden in die Melt ges 
ſetzt worden, und die Zahl der Kinder, welde auf eine 
geſchloſſene Ehe kommen, unverhältnißmäßig anſchwellen. 
Wie groß der dadurch entſtehende Unterſchied ſey, eriichet 
man aus folgenden Beiſpielen; es kommen namlich auf 
4 getrautes Paar: 


Geborene: 
J eheliche ehel. u. unehel. 
Königreich Preußen 2... 4,366 4,695 
" Bayern, Iſar⸗ und 
Dbermainkteid 0. 0. . 4748 5,829° 
Königreich Würtemberg « . . 4,756 5,356 
Großherzogthum Heilen . . .. 4,812 5,530 
Preußifhe Provinz Branden ⸗ - 
burg und Pommern . . . 3,929 4,367° 


Obgleich alle Angaben fehlen, läßt es fid doch nicht 
nur mit Wahrſcheinlichkeit, ſondern mit Gewißheit ans 
nehmen, daß die Niederlande, bei dem blühenden Zu⸗ 
ftand des Handels und der Manufakturen, eine im Ber: 
haͤltniß gleich große Menge uneheliher Kinder: wie die 
vorbenannten Staaten zählen werde; bedenkt man ferner, , 
daß während der Kriegszeiten nach den Erfahrungen in 
vielen andern Ländern weniger illegitime Kinder geboren 
wurden, weil damals bie Eräftigften jungen Männer ent 
weder in ben Feldlagern ftanden oder ſich verheiratheten, 
um vom Kriegödienft befepit zu werben, fo erklärt ſich 
die geringere ehelihe Fruchtbarkeit der erſten Periode, 
ohne daß gegründete Zweifel über die Unveränderlichkeit 
derfelben entſtehen Eönnen. 

Benu außerdem ein Unterfcied der ehelichen Feuchte 
barkeit “in den Städten und auf dem Lande ftattfindet, 
iſt es ebenfalls die größere Menge der unehelichen Ge⸗ 
bornen in den Gtübten, wodurch das numeriſche Verhälte 
niß verändert wird. Die größere cheliche Fruchtbarkeit 
"der nieberländifhen Städte wäre fonft auch eine feltene 
Erfcheinung, und durchaus nicht in Uebereinftimmung 
mit den Erfahrungen in andern Ländern. 
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Wenn bie Gtärke ber Fortpflanzımg durch die Ehe 
‚änßerft verſchieden ift von einem Volksſtamme zu andern, 
‚und wenn bie Bahl ber Kinder,“ welhe ans einer Che 
entftehen, allmaͤhlig abnimmt von Süden nach Norden, 
umb von den Gebirgsländern herabfteigend in die Ebene 
und in bie Niederungen, erhält dieſes Naturgefet‘, das 
eigentlid, blos bei großen Volksmaſſen im Ganzen deutlich 
hervortreten Bann , auch hier bei den kleinern Abtheilun⸗ 
gen des Königreichs der Niederlande eine neue Beitds 
tigung, da in beiden Perioden bie eheliche Fruchtbarkeit 
ber flachen und niedrigen nördlichen Provinzen geringer 
als die des fühlihen, zum Theil gebirgigen Belgiens 
und Zuremburg ill. Unter den füdlihen Provinzen 
find blos Antwerpen und Limburg, jenes ein flaches 
niedriges Kuſtenland, die letztere Provinz "eine an Holland 
grängende Ebene, deren Ducchfchnittszahlen unter jene der 
zehn nördlichen Provinzen fällt. Was die holländifchen 
Provinzen betrifft, läßt fid) bei der großen Menge ber 
GStädtebewohner in einigen Provinzen, und mithin bei der 
hoͤchſt ungleihen Vertheilung der Bevölkerung, fo wie 
andy bei der Geringfügigkeit der Volkszahl mehrerer 
Provinzen, um fo weniger eine Vergleichung anftellen, 

‚als im vorliegenden Fall, mehr als irgend in einem an⸗ 
den, es unerlaßlich it, die Proportionen der unehelichen 
Kinder zu den ehelichen kennen zu lernen. 

Die verfchiedene Stärke der Fruchtbarkeit der Völker 
iſt umfteeitig ſehr merkwürdig, befonders wenn der Unter 
ſchied derfelben bei angrängenden Wölkern, wie 5. B. bei 
Frankre ich und dem Königreihe der Niederlande, 
fo beträchtlich ift, nämlich 4149 1.4670. Aber nicht weni⸗ 
ger merkwürdig iſt es, die gleich große eheliche Fruchthar ⸗ 
Beit in denjenigen Landestheilen von ber vormaligen Grafs 
ſchaft Slandern und von Deutfchland (Lothringen), 
welche von diefen Ländern abgeriffen und feit langer Zeit 
mit ‚dem feanzöfifchen Reiche -vereinige find, anzutreffen. 
Das Nord: Departement mit 962.648 Einwohnern iſt 
groͤßt entheils aus der vormaligen Grafichaft Flandern ger 
biibet; die Bevolkerung deſſelben beftehet aus Wallonen, 
fo wie diejenige des Mofels Departements aus Deut 
ſchen, die noch jet ihre Mutterſprache (prehen. Jene 

\ 8 
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gränzt an: Belgien, dieſes an Deutſchlaud, und beide find 

nur durdy das Departement der Ardennen von einan⸗ 

der getrennt. 

Im biefen drei Departements wurden in zehn Jahren, 
und zwat: 

im Nord-Depart. sam darunter 48,403 uneheliche 
» Mofe: » 130,240 ” 4570» 
„Ardennene 89222 m 3797 m 

Kinder geboren, und reſp. 68,275, 27,905 und 22,707 

Ehen eingefegnet. 

Es kommen folglich: 

eheliche. eheliche u. uneheliche. 
in dem Nord:Departement 4,504 4,771 
»” Mi „ 4,505 4608. 

Kinder auf 1 getrautes Paar. Die ehelihe Fruchtbarkeit 

erreicht folglich in dieſen zwei Departements die nämliche 

Stärke wie in Belgien und Dentfchland, — (Prenhifhe 
Rheinprovinz 4543) — und fie ift weit ſtaͤrker als dieje ⸗ 
mige des rauhen und mis Wäldern bedediten Departe 
ments der Ardennen (3808 und 3951), fo wie Abers 
baupt höher als die Proportionen für Frankreich. Wie 

bei gewiſſen Familien eine zahlreiche Nachkommenſchaft, 

iſt and die Größe der ehelihen Fruchtbarkeit ein Erbs 

t heil der verfchiedenen Volksſtaͤmme, das ſich auch dann 
noch Präftig und wirkſam erweiſet, nachdem bie urſprüng⸗ 
lichen Sitten ſich mit denjenigen einer andern Nation 

verſchmolzen haben, wie biefes die beiden Departements 
des Rosdens und der Moſel deutlich beweiſen. 

Die Einwohner von Sübbrabant, Namürımb , 
einem großen Theil von Hennegau, Slandern und 
güttich haben in ihrem Charakter und in ihrer ganzen 
Xebensweife eine ungemein große Wehnlichkeit mit dem 
franzoͤſiſchen Volke, und wenn. man aus Frankreich nad 
Belgien übergehet , wird man anfänglich kaum eine Ver⸗ 
ſchiedenbeit bemerken, nnd dennoch erhält fich jenes und 
diefes in feiner eigenthämlichen , in Anfehung der Größe 
fehr verichiedenen Stärke der Fortpflanzung. Möge audy 
diefe nach Beſchaffenheit der Bodenoberfläche mobifisirt 
werden, und zeigt ſich auch mehr oder weniger der Ein» 
fluß des moraliſchen, religiöſen und politischen Zuſtandes, 
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in dem ſich ein Volkaſtamm befindet, fo ift doch fo viel 
gewiß, daß da, wo die Verſchiedenheiten ſich in den gras 
Gen Maſſen gehörig ausgleichen können, die jedem Wolke: 
ſtamme eigenthämliche eheliche Fruchtbarkeit jederzeit 
deutlich ‚erkannt werden könne. 


2) Bergältuig der Geborenen nad bem 
Geſchlecht. 


Erſte Periode. Nicht angegeben. 
Zweite Periode. Von 1815 bis 1828. 
Städte. Land. Gtädten. Land. 
Nördliche Provinzen 4105,50 406,10 4105,87 - 
Belgien ... 105,37 406,50 . 406,20 
Zuremburg . . . 103,69 407,92 107,25 
Das ganze Königreich 105,40 406,44 , 4106,12 


In ber allgemeinen ‚Einleitung wurbe bereits aus⸗ 
einandergefegt, das bei gleicher Zahl ber Geborenen unter 
den umehelihen Kindern jederzeit weniger Knaben als 
unter den chelihen geiunden werden. Da nun in den 
Städten zwei⸗ und breimal mehr illegitime Kinder das 
Tageslicht erblicken, ald auf bem Lande, fo muß natär« 
lich bei jenen die Propostion der Geborenen männlichen 
Geſchlechts niedriger ſeyn, wie folhes auch aus der vor⸗ 
ſtehenden Zufammenftellung aller Landeötheile hervor 
leuchtet. \ 

. Unferen, bei vorerwähnter Veranlaſſung näher ents 
widelten Unfichten zufolge ift es die vorherrſchende Kraft 
des einen ober andern ber Eltern, welde auf das Ges 
ſchlecht des zu ergeugenden Kindes Einfluß ausübt, und 

+ zwar in ber Urt, daß die größere Seugungskraft bed 
Mannes Mädchen, und die der Frauen Knaben ders 
vorbringt. ‚Diefer Hypothele. kann man, geſtützt auf Er⸗ 
fahrungen, eine größere Ausdehnung geben, und dem 
Satz aufitellen: daß je mehr verhältnißmäßig bei einem 
Volksſtamme der umehelihen Kinder geboren . werben; 
4) defto niedriger auch die Proportion der Geborenen 
männlichen Geſchlechts, und 2) deſto geringer auch 
bie Ueberzahl der Männer ſeyn werde. Wir wollen 
verſuchen, unſere , Anfichten -über biefem wichtigen 
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Yantt in den -Rebensverhäftwiflen der Boller näher zu 
entiwideln. ß 

Die oft angeregte Frage der größern Bollkommenbeit 
des männlichen Geſchlechts mag bier uueroͤrtert bleiben; 
indeſſen unterliegt es durchaus Beinem Zweifel, daß ber 
Körper des männlichen Geſchlechts weit zärter und ver 
sängticher befchaften iſt, ald der weibliche. Die größere 
brperliche Schwäche zeigt ſich ſchon bei den Zobtgeborenen, 
unter denen gegen zwei Mädchen drei und mehr Knaben 
gefunden werden, diefes bemeifen die Sterbeliften nach 
Alterstiaften, denen zufolge in den erſten Jahren des 
Daſeyns weit mehr Knaben als Mädchen fterben, und. 
Überhaupt, daß das Durchfchnittsalter der Männer zwei 


bis drei, auch vier Jahre geringer iſt, als das des zweis 


ten Geſchlechts. Die geringere Lebenstenacität des for 
genannten bevorzugten Geſchlechts muß aber noch weit 
mehr geſchwaͤcht werden, menn die Eltern durch Aus— 
ſchweifungen die eigene Kraft erichöpft hatten; und wodurch 
geihieht diefes häufiger und im höheren Grade, ald im 
Sanbern, wo Enthaltfamteit Feine Tugend ik, und we 
das Band der Ehe weder durch Geſetze befördert, noch 
durch Ausfichten zum Familienunterhalt begünftigt wird? 
Es kommt bier nicht darauf an, welches Geſchlecht die 
vorherrſchende Kraft des Waters oder der Mutter erzeuge, 
fondern es handelt ſich allein von der ungeſchwächten 
Kraft ber eugung Überhaupt, da nur diefe den Keim 
za einem feiten, wiberftandsfähigen Körper des Kindes 
ya verleihen vermag. - 
Die ungefhwädte Zeugungskraft der Eltern 
bedingt folglich, bie Lebenserhaltung ihrer Nachkommen ⸗ 


ſchaft, und die vorhersfchende Kraft des @inen den - 


Eltern bedingt zugleich, das Geſchlecht des zu erzeugenden 
Kindes. Es werben daher in allen jenen: Staaten, we 
wiele uneheliche Kinder das Daſeyn erhalten, und vors 
zugsweiſe in den Städtin, die Proportionen der Gebore⸗ 
men. männlichen Geſchlechts gegen die Mädchen niedriger 
ſeyn. IE auch der erfolgende Unterfchied der Menge 
mach .nicht von großer Bedeutung, fo ift es doch von hoher 
Wichtigkeit, daß die künftigen Generationen Beinen ſiechen, 
gebrechliche n fandern einen - Iebensträftigen und bauer» 
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haften Körper als Erbſtͤk ihrer Eltern erhalten, und 
dieſes wird in "Dem Maaße weniger der Fall ſeyn, ald 
Unfittlichkeit und Ausſchweifungen bei einem Wolfe vor. 
herrſchen. 

Man hat, aber unſtreitig mit Unrecht, dem Landvolt 
vorzugsweiſe eine größere Lebensdauer zugeftanden ; dem 
iſt nicht fo, die Bewohner ber Städte genießen gleide 
Bergünftigung, was barans hervorgehet, daB ſowohl bie 
Reproduktion als and) das numeriſche Verhaͤltniß der 
Knaben und Mädchen — die Unehelihen ausgeſchloſſen — 
gleid, find. Wäre die Lebens« und. Bengumgskraft nicht 
in gleihem Grade vorhanden, fo koͤnnte fie ſich auch 
wicht gleichmäßig mistheilen und vervielfältigen. Kann 
auch eine größere Mortalität in gewiflen Städten und 
bei einigen Gewerbsklaſſen nicht abgeleugnet werden, fo 
iſt es nicht Zolge des ſchwachern Reims, fondern der 
unregelmäßigen Lebensweife, nachdem ber Keim fich ent 
widelt bat. 

Die niedrige Proportion der Geborenen männlichen 
Geſchlechts in ben Städten finden wir and im Einzelnen 
beinahe in allen Provinzen ded Königreichs der Nieder 
lande, und wo dieſes ausnahmsweiſe nicht der Fall if, 
iſt auch der Ufterfchied nur Äußerft gering, und was bes 
fonders bemerkenswerth, hat folhe ihren Grund in der 
niedrigen Proportion auf dem Lande, wodurch jene im 
Vergleich zu diefer höher erfcheint, als fie in der That 
iſt. Die Durchſchnittszahl für das ganze Königreich, iſt 
106,44 Knaben gegen 100 Mädchen, und diejenige von “ 
Sũdholland, Gröningen und Limburg refp. 105,45, 405,46 
und 106,19; — nur MWeitflandern macht eine Ausnahme. 

- Eine Regelmäßigteit und Gleichförmigkeit der Proportios 
men der Geborenen nach dem Geſchlecht, welche bei kei: 
wem einzigen der Übrigen Lebensverhaͤltniſſe eier und 
senflater erfunden wird, 
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5) Verhaͤltniß der Geſtorbenen nach dem 
Geſchlecht. 


a. Erſte Periode. Nicht angegeben. 
b. Zweite Periode. 1815 — 1828. 


. Städte. Rand. Gtädten.Land, 
Nördliche Provinzen 401,18 410,03 106,05 
Belgien - . - . 402,50 105,07 404,30 
uremburg . . . 9071 405,67 104,67 
Das ganze Konigreich 101,75 106,82 105,02 
Das uumerifche Berhältniß der ‚Geborenen in ben 
Städten ift wenig verfhhieden von demjenigen der Gebo⸗ 
renen auf dem Rande; woher kommt es nun, läßt ſich die 
Frage aufwerfen, daß ein bedeutender Unterfdhieb der 
Yroportionen der Geftorbenen in den Städten und auf 
dem Lande fattfindet ? Die geringe Zahl der Geftorbenen 
männlichen Geſchlechts verhältnigmäßig zu deu weiblichen 
zeigt ſich bei den Städten der fämmtlichen Provinzen, 
mit Ausnahme von Namür, und bei drei Provinzen find 
fogar gegen 400 Individuen des weiblichen Geſchlechts 
nur 95, 98 und 99 Individuen des männlichen mit Tod 
-abgegangen. In den nördlihen Provinzen, wo in den 
Städten 105,50 Knaben gegen 100 Mädchen geboren 
werben, fterben des männlihen Goſchlechts nur 101,14, 
dagegen kommen anf dem Lande 110,05 beflelben Ges 
ſchlechts gegen 100 des weiblichen; das männliche Ges 
ſchlecht hat demnach hier einen Berluft, ber in den 
Städten wieder erfeht wird. Verſucht man diefe Ano⸗ 
malie zu erklären, fo ftößt man auf unüberfteiglich ſchei⸗ 
nende Hindernifte. Sind es vorzugsmeife bie Kinder 
oder find es die Erwachſenen des männlichen Geſchlechts, 
die auf dem Lande mehr als in ben Städten vom Tode 
ereilt werben ? oder ift es nicht vielmehr Folge der elters 
lichen Sorgfalt für ihre Kinder, welche doch mit allem 
Recht in den Städten vorausgefeht werden kann, wenn 
bier eine größere Zahl Individuen des männlichen Ges 
ſchlechts ald auf dem Lande am Leben erhalten wirb? 
Bei dem gänzlihen Mangel an Sterbeliſten nad, Alterd« 
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Tlaffen und Geſchlecht der Landbewohner des Königreichs 
der Niederlande fällt e8 ungemein ſchwer, in Biefer Ber 
siehung ein Urtheil zu fällen. Die vorliegende Frage iſt 
jedoch fo intereffant, als daß man nicht verfuchen follte, 
fie auf einem andern Weg zu Löfen. 


Unterſuchen wir zuerft die Bevölkerung der Städte 
"mad den Geſchlechtern, fo finden wir im Allgemeinen, 
daß in ben großen Städten — wenige audgenommen — 
das weibliche Geſchlecht an Zahl das männliche überfteigt; 
bier folgen einige Bevölkerungsangaben nebſt Verhältniß⸗ 
zahlen: 
. männliches weibliches gegen 100 
Geſchlecht. Geſchlecht. d. männl. 
Rondon 1831 . - + 684441 789,628 118,38 
Yarid 1817... 346,188 587,795 112,08 


Neapel 1850 . . . 167,835 189,568 115,— 
Wien 1825. . » 135,861 446,101 407,58 
Berlin 1825 - - - 85,046 - 93,265 407,32 
Turin 1838. - 59,640 62,141 104,20 
Warſchau 4852 -. 63,260 60,685 143,98 


Breslau 1828. . „ 538,865 43,419 414,75 
Prag 1826... . 32,422 38135 417,63 
Clllgenı . . . © 24272 27,980 445,28 
- Granffurt a. M. 1825 19,902 21,556 108,32 
Mainz 1825 . «13,586 14852 109,38 
Därmfadt 1828 . . 10,265 ' 11,127 408,45 
Amſterdam 1830. . 90,552 442,052 120,70 ' 
Rotterdam 1830 . - 532,266 40,028 124,08 
Haag 1830. ... 23,655 30,470 418,88 
Mtreht 1830 © > » 20,290 23,047 412,90 
Keiden 1830 . - . 46134 48,435 414,27 





Gröningen 1850. . 14,119 416,141 118,34 
Alle Städte des Kö- 
nigreiches der Nies > 


derlande . . .. 430,425 492,460 4114,41 
Landbewohner deögleis 
dien 4830. . . 754,995 749,350 99,25 


Wenn alfo die weibliche Bevölkerung der Städte, 
beſonders diejenige der Holländifchen Städte, bie Zahl des 


120 


männlichen Gefchledhts ſo bebeutenb Überfteigt, fo gebet 
unvertennbar daraus hervor, da in demfelben Berhältniß - 
von diefem weniger, dagegen vom weiblichen Gefchlecht 
mehr Individuen fterben werden. Der Unterfchied im 
der Mortalität zwiſchen Städte» und Lanbbewohner ent ⸗ 
ftehet daher aus der ungleichen Vertheilung der Geſchlech⸗ 
ter, und follte auch das eine ober dad andere den Vorzug 
einer größern Lebensdauer beſitzen, fo kann biefe Vergun⸗ 
tigung, welche wirklich ftattfindet, und woranf wir im 
Verfolge zurückkommen werden, durch die vorftehenden 
Verhaͤltnißzahlen der Geftorbenen nach dem Geſchlecht 
nicht erkannt werden. So viel Irfichet man durch Vers 
gleihung der Geborenen mit den Geftorbenen im ganzen 
‚Königreich, daß: 1) in den Städten, wo 105,40 Indivi⸗ 
duen bes männlichen Geſchlechts gegen 100 des weiblichen - 
geboren werden und deren nur 401,75 fterben, die maͤnn⸗ 
liche Bevölkerung der Städte ohne Einwanderungen vom 
Männern fortwährend zunimmt, dagegen die weibliche 
Bevölkerung, wenn fie ſich in ihrem Stande erhalten foll, 
ſich vom Lande jährlich um 3 bis 4 per 100 Erſatz ver⸗ 
ſchaffen muß; 2) daß dadurch der Verluft der weiblichen 
Bevölkerung der Landbewohner aber keineswegs erheblich ı 
fey, — (106,44 Geborene und 106,82 Geftorbene) ; grund 
endlich die männliche Bevölkerung von Städten Rand 
im Durchſchnitt jährlich eine Ueberzahl im Verhältniß 
von 106,12 : 405,02 gewinne, 


4) Berhättniß der Geborenen zu ben 9“ 
ſtorbenen. 


a. Erſte Periode, ‘4808 bis 1813. 
4) Beide Geſchlechter. ( 


Städte. Fand. Gtädten.Land 
Nördliche Provinzen 93,66 446,07 4105,60 
Belgien . . . . 102,90 - 138,08 126,87 
Zuremburg, ... 406,46 146,69 438,27. __ 
Das ganze Königreih 98,26 130,86 118,66 
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b. Zweite Yerisde: 1815 bis 1828. 
1) Mannliches Geſchlecht. 
Stadte. Land. Städte u. Land, 
—— Provinzen 420,99. 445,15 434,78 
“ . 430,02 451,58 445,29 
Das any König 126,— 4149,92 444,74 


2 Weislihes Gesicht, 


Nordliche Provinzen 116,— 450,47 135,— 


Beldien >» 2. 426,67 449,56° 442,70 
Das ganze.Rönigreih 124,65 150,45 440,25 


3) Beide Geſchlechter zuſammen. 


Nörbliche Provinzen 118,50 147,68 434,88 
Belgien . .. . 128,50 -450,59 144,05 
Das ganze Königreich 423,84 150,18 - 140,98 


NB. Das Großherzogthum Luxemburg ift im ganz 
sen Königreich ſowohl Hier ald im Berfolge einbegriffen.) 


Bas zuerft unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt, 
iſt der beklagenswerthe Zuftand und der Verfall der Städte 
„während der Kriegsjapre; die Ländliche Bevölkerung ers 
tt zwar auch Verluſte in Folge jener eitverhältniffe, 
indeſſen doch in "weit geringerem Grade ald die Städte, 
welche, namentlich, die holländifchen, jährlich 7 per 100 
ihrer Einwohner einbüßten und die ihren gänzlichen Ruin 
vor Augen hatten. Das Lebensprinzip eines Staats, wie 
die Niederlande, find Handel und Schifffahrt ; ſie vers 
breiten Reichthum und Macht, bedürfen aber ber Freiheit 
zu ihrem Gedeihen; wird dieſe Freiheit durch politifche 
Ereigniſſe befchränkt oder gänzlich aufgehoben, fo gerathen 
fle in Verfall: und zugleich koinmt bie Bevölkerung it. 
Abnahme. Der Ackerbau Hingegen beruhet auf einer fer 
fteren, von den Seitereigniffen weniger abhängigen Grunds 
lage, und es ſcheint, bderfelbe kͤnne auch während. dem 
Kriege fortbeftehen, und die Bevölkerung, wenn nicht zu⸗ 
nehmen, doch wenigſtens keine Rüͤckſchritte machen. 

Welch ein erfreulihes und dem vorigen ganz ent ⸗ 
gegengefehtes Bild gewährt die zweite Periode; ſtatt 
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einer Uebergapl der Geſtorbenen in den Städten wird 
diefe durch die Zahl der Geborenen bedeutend überboten, 
und jene Städte, welhe wenige Jahre vor dem Frieden 
rerwaiſet und 'entudfkert waren, finden wir kurze Zeit 
nachher durch eine zahlreiche und Iebensthätige Bevöoͤlke · 
zung befebt. Das numerifche Werhältniß der Geborenen 
zu den Geftorbenen ift in-ber That zum Erftaunen, ver« 
gleiht man damit die Königreihe Würtemberg und 
Frankreich (128,20 und. 124,17); im Königreich der 
Niederlande ift es der volkreihen Städte unerachtet 
435 und für Belgien fogar 144; ein deutlicher Beweis 
des glüdlichen Zuitandes, in dem ſich das Volk befand. 
Die Geborenen in den Städten verhalten ſich zu den 
Geftorbenen wie 124 zu 100 und auf dem Lande wie 
450 zu 1005 allerdings ein bedentender Unterſchied, ber 
fehr vermindert — vielleicht ganz verihwinden wärde, 
wenn man blos die Todesfälle der einheimifhen Bevöl⸗ 
kerung der Städte in Rechnung brähte. Der Zuwachs 
vom Lande und die Fremden vorzüglich in den großen 


"Handelsitäbten liefern aber einen. nicht unbeträhtlihen 


Theil zu ber Zahl der Geftorbenen, und indem, fie diefe 
vergrößern, vermindern fie in gleihem Maaße jene vom 
ande. Uebrigens if denn doch bie Mortalität in den 
dolländifhen Städten ftärker als in den belgiſchen; der‘ 
Unterfchied unter ben Landbewohnern Hingegen under 
traͤchtlich. 

Was die Städte im Allgemeinen betrifft, hatten dies 


ſelben, wenigftens bie größeren, in allen europäifchen 


Staaten während ber vergangenen Jahrhunderte mehr 
Todesfalle ald Geburten; — die Städte, mit Mauern, 
Willen. und Graben umgeben, welde bie freie Luftſtrö— 
mung binderten, Eonnte der Aufenthalt in engen Straßen, 
hohen überbauten Häufern, in büftern unbequemen Wohr . 
nungen, der Gefundheit nicht anders als fehr nachtheilig 
feyn. In neuerer Zeit, wo man überall diefen Webelftand 
nicht allein erkannte, ſondern auch durchgreifende Verbeſ⸗ 
ferungen einführte, bat ſich das Verhältniß ganz umge⸗ 
ftaltet, und wenn man einige Städte ausnimmt, 3. B. 
St. Petersburg, Rom, Stockholm, wo bie männliche Be: 
völtergag weit beträchtlicher iſt, als die weibliche, ergibt 
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fich in allen Gtädten eine ueberzahl der Geborenen Aber 
die Geftorbenen; ein Refultat, das keineswegs einer 


ſtarkern Fortpflanzung, fondern lediglich, den obigen Bere 


befferungen und der größern Gorgfalt für Erhaltung bey 
Gefunbpeit zu verbänten it, ö 

Die Vergleichung der Geborenen und Geſtorbenen 
nach dem Geſchlecht findet eine beſſere Stelle im-6- 
Kapitel, wo die Proportionen, da fie zur Bevoͤlterung 
berechnet find, deutlicher heransgehoben werden, 


. 5) Vergleihungen der Geburts» und Todes 
fälle, fo wie der Trauungen zu Individuen 


bee Bevölkerung. 
a. Es kommt 4 Geburt auf Iubivid. der Bendlkerung 
4) Erſte Periode, 
Städte, Rand. Städte u. Land, 
Nördliche Provinzen, 29,14 33,20 ' 31,52 


Belgien - 5 2. 28,29 30,15 29,67 


Das ganze Königreih 28,55 50,58 29,95 


3) Sweite Periode. . 


Nördliche Provinzen 25,75 28,04 27,15 
Belgien 0. 25,68 29,95 28,82 
guremburg. .’. - 24,60 27,96 27,44 
Das ganze Königreich 25,68 29,18 28,10 


B. Es kommt 1 Todesfall auf; 
1) Erſte Periode, 


Nördliche Provinzen -27,29 38,54 33,28 


Belgien . . + . 2919 41,59 37,65 


"Das ganze Königreih 28,03 40,02 35,53 - 


3) Sweite Periode, 


Nördliche Provinzen 30,51 44,41. 36,63 
Belgien - 2... 33-4510 4,50 


-Zupemburg ° . 37,61 45,4 44,15 
Das ganje Königreid) - 31,81 "43,82 = 39,65 


124 ‚ 
C. Ci fonmt 1 Trmung auf; 
4) Erſte Periode. J 
J Städte, Land. Städte u. Land. 
Mördlide Provinzen 417,50 130,77 125,30 


Belgien . 2. . 13787 455,69 456,32 
Das ganze Könige. 125,89 431,75 129,87 


2) Sweite Periode., - 


Nördliche "Provinzen _ — 423,82 
Belgien 02. — _ 4136,51 
Qurembug » .. — — 132,22 
Das ganze Konigreich — _ 451,36 


Nach unferen Sitten und Gebräuchen iſt die Ehe die 
Grundlage der Übrigen Lebens » und Sterbeverhältnifie; 
je mehr Chen gefchlofien werden,” deſto mehr Leben wirb 

in's Daſeyn gerufen, mit deſſen Vermehrung oder Vers 
minderung die Mortalität ſteigt ober fällt. Aus dem 
Geſichtspunkt der Religion, Moral und Politit hat man 
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ihren umfaſſenden Einfluß auf die Wohlfahrt der Famis- - 


lien der bürgerlichen Gefellfchaften und auf den Staat 
allgemein anerkannt, "Diefe Worzäge der Ehe, obgleich 
von höchfter Wichtigkeit, find aber nicht allein hierauf bes 
ſchrankt, ſondern ihr wohlthätiger Einfluß erſtreckt ſich 
auch vornehmlich auf die Lebensverlängerung, eine 
Wahrheit, die man geahnt und auch wohl behauptet, aber 
nicht durch genügende Thatſachen gerechtfertigt hat. Bei 
der "ungemein großen Seltenheit bezüglicyer Materialien 
zu vergleichenden Berechnungen der Lebensdauer, im ches 
lichen und ledigen Stande gehört auch eine derattige 
Unterfuhung zu Liner der fchwierigften Aufgaben. Im 
dieſer Beziehung und mehr noch in Anbetracht der Wich⸗ 
„tigkeit des Gegenftandes felbit dürfte ein Verſuch, deu 
Einfluß des ehelihen Standes anf Verlängerung des Le⸗ 
bens darzuthun,. nicht ganz verdienftlos ſeyn. 
Der Verfafler des Gegenwärtigen hat in zwei Bei- 
nen Abhandlungen *) dem Unterſchied der Lebensdauer 
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von Verbeiratheten und Lebigen zu ermitteln gefucht. 
” Da beide Auffäge durch die Art ihrer Mittheilung im 
- mebizinifchen Zeitfchriften blos auf bie Aerzte beſchtänkt 
geblieben, dürfte ein kurzer Auszug Hier um fo eher eine 
Stelle finden, ald Ehe und Lebensverlängerung von allge: 
meinem- Intereffe find, und es ganz mit dem vorgefeten 
Swect unferer gegenwärtigen Unterfuhungen übereins 
ſtimmt, alle Momente, welche auf das Leben der Volker 
förbernd ober hemmend einwirken, in ihrem ganzen Ums 
fange zu erkennen. J 
Die Grundlage der Berechnungen und Mergleihuins . 
gen bilden. die Geftordenen zu Amfterdam.(Jahr 1815 
bis 1828), und zwar diejenigen, weldhe ein Alter von 
fünfzehn Jahren und darüber erreichten; alle vor 
vollendeten fünfgehnten Jahre geftorbenen Indipiduen 
find nicht in die Berechnung aufgenommen. Die Alters: 
Hafen fteigen von 5 zu 5 Jahren bis zum 95 Jahre mit 
fummarifcher Ungabe der Individuen, welhe ihr Lebens⸗ 
ziel noch höher als 95 Jahre brachten. Die effektiv ges 
lebten Jahre der Individuen eier Altersklaffe hat man 
im Mittel berechnet; 3. B. von 40 bis 45 Jahren 2280, 
Perſonen zu 427, Jahre beträgt in Summa 96,900 Jahre‘ 
u. ſ. w. für jede Altersklafle. Die Addition diefer Sum⸗ 
men der verfchiedenen Klaffen gibt die Hauptſumme, und 
dividirt durch die Zahl der Individuen die Ducchfchnittge 
zahl der gelebten Jahre. Die Tabellen enthalten Stand, 
Alter und Geflecht, und die letzte berfelben das allges 
meine Refultat, welches wir bier mittheilen. 
Unter 100,000 Gejtorbenen waren dem Stand und 
Gesicht nad: 


argueitunder herausgegeben von Dr. Hente, Hofrath und 
Profeffor. Erlangen 1351. 

2. Bewegung ber Bevblterung in Leipzig von 1815 bi 
4828 in der Zeitung für das geſammte Müedizinalwefen, 
herausgegeben von Dr. Kloſe. Leipzig, Jahrgang 1850, 
Mr. 88, 89 und aof 
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Inbivib. lebten Jahre 
Ledige männl. Geſchlecht 44,550 528,567 
eng wi m 14,125 625,256 


Verheitattete männl. » 52,497  1,894,602 

Berniktwete weil. 59,135 2,362,699 
Sr 00.3 _ 

100,000 5,407,903 


Im Durchfänitt lebte 
4 mdivid. Jahre: 


. 


ige | männl. Geſchlecht 36 Jahre, 4 Monate, 
zeige | mei ibl. 44 35» 
Berheirathete männl. » 3 9m 
Vermittwete | wel. 60 4» 


— — 
54 Jahre, 4 Monate. 


Unter den Verheiratheten haben 8,955 Männer ihre 
Frauen und 2268 Frauen ihre Gatten überlebt. 

Von den in sehn Jahren 'getrauten Perfonen waren 
Xebige 14,720 Männer und 15,860 des weiblichen Ges 
ſchlechts; ferner 2714 Wittwer, 1588 Witwen, und Ges 
‘fhiedene 70 Männer und 56 Frauen, in Summe 
35,008 Individuen · 

Von 100,000 über 15 Jahre alt geſtorbene Indivi⸗ 
duen hatten ein Alter erreicht: 


Ledige, Verheirathete nnd Berwittwete 


= Pe 
Eee Be Be Bu Su 
e 2 288% 
2 222 

2 Fe en 4 
FIT FTTER 

männl, Geil. 1,7355 A115 552 467, 45 2 


” 2,965 2,135 1,283 475,9. 22 
— » 42,005 8,832 5,272 1,846 268 80 


weibl. „» 45,071 42,449, 8,068 3,110 477 455 1 


Um nicht zu weitläufig zu werden, geben wir von 
zeipzig blos das im Durchſchnitt erreichte Alter; bie: 
ſes it: 
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für die ledigen Hränner 57 Jahre‘ sis Tage. 
Standes Frauen 46. » 4139 » 

BVerbeiratheten. | Männer 56 '» 55 w 
Verwittwete | Grauen 55 m 45 'w 


Die Geftorbenen waren Über zwanzig Jahre alt, fos 
wohl die Ledigen als auch bie Verbeiratheten, die unter 
diefem Alter geftorbenen Individuen find nicht berechnet, 

‚Bon den Ledigen erreichte Fein Einziger 90 Jahre, von 
den Verheirathefen hingegen braten 1 von 100 Mins 
nern und 3 von 400 Frauen ihre Tage über 95 Jahre. 

Wollte man auch zugeben, um jeden Einwurf im 
Voraus zu begegnen, unter den Ledigen wären wahr 
fheinlich Viele geweſen, die, ohne frühzeitig vom Tode 
ereilt zu werden, in Eheſtand getreten und demungeachtet 
vor ber Zeit geftorben wären, fo läßt ſich auch anderers 
feit8 von den Verheiratheten ‚behaupten, Diele würden 
länger gelebt hoben, wenn fie den ledigen Stand dem 
ehelichen. vorgezogen hätten. Und gibt es nicht auch - 
manche unglücliche Che, wo Gram und Sorgen das 
Xeben verkürzen? Sind etwa die Fülle fo fehr felten, 
wo Frauen in Folge bes Wochenbetses in den ‚beiten 
Jahren ihrer Familie entriffen werden? Ohne Zweifel 
wird das Eine durch das, Andere compenfirt, und es läßt 
ſich ohne Begehung eines Irrthums annehmen, daß jedes 
Individuum das feinem Stande nach zugemefiene, 
hochtte Lebensziel erreicht habe. 

Halten wir uns demnach am die Zahl der in jebem 
Stande, dem ledigen und verheiratheten, geitorbenen Ins 
dividuen; fie find das Ergebnis von Thatſachen, die aus 
den Verhaͤltniſſen des menfchlichen Lebens hervorgehen, 
and die durch alle Einwuͤrfe, -die man dagegen machen 
möchte, nicht im Geringften verändert oder gebeilert 
würden.. Ubgefehen von den Berhältnißzahlen derjenigen, 
die im ledigen ober verheiratheten Stande ein hohes 
Alter erreichten, befchränken wir uns blos auf den außer« 
ordentlichen Unterſchied des Durchfchnittalters aufmerks · 
fam zu machen, ber beim männlichen Geflecht in An 
ſterdam 22 Jahre und in Leipzig 19 Jahre, beim 
weiblichen Geſchlecht in Amſterdam 16 Jahre un& in 
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Xeipgig 9 Jahre ‚beträgt. Bär Leipzig it bie Zahl der 
Geſtorbenen zw geringe umd die Zeit zu Burg, als daß ſich 
die Wechſelfalle Hätten gehörig ausgleichen Finnen: auch 
find im diefer Periode ungewöhnlich viele Frauen von 
so bis ao Jahren geftorben, und verhaͤltnißmaͤßig weit 
mehr als in Amfterdam. Auf jeden Ball befinden ſich 
die Berheiratheten im großen Vortheil, und es kann nicht 
verfannt werden, daß die Ehe weſentlich zur Les 
bensverlängerung beitrage. 

Unter den’ Staaten, die bis hieher Gegenftand unſe⸗ 
ver Unterfuchungen ihrer Bevölferungsverhältniffe geweſen 
find, werden im Königreih Würtemberg am wenigiten 


und in Böhmen am meiften Ehen geſchloſſen, zwifchen 


Sraufreich und dem Königreich der Niederlande 
iſt der Unterſchied fehr unbedentend. Da die mehr oder 
weniger große Zahl ber jährlichen Trauungen durch äufe 
fere Umtände bedingt -ift, muß es auffallen, daß in dem 
noͤrdlichen Provinzen während der erften Periode, wo das 
Land fih in der unglücklichſten Lage befand, eben fo viele 
Individuen in den Stand der Ehe traten, als fpäter — 
(smweite Veriode) — ımter ganz anderen und günftigeren 
Verbaͤltniſſen. Das Refultat der Che war aber in beiden 
Perioden fehr verfchieden, denn von 1804 bid 1813 find 
in den Städten mehr geftorben als geboren, von 1815 
bis 1828 dagegen Überiteigen die Geburten bie. Todes: 
fälle, Auf dem Lande wurde bie Fortpflanzung weniger 
geitdrt, doch it der Unterfchied der Geborenen und er 
ſtorbenen immer noch bedeutend genug. . 

Wenn die belgifhen Städte ‚nicht einen gleich 
großen Menfdyenverluft wie die hollänbifchen zeigen, 


fo haben fie doc, unter frangöfifcher Oberherrſchaft weit 


peniger zugenommen, als während ihrer Bereinigung 
mit den Niederlanden; weniger Veränderung bat bei 
der ländlichen Bevölkerung ftattgefunden ; dib Abnahme 
der Größe der Sterblichkeit ift Übrigens fehr groß ſowohl 
in den Städten als auf dem Lande, und diefe it haupt ⸗ 
ſachlich als Folge der vorfchreitenden Eivilifation, der 
Ciaführung der Baceination, ber Öffentlichen Auſtalten ic. 
zu betrachten. — Für das ganze Königreich iſt dad 


numeriſche Verhaͤltniß der Geborenen während bem Kriege 


D 
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4 von 30 Individuen der Bevälkerung und feit dem ber⸗ 
geftellten Frieden 1 von 28 Individuen, mithin eine 
etwas färkere Fortpflanzung 5 dagegen ift der Unterſchied 
der Mortalität weit beträchtlicher, denn vor dem Frieden 
kommt A Todesfall auf 35 und nachher nur 1 auf 39 
Individuen der Bevölkerung. , 

ge dichter die Bevölkerung, defto.weniger Ehen wer⸗ 
den in ber Negel geſchloſſen; blos unter ſehr günftigen 
Umftänden finden ſich Ausnahmen. Inter den nördlichen 
Provinzen geh Ören vier in dieſe Kategorie, nämlich No rds 
und Südholland, Utreht und Seeland, wo 1 
Paar von 406 — 108 und 418 Individuen getraut wurde, 
Es find biefes diejenigen Provinzen, welche die bevölkert⸗ 
ften Städte befigen, und wo das weibliche Gefchledht weit 
zahlreicher als das männliche ift. Die vorzüglichſten Er⸗ 
werbsquellen dieſes Theils der Niederlande find. Handel 
und Schifffahrt, durch deren Flor unftreitig die zahlreichen 
häuslichen Niederlaſſungen veranlagt wurden. Einen aufs 
fallenden Gegenſatz Bilden die beiden Flandern, wo ein 
Paar von 440 und 150 Judividuen der ungemein dichten 
Bevölkerung getraut wurde. Was Gemerböthätigkeit und 
Kunſtfleiß anbetrifft, behaupten diefe zwei Provinzen den 
erſten Rang im ganzen Königreich; da aber ber blühende 
Zuftand der Manufakturen und Fabriten nur die Zahl 
der Arbeiter und nicht zugleich auch den Lohn der Arbeit 
vermehrt, fo it diefer Umfiand weit mehr ein Hemmniß 
als Welörderungsmittel zur Verheirathung. Was hier 
im Einzelnen ftattfindet, wiederholt fid) auch im Großen, 
denn es wurde in ben nördlichen Provinzen ſchon von 
425,82 und in den füblihen nur von 436,51 Individuen 
der Bevölkerung ein Paar getrant. B 
" In Folge der größern ehelichen Fruchtbarkeit von 
Belgien beträgt der Unterfchied der verhältnißmäßig 
in den nördlichen Provinzen meniger geborenen Kinder 
body mur ungefähr 4 per 400, die vieg oben genannten 
nördlichen Provinzen zählen auch die meiften Geburten, 
eine von 24 bis 26 Individuen ber Bevölkerung, — in 
den füdlihen Provinzen ſchwankt das Sahlenverhältnig 
zwiſchen 27 bis 30 Individuen, und nur in den Städten 
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«it es beinahe ganz gleich, nämlich eine Geburt auf 25,75 
und 25,63 Individuen der ftädtifhen Einwohnerzahl. 
Iſt die Fortpflanzung in den nördlichen und fühlichen 
Vrovinzen des Königreichs der Niederlande wenig ver 
ſchieden, fo üt die Verſchiedenheit der Sterblichkeit um 
fo größer; in ben erften kommt ſchon auf 36,63, in den 
lehten erft auf 41,50 Individuen ein Todesfall. Die ges 
fabrvolle Beſchaͤftigung ber Niederlinder, die unbeftändige 
feuchte Witterung, die fiebererzengende Ausdünjtung der 
ſtehenden Sewäfer und die den Städten eigenthümliche 
Menge uneheliher Kinder, deren Dafeyn fchnell endet, 
alle dieſe Umftände zufammengenommen, tragen zur Les 
bensverkürgung bei, und find als erite und hauptſaͤchlichſte 
Urſache zu betrachten, daß die Mortalität in den Nie: 
derlanden größer ift ald in Belgien. Unter den 19 
Provinzen des Königreichs find Nord: und Südhol 
land und Seeland, wo von 30 bis 33 Individuen jährlich 
4ftirbt; Nordbrabant und Geldern fliehen den füd« 
lichen Provinzen im Range gleih, mit Ausnahme von 
Namür, das fi vor allen Provinzen durch feine ges 
ringe Sterblichkeit auszeichnet; es kommt nämlich hier 
erſt auf beinahe 52 Individuen ein Todesfall, 
Die Lebens: und Sterbeverhältniffe vom Großherzog: 
thum £uremburg find befonders deßwegen bemerkens« 


werth, weil ſolche weher durch die Friegerifchen Ereignifte 


F in den Jahren 1804 bis 1813, noch feit dem Frieden im 
Weſentlichen Veränderungen erlitten. Außerdem zeichnet 


ſich diefes Großherzogthum aus durch eine ſtarke Fort⸗ 
pflanzung und durch feine ungewöhnlich geringe Sterb⸗ 


are. 


—— 
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6) Bergleihung der Geborenen, Geftorbenen 

und getrauten Paare auf 100 Individuen der 
ganzen Bevölkerung. 


A. Geborene 


:i Städte. Sand. Land. 

Erſte Periode. 
Nördliche Provinzen ( beide Gefhl. 3,151 3,012 3,172 
n 3,525 3,519 3,369 
m 3,505 3,270 3,339 





Bweite periode. 


männl, Geſchl. 1,904 1,836 4,895 
weil, 4,800 4,731 4,789 
beide 3,884 3,567 3,682 

männl, Geſchl. 1,998 1,722 1,787 
Belgien... . {weil „4,896 4,617 4,685 
' beide „3,894 3,359 3,470 
männl. Geſchl. 1,997 1,767 4,853 
wei. » 4,895 4,660 4,726 
beite m 3,892 3,427 3,558 


B. Geſtorbene. ' 
Erſte Periode. . 
Nördliche Propinzen | beide Geſchl. 3,664 2,595 3,004 


Nördliche Provinzen 





Das ganze Könige. 





Belgien... . ” 3,426 2,404 2,659 
Das ganze Könige. ” 3,567 2,499 2,815 
Bweite Periode, . 

- [männl Gefhl.1,608 4,265 4,208 
Nördliche Provinzen weil. „4,629 1,149 4,325 
beide 3,278 2,415 2,734 
männl. Gefhl. 1,534 4,136 1,230 
weibl m 4,497 1,084: 4,179 
beide , » 3,031 2,217 2,908 


Belgien. . . » 
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Städte. Land. Land. 
männl. Gefhjl.1,585 1,178 1,292 
Das ganze Könige. weibl. » 4,558 4,105 1,254 


beide ». 3,143 2,281 2,525 


C. Betraute Paare, 


Erſte Periode, r 
Nördliche Provinzen.  . + 0,853 0,765 0,798 
Belgien. . .. . . 0,726 0,737 0,75% 


Das ganze Rönigreih . “0.0. 0795 0759 0,769 
Sweite Periode. 


Nörbliche Provinzen Pa) — 0,808 
Belgien...» ..— — 0732 
Das ganze Königreich ....— — 0,762 


In Unfehung ber Stärke der Fortpflanzung behauptet 
das Königreich des Niederlande die dritte Stelle mit 


3,5585 die erfte Bommt Böhmen zu mit 4,202, dann, 


folgt Würtemberg mit 3,805 und zulegt Frankreich 
mit 3,118. — Die Größe. der Sterblichkeit hat eine ganz 
andere Ordnungsfolge; hier kommt das Königreich Würs 


temberg-zuerit mit 2,968, dann folgt Böhmen, das " 


der Stärke ber Fortpflanzung nach oben anftehen follte, 
mit 2,905; die Niederlande und Frankreich ftehen 
beinahe ‚gleich, ‚jene mit 2,523, dieſes mit 25611. — 
Eheverbindungen kommen auf die Bevölterung von 
Böhmen 0,791, auf bie Niederlande 0,762, auf 
Frankreich 0,749, und am wenigiten auf Würtems- 
berg — 0,688, 

Es bleiben folglich mehr Paare im Iedigen Stande 
als in Böhmen, und zwar jedes Jahr: in Würt em⸗ 
berg 0,106 Paare, in den Niederlanden 0,032 und 
in Sranfreid 0,045. Paare per 100 Individuen ‚ber 
Bevölkerung. 

Es läßt ſich hienach auf-bie Familienzahl in jedem 
diefer Königreihe ſchließen; fo find 5. B. in Würtem 
„berg ein Giebentheil weniger Verheirat hete ald in Böh⸗ 
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men und beilduflg - ein Sehntheil weniger ald in den 
Niederlanden; ber daraus entftehende Unterſchied for 
wohl im bürgerlihen Zuftande als in der Fortpflanzung 
gibt zu ‚ernten Betrachtungen Veranlaffung. 

Das Zahlenverhältniß der ehelichen Verbindungen 
wechfelt jedes Jahr; als eine Handlung der freien Bil: 
Iensäußerung der Menfchen werden fie bedingt durch gün« 
ſtige ober ungünftige Seitverhältniffe, und im letztern Ball 
entfagen Biele fo lange aller Verbindungen, Bis ſich beſ⸗ 
fere Ausfihten eröffnen. Aber diefe, aus augenblidlihen 
und vorübergehenden Umitänden hervorgerufene und mo⸗ 
tiviete Entfagung ift Beine lebenslänglihe, und muß von 
der durch befchränfende Geſetze gebotenen Entfagung bed 
ehelihen Standes wohl unterfchieden werden. Die Ueber 
völferung wird ald ein Grund diefer Beſchränkungen ane 
geführt, und es iſt fogar in einigen Ländern dem Ges 
meinderath überlaffen, die Kleine Geſellſchaft, welcher fie 
vorſtehen, vor einem Webel zu ſchützen, das nirgends ala 
in der Einbildung eriftirt. Denn wo ift Webervölterung ? 
‚Hier leben 2000, bort 42 und 13,000 Menfchen auf einer 
Quadratmeile; herrſcht hier: etwa ein größerer Mangel 
bei einer Mißerndte, und wird nicht überall Getreide in " 
hinreichender Menge für die Bedürfniffe produzirt? — 
Die Uederfegung der Handwerker wird als ein anderer 
Grund der Befchränkungen genannt, und damit bat es 
feine völlige Richtigkeit, wenn man den Gegenitand eins 
feitig betrachtet. Es ift aber doch im höchſten Grade fon« 
derbar und ein unverzeihlicher Mißgriff, daß, um einem 
Webelitand zu begegnen, man einen andern und größern 
deßwegen an deſſen Stelle ſetzt, weil die damit verfnäpfs 
ten Nachtheile weniger in die Augen fpringen. Vernuͤnf⸗ 
tiger und zwedmäßiger wäre es gewiß, der Natur ihre 
heiligen Rechte — dem Armen wie dem Reihen — zuzu⸗ 
gefteben, nnd blos darauf Bedacht zu nehmen, der ges 
werblichen Thaͤtigkeit ein amsgebehntes Feld zu ihrer 
Wirkfamkeit zu eröffnen. \ 

Unterliegt es keinem Sweifel, daß ber Cheitand als 
ber hauptſachlichſte Grundpfeiler der fittlihen und bürger . 
lichen Ordnung anzuſehen fen, und ift deffen wohlthätiger 
Einftuß auf Lebensverlangerung ermiefen, fo kann und 
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darf ed einem Staate wicht gleichgältig ſeyn, wenn die 
Elemente feiner Größe und Macht in Abnahme gerathen, 
was unausbleiblich der Fall in Ländern fen muß, in 
benen viele Individuen zum ehelofen Stande gezwungen 
find. Nur der’ gefünde Eräftige Menfch vermag feinen 
Beruf und feine Pflichten ald Staatsbürger zu erfüllen; 
nur er ift im Stande, dem Vaterlande neues Leben zu 
erzeugen; wirb aber der Natürtrieb genöthigt, eine an⸗ 
dere Richtumg zu nehmen, und in Folge beflelben Ges 
ſchoͤpfe in's Dafeyn gerufen, die von den Sitten gefchäns 
‚bet, vom Mater verläugnet, von der Mutter vernachläßigt 
and von der Gefellichaft verworfen werden, dann wird 
zwar die Zahl der Geburten und die der Geftorbenen, 
nicht aber die der heranwachſenden Eräftigen Menfchen 
vermehrt. "Man vergleihe die Größe der Mortalität, 
und gewiß wird man folhe da finden, wo verhältnißmäßig 
die wenigften Ehen geſchloſſen und die meiſten unehelihen 
Kinder in die Welt gefetzt werben. 

In den Städten des Königreichs der Niederlande, 
beſonders in denen der nördlichen Provinzen, wurden in 
der erſten Periode weit weniger: Kinder geboren, als feit 
bem Jahr 1815; für das flache Land ift aber der Unter 
ſchied weniger bedentend und in Betreff Belgiens kaum 
bemertenswerth, Dagegen ift eine merkwürdige Veräns 
derung in der Größe der Sterblichkeit vorgegangen, näms 

* ich das Bahlenverhältnig per 100 der Bevölkerung jaͤhr⸗ 
lid) in den Städten von 3,567 auf 3,143, und auf 
dem Lande Yon 2,499 auf 2,281 herabgefunten. Bel« 
gien und Luxemburg haben in der gleichmäßig fort» 
ſchreitenden Fortpflanzung und in geringeren Schwankungen 
der Mortalität einen großen Vorzug vor den nördlichen 
Provinzen. 

Was die Geborenen und Geftorbenen nah dem 
Geſchlecht, welhe hier zur ganzen Bevölkerung vers 
glihen find, anbelangt, können die vorftehend eingetragenen 
Verhaͤltnißzahlen nicht ganz richtig ſeyn, weil das weib⸗ 
liche Geſchlecht der Zahl nach das männliche um a bis 5 
per 400 Überfteigt. Da aber nicht in allen Staaten 
Woltszäplungen mit Unterfheidung der Geſchlechter voll⸗ 
sogen werden und es immerhin intereffant -ift, bie ver. - 
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Vermehrung und Berminderung mit andern Ländern gu 
vergleichen, fo hat man auch diefe Berechnung um fe 
mehr beigefügt, ald der Unterfchied der Gefchlechter der 
Gefammtbevölterung der meilten Staaten nicht groß ges 


nug ift, um bie Bergleichungszahlen weſentlich zu verändern. 


7) Bergleihung ber Geborenen und Gefter 
benen nah dem Gefhleht zu 100 Indivibuen 
der Bevdlkerung nah dem Geſchlecht. 


Bon der erſten Periode fehlt die Angabe der Geſchlechter. 
In des zweiten Periode kommen: 


4. Auf 100 Individ. der Bevölterung männl. Geſchlechts 


4) Geborene männlichen Geſchlechts: 

’ Städte und 
ö Städte. Land. Land, 
Nördliche Provinzen 4,187 ° ' 3,746 _ 3,908 
Belgien - . » . 8196 3,513 3,670 
Das ganze Königreich 4,195 3,605 3,767 
2) Geftorbene männlichen Geſchlechts: 
Nördliche Provinzen 3,160 2,584 2,897 
Belgien - . >. 3,224 2,318 2,537 
Das ganze Königreich 3,529 2,405 . 2,658 


B. Auf 100 Inbieid, der Beodlferung weibl. @efchlechts 


4) Geborene des weiblihen Geſchlechts: 


Nördliche Provinzen 3,395 3,395 5,471 
Belgien . . . 3,620, 8,172 ° 3,279 
Das ganze Königreich 3,619 3,257 5,360 


2) Geftorbene des weiblichen Geſchlechts. 


Nösdlihe Provinzen 3,115 2,256 2,578 
Belgien . .. - 2858 2,121 2,298 
Das ganze Königreich 2,975 2,16% 2,396 


Der Grund der größern Menge der Geborenen und \ 
Geſtorbenen verhältnißmäßig zur Bevölterung in den 
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‚Städten wurde weiter oben entwicelt, und dieſer Gegen ⸗ 
ſtand kann daher hier mit Stillſchweigen übergangen wer« 
ben; um jebod, irrigen Folgerungen, bie. man vieleicht 
auf den Grund der obigen Verhältnißzahlen der beiden 
Geſchlechter machen Fönnte, vofzubengen, bringt man bie 
verfhiedenen Proportionen der ftädtiihen und der laͤnd⸗ 
lichen Bevölkerung — (110 und 104 Individuen des 
weiblichen Geſchlechts gegen 100 des männlichen) — mit 
dem Bemerken in @rinnerung, daß daher vergleihunge« 
weife in ben Städten weit mehr Knaben ald Mädchen, 
und auf dem Lande verhältnißmäßig mehr Mädchen als 
in den Städten geboren fepn müſſen. Diefe Bemerkung 
findet auch ihre Anwendung auf die Geftorbenen, wo der 
Unterſchied noch bedeutender hervortritt. 

Wir haben das Zahlen» Berhältnig der Geborenen 
und Geftorbenen nach dem Geſchlecht und den Gewinn 
der männlihen Bevölkerung in Frankreich ynd Wuͤrtem ⸗ 
berg, wie folgf, gefunden: 


.D Würtemberg, 


Geborene männlichen Geſchlechts 51,20 
» weiblihen ” 48,60 

5 — 

, 100, — 
Geftorbene männlichen Geſchlechts 51,28 
» weiblichen ” 48,72 


— 
100,— 


alfo Ueberzahl des männlichen Geſchlechts 0,12- 
2) Frankreich. 


Geborene männlichen Geſchiechts 53,20 
” Beisticen ” 6,80 


400,— 
Betortene männlichen Geſchlechts 52,09 
” weiblichen „ 47,91 
100,- " 
alfo ueberzahl des männlichen Geſchlechts 1,11. 








3. 
3) Fur das ganze Königreich der Niederlande ft 


ſolches: 

Geborene männlichen Geſchlechts 52,86 

weiblichen 47,18 
— 

400,— 

Geftorbene männlichen Geſchlechts 52,59 

» weiblichen » 47,41 

100,- 


alfo Ueberzahl des männlichen Geflecht 0,27 

' Das frangöfifhe Volt genießt folglich einen großen 
Vorzug, ba eine fo große Ueberzahl des männlichen Ger 
ſchlechts am Leben erhalten wird; in Frankreich werden 
aber auch unter den Geborenen um die Hälfte meniger 
Unehelihe gezaͤhlt, als in Würtemberg. Ohne ein befon« 
deres Gewicht darauf zu legen, ließ ſich vielleicht aus ber 
Bereinigung aller Umftände ſchließen, daß im Königreich 
ber Niederlande weit mehr illegitime Kinder das Daſeyn 
erhielten, als in Frankreich, und nicht viel weniger als 
in Würtemberg. Mit Sicherheit läßt ſich freilich eine 
ſolche Behauptung nicht. aufftellen; fie gewinnt jedoch un⸗ 
gemein dadurch an MWahrfheinlihkeit, wenn man die 
nördlichen Provinzen mit Belgien vergleicht, wo man 
wohl mit gutem Grund vermuthen kann, daß in ben er⸗ 
fteren in Berückſichtigung der verhältnißmäßig doppelt 
ftärkern ftädtichen Bevölferung auch die Zahl der unches 
lich Geborenen, proportional größer, folglich die Ueberzahl 
bes männlichen Geſchlechts auch kleiner ſeyn müle. Hier 
das Refultat: 


Nördliche Provinzen. 


Geborene männlichen Geſchlechts 52,89 


\ weiblichen » 47,11 
ö — 


400,— 
Geftorbene männlichen Organs 92,95 
” weiblichen 47,05 
— 


400,— 
ftatt Ueberzahl, Verluſt des männlichen Geſchlechts 0,06. 
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et Belgien 
Geborene männlihen Geſchlechts 62,81 
_ » weiblichen ” 47,49 
. . 100,— 
Geſtorbene männlihen Geſchlechts 52,37 
» weiblichen ” 47,63 
— 
100,— 


alfo Weberzahl des männlichen Gefchlehts 0.43. 

Mehrere Thatſachen find aber noch erforderlih, um 
die Richtigkeit einer folhen Schlußfelge zu beitätigen. 
Ueberhaupt fehlt es noch fehr an Erfahrungen und Beob- 
achtungen oder vielmehr an Materialien dazu, da in vie 
Ien Ländern dergleihen Ratiſtiſche Notizen als Staatd« 
geheimniffe bewahrt und ber öffentlichen Bekanntmachung 

und allgemeinen Benutzung entzogen werden, ‘ 


HLermehrung der Bevölkerung jährlih'per 
100 Individuen, 


Grfte Periode. 1804 bis 1813. 


Städte 
und 
Städte. Land. Land. 

Nördlihe Provinzen. « + +» — 0,47 0,168 
Belain. - - - ... 0,099 0,914 , 0,713 
Das ganze Königreich .. — 0,7714 0,525 
Verminderung der nördl. Prov. 0,232 _ _ 
» . d.ganzen Könige. 0,062 — — 

Zweite Periode. 1815 bis 1828. 

Das männliche Geſchlecht: . . 
Nördliche Provinzen. . - - 0727 4,165 4,007 
Belgien 0 0 0 0» 0,974 41,196 1,198 
Das ganze Königreih” . . - 0,866 1,200 1,109 

Das weibliche Gefhlecht: \ 
Nördliche Provinzen: . - . 0,498 4,139 0,900 
Belgien » 2 2 0 0000, 0765 4,051 0,984 
Das ganze Königreich . - 0,645 1,092 0,964 


. 
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Die beiden Geſchlechter: 


Städte. Land. Land, 
Nördliche Provinzen. .. 0,606 4,152 0,953 
Belgien - 2 "00.0 0863 1,422 4,061 
Das ganze Königreich . . 0,749 4,145 1,035 

Die erſte Periode it der Volkszunahme ber nieder« . 
landiſchen Städte fehr ungünftig geweſen; ftatt Bermeh« 
rung hat eine namhafte Verminderung ftattgefunben. 
Die Urfache erkennt man leicht in ber’ größern Sterblich⸗ 
keit, als Folge der Nahrungslofigkeit der mittlern und 
untern Volksklaſſen. Dieſe verloren in Folge der Stockung 
des Handels und der Schifffahrt alle ihre Exiſtenzmittel, 
und Noth und Elend find in folhen Fällen um fo größer , 
und allgemeiner, je weniger in folhen außerorbentlihen 
Seitumftanden Gelegenheit zu neuen Ermerbemitteln dars 
geboten, wird. Weniger unglücklich it der Xandmann, 
weil deſſen Produkte ſtets Abfat; finden, und der Lohn 
für feine Arbeit wenigftens ausreicht, ihn, vor gänzlichem 
Mangel zu fügen. Daher ergibt fi auch noch eine 
Vermehrung auf dem Lande, obgleich das ganze König 
reich unter den damaligen Umftänden ſich in einer troft 
loſen Lage befand. Daß.Belgien, hinſichtlich der 
Städte, ſich Feines großen Vorzugs vor denen der Nies 
derlande erfreut, beweifen die Bahlenverhäftniffe, denn 
der Ueberfchuß war fehr unbedeutend; ber Volksgewinn 
ber Landbewohner ift zwar heträdtlicher, da er dad Dop⸗ 
pelte desjenigen der hofländifchen Provinzen beträgt; ins 
deffen ift er nichts weniger als außerordentlich, ba durch 

die Bereinigung des Landes mit Frankreich den land» 
wirthfchaftlihen Gewerben ausgedehnte und wichtige Abs 
ſatzwego geöffnet waren. 

Unter den Städten der Niederlande gibt ed mehrere, 
die unter ganz verfchiedenen Zeituerhältniffen fortwährend 
eine Ueberzahl der Geftorbenen über die Geborenen daben, 
wie diefes die Tabelle Nro. 18 beweifet, welche bie Be⸗ 
wegung der Bevölkerung der Hauptorte aller 19 Provins 
sen vom Jahr 1700 bis 1814, alſo während eines Zeit⸗ 

\ raums von 115 Jahren, enthält. Der große Zuſammen ⸗ 


D 
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finß von Fremden in Handelsſtäbten, fo wie auch Die un- 
gefunde örtliche Lage mögen als erfte und hauptſaͤchlichſte 
Urſache dieſer größern Sterblichkeit zu betrachten ſeyn. 
Amfterdam, Haag, Middelburg und Gröningen 
befinden ſich in diefem Falle, und es find ebenfalls diefe 
vier Städte, die in der neueſten Seit bie geringite, fogar 
nur eine unbedeutende Vermehrung erhielten, nämlich: 


Amſterdam 0,161, Middelburg 0,217, Gröningen 0,676 *),. 


während bie übrigen Städte Durchgehends von 0,331 bis 
auf 4,362 per 100 Individuen fleigen. 

Dagegen haben die Hauptorte.der belgifchen Pros 
vinzen während dem 115jährigen Beitraume ſämmtlich ei⸗ 
nen Ueberfhuß ber Geborenen über die Geitorbenen, mit 
Ausnahme von Antwerpen, eine Handels « und See: 
ſtadt, die Amfterdam gleich zu ftellen if. Brüffel und 
güttich find aber nur mit 25 und 18 Jahre einbegriffen, 
und da es nicht unwahrſcheinlich ift, daß biefe alten 
Städte in früheren Zeiten eine größere Sterblichkeit hate 
ten, möchte das günftige Verhältniß etwas geändert wer⸗ 
ben; die Proportionen find folgende: 5 


Gegen 100 Geborene find geftorben: 


a. In den 9 Hauptorten ber Niederlande 413,98 
b. » 8 » von Belgien 90,74 
©. Im Durchſchnitt mit Luremburg . . . 103,80 


Eine nähere Erörterung ber ſtaͤdtiſchen Bevoͤlkerungs - 


Verhältniffe würde hier nicht an ihrer Stelle ſeyn; diefe 
bleibt einer befonderen Abhandlung vorbehalten, welche 
ſich den gegenwärtigen Unterfuhungen ald Anhang unter 
dem Zitel: „Weber Zunahme der Städte und deren, ab» 
nehmende Sterblichkeit” anfchließen wird. 

Die Volkszunahme der Städte während der zweiten 
Veriode ift geringer als auf · dem Linde, obgleich in jeneh 


®) Diefes ift bie Woltzunahme der fämmtlichen Städte der 
beit Provinzen Norsholland, Geeland und Gröningen, 
daher auch die Annahme erweislich für Amſterdam und 
wahrſcheinlich für Middelburg und Srbningen zu hoch 
ſeyn mbchte: - 
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verhältnißmäßig zur Einwohnerzahl mehr Kinder geboren 
wurden, folglich der Zuwachs größer war. Dieferhalb 
follte man ein ganz anderes und beileres Refaltat erwars 
ten und mit um fo größerem Recht, als die Städte durch 
ihre Wohlthätigkeitd: und Sicherheitd-Anftalten der Er⸗ 
haltung der Gefundheit und des Lebens reichere Mittel 
barbieten, als gewöhnlich in den Flecken und Dörfern 
gefunden werben. Ein größerer Zuwachs und geringerer 
Volksgewinn feht natürlich einen überwiegenden Verluſt 
durch den Tod voraus; indeflen, wenn andy die größere 
Zahl der Todesfälle zugegeben werden muß, würde es 
nichts deſto weniger ein Irrthum ſeyn, aus dieſem Miß⸗ 
verhaͤltniß der Geftorbenen zu den Geborenen auf die 
kürzere Lebensdauer der Städtebewohner zu ſchließen, 
Die Proportion der Geftorbenen zur jtädtifhen Bevölke⸗ 
rung erfcheint bloß deßwegen fehr nachtheilig, weil Fremde 
die Todtenlifte vergrößern, ohne in der. Zahl der Bevöl⸗ 
kerung gerechnet zu werben, - 

Die Vermehrung der Bevölkerung des Königreichs 
der Niederlande ift zwar nicht außerordentlich, jedoch 
beträchtlicher als diejenige von Frankreich und Würs 
temberg, und weit fiärker, ald man bei der großen 

- Menge der ſtark bevölkerten Städte und bei der unges 
wohniichen Volksdichtigkeit vermuthen follte. Unter ben- 
jenigen Provinzen, welche hinſichtlich der Volkszunahme 
die erfte Stelle einnehmen, hatte Namäür eine jährliche 
Vermehrung von 1,450, Luremburg 4,378, Drenthe 
4,527, Nord» und Südbrabant 4,207 und 1,109, die 
Übrigen Provinzen 0,900 bis 4,100, und nur Nord⸗ 
bolland und Seeland weniger, nämlicd, 0,488 uud 
0,878 per 4100 Individuen. Immer iſt dieſes ein bes 
deutender Volksgewinn im Vergleich zur erften Per 
riode. 

Geht auch als letztes Reſultat aus unfern Unter⸗ 
ſuchungen hervor, daß bei gleicher Stärke ber Fortpflans 
sung die Sterblichkeit größer ift in ben nördlichen 
Provinzen ald in Belgien, fo muß, um einen rich 
tigen Vergleich zu ftellen, in Erwägung gezogen werben, 
daß bie Belgier, wo nicht Alles, doc, Vieles der Frei⸗ 
gebigteit der Natur, die Niederländer hingegen alle 
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Güter, die ffe genießen, der Kuuſt zu danken haben. Die 
Letztern machten ihr Land bemohnbar, ihr Fleiß und ihre Bes 
barslichkeit überwand alle Hindernifle, und ihre Reinliche 
Heit und Mäßigkeit entfernte oder fhmädte wenigſtens 
das zahlloſe Heer von Uebeln, welche in’ einem moraftigen 
» Lande und einem feuchten veränderlihen Klima Gefund- 
beit und Leben gefährden. Der Reichthum in Holland ’ 
verändert wenig in der häuslichen Lebensweife und den 
einfachen Sitten, Eigenſchaften, bie der ganzen Nation 
eigenehümlich find. Eben fo wenig bietet die Armuth, 
jenem gegenüber, jenes Bild des Elends und ber Ber« 
morfenheit dar, das in vielen andern reihen Ländern 
zurückſchreckt, und das anitatt Theilnahme nur Wider» 
willen und Abfchen erregt. Der MWohlthätigkeitsfian der 
Holländer unterftägt eine fehr große Zahl von dürftigen 
Gamilien; es beftehen eigene Unterftägungs-Commiffionen, 
deren Gefhäft Kenntnißnahme der häuslichen und. ökono⸗ 
mifchen DVerhältniffe der Nothleidenden iſt; die mufters 
hafte Art und Weife diefer Einrichtung iſt ganz dazu ges 
macht , den gefuntenen Much aufzurichten, den Glauben 
an- eine befiere Zukunft zu ſtärken und den Armen vor 
Vernachläßigung, Unfauberkeit and Unthätigteit zu be⸗ 
wahren. . 
Wenn daher bei großem Reichthum und vielen Ars 
men, deren Zahl verhältnißmäßig in keinem Staäte größer 
iſt, — in einem von Natur ungefunden Lande, bei den 
vielen und ſtark bevolkerten Städten und einer ungemöhne 
lichen Volksdichtigkeit, — wenn unter folhen ungünſti⸗ 
.gen Umftänden "die Berölterung noch zunimmt, fo-ift 
diefe Zunahme als ein glängender Sieg ber vorgefchrittes 
nen Eivilifation und der erleuchteten Vernunft Über Un⸗ 
zunſt der Natur und Dertlichkeit zu betrahten, und lies 
fert den Beweis, welde Hinderniffe- und Nachtheile der 
ernfte und Eräftige Wi.le der Menfchen zu überwinden 
vermöge. J 
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(Die Unterfuchungen über die nad) den Monaten 
geborenen und geftorbenen Individuen folgen mit denjer 
nigen Über andere Länder und Städte, des Zuſammen⸗ 
hangs wegen, in einem befonderen Artikeh. 


InpaltsrBerzeihniß. 
acht zehn Tabellen 
Nro. 5 . 


4. Durchfchnittd:Bevölkerung der zweiten Periode, 
2. Die Geborenen männlichen Geſchlechts H. 


3 » weiblihen „ 
a » der beiden Gefchlechter. 
5. Die Geftorbenen männlihen Geſchlechts. 
6. » weiblichen ” 
7. » beide Geſchlechter. 


8. a) Die getranten Paare, und 
b) den jährlichen Ueberfhuß der Gehorenen über 
+ die Geftorbenen in den Städten und auf dem 

Rande. 

9. a) Berechnung ber ehelichen Fruchtbarkeit, 
b) Berhältniß der Geborenen nach dem Geſchlecht, 
6) Verhältwiß der Geftorbenen ‚nad, dem Geſchlecht. 

410. Vergleichungen zu Individuen der Bevölkerung von 
4 Geburt, 1 Todesfall und 1 Trauung. 5 

41. Bergleihungen der Geborenen zu ‘100 Individuen 
ber Bevölkerung nach dem Geſchlecht. 

12. Vergleichungen der Geftorbenen zu 100 Individuen 
der Bevölkerung nad) dem Gefchlecht. 

43. Wergleihungen der Geborenen, Geftorbenen und ges 
trauten Paare, beide Geſchlechter. 


9) Im Ganzen während 14 Jahren und im jährlichen Durch⸗ 
ſchnitt in ben Städten und auf dem Rande ber 19 Provime 
sen des Römigreiche. 
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44., Verhältnig der Geborenen zu den Geflorbenen. 
45. Volksvermehrung, jährliche, nach dem Geflecht. 
Alte diefe Berehnungen , welhe fi auf die 2 

Periode beziehen, erſtrecken fih auf die Bewohner 
der Städte und auf die ländlihe Bevölkerung der 
19 Ppovinzen. 

46 und 17. Die Geborenen, Geftorbenen und getrauten 
Paare während der erften Periode. 

418. Bewegung der Bevölkerung von 18 Städten ber. 
Niederlande vom Jahr 1700 bis 1814. 415 Jahre. 
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Erte Zobele, Aweite Periode. Durchfuitts-Beväiterung, 
4815 — 1828. 14 Jahre. 






Provinzen. 






Geldern .. 
2. Nordholland . 


68,528 
251,671 


208,452] 276,960 
432,967| 384,658 





























5. Sũudholland .. 212,052) 208,042| 420,074 
4. Seeland. .. 38,195] 85,550] - 123,545 
5. utrecht ... 54,802] 62,209] 112,104 
6. Friesland . . 46,875| 444,623) 191,498 


420,082) 155,674 
148,966| 447,645 

43,612| 51,835 
259,039| - 314,386, 


7. Oberyſſel. . » 
8. Gröningen . . 
9 Drenthe . . » 
10. Mordbrabant . 


35,592 
23,679 

8,223] 
55,347] 











Summe. . . | 796,944] 1,583,412] 2,180,556 


539,876] 472,558 
816,279]: 662,814 
405,657) . 537,306 
a13,893| 525,054 
251,483| 509,175 
211,786| 313,898 
268,040| 342,525 
456,023] 180,786 


_— 
794,975| 2,565,057| 3,355,012 


41. Güdbrabant . 
12. Oftflandern .. 
15. Weitflandern . 
18. Hennegan . » 
a5. Limburg. .. 
16. Antwerpen .. 
a7. euttich . 
48. Namir . 


432,682 























226,048| 262,727 
— — 
4,625,598| 4,172,107 5,798,095 
10. 


56,679 





49. Luxemburg 





Das ganze Königreich 
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Viergehnte Zabelle. Zweite veriode. 


Berechnungen: 
Verhaͤltniß der Geborenen zu den Geſtorbenen. 


A. Gegen 100 Geſtor⸗ 
bene wurden geboren: 
des männlichen Geſchl. 
Nördliche Provinzen 
Belgien.» . - 
Das ganze Könige, 
des weiblichen Geſchl. 
Nördliche Provinzen 
Belgien 2.0. 

- Dad ganze Könige. 
ber beiden Geſchlechter 
Nördliche Provinzen 
Beln . 2... 
s Suremburg .. . 
Das ganze Könige, 
B. Gegen 100: Gebo: 
tene find geftorben: 
der beiden Geſchlechter 
Nördliche Provinzen 
Belgien... . 
"EUER 
Das ganze Könige, 


120,99 
450,02 
426,— 


116,— 
426,67 


121,63 


118,50 
128,50 
152,82 
123,84 





Auf 
dem Lande. | 


4145,15 
151,58 
4149,92 


450,47 
149,56 
450,45 


147,68 
150,59 
162,40 


450,18 


67,74 
66,41 
61,58 
66,59 





Städte | 
und Land. 


4134,78 
145,29 . 
141,71 


435,— 
442,70 
440,23 


434,88 


"444,05 


160,84 
4140,98 


- 471 - 
Bhnfgehnte Tabelle, gweite Periode, 
- Berechnungen: 
Bermehrung ber Bevdlkerung jahrlich per 100 Individuen. 







Provinzen. 


Auf 
dem Lande. 






















Seen .... 
Nordholland 
Sudholland ... 
Seh ... 
utrecht..... 
Friesland ... 
Oberyſſel.... 
Gröningen... 
Diet 2. 20. 
Mordbrabant . . . 


Im Durchſchnitt 


4,073 4,251 4,207 
0,161 4,107 0,488 
0,831 4,291 4,058 
0,217 4,174 0,878 
0,845 1,302 
0,529 4,140 0,907 
4,093 0,912 ° 0,957 
0,676 1,206 0,988 
4,362 1,325 1,327 

4,159 4,014 4,039 


0,606 4,152 0,952 


Sübbrabaut . . » 
Aftflanden . . . 
Weſtflandern ... 
Hennegau... 
eimburg.... 
Antwerpen ... 
eüttich ..... 
Namüur .. 


Im Durchſchnitt 
euremburg . 


0,668 |... 1,284 4,109 
0,801 | 0,974 |} 0,935 
0709 | 0,978 | 0,909 
0,998 1,595 :| 4,309 
0,995 | 0,985 | 0,986 
4005 | 4,075 | 1,052 
0,878 | 1,013. | 0,985 
. 1,640 4,390 4,420 








0865 | 1122 | 4,061 





1,574 4,378 


Das ganze Königreid) 1,145 4,055 
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Siebenzehnte Tabelle. Exfte Periode. 
Geflorbene. on 
Die mit einem Stergahen bezeichneten Provinzen find vom , 
9. 1803 bis 1812, bie Übrigen vom 9. 1804 Bid 1815. 





Geſtorbene 









Provinzen. 





35,192 














Geldern 2... | 418572 

Nordholland - . . | 102,968 | Ao,1ao | 143,108 
Sädholand . .. - 75,891 | 60,566 | 136,457 - 
Gedand® . 2 0. 1 416,996 | 29,241 | 46,237 
utrecht 00. | 16183 | 18,967 | 31,150 


Friedland . . . . | 15660 | 29,727 | as,587 , 


Dbernfel*. 2. 0 | 14,397 | 20,086 | 34,483 
Gröningen . . «= 8,901 | 28,125 | 37,026 
Drenthe 2... ..| W7ao| zers | a8 
Mordbrabant . » - 16,616 | 59155 | 75,771 





284,924 








Summe... . 324,877 | 609,804 


Sũdbrabant · ... 













46,634 71,722 | 448,356 





Dflflandrn . . . 48,453 | 126,513 | 169,966 . 
Weſtflandern ... 46,778 | 97,948 | 144,726 
Hennegau. ...1J 34,260 | 79,084 | 120,524 * 
Amburgt . 2... 47,368 | 58,511. | 75,679 
“Antwerpen © 0. | 20,859 | a6,267 | 87,126 
euttich 2.0 e 24,055 | 50,648 | 74,685 
Namat. 2.20. 7,601 | 22,918 | 50,519 
















Summe... . . | 257,988 | 555,414 | 811,399 











Auremburg. . . . 157939 


556,851 


52,467 66.406 
— 
930,755 | 1,487,606 





{ 








BE/TH |. o6HYess’n | Ssorzer 




























— 
656°F7 ÜT272 pngubotang Gunguaggaang' 
sro ⸗⸗ 85989 u⸗buugag . + wohn 
63585 .Geh'sg BIST— 00.7 noaug nr uhauoago 
gEL’5H 96H’L5 TI8F— 0027 nagavanaz aqQuvjsaꝰ 
XR er! pam’ au 

’ sB2'56 wog ‚a sit Frrer—oozr Bangpaganıs er 11777773 
SasınsT nien ———— LIT go. 
N 129176 SLw'TsL sır vist- oo⸗n nivqao un auvynoeqauorc 
11177 wwz VIST—SELH un quan uu⸗qu 











aburbageſ 234034010 K'ELEITTET 3 


007 WR 220g mung 





— — — 
ꝛaquC STH "DIET SIG oo aquC mon 


bunaaamaag 239 Bunbomag; quvn.qo 229 BPIADIEN 929 OD "290H1a% U aragez aut 


176 


“og’cor 
50'395 


vL’06 





vr 





119'6r 
119'38L 








0'897°7 





606’ 


878758 








“sodnud.8T 
banquaang 




















— 
veorLE 
072103 
86989 

11:77] 

015877 
SSLBLr 





—2 
—— 
998’66F 
679°08 


sorI8 | 


wr1/927 
sor's6h 
Laws 






















234034nv4 








u⸗fuſaoach 


praabıngs ouvb gu 
banquoangz 











+ mung 
TI8T—0047 ne 11.77 
pas 
vI8F—00L7 vuda⸗rauug 
viest -oo⸗n.) banquung 
risi - 00/7 nuvbonu⸗g 
EIST— oo⸗i un⸗quvunega 
VIST—00.7 “ago. 
\ uvqragan 





177 


NB, Bon Leuwarden find die Geftorbenen nur vom. 
4724 — 1814, 89 Jahre, mit 35,706 Individuen bes 
merkt. Rechnet man nach Froportion die 25 Jahre von 
4700 — 4824, macht 10,030, folglidy die oben eingetra⸗ 
gene „Summe von 45,736 Individuen. 


. V. Ruffifhes Reid. 


@inleitung. 


Die dem Scepter des Kaifers von Rußland unters 
worfenen Staaten übertreffen an Umfang alle großen 
Neiche, deren die Gefchichte erwähnt. in Land von 
diefem Umfange muß natürlich ein fehr verſchiedenes 
Klima haben; während im nördlichen Theile bes Reichs 
die Kälte fo anhaltend und heftig ift, daß nur wenige 
Gewaͤchſe fortkommen, find im Innern des Lafıdes des 
europäifhen Rußlands die Winter zwar ftrenge, jedoch 
iſt der plöglich eintretende Sommer, ungeachtet feiner 
kurzen Dauer, der Vegetation ſehr günftig; in der Arimm 
und in Bellarabien findet ſich beinahe ein füdliches Klima, 
doch iſt die Hige auch in diefen fruchtbaren Gegenden 
nicht übermäßig groß. Unerachtet diefer bebeutenden 
Verfchiedenheit des Klima’s hat man body in keinem 
Theile des Landes einen befondern Einfluß defielben auf 
die menfchlihe Gefundheit angenommen; die Sterbliche 
Seit im Jugendalter ift in allen Provinzen gleich groß, 
und ebenfo werden überall Leute angetroffen, bie ein hos 
bes Alter erreichen. Wie bedeutend auch die Veränder * 

» rungen feyn mögen, welche durch das Klima in der Ber 
fchaffenheit de8 Landes, in den Erzeugniſſen des Bodens 
und im der ganzen Lebensweife des Volks hervorgebracht 
werden, gewöhnen doch die Menfchen fid leicht an alte ' 
Eigenthümlichfeiten des Landes, wo fie ihr Daſeyn ers 
hielten und ihre Jugendzeit verlebten, 

Die Oberfläche des Bodens ift.im Ganzen eben, und. : 
nur ausnahmdweife von Berg» und Hügeltekten durch. - 
sogen, fo erſtreckt fich bieffeits des Urals eine Ebene, x 
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deren Cinförmigkelt anf ihrer ganzen Länge von 500 
‚Stunden durch Feine Berge unterbrochen wird; auch auf 
dem großen Flähenraum zwiſchen dem Ural und den: 
Karpathen finden fih nur Hocebenen und Hügel. Das 
alanifche Gebirge — (der wolchonskiſche Wald), — wo 
die Hauptflüffe von Rußland ihren Urfprung nehmen, 
erreicht nirgends eine Höhe von 2000 Fuß. Dagegen 
find die Gebirgsketten, welche das Reich umgeben, von - 
anſehnlicher Höhe; die Bevölkerung diefer Gegenden, bes ⸗ 
fonders in dem gebirgigen Theile von Aſien, ift aber viel 
zu geringe und unbedeutend, verhältnißmäßig zum Gans 
sen, als daß foldhe in Beziehung auf die Bewegung der 
Bevölkerung in Betracht gezogen werden follte. 

Das füdliche und weſtliche Rußland hat großen Man- 
gel an Gewaͤſſer, und felbft dasjenige, das hier gefunden 
wird, beftehet meiftentheils aus Salzfeen und Salzwaſſer. J 
Dagegen iſt das eigentliche Rußland deſto reicher an Seen 
und Zlüffen; unter den erſteren gibt es viele von bedeu ⸗ 
tendem Umfange, welhe als natürliche Waflerbehälter des 
geſchmolzenen Schnees den Zlüffen Nahrung geben, zu ⸗ 
gleich aber auch auf den Hochebenen Sümpfe und uner- 
meßliche Moräfte bilden, deren Ausbünftungen während 
der heißen Jahreszeit ſchaͤdlich auf die menſchliche Geſund ⸗ 
beit einwirken. Das Gefälle der ruſſiſchen Flüſſe iſt bei 
der Flaͤche ded Landes nur unbedeutend, der Lauf derfelr 
ben baher träge, bie Ufer moraſtig und wegen häufigen 
uUeberſchwemmungen zur Kultur untauglic. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens, obgleich alle Lebens» 
bebürfniffe in großem Ueberfluſſe gewährend, ſteht keines⸗ 


wegs im Verhältniſſe zum Umfange des Landes, denn ein 


Drittel deſſelben liegt über 60 Grad. Breite, und von 
dem übrigen it über die Hälfte nicht urbar. Man theilt 
gewöhnlich ‚das Land nach der natürlichen Gleichheit in 
vier Landftriche ein: a) der füdliche iſt zum Theil 
ſehr fruchtbar, die unermeßlihen Steppen aber wegen 
Waſſermangel und falzhaltigen Gründen können blos zur 
Viehzucht benugt werden; b) der gemäßigte ober 
mittlere, 50 — 57 Grab Breite, bildet ben größten, 
devölkertſten und teichiten Theil des Reichs; die wellen ⸗ 
Formige Ebene, and der er befteht, it für ben GSetraide ⸗ 
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ban befonbers günftig, vorzüglich fruchebar find Die füde 
lihen Gegenden; e) der noͤrd liche geflattet noch mit 
Erfolg bis zum 60, Grad Breite deu Getraibebau, der 
übrige Theil bis 67. Grab beficht aus Wiefen, Wäldern, 
Moorgründen ıc. und ift nur wenig cultivirt; im aflatis 
ſchen Theil ift der Boden mager, das Klima firenger, 
und die Bevölkerung. aus Nomaden, Jaͤgern umd Fiſchern 
beftehend, höchſt zerftreut. Endlich .d) der arctifche oder 
boperboräifche. Hier ift die Natur gleihfam erſtor⸗ 
bei, nur wenige Pflanzen erfcheinen auf dem kurze Zeit 
von feiner Schneebede befreiten Boben, ber nur von eis 
ner fehr geringen Zahl Menfchen Helebt wird. 

\ Die Bendlteruug bes ruſſiſchen Reiches wird allges 
"mein auf 55 Millionen Seelen geſchaͤtzt, wovon 44 Mils 
lionen auf das europäifche Rußland und 9 Millionen auf 
den afiatifchen Theil gerechnet werden. Die Letzteren 
find gräßtentheils ohne feſte Wohnſitze. Der Nationale 
Berſchiedenheit mach beſteht die Beudlferung aus den 
Slavifhen Bölterfhaften, ungefähr 40 Millionen, 
wovon die Ruſſen ben größten Theil — 31 Millionen — 
ansmachen; die Übrigen 9 Millionen beftehen aus Polen, 
Litthauern und Serben. Die finnifhen Nationen were 
den auf beinahe 3 Millionen, die tartarifche auf 2 
Mittionen, die kaukaſiſche auf nicht völlig 4 ‚Million, 
die deutſche auf 435,000 Seelen gefchägt. Unter ben " 
vielen kleinen Bolksftämmen, welche außerdem der Hews 
ſchaft Rußlands ‚unterworfen find, find die Armenier 
400,000, und die Juden, 450,000, die zahlreichſten. 

Dex Religions » Verfchiedenheit nach befteht die Bes. 
völterung aus 40 Millimen Griechen, 6’, Millionen Kar 
tholiten, 3 Millionen Proteftanten und 2Y, Millionen 
Heiden. Die Haupt» ‚und Hofreligien iſt die griechiſche, 
zu der ſich alle Nationalruſſen und alle übrigen, von als 
ten Zeiten dem ruſſiſchen Scepter untermorfenen chriſtli- 
hen Volksſtäͤmme bekennen. Da nur biefe in bie: Ges 
burtd: und Sterbeliften eingetragen werden, können auch 
nur die Bekenner ber griechiſchen Kirche Gegenftand uns 
ferer Unterſuchungen fepn. 
In Rupland find die Staͤnde des Adels, deu Burger 

und der Bauern ſcharf geſchieden, und hinſichtlich ihres 
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Ranges nad) dem Maßſtabe der militäriichen Rangſtufe 
in 44 Klaffen eingetheilt. Der Geburtsadel ertheilt kei⸗ 
nem eigentlichen Rang, er befreit aber von perfönlicher 
Militärdienftpflichtigkeft, berechtigt zum Grundbefig mit 
leibeigenen Bauern, er Eann dieren die Freiheit ertheilen 
"und Land verkaufen, Großhandel“ ins Ausland treißen, 
und gibt nähere Anfprüce auf Aemter und Würden. 
Die Bürger zerfallen in ſechs Klaſſen, nämlid in 
Stadtbewohner, die 3 Gilden, aus Kaufleuten beftehend, 
bilden ; die Künftler und Handwerker in Sünften, endlich 
diejenigen in vorgedachten Klaffen nicht einbegriffenen Ins 
dividuen, und die Einwohner der Marktflecken und Bor: 
ftädte, Alle haben ihre befonderen Vorrechte. B 
Die große Mehrzahl der ruſſiſchen Bevölkerung bes 
ftehet ans Landle uten, die meiftentheils noch in dem 
rohen Zuftande der früheren Jahrhunderte leben. Der 
ruſſiſche Baner iſt in der Regel Leibeigen, er darf kein 
Grundeigenthum befisen, und Bann entweder mit dem 
Gute, zu dem er gehört, oder auch einzeln verkauft wer⸗ 
den. Außer dem Recht über Leben und Tod und dem 
Transport nach Sibirien iſt er völlig dem Willen feinen 
Herrſchaft untergeben. Daher die Gleihgültigkeit dieſer 
Klaſſe gegen alle Verdefferungen und Neuerungen, baher 
die Nachläßigkeit in ihrem Hausweſen, die tiefe Unwiſſen⸗ 
heit, Unreinlichkeit und Neigung für beraufchende Ge⸗ 
tränte. Seit dem Jahr 1816 iſt die Leibeigenfchaft in 
Liefland, Efthland und Kurland theilweife aufgehoben 
worden. Die Tartaren, Binnen, fremde Koloniften und 
ausgediente Soldaten, fo wie bie nomadifhen Stämme 
find nicht leibeigen; eben fo erlangt der, dem Militär 
zugetheilte Rekrut perfönfihe Freiheit. Die unter dem 
Namen Odnodworzii begriffenen Landleute, die ſich 
bei dem Beſitz ihrer Perfon und ihres Guts erhielten, 
ferner die Bauern, welche die Freiheit von ihren Herren 
entweder durch Kauf ober als Geſchenk erhielten oder. 
durch befondere Verträge erlangten, bilden einen, jedoch 
nur. unbeträchtlichen Theil der freien Bevölkerung. 
Die Leibeigenen, welche der Krone angehören, werden 
in Lands, Berg, Hütten: und Fabrikleute eingetheilt. 
Die Landlente erhalten Kronländereien, wofür fie nach 
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Maßgabe der Fruchtbarkeit des Bodens eine aewifle W- 
gabe entrichten. Zwar kann ihre Perfon nicht verkauft, 
jedoch ihre Dienfte vermiethet ober zu Berg und Fabrik⸗- 
arbeiten kaͤuflich Überlaffen werden. Uebrigens behält der 
Kronleibeigene dasjenige, was er durch feine Arbeiten 
verdient, und kann damit Freiheit und Eigenthum ers 
werben. Die Berg⸗, Hütten» und Babrikarbeiter find an 
dieſe verfchiedenen Dienftleiifungen gebunden, die man 
ihnen ftatt den Abgaben antechnet. , Der Zuftand biefer 
Klaſſe von Leibeigenen wird noch weit trauriger, wenn 
ihre Dienfte an Privateigenthümer von Bergwerken und 
Sabriten vermiethet werden. 

Die Xeibeigenen des Adels und ber Beamten mit 
Dffizierrang, — denn nur bdiefe dürfen Leibeigene ber 
figen — befinden ſich in einem wahren Zuftand der Sclas 
verei. Die Herrſchaft läßt durch diefelben das Feld bes 
ftellen ober verwendet fie zu Arbeiten in den Gruben 
und Fabriten; Andere erlernen Handwerke, ernähren ſich 
davon und zahlen eine Nahrungsabgabe. Viele werden 
als Dienftboten an Fremde vermiethet. Die Hausfelaven 
find ſehr zahlreich, hefonders in großen Käufern: fie vers 
sichten alle häuslichen Gefchäfte. Man ſchaͤtzt die Zahl der 
Leibeigenen auf 18 bis 49 Millionen. 

Aderbau und Viehzucht find die hauptfächlichiten Ere 
werbsmittel. Die Ruffen, Polen, Litthauer, Finnen und 
die Bewohner ber baltifhen Provinzen betreiben einen 
regelmaͤßigen Ackerbau, und die Viezucht nur als einen 
wichtigen Zweig ber Landwirthſchaft und als ein Hülfs⸗ 
mittel defielben. . Bei den Tartaren und überhaupt bei 
allen Nomaden «Völterfchaften hingegen it Me Viehzucht 
die wichtigſte Befchäftigung. Vom Ertrag ber Jagd und 
vom Fifchfang ernähren fih auch viele Menfchen; letzterer 
iſt ein Hauptgemerbe vieler roher Volksftämme und bei 
den vielen fiſchreichen Landfeen und Flüſſen ein wichtiger 
Erwerbszweig der Uferbemohner. s 

Die Gewerbe » Induftrie der Rufen ſteht noch auf 
einer ſehr niedrigen Stufe. Zwar beſitzt der Ruſſe eine 
beſondere Geſchicklichkeit in mechaniſchen Arbeiten und die 

. Gabe der Nachahmung in einem feltenen Grabe; indeflen 
wangelt ihm durchaus aller Erfindungsgeit und jene 
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Veharrlichteit, welche erforderlich IR, mm vollendete ge · 
beiten hervorzubringen. Seine engherzige Gewinnſucht 
iſt Miturſache, wenn alle Erzeugniſſe der Kunſt und der 
Gewerbe mehr auf das Äußere Anfehen, als auf Daner- 
haftigkeit und inneren Gehalt bereitet, und fehr weit 
davon entfernt find, ähnlichen Arbeiten der Fremden 
gleichgeftelle werden zu können. Daher find es auch mei⸗ 
ſtens Ausländer, von denen die. Gewerbe in ben Städten 
ausgeübt werden; bie Handwerke auf dem Lande aber 
werden von ben Eingebornen, doch im Allgemeinen nur 
von jedem Landmann Für das Eigene Bebärfniß betrieben. 

Viele, Rufen ernähren fi) mit dem Kleinhandel, 
wofür fie eine befondere Vorliebe haben ; ber Handel im 
Broßen und mit dem Auslande ift dagegen beinahe ganz 
in den Händen der Fremden. Mit Ausnahme von wes 
nigen Artikeln it dieſes auch der Fall bei den wenigen 
Manufaktur: und Babritanlagen, die jedoch im der jüng- 
ften Seit mehr ih Aufnahme Samen. Die Sciffiahrt im 

Innern des Reichs, ungemein begünſtigt durch bie vielen 
bedeutenden Flüffe und Seen und durch die zahlreichen 
Verbindungskanäle, wird ausſchließlich von den Ruſſen 
betrieben; fie ift ungemein lebhaft und” gewährt vielen 
Zamilien einen reichlichen Unterhalt. 

Die Bertheilung der Bevölkerung in Städte» und 
Landbewohner ift fehr verfchieden von ‚derjenigen der meis 
fien europäifchen Stadten. Diefes große Reich zaͤhlt nur 
19 Städte, melde über 20,000 Einwohner haben. Von 
den 41800 Ortfchaften, welche unter dem Namen Städte 

* begriffen werden, find viele Außerit unbedeutend; ein 
großer Theil des Woles lebt gänzlich ohne feſte Wohnſttze, 
und die meiten Dörfer find mit Menſchen bevpltert, 
die kein Gigenthum Beffgen und die oft nur elende und 
Armlihe Hütten bewohnen. ' Obgleich aber die Zahl ber 
Städte und bie ihrer Bewohner unbedeutend und Bein 
iſt, verhältnißmäßig zur Größe der Bevolterung der ruffle 
ſchen Landbewohner und vergleihungsmeile zu den Städ- 
ten anderer Staaten, fo find ſie nichts defto weniger für 
Rußland von unſchätzbarem Werthe, da-in benfelben, in 
Folge der perfönlihen Freiheit der bürgerlichen Einwohner 
und ber Begämftigungen, deren jie ſſch vom ber Regierung 


4183 


erfreuen,. ber Sinn für das ftaatshürgerliche Leben unb 
für die Kultur gewedt, und von hier aus unfehlbar ſich 
auch weiter auf das Land verbreiten wird. 

* Daß bie Verbreitung der Kultur von ber Regierung 
begünftigt und befördert werde, beweiſen die vielen Unter» 
richts⸗Anſtalten, die überall in’s Leben treten, und die 
Aufmunterungen, melde Künften und Wiſſenſchaften zu 
Theil geworben find; indeſſen werden alle dieſe wohl 
meinenden Anordnungen nicht vermögen, das ruſſiſche 
Volt aus feinem niedrigen Kulturzuftande zu erheben, 
fo lange es in den entwürbigenden Feſſeln der Leibeigen« 
haft ſchmachtet. Der Leibeigene hat, wie die Erfahrung 
in allen Ländern und zu allen Zeiten begengt, für nichts 
weiter Sinn und Empfänglickeit, als für dasjenige, was 
die Lebenserhaltung, Ernährung und Fortpflanzung bes 
trifft. Diefe Sinnlichkeit der rohen Natur ift die Urfache 
der ſtarken Volkszunahme in Rußland; ein zweiter Grund 
der Eigennug der Herrſchaft, welche durch Begünftigung 
der Verheirathungen die Zahl ihrer Leibeigenen, folglich 
auch ihren Reichthum zu vermehren ſucht. 

Der Zuſtand, in dem ſich ein Volk befindet, as 
einen bedeutenden Einfluß auf deſſen Lebens: und Sterbe⸗ 
Verhältniffe, die Kenntniß deſſelben ift daher ein weſent⸗ 
liches Erforderniß zur richtigen Erklärung und Beute 
theilung jener Berhältniffe, befonders in Fällen, wo folhe 
von demjenigen anderer Völker ‚abweichen. Wir haben 
daher bei der Daritellung des politifhen und fittlichen 
Zuftandes des ruſſiſchen Volks nur die zuverläßigen 
Quellen benußt und ung ftrenge an die Wahrheit gehalten. 

Einer der wichtigften, aber auch ber ſchwierigſten 

» Punkte it die Ermittelung einer der gegenwärtigen Unter» 
ſuchung entfprehenden Durchichnittd: Bevölkerung. Cs 
iſt leicht zu begreifen, daß «8 nicht allein außerordentlich 
ſchwierig, fondern auch unmöglich feyn würde, bie Zahl 
eines Volks genau und richtig aufzunehmen, das auf 
einem fo fehr ausgedehnten Flächenraum zerfireut lebt 
und zum Theil noch ohne ſeſte Wohnfige im Lande herum 
ſtreift. Deſto auffallender erfcheint es, wenn die Stati⸗ 
ſtiker in Frankreich, und auch häufig in Deutſchland, ſich 

. In der Bergrößerung ber Bevölkerung des ruſſiſchen Meiche 
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gu überbieten ſuchen. Die Motive dieſer Uebertreibungen 
laſſen fich leicht, erklären, wenn man dabei nicht Unkennt« 
nig der wahren Verbältniffe biefed Landes vorausfehen 
will. Die Macht eines Staates beftehet in der Concen ⸗ 
trirung der Elemente derfelben; es würde durchaus irrig 
ſeyn, ſolche nad) der Größe der Bevölkerung zu bemeffen . 
und diejenige des ruſſiſchen Reichs durch Hinzufügung 
einiger Millionen Seelen zu vergrößern vermeinen. Das 
politifche Gewicht, auf das Rußland Anfprüge zu machen 
bat, und feine Streitkräfte und Hülfsmittel, um folhe 
zu unterflügen, kennt man aus Erfahrungen; wenn da⸗ 
ber, gefucht wird, die Volkszahl größen darzuftellen, als 
fie in der Wirklichkeit it, beweifet man gerade das Ge⸗ 
gentheil von demjenigen, was man gerne beweifen möchte, 
nämlich, das‘ Mißverhältnig, “in dem dieſe Macht zur 
Größe der Bevölkerung ftehen würde, 


Ohne Zweifel find die Angaben der Regierung bie 
zuverläßigfte Grundlage zur Berechnung der Totalbevdl: 
kerung bes ruſſiſchen Reihe. Nah den Berichten der 
Gonvernenrs betrug bie einregiſt rirte Bevölkerung ihrer 
Competenz im Jahr 1820: 


1) Oka Plateau, 10 Gouvernements, 

ohne die Stadt Mostan . . .  » 10,255,425 
2) Plateau der Wolga, oder der öſt⸗ 

liche Theil des Ural: Plateau, 7 Gou ⸗ 

vernementdE . . . 6,767,051 - 
3) Desgleichen, wo ber Dnieper und die J 

Divina entfpringen 2 2 2 vr 0. 2,815,419 
4) Nordiſches Plateau, ohne Finn 

land und ohne die Stadt St. Peters⸗ 


burg, 7 Gouvernementde . . . 4,561,442 
5) Die baltifhen Provinzen, 5 
Sowvernement? . . . - 4,150,205 


6) Beiß-Rupland, Litthauen, Sm 
vernementd? 2. 2 0. « 3,463,670 
7) Klein-Rußland, vormals volniſch⸗ 
Ukraine und der von den Tuͤrken von 
Tſchſernigow bis zum ſchwarzen Meere, 
9 Bouvernemend 2 2 0. 7,133,539 





> 
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3) Stenpen, a Gouvernements und Land 


der Donkofaden . . » “24176395 
9) Sibirien, 4 Gouvernemenis, (ohne 
Nomaden)...4136,738 
I 39,030,072 
Hiezu: Finnland 1826 « 1,177,546 
St. Petersburg 1825 438,112 
Moskau 1825 .. 241,412 
Armee und Flotte . 650,000 


2,507,070 
— — 
Summe 44,532,142 


das Königreich Polen, 4 Mill, und' die nomadiſchen Böls 
kerſchaften nicht einbegriffen. 


Wird auch zugegeben, daß in den Gouvernements 
mehrere Individuen ſich der Einregiſtrirung zu entziehen 
wußten, ſo kann doch dieſes in keinem Fall einen nam⸗ 
barten Unterſchied in der Hauptſumme hervorbringen, 
wir haben demnach eine Bevölkerung, deren Zahl nicht 
auf willtürlihe Schägung gegründet it, und die man _ 
nah Gutdünten dur die Völkerfchaften ohne feite Wohns 
fige-und die neuen Groberungen vergrößern Bann. Rede 
net man die Bevölterung des Königreichs Polen und bie 
feit zehn Jahren ftattgefundene Volkszunahme in Folge 
des Ueberfchufes der. Geborenen über die Geftorbenen 
hinzu, fo wird diefe Summe ziemlich genau mit der 
amtlichen Bekanntmachung übereinſtimmen, wonad bie 
Berölkerung zu 49 Millionen Seelen ohne die Nomaden 
ac. ic. angegeben . 





*) In dem vom Miniſterium des Innern herausgegebenen 


Journale St. Petersburg 1854 wird die Beodlterung des 
ruſſiſchen Reichs im Jahr 1830 wie folgt angegeben: 


4) Beodlterung von Rußland 43,7000,000 


2 ” Vinnland 4.250,00 
5) Volen #,050,000 


49,000,000 
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Nach Abzug yon 97, Millionen Katholiken, Proteftan- 
tem u. von 49 Millionen bleiben 397, Millionen Seelen 
für bie Bevölkerung der griechiſchen Kirche. Diefe Summe 
ſtehet auch im Einklang mit der Durchſchnittsſumme der 
Geborenen von 1817 bis 1829, welche 1,683,826 beteigt, 
und eine Geburt auf 24 Individuen ber Bevölkerung ge» 
rechnet, eine Ducchfchnitts- Bevölkerung von 40.411,824 
Seelen für dieſe Periode ausweifet. Es find zwar Gründe 
vorhanden, welche im Verfolge entwickelt werden ſollen, 
daß die Fortpflanzung in Rußland ftärker fey und wahr: 
ſcheinlich fchon eine Geburt auf 23 Individuen der Bes 
völterung komme, wonach diefe eigentlich 38.279,998 Ins 
dividgen betragen würde, Da indeſſen biefes Refultat 
offenbar im Vergleich zu den amtlichen Ungaben zu nie⸗ 
drig iſt, hat man der erfteren Annahme, 4 Geburt auf 
24 Individuen, den Vorzug eingeräumt, 


Die Bewegung der Bevölkerung zerfällt in zwei 
Theile: 1) in die ältere Periode von 4801 bis 1808, 8 
Jahre, in denen im Ganzen 2,545,101 Paare getraut und 
40.507,620 Kindet geboren wurden und 6,372,875 Iudis 
viduen gefterben find. Die Durchſchnittsſumme der Ge— 
borenen iſt jährlich 4,513.452 und zu 24 bie Durchs 
ſchnitts⸗· Bevölkerung für diefe Periode 31,522 818 Indie’ 
viduen; 2) in die neuere Periode von 4815 bie 1829, 
15 Jahre, in denen im Ganzen 5.275.278 Pnare getraut 
und 24,167,821 Kinder geboren wurden und 15.165.216 
Individuen geitorben find; im jährlihen Durchſchnitt 
beträgt die Zahl ber Geborenen 1,614,189 und 1 Geburt 
auf 24 Individuen der Bevölkerung für diefe Periode 
bie Durchſchnitts-Bevölkerung 38,668,536 Individuen, 


ferner: Georgien, Imiritien, Mingrellen 


und Armenien. oo een 41587 
Katmuden, Baſchtiren und Gamofeden . . 6.000 
Nomaden in Siörien 2 00000. 400,000 

“ Summe 51,353,537 


Hierunter befinden ſich 17,558,898 Lelbeigene und freie 
Bauern männlichen Geſchlechts. 


187 


In fo weit die Materialien hiezu ausreichten, ſind 
die Geborenen, und Geſtorbenen nad) ‚dem Seſchlecht im 
den Kreis‘ der Unterfucungen gezogen, folche betseffen 
feigenbe gehn Jahre: 1817, 1819, 1820, 1825 bis 1829, 
wonach 
Geborene. 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe. 
im Ganzen 8,780,705 8,057,556 16,838,261 


jäyrlic, 878,070 805,756 1,683,826 
Geſtorbene. 

im Ganzen 5,473,516 6,267,703 10,744,509 

jährlich 547,353 526,779 4,074,131 


Nach dem jährlichen Durchſchnitt der Geborenen besechwet 
ſie 1 zu 28, für dieſe Durchfchnitts» Bevölkerung auf 
40,411,824 Individuen. 

Da aber Bolkszählungen nach dem Geſchlecht im 
Ganzen in Rußland nicht vollzogen, wenigſtens nicht be 
anne gemacht werden, fo blieb Bein anderer Ausweg zur 
Ermittelung ber bezüglihen männlichen und meiblichen 
Bevölkerung, als ein gewiſſes Bahlenverhältniß, mit Bes 
rüdfihtigung aller Umftände feſtzuſetzen. Das Gefchlechtd 
Verhaͤltniß iſt in einigen ruſſiſchen Gouvernements, wie 
folgt: 

Gegen 106 Individuen des männlichen Gefhehts: 
Gouv. Archangel. 1816° 108.93 Individ, weiblichen Geſchl. 


„Tombof 1821 100,48 
„HDarowslaw 1823 113,31 ”» ” 
„Verm 1324 110,78 » » 

im Durchſchnitt 107,17 ” ” 


In Erwägung, daß die beftändigen Kriege, uneeachtet der 
bedeutenden Weberzahl der Geborenen männlichen @es 
ſchlechts, keine Ausgleihung ber Geſchlechter zuließen, bat 

. Man obige Proportion von 107 für diefe Periode beibes 
halten, und hienach iſt die Durchichnitts » Bevölkerung : 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe. 

19,521,652 20,890,172 40,411,824 

Damit in der Reihenfolge der Jahre ber Geborenen und 
Geftorbenen keine Lacke ftattfinde, ſah man ſich zu zwei 
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Ergänzungen gendthigt. Die Erfte betrifft bad Jahr 1822, 
wo die Geborenen und Geitorbenen nach dem doppelten 
Bahlenverhältniß, einmal nad) dem Weberichuß der Gebos 
senen über bie mit Tode abgegangenen Individuen, zum 
andern nach der Proportion ber vorhergehenden und ber 
zunãchſt folgenden Jahre berechnet find; hiedurch wird 
erſtlich das Refultat® des. Ganzen ‚im Geringften nicht 

\ verändert, und zweitens im Fall, daß die Suinme zu 
hoch oder gu niedrig angeſetzt ſeyn follte, doch immer ber 
mögliche Unterſchied zu dem übrigen 14 Jahren fo unbes 
deutend ausfallen, daß dadurd) fihlechterdings im Ganzen 
nichts Weſentliches verändert wird. 

Die zweite Ergänzung betrifft das Jahr 1824 unter 
den 18 Jahren. Hier Eonnte man zwar die ganze Summe 
der Geborenen und Verftorbenen benugen, bie Angaben 
aber der geborenen Knaben und Mädchen und ber Geftors 


benen des männlichen und weiblihen Geſchlechts fehlten.- 
Auch biefe find auf die Grundlage der Übrigen 9 Jahre 


berechnet, und können folglid aud nicht das Geringfte 
in diefen verändern. Sollte man indeffen vorziehen, jene 
Berechnung für das Jahr 1824 zu verwerfen, und anflatt 
diefes Jahrs das Jahr 1830 den Übrigen 9 Jahren anzus 
reihen, fo folgt hier zu diefem Zweck die Bewegung der 
Bewälterung vom Jahr 1850: 


Geborene 


Knaben, Mãͤdchen. Summe. 
954,690 892,576 1,844,266 


GSehorbene 


mannl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe. 
682,709 654,552 1.337,24 


wobei jedoch zu bemerken, daß dann die Durchſchnitts-⸗ 
Bevölkerung aufs Neue berechnet werden muß, da folhe 
im Bergleih zu jener vom Jahr 1824. im Verhältniß des 
Unterſchieds der mehr Geborenen im Jahr 1850 ald 1824, 
höher it: 
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1) Ehelide Fruchtbarkeit. 
Es kommen $tinder auf 1000 Chen: 


Erfte Periode, Zweite Periode, 
4,481 4,589 


Die eheliche Fruchtbarkeit iſt deznnach in diefen zwei 
Beiträumen etwas verfchieden, und zwar im zweiten 27, 
per 100 höher, was feinen Grund entweder in den wes 
nigen Jahren von 1804 bis 4808, wo ſich der Unterfchied 
nicht ausgleichen Fonnte, oder auch in dem Umftand haben 
Bann, daß in Rußland, wie überall in Europa, in der 
neuern Zeit mehr unehelihe Kinder als im Anfang diefes 
Jahrhunderts zur Welt Eamen- 

In der allgemeinen Einleitung it gefagt: die größte 
eheliche Fruchtbarkeit finde fich im ſüdlichen Europa, ſtu⸗ 
fenweife abnehmend gegen Norden, bei gleicher geogras 
phiſcher Rage fen fie ftärker in gebirgigen Ländern, ſchwä— 
her hingegen herabiteigend in die Ebenen und Niederungen, 
endlich unter gleichen. climatifchen und Lokal: Verhältniffen 
werbe die Fruchtbarkeit der deutfchen Volksſtaͤmme von, 
derjenigen der flavifchen übertroffen. 

BVergleihen- wir zuerit die flavifchen Volksſtaͤmme, fo. 
iſt Böhmen gebirgig, daher deſſen Proportion — 5,296 — 
weit höher, niedriger hingegen für Pofen und Oft und 

Weſtpreußen — 5,219, — wo noch die Differenz der un« 
gleich) größern Zahl der unehelich Geborenen in Abzug 
kommt. Da nun Rußland weniger gebirgig iſt und mehr 
gegen Norden liegt, muß auch deffen Proportion- bedeutend 
niedriger ſeyn, wie foldhes auch die obigen Zahlen bewei⸗ 
fen. Weitere Vergleihungen werden dadurch erſchwert, 
daß für Rußland die Angaben der unehelih Geborenen 
gänzlich, fehlen. Die Zahl derfelben kann unmöglich groß 
ſeyn, «da erſtlich die wenigen Städte nicht in Betracht 
kommen Binnen, zum Andern die Heirathen der Reibeis 
genen, und diefes, ift die große Mehrzahl, durch Feine 
Nüdfichten gehindert werden. 

Die Unveränderlichkeit des Naturgefehes der ehelichen 
Fruchtbarkeit nach den obigen Bedingungen zeigt ſich nir⸗ 
gende deutlicher, als in Rußland, möchte man auch viel 
leicht einwenden, daß .bei hoch cultivirten Völkern. die 
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maturgemäße Fortpflanzung mehr oder weniger geſchwaͤcht 
werde, fo laͤßt dieſes ſich denn doch gewiß nicht von Leib⸗ 
eigenen vorausſetzen, deren Sinnlichkeit durch keine denk» 
baren Rüdfichten: in irgend einer Beziehung beſchraͤnkt 
wird. Und in der That, was follte oder was koͤnnte ihn 
surüdhalten, den Eingebungen der Sinnlichkeit zu folgen ? 
Sein geiftiges Vermögen vermag dieſes nicht; noch wer 
niger die Sorge für Ernährung und Fortkommen feiner 
Nachkommenſchaft. Wäre daher bie eheliche Fruchtbarkeit 
nicht umveränderlich, fo müßte fie unter diefen Umftänden 
in Bereinigung einer Bräftigen Natur mit rücfichtslofer 
Sinnlichkeit eine Ausdehnung erhalten, die außer allem 
Verhältniß mit derjenigen aller andern Völker ſeyn würde. 
Unftatt einer folhen unbegraͤnzten und regelloſen — 
der Fruchtbarkeit finden wir im Gegentheil eine Abnahme 
derſelben, die ganz der Ordnung entfpricht, welche bins 
ſichtlich der Abnahme vom Gebirgslande zur Ebene bei 
andern Völkern ſtattfindet. erden daher in einem Zeit: 
raume auffallend mehr Kinder geboren, fo iſt die Urfahe 
wicht ungewöhnlich große Fruchtbarkeit der bereits beſte⸗ 
benden Ehen, fondern Folge zahlreicher eheliher Ver⸗ 
bindungen. ° 


2) Verbältniß der Geborenen nah dem 
Geſchlecht. 


Gegen 100 Maͤdchen find Knaben geboren 108,97. 


Buster allen Völkern, deren Bevölkerungss und Forts 
balanzungs · Verhaͤltniſſe bekannt find, findet ſich Bein zweis 
tes, wo die Ueberzahl des männlichen Geſchlechts fo ber 
deutend ift, als. in Rußland. Daß übrigens dieſe Mehr⸗ 
zahl nicht ausſchließlich dieſem jegigen Zeitraume angehöre, 
beweiſen bie zehn Jahre von 1812 bis 1822, wihrend 
denen 8,106,845 Knaben und nur 7,349,352 Mädchen 
geboren wurden, folglich erſtere die letzteren noch in einem 
höheren Zahlenverhaältniß, nämlich 110,31: 100 überſtei⸗ 
gen; in einzelnen Jahren, z. B. im Jahr 1798, kommen 
fogar 445,03 Knaben gegen 100 weibliche Kinder. 

/Es iſt bei Gelegenheit des Königreichs der Nieder« 
lande bie Vermuthung geäußert, daß die jebem Volks - 
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ſtamme eigenthämlihye hohe‘ oder niedrige Proportion ber 
geborenen Geſchlechter, Veränderungen durch fokhe polis 
tifche und bürgerliche Verhältniffe erleide, die mehr oder 
weniger-die Verheirathungen erfchweren; benm hiedurch 
gerathe ‚die Sinnlichkeit auf Abwege, und eine unverhält« 
* nißmäßig größe Sahl von unehelichen Kindern würde in 
ein ſchnell vorübergehendes Dafeyn gerufen. Da aber 
jede unmoralifhe und ungeſetzliche Handlung ſich an ihrem 
Urheber raͤche, entfiehe eine Schwächung der Fortpflan- 
zungskraͤfte, bie gerade die erſte und. hauptfächlichfte Bes 
dingung der Erzeugung männlicher. Kinder ſey. Die 
Ruffen befinden ſich keineswegs in einer folhen Lage; fie 
können ihre ganzen Naturkräfte dem Zwecke derfelben 
widmen. Es fragt fi) alfo, follte diefe Thatſache nicht 
ein neuer Beleg der Richtigkeit der vorerwähnten Ber 
muthung feyn? 
In dem großen Haushalte der Natur gefchieht Alles 
zu einem gewifen Zweck, und es ift gewiß biefem Zweck 
„gemäß, wenn bei einem Volksſtamme vorzugsweiſe mehr“ 
Knaben als Mädchen zur Welt kommen; aber nicht we— 
niger gewiß ift es, daß zwar das Naturgefetz in ben Punkt 
der Ueberzahl der männlich Geborenen unveränderlich, ſich 
jedoch in dem Maaße verändere, als andere Lebensver— 
hältniffe der Menſchen eintreten, die entweber dem regel⸗ 
mäßigen Gang der Natur entgegen oder dazu beſtimmt 
Mind, nach der gefellichaftlihen Ordnung einen anderen 
Zweck zu befördern. Betrachten wir den Menfchen im 
rohen Zuſtande, fo hat der Mann mit feinesgleihen um 
feine Eriftenz, mit den wilden Thieren zu feiner. Sichere" 
beit und mit zohlloſen Mühen, Arbeiten, und felbft mit 
dem Ungeftämm der Witterung um feine Ernährung und 
Erhaltung zu Tampfen, Das Weib it zwar Gefährtin 
der Mühſeligkeiten des Mannes, aber nicht gleichen‘ 
Lebensgefahren ausgeſetzt, daher forgt die Weisheit der 
Natur nicht für feinen Schuh, — denn diefes vermag fie 
nicht, — fondern für Erfah, und aus dieſer Urſache 
iſt bei rohen Bälteng die Zahl der Geborenen männlichen 
Gefchlehts weit größer, als bie des weiblihen. In 
dem Maaße, als die Menſchen aus dieſem Stande der 
Rohheit in einen gefitteten Zuſtand übergehen, wird dieſe 
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rohe: Naturkraft in‘ihrer Wirkfamkeit gemaͤßigt. Die 
ganze inwohnende Sinnenwelt, die vormals nur eine 
‚einzige Nichtung- und dieferhalb größere Kraftiußerung 
hatte, vertheilt fich jetzt in zahllofe Strahlen, und indem 
fie im gefelifchaftlihen Berbande nunmehr andere, dem 
rohen Naturmenfhen unbekannt gebliebene finnliche Ber 
düirfniffe befriedigt, muß natürlich jene urfprüngliche Kraft 
geihwächt werden. 

Im geſellſchaftlichen Zuſtande it auch eine große 
ueberzahl der Männer nicht weiter notwendig, denn 
Angriff und Bertheidigung oder der Kriegszuftand, — 
der fonft perfönlich war, — wird jest gemeinfhafte 
Lich und fordert weniger Opfer, weil er mit dem Frieden 
wechfelt und gegenfeitigen Schub; gewährt. . Die rohe, 
Kräftige Natur der Ruſſen ftehet aber im Widerſpruch 
mit ihrem pofitifchen Zuſtande; ohne geiſtige und mora— 
liche Ausbildung haben fie blos die Form der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen und geſellſchaftlichen Verhältniffe, aber nicht das 

Weſen derfelben, und daher auch eine diefem Zuftande 
gewmäße Reproduktion. Hiedurch entfteht ein Mißverhälte” 
niß in der Vermehrung der Geſchlechter, worüber das 
Weitere in ber folgenden Rubrik: 





3) Verbaltniß der Geſtorbenen nah dem 


Geſchlecht. 
Es ſtarben gegen 100 Individuen des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts — 103,91 des männlichen ). \ 


J Dieſe wahrhaft außerordentliche Vermehrung des 
männlichen Geſchlechts von 6 per 100, bie bei allen 


*) In dem Zeitraume ‚von 4512 — 1822, 10 Jahre, find 
5,496,787 Indiv, männlichen Geſchlechts und &,890,608 
Indiv. weiblichen Geſchlechts, alfo gegen 100 des Leis 
teren, 406,22 des Erfteren geftorben; die Proportion der 
Geborenen mar. 110,51 (vergleiche zweite Rubrin ; alſo 
Jäyetidh h per 100 Ueberſchuß, oboleich in dem Jahr 1812 
auf 1815 anftatt- des.gewöhnlichen jährigen Ueberſchuf⸗ 


ſes von 5 — 600,000 Seelen a0 Individuen mehr " 


mit Xobe abgingen, als beren geboren wurden. Fuͤr 
bad Jahr 1798 berechnet ſich die Ueberzahl des männlichen 
Geſchlechts fogar auf 14 per 100, 
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civiliſtrten Wöltern ohne Beiſpiel ift, entſteht zum Theil 
aus dem oben angebeuteten Naturzuftande des ruſſiſchen 
Volkes. Obgleich die_ Rufen unter dem Einfluß des ge 
ſellſchaftlichen Verbandes leben, d, h. nit für Selbſtver⸗ 
theidigung zu forgen haben, emtbehren fie alle übrigen, 
Vortheile und Vorzüge der Givilifgtion, welche aus der 
»erfönlichen Freiheit, dem Recht des Eigenthums und 
des wiſſenſchaftlichen Unterrichts herfließen. Von einer 
Seite alſo große Vermehrung des maͤnnlichen Geſchlechts 
in Folge der ungetheilten Kraft von roher Siunlichkeit, 
von der andern Seite äußere Verhältuiſſe, welche dem 
Abgang oder Werluft einer-zu andern Sweden erjengten 
Ueberzahl nicht geftatten, muß unausbleiblid ein Mißver⸗ 
bältniß der Gefchlechter verurfachen, das felbft durch bie 
beftändige Kriege nicht ausgeglichen werden kann. j 
Wenn man die hohe Propprtion der Geboren 
männlichen Geſchlechts mit der verhältnißmäßig geringen . 
Sahl der Geftorbenen des nämlichen Geſchlechts vergleicht, 
entfteht natürlich die Frage: woher kommt ed, daß deut ⸗ 
ungeachtet das weibliche Geſchlecht in Rußland zahlreicher 
iſt, als das männlihe? Gleich weit entfernt von der 
Anmaßung , diefe Frage nach ihrem ganzen Umfange ge: - 
nügend löfen zu wollen, ald die Richtigkeit ber Geburts⸗ 
und Sterbeliften der heiligen Synode in Zweifel zu zie⸗ 
ben, glaubt man doch bie Weberzeugung ausfprechen zu 
koͤnnen, daß bie Sterbeliften nicht durchaus vollftändig 
find. Dieſe werden nämlich von dem Popen — (dem 
griechiſchen Geiſtlichen) — ausgefertigt, und beziehen ſich 
lediglich auf ihre Gemeindeglieder; alle active Militärs 
find aber nicht mehr den Kicchfpielen, in denen fle ge 
boren wurden, fondern der Armee zugetheilt, fie können, 
daher auch nicht in jenen Sterbeliften einbegriffen ſeyn, 
und eben fo wenig ift deren Abgang in den Generals 
Sterbeliſten ausdrüdlich angedeutet. Außerdem mälen 
i einem Molke, wie das ruſſiſche, und in einem fo un 
wirthbaren, weithin unbevölferten Lande, viele Individuen 
bei gefahrvollen Nahrungszweigen, Schifffahrt, Fiſchfang, 
Bergbau, Jagd, Reifen, .befonders im Winter, das Leben 
vorliegen, von beren Tode man lange Zeit nichts erfährt. 
43 
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Dieſer Wögang ift ohne Zweifel bedeutend genug, das 
BSleichgewicht der beiden Geſchlechter herzuſtellen. Was 
Übrigens die Vermehrung im Allgemeinen betrifft, fo 
iſt dieſes ein Gegenftand, auf ben wir zurückkemmen 
werden. . 

Die Unvellfiändigfeit ber Sterbeliften, welche vor⸗ 
ftehend vermuthet wirb, verändert Übrigens nichts, weder 
in bem Reſultat unferer Unterfuhungen, noch in ben 
daraus entuommenen Folgerungen; — der Ueberſchuß 
des männlichen Gefchlechts ift auf jeden Wall fehr beden- 
send, weil die Proportionen der Geborenen ungewöhnlich 
hoch find; wenn nun biefer Weberfchuß der Männer in 
Folge der Kriege oder auf irgend fonft eine Art fih wies 
der amsgleiht, fo wird doc immer die Urfache in dem 
Volkszuſtand zu ſuchen ſeyn. Die feindlichen Waffen 
und die Beſchwerden und Gutbehrungen ber Feldzüge 
sehren blos jenen Ueberſchuß der männlichen Bevölkerung 
auf, der nach dem rohen Zuftande unter andern gefell« 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen zur perfönlihen Vertheidigung 
und Selbſterhaltung beſtimmt geweſen wäre. Der eigente 
the Zweck, wozu die Natur den Ueberſchuß des männ ⸗ 
lichen Geſchlechts beſtimmt Hatte, erhält nur dadurch eine 
höhere Bedeutung, indem er von bem Befondern auf 
das "Allgemeine übergehet, und ein im uncultivirten Zus 
ſtaude beſindliches Volt mit der Eivilifation wenigftend . 
äußerlich fo lange in Verbindung bringt, bis es durch 
die Gunft des Geſchicks dahin gelangt, unter den civili⸗ 
firten Wöltern eine ehrenvolle Stelle einzunehmen. 


4) Vergleihung ber Geborenen zu den Ver: 
ſtorbenen. 
1. Per. 2. ver. 
Gegen 100 Geſtorbene wurden geboren 464,88 159,56 
» 400 Geborene find geftorben 60,65 62,75 
Männlihes Geſchlecht. 2. Per. 10 Jahre 
Gegen 100 Geftorbene wurben geboren . 160,42 
» 4100 Geborene find geftorben . . 62,35 
Weibliches Geſchlecht. 
Gegen 100 Geſtorbene wurden geboren . 153,96 
» 4100 Geborene find geſtorben.. 68,38 
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‚Ganz im Gegenſatz mit ben übrigen enropäifchen 
Staaten war bie Sterblichkeit in Rußland in der neuern 
Zeit größer, als im Anfange dieſes Jahrhunderts; ein 
Umftend, der jedoch feine Erklärung darin findet, daß 
dieſes Reich Kriege führte mit Perfien, der Türkei und 
mehreren feindlichen Bolfsftämmen, während jene eines 
ungeftörten Friedens ſich erfreuten. Wenn man nicht die, 
in der vorhergehenden Rubrik geäußerte Vermuthung 
einer Unvolltändigkeit der Sterbeliften zu Hülfe nimmt, 
wird man fchwerlich die geringe Zahl der Geftorbenen, im 
Verhältniß der Menge ber Gehorenen, um fo meniger 
begreifen, je größer die Sterblichkeit im Iugendalter in 
Rußland ift. 

Der Verfaſſer hat in einer Beinen Abhandlung (vers 
gleiche Hesperus, Jahrgang 1832) „Über Mortalität im 
Jugendalter” diefen Gegenftand in Beziehung auf meh⸗ 
tere Staaten ausfügrtid erörtert, wovon weiter unten 
ein Eurzer Auszug folgt. Vorerſt wollen wir bie Sterb⸗ 
lichkeit ber Kinder bis zum fünften Jahre in Betracht 
ziehen. 

In den acht Jahren 1801, 1805, 1810, 1815, 1820, 
4825 bis 1827 find in Rußland. 1,905,612 Knaben %) 
in einem Alter bis 5 Jahre nnd 4,986,823 Indivibuen 
in einem höhern Alter als 5 Jahre geftorben; bie Pros 
portion ift mithin 49,732 : 50,268', beinahe bie Hälfte 
aller Geftorbenen hatte alfo nicht 5 Jahre gelebt. 

Wir wollen nunmehr die Geftorbenen männlichen 
Geſchlechts von gleihem Alter, von einigen andern Lan⸗ 
dern und Städten damit vergleichen. 

Preußiſcher Stadt, 1820 bis 1828, 9 Jafre,* 
Unter Ueber 

J 5 Jahren. 5 Jahre. 

Provinz Weſtphalen und Rhein . 39,913 60,087 
” Brandenburg u. Pommern 45,900 56,100 
nm,  GSchlefin und Sachfen . 49,644 50,356 
» Pofen, Oft: u, Weſtpreußen 49,505 " 50,497 
Das ganze Königreich . ,. - . 46,276 53,734 


*) Die Sterbefiften nach Alterstlaſſen von biefem Reich ents 
. hatten nur bie Geftorbenen männlichen Geſchlechts. 


196 , 
Umter User 
J “ 5 Jahren. - 5 Jahre, 
Königreich Schweden, 1820 bid 1824, 
s Jahre..... 0151095 69,907 


Stäbte | Amfterdam . . . . 58,302 61,698 


Die Sterblichkeit ift folglich in Rußland am größten, 


und wenn aud) einige Provinzen eine annähernde Propor⸗ 

tion haben, fo unterfcheiden fie ſich doch wefentlic in dem 

Yuntt, daß bei diefen die Sterblichkeit von num an bes 

Bouteub ubnimmt, wägrend ſolche in Rußland bis zum 

fünfgehnten Jahre noch fehr ftark ift, wie nachftehender 
Auszug aus der oben erwähnten Abhandlung beweifet. 
Unter : Ueber 

B 14 Jahren, 14 Jahre, 
Ruſſtſches Reich 2. 0... 61475 . 38,525 

Königreich, Preußen, wie oben. 

Poſen, Oft: und Weftpreußen . 55,915 44,085 
Schlefien und Sahfen. ... . 52,037 47,963 
Brandenburg und Pommern. . 48,635: 51,367. 
Weſtphalen und Rhein . . . 44,592 55,408 
Im Ganzen oo 00 0. 50,686 49,314 
Königreih Sahin - . * . . 54,955 48,067 
» Schweon . » +» . 40,842 59,158 


In Rupland ift demzufolge fortwährend bis zum 45. 
Jahre die Sterblichkeit fehr groß, da vom fünften Jahre 
bis dahin 44,793 Knaben unter 100,000 jeden Alters 
fterben; abnehmend dagegen in den andern Ländern, als 
Dftpreußen und Pofen 6,417, Schleſien und Sachſen 
2,393 unter 400,000 !c. Da aber alle diefe Proportionen 
verändert werden, wenn in dieſem Lande viele Männer 
ein hohes Alter erreichen ‚oder andere würden in jüngeren 
Jahren ihre Tage beſchließen, fo’ hat man die Durchs 
ſchnittsſumme der bis zum vierzehnten Jahre geftorbenen 


*) Dur bie Geftorbenen bis zum fürfsehnten Jahre ent: 
fand wenig Unterfäieb, da in die ſem Alter nur 2 6i6-3 
von 100 ſtarben. 


Paris 2 0.000. 35,324 68,676 
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Knaben mit der männlichen" Bendlterung von gleichem 
Alter verglichen. Diefe Bergleihung hatte keine Schwier 
rigkeit, mas die Königreiche Preußen und Sachſen bes 
trifft, da die Zahl ber vierzehn Jahre und darunter alten 
Kinder durch vollgegene Zählungen bekannt war. Um nun 
die einzelnen Provinzen und andere Länder auf ähnliche 
Art in Vergleich zu ſetzen, bedurfte ed weiter nichts, als 
nad der Proportion der vierzehnjährigen Kinder zur übris 
gen Bevölkerung, mit Berüdfichtigung der Stärke ber 
Fortpflanzung, bie Proportionen feitzufehen und nach den 
vorhandenen Volkszaͤhlungen zu ermitteln. 
Dieſes Verfahren konnte jedoch nicht auf Rußland, 
wegen Mangel einer genauen Volkszählung, in Anwens 
. „bung kommen; man bat daher angenommen, die Bevdls 
kerung dieſes Reichs habe eine ganz gleiche Fortpflanzung 
und eine eben fo aroße Sorgfalt für die Lebenserhaltung 
der Nachkommenſchaft, wie die Einwohner des Großhers 
zogthums Pofen und der Provinzen Oft: und Weſtpreußen, 
eine Annahme, wodurch das ruſſiſche Volk gewiß anf 
keine Weife in Nachtheil verfeht wird. Auf diefe Grunds 
lage hat man bie ruſſiſche Benölterung der Kinder bis 
sum ’vierzehnten Jahre auf die Durchſchnittszahl der Kins 
der, welche gleichzeitig (Jahr 1825 — 1827) geboren 
wurden, als die viergehnjährigen Kinder mit Tod abgin ⸗ 
‚gen, berechnet, und folgendes Refultat erhalten, welchem 


die Propertionen der vorgenannten Länder zu Vergleihuns - - 


‚gen. beigefügt find. 
Bon den Kindern bis zum rierzehnten Jahre ſtirbt 
jaͤhrlich im gleichen Alter: 


Im ruſſiſchen Rh 2. 0.0 0. . vonu 19,94 


»» Königreich Preußen. 

Yrovinzen Oft, Weftpreußenumdb Pofen 4 von 22,9% 

” Schleſien und Sachſen . . 4 von 25,65 

” Brandenburg u. Pommern 1 von 30,87 

» + MWeftphalen und Rhein . . 4 von 32,97 

” Im ganzen Königreih .. . 4 von 26,10 

Im Königreich Sahfen . . . . . . 1 von 2,47 
” Schweden... 0. . 1 von 36,56 

Wie läßt es ſich aber glauben, daß bei einer fo großen 
Sterblichkeit in Rußland das nymerifche Verhältnig ber 


1% 


Geborenen zu den Geſtorbenen füh To ungemein güͤnſtig 
und günftiger als in ben meilten anderen Staaten ftellen 
ſollte? — Eine große Mortalität wird zwar immer bei 
einer befonders ſtarken Fortpflamzung ftattfinden und dem ⸗ 
ungeachtet eine größere Ueberzahl der Geborenen über bie 
Geſtorbenen ausweiſen, als da, wo die Reproduktion 
ſchwach iſt, weil nur ein Theil der Geborenen ſtirbt (f. 
oben 1 von 19, 1 von 25, 1 von 30, 4 von 36 c.), und 
Bann von biefen eine größere Zahl übrig.bleibt (z. B. 
von 19 — 18, von 36 — 35). Werden aber alle Lehens⸗ 
verhaͤltniſſe und überhaupt alle Proportionen gleichgeftellt, 
wie dieſes im vorliegenden Fall geſchehen, fo iſt unbe⸗ 
ſtreitbar die Sterblichkeit größer, und folglich and) größer, 
als fie in dem Liften angegeben mird. 

Der Grund biefer Unvollftändigteit der eiſten, welche 
vermuthlich wegen Nichtanfnahme in die Sterbeliſten ber 
Militärs, der Verungläcten ꝛc. entſtehet, ſcheint durch 
Vergleichung der Geſchlechter eine neue Beſtatigung zu 
erhalten, da bie Geftorbenen männlichen Geſchlechts zu 
den Geborenen defielben Geſchlechts wie 100 : 160, bie 
des weiblihen Geſchlechts wie 100 : 152 ſich verhalten s 
denn hier würde ſich ein Fall ereignen, der nirgends ſei⸗ 
nesgleihen hat, nämlid, ein Unterfhied von 8, die bei 
den männlichen Geſchlecht mehr auf 100 Geſtorbene als 
bei dem weiblichen Geſchiecht geboren find -).\ , 

Ein Unterfhied des Ueberſchuſſes zum Vortbeil bes 
einen oder bes andern Geſchlechts findet allerdings ſtatt, 
und dieſer entftcht einestheild durch ungleiche Bahl der 
männlicien und weiblihen Bevölkerung, anderntheils 
durch die Pürzere oder längere Lebensdauer, womit im 
manchen Ländern ein Geſchlecht vor dem andern begün« 
ſtigt ift; allein ein Unterſchied, wie derjenige in Rußland, 
wäre blos in. zwei Fällen denkbar; der eine, daß die 
männliche Bevölkerung im Vergleich zu derjenigen des 


*) Jar den Zeitraum von 4812 — 1822 iſt das Zahlen⸗Ver⸗ 
haͤltniß 156,06 maͤnnliches Geſchlecht und 160,02 weibliches 
Geſchlecht gegen 100 Geſtorbene, der Unterſchied 6 für 
das erftere, unerachtet das mannliche Geſchlecht in den 
Kg 4812, 4815 nud 1814 bedeutende Verluſte ges 

wt hat, 
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weiblichen Geſchlechts außerordentlich‘ gering ſey, was die 
ftarke Fortpflanzung, die hohe Proportion ber Geborenen, 
fo wie auch der große Ueberſchuß widerlegt; zum anderne, 
daß das männliche Gefchlecht eine weit größere Lebens⸗ 
dauer habe, als das weibliche, was nad) ber vorfichend 
berechneten großen Sterblichkeit im Jugendalter nicht benEs 
bar ift. -Ueberhaupt wäre dieſer Unterfchied in der Größe: 
der Fortpflangung und einer geringen Sterblichkeit deq 
männlichen Geſchlechts dann außer allem Verhaͤltniß fo« 
wohl für Rußland, als in Beziehung auf die 

haͤltniſſe aller andern Völker, 


Wir wollen Eury einige Proportionen angeben: 
M. =. 


Schweben ... 0. een. 150. 188° 
Wörtemberg . 2 2 2.» 428 137 
Frankreich . 2.» .. 4126 121 
Belgien... . . ee. dal, 442 


Niederlande . . . . .. 134 4135 
Defterreichifche Monarchie . .. 4129 126 
Königreich) Preußen 2... 453 155 
Oſt · und Weftpreußen, Pofen . 155 258 
Schleſien, Sahfen . 0... 161 465 
Brandenburg und Pommern. . 146 146 
Weftphalen und Rhein. . . . 152 149, 
Schleßwig, Holftein. . . . 126 424 


Hierunker befindet fih außer Frankreich Kein anderer 
Staat, wo der Unterfdied über 3 beträgt; derjenige von 
5 für jenes Königreich hat aber feinen Grund in der ges 
ringen männlichen Bevölkerung desjenigen Alters, we 
nad) dem gewöhnlichen Laufe der Natur dem Leben ein 
Biel geſteckt ift. In den eriten Revolutionskriegen war 
der größte Theil der Männer unter den Waffen, und 
während im Kampfe mit Europa eine große Zahl auf 
dem Schlachtfelde blutete, wüthete das Henkerbeil im In⸗ 
nern des Landes. Die 25jährigen Feldzüge, die Bürgers 
Ariege in der Vendee, die» Expeditionen nad) Caypten, 
mac) den Antillen ıc. haben Hunderttaufende dem Tode 
entgegengeführt, und folglich die Zahl der männlichen 
Bewölterung im Verhältniß zum weiblichen Geſchlecht, 
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das jene Werlufte wicht zu leiden hatte, außerordentlich, 
vermindert. Seht, wo Fortpflanzung und Mortalität ih⸗ 
sen gewöhnlichen Gang ungeftört verfolgen , ifk ein Miß- 
verhältniß der Geftorbenen eine’ natürliche Folge der vers 
ſchiedenen Größe derjenigen Individuen der männlichen 
nub weiblichen Bevoͤlkerung, die über 50 Jahre alt find. 
Bei gleich großer Sterblichkeit werden von den Männern 
der Zahl nad) weniger ald vom weiblichen Geſchlecht iter« 
ben; da aber 106 Knaben und 100 Mädchen in der Regel 
geboren werden, fo muß unfeklbar der Ueberſchuß des 
männligen Geſchlechts, von dem weniger geftorben find, 
arbßer ſeyn, als bei dem weiblichen Geſchlecht, von dem 
mehr Judividuen ſtarben, weil deſſen Bendlterung ſtaͤrker 
iſt, als jene des erſten Geſchlechts. 

Dieſe dem franzöſiſchen Wolke eigenthuͤmlichen Ber ⸗ 
haltniſſe finden bei den Ruſſen nicht ſtatt. Die Rekruten ⸗ 
Ausbebing und pie 22 bis 2ajährige:Dienftzeit der Sols 
daten greift weniger in die inneren Polks⸗ und Familiene 
Verhaͤltniſſe ein, wie dieſes bei der Eonfeription der Fall 
iſt; auch haben die Feldzüge und Schlachten ohne allen 
, Vergleich wenigen Männern das Leben gekoftet, und noch 
weniger. haben innere Streitigkeiten den Bürger gegen 
den Mitbürger bewaffnet. Daher kann auch die Benälter 
rung der Männer über 50 Jahren in Rußland nicht fo 
gering feyn, wie in Frankreich, und ein Ueberſchuß, der 
aus geringerer Sterblichkeit‘ biefer lterselafie entſteht, 
olglich auch nicht ſtattfinden. 


5) Vergleichung der Geburts und Sterbe 
fälle und der Zrauungen zu Individuen der 
Bevditerung. 

1. Per. 2. Per. 

Es kommt 1 Geburt auf Indiv. ber Bevölk. 24 24° 
” a Todesfall » ” 39,57 38,24 

” Ara » 107,55 109,95 
Wie aus der Einleitung erfihtlich, it die Durch⸗ 
ſchnitts » Bevölkerung auf den Grund ber jährlich im 
Durchfchnitt geborenen Kinder, 24 Individuen auf 1 Ger 
burt, berechnet; die Nichtigeit der gefundenen Summe 
iſt ungewiß, und fogar nicht unwahrſcheinlich, daß die 
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Berdlkerung in der Wirklichkeit geringer fen, und folglich 
find auch Bergleihungen mit andern Staaten unzuläffig- 
Jedoch läßt ſich mit aller Sicherheit daraus abnehmen, 
daß in keinem Staate mehr Een ald in Rußland ge 
ſchloſſen werben. 

Ueberhaupt find die ehelichen Verbindungen in geringe 
beuölterten Rändern weit zahlreicher ald da, wo große 
Volksdichtigkeit und die dadurch entftehende Mannigfals 
tigkeit der Bebürfniffe die Ernahrung und Erziehung 
einer ſtarken Familie erſchwert. Ein zweites Beför— 
berungsmittel der Ehe iſt der Zuſtand der Leibeigenfchaftz 
abgefehen von dem Einſluſſe der Sinnlichkeit, fehlt auch 
diefer verwahrlofeten Menſchenklaſſe burchaus das Der» 
mögen, irgend einen Gegenftand in ernite Heberlegung zu 
siegen. Und im Grunde genommen, hat aud) der Leib» 
eigene: Feine Urſache ‚zur Surhefpaltung , deflen, was er 


perſonlich und die Seinigen zur Lebenderhaltung bedürfen, 


iſt er verfihert; weiter, als auf Befriedigung feiner 
naͤchſten Bebürfnifle erſtrecken ſich feine Wuͤnſche nicht, 
denn in ſeiner tiefen Unwiſſenheit kennt er nichts weiter, 
als Arbeit, Brod und Geborſam. Daher erklärt es ſich, 
daß in Rußland die Verheirathungen fo zahlreich find. 

Mit Bezugnahme auf- dasjenige, was weiter oben 
über die wahrſcheinliche Unvolifländigkeit der Sterbe ⸗ 
liſten gefagt iſt, uͤbergehen wir die Mergleihung der 
Todesfälle zur Bevölkerung hier mit Stillfchweigen, da 
bei Gelegenheit der Vermehrung der Bevölkerung noch ⸗ 
mals auf diefen Gegenftand zurückgekommen wird, 


© Bergteihung auf 100 ber Bevölkerung der 


‚Geborenen, Geforbenen und getrauten 


Paare. 
Auf 100 Individuen der Bevölkerung: . 
1. Periode, 2. Periode, 


murden geboren » . . 4,167 4,167 
es find geſtorben . . .„ 2,527 2,614 
und wurden Paare getraut 0,929 0,908 


Die Fortpflanzung ift auf gleihe Grundlage für beide 
Verioden berechnet, hieraus ergibt jje) größere Sterblic: 
J 
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Beit und weniger Trauungen in des zweiten Periode als 
in der erſten. Das Weitere in ber: . 


7) Vergleihung auf 100 ber Bevölkerung 
nach dem Geſchlecht. 


Muf 100 Individnen des männlichen Geſchlechts 


Geborene bes männlichen Geſchlechts 4,298 
Geſtorbene ” 2,804 


Auf 100 Individuen des weiblichen Geſchlechts: 


Geborene des weiblichen Geſchlechts 3,862 
Geftorbene » » 3,522 


Das männliche Geſchlecht Hat alſo jährlich auf 200 
ber Benölterung einen Ueberſchuß vom 1,694, das weib- 
liche Geſchlecht nur von 1,540. Daß bdiefer bedeutende 
ueberſchuß des männlichen Geſchlechts nicht allein in die⸗ 
fem Seitraume, fondern auch in älterer Zeit Rattgefunden 
habe, ergibt fi aus Folgendem: 


In 15 Jahren, von 1796 bis 1808 (dad Jahr 1800 
fehlt), wurden 8,270,152 Knaben geboren, und es ftarben 
in den nämlihen Jahren 4,988,042 Individuen männ: 
lichen Geſchlechts von jedem Alter. Die Durchfchnittes 
fumme ber erfterm beträgt 651,549, und 4 Geburt auf 
24 Individuen gerechnet, bringe Die Bevölkerung auf 
45,637,176 Individuen des männlichen Geſchlechts. Hie⸗ 
nach kommen Geborene auf 100 ber Bevölkerung 4,166 
und Geftorbene 2,25%, der Ueberſchuß von 1712 ift alfo 
noch etwas jtärker, als jener von 1817 bis 1829. Die 
Berechnung der hiedurch entitchenden außerordentlichen 

Volksvermehrung und befonders ber unverhältnigmäßigen 
Bermehrung des männlichen Geſchlechts gegen das weib⸗ 
liche gehört in bie folgende Rubrik, 


Aus ben weiter oben angeführten Gründen enthalten 
wir ung, aller weitern Bemerkungen; nur der Vollſtän⸗ 
digkeit wegen folgt nody bie Vergleichung ber Geborenen 
und Geſtorbenen nach dem Geſchlecht: 
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Beborene 


Männliches Geſchlecht 53,80 
Weibliches 46,20 


100,— 
Gehorbene 


Maͤnnliches Geſchlecht 52,65 
Weibliches »- 47,55 
— 


4100 i 
ueberſchuß der Geborenen männlichen beſchehts 4 445. 


8) Bermehrung der Berölterung, iahrlich 
ver 100 Judividuen. 


1. Veriode, 2. Periode. 
Männliches Geſchlecht — 4,685 
Weibliches _ 1,335 
\ Beide Gefhlehter 1,639 4,552 


Die Vermehrung war folglih im Anfange dieſes 
Jahrhunderts befonders ſtark, und ftärker als in ben 
letzten zehn Jahren bis 1820, was aud) ſchon aus ber 
einfahen Vergleichung der Geborenen und Geftorbenen 
der Zahl nad) hervorgeht. 

Auch, wäre dieſe Vermehrung überhaupt — zwar un⸗ 


gewöhnlich, doc; keineswegs übertrieben und unmöglich, 
und wir werden im erfolge noch auf Länder kommen, 


i 


vo in gewillen Beiträumen der jährliche Ueberſchuß noch 


betraͤchtlicher war; wenn daher Zweifel über die Größe 
biefer Vermehrung vorgebraht werben, fo beziehen fie 
ſich Tediglih auf die beftändige Größe berfelben zu 
allen Zeiten und in fehr verfdiedenen Verhältniſſen, 
hauptſaͤchlich aber betreffen folche den ungleichen Ueberſchuß 
der Geſchlechter, der in der Art, wie ihn die Geburts« 
und Sterbeliſten ausweiſen, mach unſerer Ueberzeugung 
nicht ſtattfinden kann. Die folgenden Berechnungen wer⸗ 
den dieſes am Beſten darthun. 
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Werftchend (7. Rubrik) ergibt ſich die Durchſchnitts⸗ 
ſumme der männlichen Bevoͤlterung für die Jahre 1796 
bis 1808 auf - . 0... 45,637,476 Individuen, 
rechnet man, mäßig augefchlagen, 
das weibliche Geſchlecht 5 per 
400 höher, alfo zu - . . . 16,419,035 ” 


. — —— 
fo iſt die Geſammt ⸗ Bevölkerung 32,056,211 Individuen. 

Es find mieht geboren als geſtorben, und zwar bes 
männlichen Geſchlechts 1,695 per 100 jedes Jahr, und 


des weiblichen nur 4,3355 von jenem fogar 1,712 per. 
400 in den 13 Jahren vom 1796 bis 1808. Nimmt man 


‚gar Abtlirzung der Berechnung für Exfteres 4,7 und für 


das Andere 1,34, und multipliziet mit diefen Zahlen bie 
vorftehende Durchſchnitts » Bevoͤlkerung eines jeden Ger 


ſchlechts, fo hatte ein jaͤhrlicher Ueberſchuß fatt: 


für das männliche Geſchlecht von 265,839 Geelen, 
» weibliche ” 220,015. » 


„obgleich die Ducchfchnittsr Bevölkerung für die Periode 


von 4800 bis 1829 über. 38 Millionen Seelen beträgt, 
wollen wir die Obige, um alle Einwürfe gegen Uebertrei⸗ 
bung zu vermeiden, auch für biefe fpätere Periode beiber 
halten und diefer nach bie Volkszunahme der letzten 30 
Sabre beftimmen. 


Der jahrliche Weberfhuß des männ« 
Uchen Geſchlechts beträgt 265,832, alfo in 
30 Jahren . 2.2.0. .. 7,974,960 
Die Bevolterung iſt geweſen diehe oben)  15,637,176 
fie märe folglich 1830. 0 0 02 00 23,61%156 
Der jährliche Ueberfhuß des weib⸗ 
lichen Gefchlechts beträgt 220,015, alfo-in 
80 Jahn . 2. 2°. 0 6,600,450 
bayu Dis:Bevölterung wie oben 16,919,035 23,519,48% 
—— — — — 
in Summe . +»... 47,234,621 
In 50 Jahren, während vieler und zum Theil bintie 
ger Kriege, hätte alfo das männliche Gefchlecht-eine Webers 
zahl über das weibliche von 1,37,510 Judividden erlangt, 
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und die Bevbiterung nad, dem Geſchlecht, die um 5 per 
400 bifferirte, wäre völlig ausgeglichen; endlich hätte bie 
urfprängliche Bevölkerung von 32 Millionen in 30 Jah⸗ 
sen eine Vermehrung von 15,175,410 Seelen, alfo nicht 
viel weniger als ‚50 per 400, erhalten, was beinahe un» 
glaublich erſcheint. 

- Diefe Berechnung gründet ſich Freilich nur auf eine 
durd) Combination ermittelte Bevölkerung; wir wollen 
aber jest auch den. Beweis der unwiderlegbaren 
Richtigkeit der obigen Refultate führen. Diefe kön⸗ 
nen blos durch Verwerfung der offiziellen Geburts» und 

‚ Sterbeliten des ruſſiſchen Reichs angefochten werden, 
denn nur diefe dienen der folgenden. Verechnung aus 
Grundlage. 

Wergleiche die angeführten Tabellen); 


ueberſchuß 


— — 
jährlich. im Ganzen. 
Von 1801 bis 1808, 

ins Ihm 2 0.0 0 0. 516,843 4,134,748 _ 
Bon 1809 bis 1814 *), 

in 5 Jahren . . 1,989,725 
Im Jahr 1812-1813" 

mehr geftorben, 1%. 2,740) 231,164 14,986,985 
Bon 1815 — 1829, 

In 45 Jahren » 2 0...» 600,175 - 9,002,625 
Bom Jahr 1830, 1% 500,025 500,025 


nn 
Summe in 30 Jahren 15,624,379 





Diefer Ueberfchuß, der beinahe ganz mit dem obigen 
von 45,175,410 Seelen Übereinftimmt, betrifft aber noch 
‚nicht einmal das ganze ruſſiſche Reich; die Batholifhe und 
proteftantifche Bevölkerung ‚und die'der übrigen Meligionss 
parthien, welhe 9 bis 10 Millionen Seelen betragen, 
haben gleichzeitig ſich audy vermehrt. Da aber in. diefer 
Beziehung durchaus alle Nachweifungen mangeln, wollen 
wir nur denjenigen Theil ber Bevölkerung, der zur gries 





”) Ohne 181%, ’ 
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chiſchen Kirche gehört, in Betracht ziehen. Diefer zähle 
39,500,000 Seelen, nad) Abzug des Ueberfchuffes wie 
oben, 15%, Millignen, hätte das Reich vor 30 Jahren nur 
eine Bevölkerung von ungefähr 24 Millionen Seelen ges 
habt, und dieſe hätten ſich innerhalb 30 Jahren über 60 
per 100 vermehrt. Wenn aud, einerfeits die Möglichkeit 
einer folchen bedeutenden Volksvermehrung nicht geläugnet 
werden kann, muß man doc von der andern Seite ein 
geſtehen, daß damit die bekannten Volksverhaͤltniſſe, vers 
gangener und jehiger Zeit, die große Sterblichkeit, der 
Verluft in Folge der Kriege ꝛc. ſchwer zu vereinigen 
find. Die ftarke Fortpflanzung eines Eräftigen Volks, 

- wie das rufiifche, unterliegt keinem Zweifel, nur ſcheinen 
die Angaben des Menfchenverluftes, befonders des männ« 
lichen Geſchlechts, unvollſtändig, und alfo die Summe der 
Seftorbenen in den Liſten zu niedrig gegen die Wirklich: 
keit zu fepn. Iſt diefe Vermuthung irrig, fo muß die 
Bevdlkerung des ruſſiſchen Reiche ftärker ſeyn, als fie ges 
wöhnlic, angenommen wird. 


9) Verfhiedene Todesart en. 


Das Nachfolgende, die Selbftimorde, Mords 
thaten und Todesfälle in Folge der Trunkenheit 
betreffend, iſt ein gedrängter Auszug aus den Memoiren 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zn St. Per 
tetöburg, Jahr 1830. — Indem wir. die Eintheilung und 
Berechnung des Driginald beibehalten, weil fie in Betreff 
der Sitten und ber Lebensweife der Bewohner verfchier 
dener Theile diefes großen Reichs intereflante Aufſchlüſſe 
geben, werben hier alle Gouvernements namentlich anges 
führt, welche die 9 großen Abtheilungen bilden, ‚wie ſolche 
Pag. 184 nebft ihrer reſp. Bevölterung verzeichnet find. . 
Der Kürze wegen ift hier blos mit den Nummern der 
Abtheilung darauf Bezug genommen, fo wie auch nach⸗ 
frehende Nummern bei ben Zodesarten die demfelben ent⸗ 
ſprechenden Abtheilungen bezeichnen, 


"Mo, 1. Moskau, ohne die Stadt diefed Namens, 
Wladimir, Kaluga, Tula, Rezan, Jaroslaw, Drel, Kos 
ſtroma, Kursk und Borondje, 
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Nro. 2. Safan, Nejui-Rongerod, Cimbirät, Oren⸗ 
burg, Tambu, Penfa und Saratow. 

Neo. 3. Twer, Pokow und Smolendf. 

Neo. 4. ohne Finnland, Archangel, Olonetz, Vologda, 
Viatka, Perm, Novgorod. 

Neo. 5. Eſthland, Liefland, Kurland. 

Neo. 6. Whiteps, Mohilow, Wilna, Grodno, Minze 
und der Diſtrikt Bialyſtock. 

No, 7. Pultawa, Kharkow, Tſhernigow, Kiow, 
Kherfon, Pobolien, Volhynien, Ekaterinoslaw und Beſ⸗ 
ſarabien · 

Nro. 8. Aſtrakan, Taurien, Kaukaſien, Georgien 
und das Land der Donkofaden. 

Neo. 9. Sibirien, ohne die (400,000) Nomaden. 


(Bei den Todesarten find ebenfalls die Städte St. 
Petersburg und Moskau, fo wie das Grofherzogthum 
Finnland, das Königreich Polen und die Nomaden übers 
haupt nicht einbegriffen). 


4 Selbſtmorde. 




















1819. | 1820, | auf —* 
Bexröolterung. 

1 1 auf 49,714 

2 1» 67,670 

3 1 m 46,555 
«|: 87 78 82% | » 55,627 
515 38 57 477 4 » 24477 
2] | 108 115 110 1 » 34488 
Sslr| = 22 | 23 Ih „ 33006 
8 31 2q -30 1 » 19,606 

9 45 a Aal 4 „23,834 

Im jahrl. Durchſchnitt. 956 14 auf 41,699 
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B Mmordth 









item 


Imdurd.) Fur For 





ſchnitt. —— 

a) 46 467 164 1 auf 62,416 

2) ı% 422 131 Ni » 56,656 

s|' 0 33 26. ja * 78,207 

x 4 J 70% 11» 63,165 
3 5 9 v 8% 1 „143,080 
3] 65 55 co (1m 57,70 
Sir| ıs 143 129 1 „ 59097 

8 70 70 70. 1» 46,805 

9 45 54 49% 1 5» 23,198 

— 

J 710 4 auf 54,285 


Im jahrl. Durchſchnitt. 


©. In 5» 


Ige der Trunkenheit. 
\ 








Neo.) asıs. | 1820. 









Auf Ihdivid. 
der 
Bendlferumg. 





1 auf 35,294 


1» 31,484 
— n 73,557 
35%.|1 + 30,758 





4 328 253 
st 2 
si?| 4 ‚9 
2 8 | 40 31 2 
" | 1 


Im jährl. Durchſchnitt. 


1 auf 39,975 


Unter den. genannten gewaltfamen Todesarten ift 
-folglich. der Tod in Folge der Trunkenheit in Rufland 
am häufigften, da ſchon ein Individ. auf 359,973 Individ. 


der Bevölterung jährlich kommt. 


\ 


Es ift zu bedauern, 
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daß die Ungaben ‚weniger vollſtaändig find, ald bei den 
andern Todesarten. . 

Hierauf folgen die Selbfimprde, woron 4 auf 84,699 
Individuen der Bevölkerung zu rechnen iſt; in’ biefer 
Zahl find jedoch die Selbſimorde vom Gt. Petersburg, 
Moskau, Polen, Finnland und den nomadiſchen Bölterichafe 
ten nicht eingefhloffen. In ber erſten Hauptſtadt find 
ſolche zahlreicher als in irgend einer bekannten Stadt. 
Man hat vorſtehend die ganze Bevölkerung der 9 großen 
Abtheilungen beibehalten, „obgleich darin alle Religions⸗ 
Parthien einbegriffen find, und in ber Regel bios die 
Individuen der griechifchen Kirche in die Liften eingetragen 
werben. Rechnet man blos die Mitglieder der griechiſchen 
Gemeinde, fo kommt auf 36,860 Individuen ein Selbſt · 
mord. 

Einige Jahre fpäter hatten die Selbſtmorde ſchon 

ſehr zugenommen; in ben vier Jahren von 1823 bis 
4827 wurden deren 4,087 — jährlih 1,022 — gezählt, 
alfo 1 auf 34,246 Individuen der Bevölkerung. Indem 
Vergleihungen mit andern Staaten vorbehalten bleiben, 
um die verfchiebenen Todesarten im Sufammenhang date 
» zuftellen, wird hier vorläufig nur noch bie Bemerkung 
beigefügt, daß in Schweden und Italien weniger, 
in den Königreihen Preußen und Sachſen aber 
mehr: Selbſtentleibungen als in Rußland vor 
kommen. \ 

. Edenfo mäfen die Vergleihungen der Mordthaten 
und der’ Zobesfälfe in Folge der Trunkenheit fo lange 
ausgefegt bleiben, bis hinreichende Materialien von vers 
fhiedenen Ländern geſanmelt und vereinigt find, um zus 
gleich zu Wergleihungen- "der Sitten und Rebensverhält: 
aiffe und deren Eiufuß auf belagte Todesarten in Stand 
su fegen. ‚ 


1 Gehorbene nah Alterstlaffen. 


Die vierte Tabelle enthält die in zwei Jahren 1995 
und 1827 in 24 Wlteräfufen: geftorbenen Individuen 
männlichen Geſchlechts, mit Berechnungen der verſchiede ⸗ 

44 
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wen Alterstlaſſen auf bie Sahl von 400,000. Die Ver⸗ 
fhiedenheit der Sterbeverhaͤltniſſe und der Lebensdauer 
konnen nur durch Sufammenftellung richtig beurteilt 
werben, bieferhalb folfen bie Gterbeliften nad; Alters 
klaſſen von Preußen und Schweden gehörigen Orts beiges 
bradyt werben, um ſolche alsdaun wit demjenigen vom 
Rußland zu vergleihen. Bis dabin, wo dieſes geſchehen 
Tann, enthält man ſach weiterer 





Ruffifges. Rei 
Erfe Tabelle. Crfe Yeriehe, 


Liſte . der Beborenen, Geftorbenen und ber getrauten 
Paare’ in den Jahren 1801 bis 1808. 8 Jahre. - 





Getraute 
Paare. 


1804 T  unans | 726.271 | 298,158 


Jahre. Beborene. | Geftorbene. 



















4803 4,508,171 | 688,578 | 299,057 
1803 4,277,524 | 791,979 502,467 ' 
‘4808 1,346,165 | 845,565 275,778 
1805 4,358,387 | 789,828 311,798 
1806 1,361,143 | "818,435 287,297 _ 
1807 14,364,165 | 845,503 285,778 
1808 1,534,592 866,984 288,788 
40,507,620 | 6,372,875 2,345,404 
1,313,452 | 796,609 293,138 


Durchſchnitt. 


aM 


Bweite Tabee. Zweite Periode. 


Rifte der Geborenen, Gefiorbenen und getrauten Paare . " 
in ben Jahren 1815 bis 1829. 15 Jahre, 


























749,778 






















1815 1,298,461 532,708 
‚1816 4,457,606 | 820,385 | 329,683 
„1817 4,498,606 | 828,561 | 339,069 
1818 4434,148 | : 875,007 |. 535,399 
1819 1522,18 | 919109 | 340,212 
1820 4,570,899 | . 917,680 | 547,805 
1821 4,545,679 | 945088 |. 329,760 
1822 1,596,386 | 1,035,651 | 344,325 
41823 4,633,604 970,258 381,865 
1824 4,646,224 | 4,209,473 | 536,550 
1825 4,708,645 | 4,071,206 | 565,326 
1826 4,732,862 | 4,235,706 | 204,756 
1827 4,844,779 | 1,178,051 | 388,377 
1828 A,774,386 | 1,198,557 | 530,275 
1,922,695 | 4,216,708 | 399,215 
24,167,844 | 15,165,216 | 5,275,278 
m 
Durchideit 1,614,489 | 1,014,048 | 351,685 
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. Dritte Tabelle. 


Gebore ne uns Geſorben ⸗ nach dem Seiqlecht. 
40 Zahrt. 











Geborene Geſtorbene 


















































1817 711,790 422,092] 416,469 
1819 796,426| 725,708] a67,668| 451,241 
1820 827,729| 7a2,670| 467,683) 449,997 
1823 854,685) ag1,392| 475,866 
1824 869.169 eımız| 587,756 
1825 890,644 5aa,096| 526,210 7 
1826 897,553| 825,309] 628,534] 607,572 
4827 952,673] 892,106] a00,162] 577,889 
1838 920,149. 850,897 - 607,253| 587,322 
1829 a96,aral a26,A23# 619.250] 897,269 

— 

Summe 18,730,705] 8,057,556] 5,473,516| 5,267,795 

— — 
Ju 347,552 — ‚19 

Durqhſchuitt. W ö 
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V Kodnigreich Prewßen 
@inleitung 
Der preußiſche Staat zerfälll "in zwei Haupttheile, 
Der ditlihe-größere Theil erſtreckt fih vom Niemen bis 
sur Elbe, und it yon dem weftlichen Theil durch andere 


deutſche Bunbeöftaaten getrennt. Der Erſtere bildet beis 
nahe durchaus eine weite Ebene, nur in Schlefien finden 


fid) die Suddeten und Karpathen, und in Sachen der 
Harz und der Thüringer Wald; von den letzteren Ger 


birgszügen gehören jedoch nur ein Theil zum preußifchen 
Staate. Die weſtlichen Provinzen find ungleich gebirgiger, 
bahin gehören der Meiterwald, das Mefergebirge, das 
Hohe Veen mit feinen Fortfegungen, bie Ardennen und 
ber Eifel, und der Hundsruck. Die Landfeen, darunter 
mehrere von bedentendem Umfange , find befonders zahle 
reich in den -Öftlihen und mittleren Provinzen, wo auch 
mehrere Moore und fumpfige Niederungen angetroffen 
werben. — 

Das preußifche Gebiet iſt von folgenden Flüffen durchs 
ſchnitten: Der Niemen, Ätliher Gränzfuß, der Pres 
gel und die Weichfel in den Öftlihen, bie Oder, 
Elbe, Saale und Havelin den mittleren, bie Wefer, 
Ems, der Rhein, die Mofel, Ruhr und Lahn u 
den.weftlichen Provinzen. Gegen’ Norden gränzt das Land 
auf-eine Strecke von 104 geographiſchen Meilen an- die 
Oſtſee, welche verfchiedene Meerbufen — das Enrifhe 
Haff, das frifche Haff und das große und kleine 
Haff — bildet, die aber immer mehr verfanden. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt ſehr verihieben ; 
der" ergiebigſte Getreideboden findet ſich in den Rheins 
landen, in Weſtpreußen, im Großherzogthum Pofen und 


in den ebenen Gegenden von Sachſen und Schleſien; 


Beftphalen hat zum Theil fehr undankbaren Boden und 
eittige Haiden, die aller Cultur widerftreben. Im Bran= 
deuburgiſchen und in Pommern findet ſich größtentheils 
Sandboben, jedoch werden auch fruchtbare Gegenden ans 
- getroffen. Der Weinbau wird mit Erfolg blos in den 

Rheinlanden betrieben. Die Waldungen find von beträdhte 
lichen Umfange, namentlich in den Provinzen Oſt⸗ und 
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Weſtpyreußen, Pofen und Brandenburg; nicht viel weniger 
bewaldet find die Gebirge von Weftphalen, den Rheinlan« 
ben, Sachfen und Schlefien, nur in wenigen Gegenden 
iſt der Ertrag der Wälder unzureichend, die Beduͤrfniſſe 
der Bevölterung zu befriedigen. 

Das Elima ift bei feiner großen Verſchledenheit im 
Ganzen gemäßigt. In den Provinzen Oft» und Weite ‘ 
preußen, Pofen, Brandenburg und Pommern ift die Kälte 
heftiger, die Winter (Ind länger und die Witterung iſt 
veränderlicher, als in den übrigen Provinzen. Die Ges 
Birgsgegenden von Schlefien, Sachſen, Weſtphalen und 
Rheinlanden haben eine rauhe und firenge Witterung ; das 
Elima der Küftenftrede an der Dftfee ift feucht und die 
Witterung ſehr unbeftändig; bas mildefte Clima findet ' 
man in ben Ebenen und Thälern von Sachſen, Weltphas 
Ten und vornämlich in den Rheinlanden. 

Die Bevölkerung wird ihrer Abftammung nach einges 
theilt: 

2 In Deutfäe, bie zahlreichſten in alfen Vrovin ⸗ 
gen, mit Ausnahme von Pofen und Weftpreußen. 

2) Slaven, nämlich Wenden in Schleſien, Bran- 
denburg und Pommern, Kaffuben in Pommern und 
Bolen, imweftlichen und füdlichen Theil von Weſtpreußen. 
im üblichen Then von Oftpreußen, im fädöftlichen Theil 
von Schleffen und Hauptfächlich im Großherzogthum Poſen. 

3) Litthauer in Oftpreußen, die Urbewohner yon 
Preußen, und Kuren, ein Nebenftamm bderfelben, 

4) Eingewanderte in einigen Provinzen: Franzofen, 
bie Anzahl derfelben ift nicht groß, einige bilden befon« 
dere Eolonien, ferner Wallonen, Pfälzer, Bi 
men und Griechen. 

5) Juden in allen Provinzen. 

Im Jahr 1828 beſtand ‚die Bevdlkerung ) ans 

6,326,763 Individuen des männlichen Geſchlechts, 


6,399347° » des weiblichen » 
—— 
12,726.110  » in Summe. 


0) Wo nicpt außbrächtich das Gegentheil vemertt ift, hat man 
die Boltszählung vom Jahr 1828 ald die vollſtaͤndigſte 
—8 
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Bon biefer Wolkämenge kommen auf jede der neun 
Di: und Weſtpreußen 2.008,36 Seelen. 


Pin 202. 106506 
Brandenburg . . 4,559,592 » 


Yomman . 2 0. 876,883 
Schleim . . 2. 2396554 m 
Sahfen. » 2:2 0 AM09,588 m 
Beiiphalen . . . » 1,228,58 m 
Rheinlande , . 0 .12,303322 „ 
— — 
N 13,726,110 Seelen. 


Derechnet man bie Woltsdichtigteit Der Werölterung 
vom Jabr 4831*) auf den Grund der neueften: berichti« 
genden Angaben des Flaͤcheninhalts, fo ergibt ſich, daß: 






x auf , 
In den Provinzen | geograph. 


Oſt⸗ u. Weſtpren 


1,478,05 | 2,025,927 | 4,739 
Yin 0... 


536,51 | 4,056,278 | 4,950 
Brandenburg. . | 730,94 | 4,579,939 | "2,164 
Pommern... . 1 567,10 | 913,225 | 4,609 
Shen . . . 741,74 | 2,464,414 |: 3,322 
Sachen . . . | 260,63 | 1aa9,587 | a1a7 
Weſtphalen . . | 367,60 | 1,261,096 |. 3,335 
Rheinlande . . 479,99 | 2,288,596 | 4,768 


Das ganze Könige. 1 5,062,54 | 413,038,960 





2,576 


leben. Bon den Regierungd» Bezirren find, f. oben, 
Düfeldorf, Köln, Aachen, Erfurt, Minden, Koblenz und 
Breslan dicht bevölkert; won den Übrigen 18 Regierungs · 


*) Diefe Bevblterung beziehet ſich zugleich auf die ſchlietßliche 
Unterfuhung der Voltszunahme von 1817 bis as5ı dur, 

‚  Meberfguß der Geborenen und ber Einwanderungen, ver⸗ 
leide Tabellen Nro. 19 bis 24, 
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Bezirken hat die eine Hälfte eine mittlere und bie andere 
Hälfte nur eine geringe Volksdichtigkeit. 


Die Vertheilung ber Bevölkerung in Städte und 
Landbewohner iſt ans der nachſtehenden Sufammenftellung 
erſichtlich; es gehet daraus hervor, daß von 100,000 Ins 
divibuen der Bevölkerung 74,452 Individuen auf dem 
platten Lande leben, 4372 Individuen wohnen in den 
großen Städten von 50,000- Einwohnern und darüber, 
3915 in deu Städten von 10 — .30,000, 4,176 in denen 
von 5 — 40,000, und die übrigen 13,085 in ben Bleis 
neren Städten und in 80 Ortfchaften mit ftädtifhen ' 
Befugniſſen; im Ganzen kommen alfo 25,548 Individuen 
auf bie ſtaͤdtiſche Bevölkerung. 


Zahl der Städte. Bevdlterung. 


Auf dem Lande. » 2... — 9,474,763 

In den Städten: _ : 
anter 4000 Einwohnern. ... 119 86,968 
von 1000 bis 1500 Einwohner 257 315,497 
» 4500 „2500 » 282 557,240 
» 2500 „ 3580 ” 155 396,072 
» 3500 .» 5000 ” 76 309,427 
» 5000 »40,000 ” 80 531,480 
» 40 — 30,000 » 51 498,174 
» über ° 50,000 ” 7 556,495 





Summe 985 12,726,110 


Im Königreich Preußen herrſcht völlige Religions . 
und Gewifiensfreipeit; die verſchiedenen kirchlichen Lehrs 
begriffe der Einwohner ertheilen durchaus Feine Vorrechte 
in Beziehung auf Erlangung bürgerlicher Rechte, und 
nur bie Juden find einigen Befchränkungen unterwörfen. 
Die Vereinigung der Lutheraner und Reformirten hat 
größtenteils ſchon ſtattgefunden; fie bilden die Mehrzahl 
der Bevölkerung, ungefiht zwei Drittel, und die Katho« 
liken das andere Drittel derfelben, wovon bie Hälfte auf 
Weitphalen und die Rheinlande kommen. Die Zahl und 
Bertheilung der Bevölkerung nach Religions: Verfchies 
denpeit ift aus der nachfiehenden Zuſammenſtellung ers 

Achtlich: 
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“In Aufehung der erblihen Stände wir 

a) Der Adelsttand in Geburts: und Schriftadel, 
und in hoben und niederen Abel eingetheilt. Die Glieder 
dieſes Standes genießen. befondere Vorrechte. Der Ans 
kauf abeligee Güter üft jedoch ohne Rüdfiht des Standes 
freigegeben. 

b) Die Einwohner der Städte jerfallen im , 
zwei Klaffen: Bürger und Schnänerwandte. Das 
Recht. deb Bürgers beſteht im freien Betrieb ſtaͤdtiſcher 
Gewerbe, in Befugniß, Grundeigentpum im ſtaͤdtiſchen 
Yolizei: Bezirke zu beſitzen, und an der Wahl der Stadt⸗ 

verordneten und am ber ftädtiichen Verwaltung Theil. zu 
haben. Die Schutzverwandten hingegen find von allen 
ſolchen Gewerben anögefchloflen, zu deren Ausübung vers 
faffangemäßig das Bürgerrecht erforderlich iſt. 

c) Der Bauernftand, wozu alle Bewohner dei 
platten Landes, bie fich mit dem Betrieb der Landwirthe 
schaft befchäftigen, gehören, wird gemeiniglich in folgende 
Klaffen eingetheilt: Die eigentlichen Bauern ober Hüfner, 
die nach dem Umfange ihrer Höfe gatize, halbe oder viertel 
Bauern heißen ; Kofäten, die geringere Feldgüter, und 
Hausleute ober Häusles, bie eine Eleine Wohnung ohne 
Ackerland befigen; endlich Einleger, bie zur Miethe woh⸗ 
nen und von Handwerken oder vom Taglohn leben. Die 
Gutöunterthänigeeit und die Lehensgerehtigkeiten mit - 
den daraus entfpringenden Unterthang : Verhaͤltniſſen der 
Landleute, welche ihre Bauerngüter erblich, erbzinsmeife 

„oder erbpächtlich befefien haben, wurden bereits im erſten 
Decennium dieſes Jahrhunderts aufgehoben. Bald nach⸗ 
her wurde die Eigenthums » Verleigung der Bauernhöfe 
und die befchlennigte Aufhebung der Naturaldienfte auss 
gefprochen. Durch die geſetzlichen Beftimmungen der Abs 
Bfung und der Uebernahme von Feldfluren gegen Kapis 
talzahlungen ift eine große Bodenfläche von mehr ald 1%, 
Millionen Mörgen der freien Benutzung gewonnen, und 
dadurch der Güterertrag bedeutend vermehrt worden. 

Aderban und Viehzucht find die hauptfächlichften 
Nahrungszweige ber Einwohner, befonders in denöftlichen 
Provinzen, in ben Ebenen von Schleſien, Sachſen und 


von 
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in den Rheingegenden wird der Landbam vorzugsweife ber 
trieben, und ber beträditlihe Ueberſchuß am Getreide for 
wohl den weniger fruchtbaren Provinzen des Kenigreichs 

: sgugefährt, als auch bedeutende Duantitäten in das Ande 
laud abgefeht. Die Pferdezucht iſt in einigen Provinzen 
von Wichtigkeit , jedoch weit weniger, als die Rindrieh- 
zucht, werm Weſtphalen, Sachſen und Weſtpreußen ſich 
verzůglich auszeichnen · Die Schafzucht iſt in neuerer 
Beit angererdentlich in Aufnahme gekommen, namentlich 
ia den Provinzen Brandenburg, Sachſen, Schleflen und 
Nheinlande ; ed wird. jährlich eine große Quantitkt Wolle 
ausgeführt, , 

Die Fabrit · Induſtrie entfpricht nicht allein ben For 
derungen und den Bedürfuifien des Inlandes, ſondern fie 
befchäftigt auch mod einen anfehnlihen Ausfuhrhaudel. 
Ausgezeichnet durch ihre Erzeugnifle des Kunſtfleißes find 
die Negierungs » Bezirke Düffeldorf und Aachen und bie - 
Provinzen Schleiten, Sachfen, Weftphalen amd Branden⸗ 
burg: Einer der wichtigiten Zweige der Gemwerbs « Ins 
duſtrie ift die Fabrikation von Leinwand *)., Die Manu 
fatturen und Zabriten in Wolle und Baumwollen · Waa⸗ 
zen, in Seide und Metall befhyäftigen eine große Menge 
Yrbeiter, und wetteiferten mit ähnlichen Anſtalten des 
Auslandes. 

Die Lage des Staates an der Oſtſee, die vielen ſchiff ⸗ 
baren Flüſſe und Kanäle und die neu angelegten Land» 
ſtraßen tragen weſentlich dazu bei, den Handelsverkehr im 
Zunern des Landes zu beleben und den Handel mit dem 
Auslande zu begünſtigen. In Zolge des blühenden Zus 
Randes des Handels find einige Gewerbe befonders in 
Aufnahme gekommen, nämlich die Schifffahrt, der Schiffs 
bau, das Fracht⸗ und Lohnfuhswefen und die Gaftwirthe 
ſchaft. Es iſt demuach ein beträchtliher Theil der Bes 
völkerung, ber durch die Gewerbs⸗Induſtrie unmittelbar 
und mittelbar in Thätigkeit gefeht wird. 


*) Man zählte im I. 1828 285,608 Stühle, wovon 246,756 
Stüpte mit Nebenbefchäftigungen betrieben wurden. 
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Die gegenwärtigen Unterfuchungen über bie‘ Bewer 
gimg ber Bevölkerung des Koͤnigteichs Preußen beziehen 
ſich auf zwei Perioden. ie erſte Periode vom leiten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts begreift die Gebur⸗ 
ten, Tobeafälte und Trauungen, welche in acht Jahren 
ftattgefanden haben, im Ganzen 1,753,527 Geborene, 
4,359,746 Geftorbene und 383,736 getrante Paare, Nur 
von dem Jahren 4787 und 1788 ift von den Geborenen 
md Geftorbenen das Geſchlecht angegeben, und auch bes 
fonders "berechnet. Ohne Zweifel (ind vom letztverfloſſenen 
Jahrhundert vollſtändige Geburts» und Sterbeliſten des 
Königreichs Preußen vorhanden, die obigen waren jedoch 
die einzigen, melde der Verfaſſer ſich verſchaffen Konnte. 
Obgleich einige Zwiſchenjahre fehlen, vergleiche Tabelle 
Rro. 2, läßt ſich dennoch mit vieler Wahrſcheinlichkeit an« 
nehmen, daß auch bei größerer Vollſtaͤndigkeit, fo wän« 
ſchenswerth e auch ſeyn möchte, die Refultate der Be« 
rechnung nicht fehe verändert werden bürften. 

In Ermangelung gleichzeitiger Volkszaͤhlungen find 
bie Bevölterungsangaben vom Jahr 1803 zur Grundlage 
der Vergleichungen benutzt, jedoch nach Abrehnung der 
Erwerbungen feit 1795 und abzüglich 300,000 Seelen als 
muthmaßlicher ileberfchuß ber Geborenen über die Ber . 
ftorbenen. In wie ferne die Durchfchnitts : Bebölterung 
von 5,789,886 Seelen, fo wie folhe auf biefem Wege ers 
mittelt wurde, ganz genau und richtig fey, kann zwar 
nicht mit Beſtimmtheit behauptet werben, indeffen ſcheint 
felche ziemlich übereinitimmend mit der damaligen wirkli⸗ 
hen Volkszahl zu ſeyn, wie fi aus ben Wergleihungen“ 

+ in des Fortſetzung ergeben wird. J 

Die zweite Periode beginnt mit dem Jahr 1817 und 
ſchließt den vierzehmjährigen Zeitraum mit dem Jahr 1850. 
Das Jahr 1831 if aus dem Grunde nicht beigegogen, 
weil eritlih die Cholera ungewöhnliche und hoffentlich 
nicht wiederkehrende Veränderungen in, den Sterbevers 
haltniſſen einiger Provinzen des Königreichs verurfachte, 
zum andern, um eine gewiſſe Gleichförmigkeit in dem 
Beitraum für alle Staaten zu beobachten, deren Glburts ⸗ 
und Sterbeliſten meiſtentheils nicht bis zu dieſem Jahr 
reichen. 15 
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Während der erwähnten vierzehn Fahre wurden im 
ganzen Königreich Preußen *) 6,938;588 Kinder geboren 
und 4,520,557 Paare getraut; 4,691,606 Individuen find 
gleichzeitig mit Tob abgegangen. Die Zahi der unehelich 
Geborenen ift in 13 Jahren big 1829 446,460 geweſen; 
diejenige der Unehelichen vom Jahr 1850 ift bis jet 
noch nicht bekannt gemacht. Die Grundlage zu Verglei⸗ 
ungen bilden die fünf Voltszäplungen der ‚Jahre 4816, 
4819, 1822, 4825 und 1838; bie Bevölkerung ‚für. das 
Jahr 1830 iſt berechnet, indem die Volkszahl vom Jahr 
1828 durch den Ueberſchuß der Geborenen üben die Bere 
ftorbenen von den Jahren 1829 und 1830 vefp. 107,22& 
und 406,539, zuſaumen 213,767 Indivibuen vermehrt 
wurde. Das. Nähere enthält bie Tabelle Nro. 1. 

Die Angaben der ehelih und unehelich Seborenen, 
der Zodtgeborenen und ber Geitorbenen von jedem Ge 
ſchlecht find nicht in gleicher Vollſtändigkeit wie vor« 
ftebende, fondern nur für den Zeitraum von 1820 bis 
4828 bekannt gemacht worden. Die fümmtfichen Angaben 
machen den Inhalt der Tabelle Nro. 3 aus, Alle. Bes 
rechnungen und Vergleichungen, welche ſich auf die. Ges 
fhledhtsverhältniffe beziehen, müſſen daher von 
jenen bes vierzehnjährigen Zeitraums unterfchieden wer» 

den, Auch Eönnen die Nefultate aus Gründen, deren 
Entwickelung überflüfiig feyn dürfte, nicht wohl ‚genau 
in beiden Perioden übereinftimmen. Ihrem Zweck nach 
ſollen fie das Bahlenverhältnig, der Geborenen und Ges 
ſtorbenen von jedem Geſchlecht darſtellen und dieſem ent ⸗ 
ſprechen ſie volllommen. Was über Abweichungen oder 
Gleichförmigkeit der einzelnen Punkte zu ſagen iſt, wird 
ohnedieß an geeigneter Stelle beigebracht werden. 

Die Durchſchnitts⸗Bevoölkerung dieſer neun Jahre 
gründet ſich anf die Zählungen vom Jahr 1819, 1823, 
4825 und 48285 folde beträgt: 

5,928,372 Individuen des männlichen Geſchlechts, 


6,004,618 , m des weiblichen 
— — 
14,032,000 Individuen. 
17 


Das Fuͤrſtenthum Neufchatel ausgenommen, 
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Wie der Verfaſſer in einer Heinen Abhandlung in 
Beyiehung auf die menfchlichen Lebens: und Sterbever⸗ 
haͤltniſſe bereits bemerkt hat, können die Veränderungen 
in der Bevölkerung in Folge der ftattfindenden Geburtds 
und Sterbefälle nur durch Vergleihungen richtig beurtheilt 
werden, und nur auf diefem Wege fey es möglich, bie 
urſache ober den Grund der Verſchiedenheit, welche wir 
in ben Lebensverhaͤltniſſen der Menſchen wahrnehmen, zu 
ermitteln. Lage und phyſikaliſche Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des haben zwar einen gefen Einfluß auf die Entftehung 
und Erhaltung des menfchlihen Lebens, fie find aber 
auch nur ald mehr ober weniger fefte Grundlage bes Lebens 
zu betrachten, das in feiner Entwidelung und Dauer 
durch den politiſchen Zuftand der Gefellfchaft, durch Volkes 
charakter, Sitten, Eultur ic. mannigfaltig verändert wird. 

In Gemäßpeit biefer Anſichten ift die Tabelle Nro. 
4 beigefügt; dieſelbe enthält bie ehelih und unchelich 
Zobtgebotenen und die Geftorbenen nach dem Geflecht 
von 1820 bis 1828, 9 Jahre, in folgenden vier Abthei⸗ 
lungen: Die Provinzen 

A. Oſt⸗, Weſtpreußen und Pofen *), 

B. Brandenburg und Pontmern, 

©. Schleſien und Sachſen, 

D. Weſtphalen und Rheinlande. - 

Das aus der oben erwähnten Abhandlung des Verfaffers 
Über Vergleihungen sc. hieher Gehörigen foll in den be: 
treffenden Abfchnitten im Auszug mitgeteilt, und zugleich 
mit dem 1ajährigen Zeitraum inBerbindung gebracht werden. 
Auf den Grund der vier folgenden Zaͤhlungen 
J A. BT 0 D. 

1820 2,5609,082 2,100,115 3,353,648 3,062,118 
ise 2,754,316 2,230.867 3,307,820 3,1741,1241 
1825 2,954655 2,347,723 3,652,189 3,302,158 
1828.  3,072,867 2,438,440 3,783,933 3,130,870 





41,350,920 9,147,145 14,297,599 12,966.297 
nn — 
Durcyfgn.2,837,730, 2,279,286 3,574,400 3,241,574 
*) Im Verfotge werden zur Abruͤrzung bie bei jeder Antheis 


luns befindlichen Buchſtaben angeführt, um damit die bes 
nannten Provinzen zu bezeichnen. 
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bat man die weitere Durchſchnitts · Bevoͤlkernug für jedes 
Geſchlecht durch Rechnung zu ermitteln geſucht; biefet 
Berechnung zufolge iſt ſolche für den Zeitraum von 1820 
bis 1828: 
männl, Geſchl. weibl. Geſchl. Summe. 
A. 4,414,789 1,425,941 2,837,730 
B. 4,132,747 416,539  :2,279,286 
©. 1,773456  14,799,244 3,574,400 
D.  4,608,680 1,630,898  3,241,578 
— — — — — 


Summe 5,928,372 6,004,618 44,932,990 ° 
Die einzelnen Summen find ber Hauptfumme für 
das, ganze Königreihd — fiche oben — nicht allein ganz 
gleich, fondern das Bahlenverhältniß der Geſchlechter ift 
auch ganz Übereinftimmend mit dem des Königreichs, 
Das Letztere iſt für die Provinzen A. zu 101, für B. zu 
404,22, für C. zu 401,38 und für D. zu .104,67 anges 
nommen; der unbedeutende Unterfdied diefer Proportios 
nen gründet fid auf die bekannten Volkszaͤhlungen nad, 
dem Gefcjleht von mehreren Regierungs-Bezirken, wos 
nad) das weibliche Gefchlecht in den weitlihen Provinzen 
verhältnigmäßig zu dem männlichen Gefchledyt zahlreicher 
it, als in den mittleren, und bier wieder etwas zahl 
reicher, als in den öftlihen Provinzen. Ueberdieß it der 
Unterfchied in den Proportionen an ſich unerheblih, und 
hinſichtlich der Vergleihungen fo unbebeutend, daß das 
durch wenig oder nichts verändert wird, Aber auch den 
Fall angenommen, daß bie hier beigebrachte Durchſchnitts · 
fumme der Geſchlechter nicht ganz genau mit dem wirk⸗ 
lichen Beſtand der damaligen Bevölkerung übereinkomme, 
ſo wird auch bier der Unterſchied nimmermehr fo groß 
ſeyn, um irgend eine irrige Schlußfolge zu veranlaffen. 


Die nun folgenden Tabellen enthalten: 

Tabelle Nro. 5. Die in den a Abtheilungen der 
Provinzen von 1826 Did 1829, in 4 Sahen, geborenen 
Bwilliige, Drillinge ꝛc. 

Tabelle Nro. 6. Die Zahl der im Wochenbette ges 
forbenen Frauen, von 1820 did 1828, in 9 Jahren. 

Tabelle Nro.7. Die an Menſchenpocken geftorbenen 
Individuen von 1819 bis 4829, in 11 Jahren. 
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Tabelle Nto. 8. Zahl der Selblimorde von 1817 
bis 1823, in 6 Jahren, 

Zabelle Nro. 9. Die von 1819 bis 1829, in 
Jahren, in dem Alter von 3 Monaten und von 3 bis 
13 Monate alt geftorbenen Kinder, fo wie Ungabe ber 
Todtgeborenen. 

Einer der wichtigſten Theile der gegenwaͤrtigen un⸗ 
terſuchungen betrifft die verſchiedene Größe der Sterblich⸗ 
keit nad) dem Alter und nad dem Geſchlecht. 
Die Tabelle Nro. 10 enthält die Zahl der Geftorbenen 
männlichen und weiblichen Geſchlechts und bie Tabelle 
Neo. 11 die Berechnung, wie viele von jeder Altersklaſſe 
von 100;000 geftorben find. Die Altersklaffen beginnen 
mit einem Jahr und darunter, gehen von ba bi zum 3., 
5.4 70, 10., 44. und 20. Jahre, und ſteigen dann mit 5 
Sahren jede Altersklaſſe bis zum 90. Jahre, bie lehte 
Elaffe begreift alle geftorbenen Individuen, die ein höhe 
res Alter ald 90 Jahre erreichten. Die Tobtgebovenen 
hat man ber Summe der Geitorbenen beigefügt. 

Die Zahl und Altersklaſſen der von 1820 bis 1828 
in ben vier Provinzlal-Abtheilungen geftorbenen Indivi⸗ 
duen werden in ben drei folgenden Zabellen mitgetheilt, _ 
und zwar in Nro, 12 das männliche, in Nro. 13 das 
weibliche Geihleht, und Mro. 14 die beiden Geſchlechter 
zuſammen. u 

Die oben erwähnte Proportions · Tabelle Nro. 11 bes 
greift alle Todesfälle, die von 1820 bis 1828, während 
9 Suhren, im ganzen Königreich ftattgefunden haben; die 
Berechnungen ähnlicher Proportiong » Tabellen ber vier 
Abtheilungen für die Provinzen, auf der Grundlage der 
Zabellen Nro. 12 und 13, Eönnen hier nicht beigebracht 
werden, um nicht die und felbft vorgegeichneten Gränzen 
zu überfchreiten. Allenfallſigen Mißdeutungen hinſichtlich 
der Berechnungen Tab. Nro. 11, Rubr. 3 vorzubeugen, 
wird bemerkt, daß die Proportionen der beiden Geſchlech⸗ 
ter, Rubr. 1 und 2 zuſammen, d. h. die Durchſchnitts-⸗ 
ſumme der zwei Proportionen des männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts in die Rubrik. „beide Geſchlechter“ ein⸗ 
getragen iſt. Dieſes Verfahren gründet ſich auf bie 
ungleiche Zahl der Individuen von jedem Geſchlecht, und 
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fucht dem luiebelſtand zu begegnen, der nothwendig entfter 
ben muß, wenn von zwei Summen von verſchiedenem 
Werthe die Durchſchnittsfumme gefunden werben ſoll. 
Die Tabellen Rro. 15, 16 und 47 find in der Ab⸗ 
ſicht berechnet, die Sterblichkeit einer jeden Altersklaſſe, 
unabhängig von den andern Claſſen, zu ermitteln, und 
bie Verſchiedenheiten darzuſtellen, die in der Lebensdauer 
des einen ober andern Geſchlechts ſtattfinden. Die Zar 
belle Nro. 15 enthält die Berechnungen des männlichen 
Geſchlechts, Nro. 16 die des weiblichen und Nro. 17 die 
yon beiden Geſchlechtern. Es find die Alteröftufen von 
sehn zu zehn Jahren beigezogen , und jede derſelben auf 
400,000 Individuen ber Durchfchnitts + Bevölkerung nah 
dem Geſchlecht, die oben in jede Rubrik eingetragen iſt, 
berechnet, und zwar nicht allein für bas Königreich 
Preußen, fondern auch fir jede der pier Abtheilungen 
der preußifhen Provinzen, für das Königreich 
Schweden und für das vuffifhe Neid. 


Die feit dem Jahr 1816 bis zum Schluffe des Jahre 
"4831 im Königreich Preußen flattgefundenen Brrände- 
sungen jn dem Stand der Bevölkerung, fomohl als Folge 
der Vermehrung durch den · Ueberſchuß der Geborenen 
über die Geftorbenen, als durch die Ueberzahl der Eiy« 
wanderer gegen bie Ausgewanderten/ ergeben ſich aus 
den dopbelten Vergleichungen der Geburts: und Sterbe⸗ 
fälle einerfeitd und der Volkszaͤhlungen andrerfeitd. — 
Eine Sufammenftellung diefer Bevölkerungs + Verhältnifle 
Jehr für. Jahr von 1817 bis Ende 1834, 15 Jahre in 
dreijährigen Beitabfhnitten für das ganze Königreich, und 
von 1820 bis 1831, 12 Jahre für jede der vier Abthei ⸗ 
lungen der 9 Provinzen, nebit den betreffenden Nachwiei- 
fungen und Berechnungen findet man jn den Tabellen 
Nio. 18 bis 24. 


Die Zahl der Geftorbenen ift im Jahr 1851 unge⸗ 
wohnlich groß, und namentlich, in den öftlichen Provinzen 
von Preußen und Pofen fo bedeutend gewefen, daß bie 
Bevölkerung Rüdfchritte machte. Den Antheil der Ehos 
lera Morbus an dieſer geößern Sterttiätet zeigt die 
Tabelle Nro. 35. 
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¶ Den Befchluß machen bie Ueberfichts-Tabellen Neo. 
26 und 27, enthaltend die Refultate ſämmtlicher Berech⸗ 
nungen ber Lebend« and Sterbeverhaltniſe der erſten und 
zweiten ‚Periode. 


1) Eheliche Fruchtbarkeit. 


Kinder auf eine Ehe: 4. Periode. 2. Periode. 
Eheliche 0. — 4,247 
Eheliche und uneheliche 4572 - 4,565 
Die obigen Zahlenverhältnife liefern wieder einen 
merkwürdigen Beweis ‚von der Unveränderlihkeit der che: 
lichen Fruchtbarkeit. Man Fönnte zwar den nicht grund: 
loſen Einwurf machen, daß der jetzige preußiſche Staat 
aus Ländern befteht, die im erften Beitraume zum größ⸗ 
ten heil nicht zum Königreich gehörten, fo wie aud, 
daß feit 30 Jahren die Menge der unehelich Geboreuen, 
wodurd die Proportionen nothwendig verändert würden, 
namhaft zugenommen habe, folglidy eine richtige Verglei⸗ 
chung der fraglichen Verhältnife unftatthaft fen. Allein, 
. wenn man erwägt, daß die damaligen Hanptbeftandtheile 
der Monarchie Brandenburg, Pommern, Magdeburg eis 
nerfeitd und Schleſien andrerfeits, jene bie geringere, 
biefe die ftärkere eheliche Fruchtbarkeit haben, und bie 
letztere nur von derjenigen von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
übertroffen wird, fo läßt ſich recht gut’ bie eheliche Frucht: 
barkeit der beiden Perioden vergleichen, indem die Vers 
fchiebenheiten derjenigen der feitbem erworbenen Provins 
sen Nheinlande, Weſtphalen, Sachſen, Pofen und ein 
Theil von Preußen fich gegenfeitig ausgleichen; überdieß 
muß die größere Menge ber unehelich Geborenen dabei in 
Abzug gebracht werden. Alle dieſe Verhältniſſe erfichet 
man ans nachſtehender Zufammenftellung ; 


Epeliche Fruchtbarkeit von 1820 bis 1828, 9 Jahte. 
Kinder auf 4 Ehe: ehelihe “a u. unehl. 

4) Branbenburg und Pommern 3,920 4,367 

2) Schleſien und Sahfen . . 4,182 4,562 

3) Weitphalen und Rheinlande 4,584 -4,593 

4) Preußen und Pofen . . . 8,884 5,219 
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Werben von obigen Sablenserhäitaifen die Surd ⸗ 
ſchnittsſumme von Nro. 4 und 2 genommen und durch 
Nro. a vermehrt, fo dürfte ſich die gegenwärtige Feucht · 
barkeit der Ehen und diejenige des verſloſfenen Jahrhun⸗ 
derts — 4,563 und 4,575 — ziemlich genan heransftels 

Iem. Ein ganz genaues Zufammentreffen bes numeri« 
ſchen Verhältnifles in einem kurzen Zeitraum von acht 
Jahren laßt ſich kaum erwarten, aber gewiß wird ſich 
jederzeit die Gleichmaͤßigkeit der Proportionen bewähren, 
wenn Perioden von 15 bis 20 Jahren mit einander ver⸗ 
glichen werden Fönnen. 

Das Naturgefetz, demzufolge bie Sruchtbarfeit der 
Menſchen in einem unverkennbaren Sufammenhange mit 
den verfciebenen Voltöftänmen und mit bes-geographiichen 
Lage und phyſikaliſchen Bodenbeſchaffenheit des vom ben: 
felben bewohnten Landes ftehet, erhält durch obige Pro« 
portionen eine neue Beitätigung. Der flaviihe Volkes 
ſtaum, welder die Bevölterung des Großherzogthums 
ofen und einen beträchtlichen Theil derjenigen von Ofts 
Weftprenßen bildet, hat die ftärkfte eheliche Fruchtbarkeit; 
unter ben Übrigen Provinzen finden wir die größere 
Fruchtbarkeit der Ehen in den Rheinlanden und in Weſt⸗ 
vbalen, hierauf folgen die weniger gebirgigen Provinzen 
Sachſen und Schleſien, und zuleht die flachen und Fältes 
sen Provinzen Brandenburg und Pommern. Da eine große 
Menge von Werhfelfällen und ein nicht gu kurzer Seite 
raum bay erforderlich find, das Sufällige oder Unges 
wönliche auszugleichen, iſt es eher ein Zufall als eine 
Regel, wenn das Naturgeſetz der Fortpflanzung fo deutlich 
wie in dem vorliegenden Fall hervortritt. Diefes Bei: | 
folel berechtigt daher keineswegs zu ber Erwartung, es 
müffe eine ſolche Ordnung und Regelmaßigkeit in jeder 
Provinz und in jedem Jahre zu erkennen ſeyn. 
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D Verhäftniß der Seborenen wa bem 


Gefälegt. 
4. Das ganze Königreid.' 
. . 4. Periode. 2. Periohe, 
Gegen 100 Mädchen Knaben - 106,61 105,94 *) 
‚in den 12 Jahren 1817-1828 — 406,47 


Bon dieſen drei Proportionen kann nur die letztere 
(406,17) Glaubmwürdigteit in Anſpruch nehmen, denm 
diejenige des erſten Periode bezieht ſich bios auf zwei 
Jahre, und die zweite Bann unmöglich fo richtig und ger 
nau ſeyn, als die dritte, melde einen um ein Dritte 
langeren Seitraum umfaßt. Diefem zufolge it das 
Sahlenverhältwig der Geborenen männlichen Geſchlechts 
für Preußen zwar niedriger als für Frankreich, Rußland, 
beide Sizilien, und beinahe gleich mit demjenigen vom 
Belgien, Höher aber als dasjenige der Niederlande und 
der nordiſchen Königreihe. Im Yilgemeinen it die Ver⸗ 
fehiedenheit der Proportionen der Geborenen nirgends ber 
deutend, mit Ausnahme jedoch von Rußland, England, . 
Schweden und Danemark. 


-B. Die preußifhen Provinzen. 
4) Ehelich und unehelich / Geborene zufammen: 
A B. c. D. 
105,66 106,27 406,05 105,86 
Auch im Einzelnen find, wie aus bem Vorſtehenden 
erhellt, die Proportionen wenig verſchieden, am wenigſten 
für die öftlichen und weſtlichen, am hödften für die mitte 


feren Provinzen; das arithmetiſche Mittel it 105,94- 


2) Unehelich Geborene, 
A. B. 0° D. 
4103,60 402,46 103,45 100,16 
Wie in ‚allen Übrigen enropäifchen Staaten finden 
wir auch hier, daß viel weniger uncheliche als eheliche 
Knaben verhältnißmäßig zu den Mädchen geboren werden, 


9) 9 Jahre, von 1820 bis 1828. 
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jedoch noch mit dem Unterſchied, daß bie Propertion — 
im arithmetiſchen Mittel 102,89 — noch um Vieles 
niedriger ift, als in Würtemberg, Hannover und Sachſen, 
beren Proportionen, was die ehelichen Kinder betrifft, 
mit denjenigen für Preußen beinahe gleich find, und fos 
gar niedriger noch als für Schweden, wo das numerifde 
Verhaͤltniß dev ehelich geborenen Kinder — 104,73 — am 
tiefſten ſteht. 
Mit Ausſcheidnug ber unchelichen Kinder ſind die 
Vroportionen der u 
3) Ehelid, Geber 
B. 0. D. 
105,91 406,65 106,30 106,07 
folglich, gerade für diejenigen Provinzen am niedrigſten, 
oder mas gleichbedeutend ift, der Unterfchieb in den beiden 
Proportionen der ehelich und der unehelich Geborenen iſt 
um fo geringer, je mehr Überhaupt uneheliche Kinder das 
Dafeyu erhalten. Es iſt dieſes ein Umftand, auf deu 
beſonders aufmerkfam gemacht wird, indem derſelbe im 
Aufommenhange mit demjenigen fteht, was im zweiten 


Abſchnitte der Niederlande über den Einfluß der Sitten- 


loſigkeit auf die Erzengung des männlichen Geſchlechtes 
geſagt iſt. Die Kraft eines Volks befteht ans den vers 
einigten Kräften ded Einzelnen, werden: diefe durch Aus» 
ſchweifungen oder Unregelmäßigteit gefchwächt, fo muß 
auch unausbleiblich die Kraft bed Ganzen vermindert 
werden. „Da nun nad) ber aufgeftellten Hypotheſe eine 
größere Kraft zur Erzeugung der Kinder männlichen Ge- 
ſchlechts als zu derjenigen ber weiblichen Kinder erforder« 
Kid, iſt, fo wird die Proportion der Geborenen höher oder 
‚miebriger, nach Maßgabe der geringesen ober größeren 
Menge der unehelich Geborenen feyn, 
4) Todtgeborene. , 
eheliche uneheliche beide zuſammen 


A 415912: 410,08 135/67 

B. 437,50 129,74 136,12 

C. 138,58 447,80 °- 136,06 

D. 155,85 113,84 132,32 
im arithmet. 


Mittel 43774 447,24 335,12 
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Bei Feiner anderen Gelegenheit zeigt ſich bie geringere 
Widerſtandsfͤhigkeit des männlichen Geſchlechts gegen die 
gerlbrende Todesgewalt · in einem heileren Licht, als hier 

ei den Tobtgeborenen. Stellt man ſich unter Leben und 
Tod zwei fortwährend gegen einander im Kampfe begrif⸗ 
fenen Kräfte vor, und unterfheidet die inwohnende Lebende 
kraft des männlichen Körpers von berjenigen des weib⸗ 
lichen Körpers, fo erblickt man jene -zerftörende Kraft abs 
wechſelnd nad) den verfciedenen Lebensperioden bald hier, 
bald dort, jedoch immer in einer beftimmten und unver 
änderlihen Ordnung ihre todtbringende Gewalt ausübend, 


zuerſt bei der Geburt und von der Geburt bis zum erſten 


Jahre die Mehrzahl ihrer. Opfer bei dem männlichen 
Geſchlecht, und dann vom eriten bis dritten Jaht bei dem 
weiblichen Gefchledt fordern. Dieſe ſtets wirkende Kraft 
ber Serftörung, welche von derjenigen, die durch periodifche 
Krankheiten, Epidemien ıc. ſich beurkundet, wohl zu uns 
terfheiden iſt, fiheint durchaus unveränderlich, dagegen 
bie Lebenskraft der Verftärfung ihrer urſprünglichen Kraf 
von der Natur befähigt zu ſeyn, ohne daß jeboch dadurch 
die feitgefegte Ordnung der größeren Gterblichkeit des 
einen oder ‚des andern Geſchlechts in gewiſſen Altersſtufen 
geftört. werde. j 

Diefe Ordnung muß aber nothwendigerweiſe geſtört 
ſeyn, wena, wie aus den vorftehenden Vergleichungen der 
Todtgeborenen erfichtlich, unter den ehelich Todtgeborenen 
weit mehr Knaben — 136 —, ald unter den unehelich 
Todtgeborenen — nur 417 Knaben gegen 100 Mädchen — 
gezählt werden.. Weniger allgemein Bännte diefe Erſchei⸗ 
nung ale etwas Bufältiges und Worübergehendes betrachtet 
werden; indeffen in dem vorfiegenden Fall wird man 
dieſes gewiß nicht behaupten wollen. Obgleich in der Ehe 
gegen 100 Mädchen 106 Knaben, und im ledigen Stande 
deren nur 101 bis 103 lebend das Dafeyn erhalten, und 
der Unterſchied der todtgeborenen Kinder im ehelichen und 


ledigen Stande fo bedeutend ifk, läßt es ſich doch keines⸗ 


wegs deuten, daß die Geſetze der Natur durch unfere 


bürgerlichen und religidfen Inftitwtionen auch nur’ im . 


Mindeſten verändert werben Binnen. Welches aber bie 
Urſache dieſer großen Geſchlechts-Verſchiedenheit in der 
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Sortpflangung fey, iſt eine Frase, Die wohl ſchwerüch ber 
menſchliche Schartfinn jemals zu löfen vermag. 


3) Berhaltniß der Gehorbenen nad dem 
\ Geſchlecht. 


Segen 100 Individuen des weiblichen Geſchlechts: 
Erſte Periode, Bweite Periode, 
101,28 106,20 \ 


Der Unterfhied der geftorbenen Judividuen des 
männlichen Geſchlechts zu denen des weiblichen in beiden 
Verioden, und befonders der Umftand, daß in der letzten 
Beit ſogar mehr Individuen des männlichen Geſchlechts 
geſtorben, ald deren geboren wurden, verdient um fo mehr 
eine genaue Unterſuchung, weil dieſe Thatſache, die in 
ber. allgemeinen Einleitung entwidelte Anfiht „einer 
fortwährend größeren Zunahme des männlichen Geſchlechts 
in Sriedenszeiten“ zu widerfprechen ſcheint. 

Mas den legten Punkt betrifft, fo gehört derſelbe 
in den Abfchnitt „von der Wolksvermehrung“,, alfo bier 
nur vorläufig über diefen Gegenftand, daß nur ein ger 
wiſſer Theil der Bevölkerung, der geringer üt, als die 
Bahl der Geborenen, mit Tod abgeht, wenn daher auch 
die Proportion der Geftosbenen diejenige der Geborenen 
überfleigt, — dieſes geichieht jedoch nur äußerft felten 
nd um ein geringes, wie hier 5 von 10,000, — fo ift 
bennod) der Ucberfhuß der geborenen Knaben — 106 zu 
4100 — ftets beträchtlich genug, dem männlichen Geſchlecht 
feine Webergahl gegen das weibliche zu fihern, was auch 
im Derfolge durch Thatfachen bewieſen werden. foll. 

Gehet man von der Anficht aus, daß früh aber fpät 
alle Menſchen dem Tode ihren Tribut zahlen, fo kann 
man den erſten Punkt, in Betreff der Mehrzahl der 
Geftorbenen männlichen Geſchlechts unerörtert laffen, denn 
natürlich werden zuletzt 106 des männlichen und 100 ded 
weiblichen Geſchlechts geftorben feyn, wenn verhältniß⸗ 
mäßig von: beiden dieſe Zahl geboren wurde. Mithin 
Zaun blos von einer-größeren oder geringeren Mortalität 
des einen oder anderen Geichlechts in einem gewiffen 
Beitraume die Rede ſeyn. In demjenigen von 1820 
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bis 1828 findet es ſich, wie die Zahlen beiweifen, daß ver 
hältnißmäßig zu dem weiblichen Geſchlecht mehr Indivi⸗ 
duen bes männlichen geftorben find, als deren geborem 
wurden. Da diefes im gewöhnlichen Lauf der Dinge nie 
der Fall iſt, fo müflen entweder außerordentliche Ereig⸗ 
niſſe ‘den Tod des männlichen Geſchlechts befchlennige 
haben, ober es iſt bie Urſache in der Staͤrke ber Fort⸗ 
pflanzung aufzuſuchen. Werden nämlich, viele Kinder 
geboren, fo fterben deren auch mehr verhältnißmäßig zw 
den älteren Altersklaſſen, und die verfchiedenen Alters⸗ 
klaſſen unter 20 Jahren und über 20 Jahre werden 
dadurch verändert, d. h. jene vergrößert und diefe ver⸗ 
mindert, i ö 


Wir wollen diefe ſehr complizirten Sterbeverhältniffe 
durch Thatfahen zu erläutern ſuchen. Im Königreich 
Preußen it die Fortpflanzung jährlich 4,084 Kinder und 
im Königreich Schweden nur 3,539 Kinder auf, 100,000 
Individuen der Durchichnittds- Bevölkerung. gewefen. Die 
Lebensdauer des "männlichen Gefchlechts ift aber kürzer, 
als ‚die des weiblichen, daher muß auch die Proportion 
ber im jugendlichen Alter Geitorbenen in Preußen höher 
ſeyn als in Schweden, und für das höhere Alter das um⸗ 
gekehrte Verhaͤltniß ftattfinden. - Den Sierbeliften nad) 
Altersklaſſen zufolge find jährlich Kinder von einem Jahr 
und darunter geftorben: 


Knaben. ' Mädchen. Proportion. 
in Preußen 46,145 37,308 "123,69 
in Schweden 6,865 5,815 117,24 


folglich in dem erften Königreich bedeutend mehr Knaben. 
In den folgenden Jahren, wo die Mortalität der Knaben 
abnimmt und jene der Mädchen ſteigt, ſinkt die obige 
Proportion, wie ſich aus Nachſtehendem ergibt; es ſtar⸗ 
ben nämlich: 
40 Jahre alt und darunter: ‘ 
männliche weibliches 
Geſchlecht. Geſchlecht. Proportion. 
in Preußen 81,727 74,138 114,88 
in Schweden 11,646 10,292 113,15 


. 238 


20 Jahre alt und darmater: 
möännlihes  weiblihes - 
Geſchlecht. Geſchlecht. Vroportion. 
m Vreußen 88,210 77,444 113,90 
in Schweden 12,764 14,419 41,75 
und fo weiter wit jeder älteren AltersBlaffe abnehmend, 
bis das weibliche Geſchlecht zuletzt die Ueberzapl aus⸗ 
macht. In eben dem Werpältniß, ald jene Proportionen 
abnehmen, fteigen die ber höheren Altersklaſſen, welche 
wir hier nur kurz angeben wollen: 
Alte Geſtorbene Aber 4 Jahr alt: J 
Preußen 98,75 
Schweden 100,28 
Alle Geftorbene über 10 Jahre aktı 
Preußen 96,07 
Schweden 98,00 u. ſ. - 


‚Die Propörtion der in einem Alter Aber 20 Jahren 
geftorbenen Individuen wird durch bie zeitweife flarke 
Fortpflanzung nicht verändert, wohl aber die Proportionen 
der unter 10 und 3o Jahre alt Geftorbenen, ans dent 
Grunde, wie and) oben gezeigt iſt, weil die Proportion 
der Geborenen — 406,17 in Preußen — erft durch die 
größere Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechts im den 


höheren Altersklaſſen ausgeglichen wird. Es iſt unmög- 


lich, alle diefe wechſelnden. Sterbeverhältniffe ber Ges 
ſchlechter durch Zahlen darzuftellen, und auch völlig übers 
füffig, da die erwiefene Mehrzahl der Geftorbenen männs 
lichen Geſchlechts im Kindesalter auf irgend einem Punkt 
zu einer Ausgleihung mit ben Geftorbenen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts jufammentreffen muß. Für Preußen 
muß diefe Ausgleihüng mit 106,17 und für Schweden 
mit 104,75 als die Proportionen der Geborenen mänıts 
lichen Geſchlechts ftattfinden. 

Gleiche Refultate ergeben ſich auch im “Einzelnen, 
mit Ausnahme bed eriten Lebensjahres, dus überhaupt 
zu kurz und unbeftimmt üt, als daß es hier- in diefer. 
allgemeinen Beziehung berüdfichtigt werden könnte. Um 
das Nachfolgende zu verſtehen, miſſen drei Punkte damit 
in Verbindung geſetzt werden, nämlich: 


u 
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Die Geborenen männ Die Proportionen gegen 100 In⸗ 
lichen Geſchlechts dividuen des weiblichen Geſchlechts 


auf —— —ñ — 
-400,000 ‚der, Bevölfe wurden, Kna⸗ſiud männliche 
rung. ben geboten Ind. geftorben 
A. 4,885 1: 405,66 5 407,75 
B. 4,022 106,27 ‚108,98 
C.. 4,375 106,05. 405,53 
D. 3,71 " 405,86° 103,55 


Die Fortpflanzung iſt zwar bei C. jtärker, als bei B., 
indeſſen find bei B. mehr Knaben geboren, wodurd die 
Proportion der Geftorbenen erniedrigt wird. Diejenige 
für A. Preußen und Pofen fteht um tiefſten; wenn dem⸗ 

- nad die Proportionen der Altersklaſſen der Geftorbenen 
unter 10 und unter 20 Jahren nicht ganz mit der auf⸗ 
geftelften Ordnung übereinftimmen,, nüflen wir bie Er⸗ 
‚Märung diefer Abweichung ſchuldig bleiben. 


Geftorbene*) männl, Geſchl. weibl. Gefchl, Proport. 
A. unter 10 Jahre 24,110 21,185 443,81 


über ” 49,279 49,409 99,35 

B mtr '„ 15,389  A1619 415,25 
über m 14,102 145,955 404,05 

c. me 27088 23173 416,72 
über » 23,565 25,387 191,99 

D. mie 17,179 45,163 113,29 
über m 21,299 22,415 94,79 
14. unter 20 Jahre 26,040 . 23,030 413,07 
über m 17,349 17,562 98,78 

B. mtr » 14,395 12,562 114,59 
übe, m 13,097 15012 400,— 

c. mtr m 28,692 24,756 115,90 
3 aber m 21,714 ' 23,804 922 
D. ante » 19,084 47,097 111,82 
Atem 19,348 20,481 9448 


Ohne eine befonders ſtarke Fortpflanzung, wie im _ 
Königreich Preußen von 1817 bis 1828, wird nie auf 


m Im jährlichen Durchſchnitt von 1820 bis 1828, in 9 
Jahren. 
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längere Seit bie Proportionen ‚ber Geſtorbenen männlichen 
Geſchlechts diejenige der Geborenen bed nämlichen Ges 
ſchlechts aberũeigen; iſt aber die Fortpflanzung auch noch 
ſo ſtark, ſo wird ſolche auch nicht das Mindeſte in dem 
Gall’ verändern, wenn ſie fih fortwährend gleich 
bleibt, weil in dieſem Fall die Geburten immer in dem 
mämlicyen Zahlenverhaͤltniß zu der Älteren Bevoͤlkerung 
ſtehen. War nun eine ſtarke Reproduktion durch folhe 
Ereigniſſe und Zeitumftände, bie ihrer Natur nad) vors 
übergehend find, hervorgerufen, fo daß ſich dieſelbe nichts 
weniger als auf die Sicherheit der Erwerbsmittel und 
auf die Landesgebräuche gründete, fo wird ſie allmählig 
abnehmen , zur alten verlaffenen Ordnung zurückkehren, 
und alsdann das männlihe Geſchlecht wieder eine Ueber⸗ 
zahl gewinnen, welche ipm die Natur vorbehalten hat. 


4) Verhältniß der Geborenen zu ben Ge 
ſtorbenen. 

4. Per. 2. Per. 

Gegen 100 Geſtorbene kommen Geborene 128,96 147,89 


Sowohl in Vergleichung gu ber älteren Leit als auch 
zu anderen Staaten ift das Berhältnig von beinahe drei 
Geborenen gegen zwei Geftorbene außerordentlich hoch. 
Da eine Mehrzahl oder ein Ueberfguß der Geborenen 

. entftehen Kann, entweder. bei gleichförmiger Größe der 
Sterblichkeit durch befondere Stärke ‚der Fortpflanzung 
ober durch verlängerte Lebensbaner bei einer gleichmäßigen 
and unveränderlihen Reproduktion, fo fragt es fih, ob 
diefe große Ueberzahl der Lebenserhaltung zu verdanken, . 
oder nicht vielmehr der ftarken Fortpflanzung zugufchreiben 
iſt? In Beziehung auf: bie Vergangenheit läßt es ſich 
‚ohne weitere-Beweife annehmen, daß die Menfchen gegens " 
wärtig im Durchſchnitt eim höheres Alter erreihen, und 
folglich ein Theil der Mehrzahl der Geborenen in der 
legten. Seit. gegen die erſte Periode biefem Umſtand größe 
tenthelld zu verdanken ſeyn mag. 

Vergleicht man aber die Geftorbenen mit denieni⸗ 
gen »in audern Ländern, und ‚bringt man auch dabei 
alles das in Rechnung, was bei einer ftarken oder geringen 

+ Sortpflanzung berädtfichtigt werden muß, fo läßt ſich nicht 
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vertennen, daß die große Mehrzahl’ der Geborenen über ' 
die Geftorbenen in ber zweiten. Periode hauptſächlich und 
im Allgemeinen Folge ber ftarken Fortpflanzung ſey; - die 

. Ausnahmen in einigen Landestheilen ergeben ſich aus der 
Fortſetzung. Daß übrigens die meiſten preußifhen Pro« 
vingen in Anſehung der Lebensdauer ber höheren: Alterss 
Haffen denjenigen der übrigen 'civilifirten Staaten keines 
wegs nachftehe, dieſes werden die nachfolgenden Untere 
fuchungen genügend darthun. 

] Nimmt man die Fortpflanzung als Mafftab, und 
‚ diefe iſt unftreitig ber wichtigſte und ‚suverlägigfte, und 
“ vergleicht diejenige von Böhmen und Welgien mit ders 
jenigen von Preußen, fo ftehet diefe gerade in der Mitte, 
denn es wirde gegen Böhmen eben fo viel jugendliches 
Leben erhalten, als ed darin gegen Belgien zurückſteht. 
In dem letztern wurden nämlich auf 100,000 Individuen 
der Bevölkerung nur 3,470 Kinder — vergleiche V. Nie: 
derlande, — dagegen in Preußen und: Böhmen beinahe: 
gleiche Zahl — 4,222 und 4,202 Kinder jährlich geboren, 
von biefen hat Böhmen verhältnißmäßig weniger als 
Preußen, 144 und 148, Belgien dagegen von weit weniger 
Geborenen eben fo viel ald Böhmen — 144 — am Leben 
erhalten. 

Was die Provinzen in diefer Beziehung betrifft, fo 
find bier die Abweichungen fehr groß, wie die folgenden 
Vergleihungen beweifen. Es wurden nämlich, die Todt ⸗ 
geborenen abgerechnet, auf 100,000 Individuen der Ber 
völferung in ben vier Abtheilungen ber. Provinzen 

A. B. 0 D. 
‘aT12 3808 Ads 3,597 
Kinder geboren, biefem nach follte man vorausſetzen, daß 
der Ueberſchuß der: Geborenen in A. Preußen und Pofen 
gegen D. Weitphalen und, Mheinlande ein Drittel, und 
fo nach Berhiltniß zu den andern Provinzen ftärker ſeyn 
wird; diefes it aber nicht der Fall gewefen, denn es 
wurden mehr Individuen geboren ß ald deren geftorben 
find, in den Provinzen 
4. B. c D. 
157,36 163,12 446,64 450,85 
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es find ſolglich In B. Brandenburg und Pommern und 
. D. Weftphalen und Rheinlande bei Weitem mehr Indie 

vidue am Leben erhalten worden, als in den fämmtlichen 

dnfichen Provinzen. 

Dem Geſchlecht nach war das Bahlenverhältmiß der 

Geborenen zu den Geſtorbenen ebenfalls fehr verfchieden, 

denn in den Provinzen 


En B 
_ männliches Geſchlecht 455,78 161,45 
weibliches ” 158,81 165,56 


M die Mehrzahl auf Seiten des weiblichen Geſchlechts 
und in ben Vrovinzen 
c. D. 


mannliches oeleſt 146,98 153,48° 

weibliches ” 146,27 449,15 
befindet das männliche Geſchlecht ſich im Wortbeil, alſo 
gerade da, Weitnhalen und Rheinlande, — wo bei der 
ſchwaͤchſten Fortpflanzung das meifte Leben erhalten wurde. 


+5) Bergleihung zur Bevölkerung der Ge 
burten, Todesfälle und Tranungen. 


Es ronmt auf 100 Individuen der Bevölkerung: 
1. Periode. 2. Periode. 
4 Geburt auf 26,4 23,96 
4 Todesfall auf 34,09 35,52 
4 Trauung auf 120,70 109,35 


Es ift wahrhaft unbegreiflich, wie noch jet auf die 
Autorität von Sußmilch von den neueften Schriftftellern 
bei Vergleihung. der Geborenen zur Bevoölkerung eine 
Geburt anf 25 Individuen angenommen wird, unerachtet 

„der großen Verſchiedenheit der Zahlenverhaͤltniſſe, hervor 
gehend aus der mehr oder weniger ſtarken Fortpflanzung. 
Der nämlihe Tadel trifft die Annahme einer gewiſſen 

* Größe der Sterblichkeit. Einen allgemeinen Maaß— 
frab des mumerifhen Berhältniffes der Geburts: und 
Sterbefälle zur Bevblkerung gibt es nicht, weder für 
alte Völker noch für alle Zeiten, und blos völlige Unkunde 
der menſchlichen Lebens» und Gterbeverhältniffe mag zu 
diefem Irrthum verleiten. Außer den Bedingungen einer 
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ftarten Sörtpflangemg, welche in der allgemeinen Cinleis 
tung wanshaft gemacht find, wechſelt aud bie Stärke dere 
felben bei einem und demfelben Volke nach ben Zeitum⸗ 
finden, fteigend bei eröffneten neuen Nahrungsgnellen, 
weil dann viele eheliche Verbindungen eingegangen wers 
den, und abuehmend, wenn Mißerndten, Theurung der 
Lebensbedurfniſſe oder Kriege von ber häuslichen Nieder- 
laſſung zurädfhreten. In welchem Grade hiedurch die 
‚Größe der Mörtalität verändert werde, it in dem vor⸗ 
hergehenden vierten Abſchnitt hinlänglich erläutert. 

Indeſſen ift es doch nicht unmöglich, eine Scala der 

Größe der Fruchtbarkeit und der damit im Verhaͤltniß 
ſtehenden Sterblichkeit - aufzuftellen; bie nachftehende iſt 
ein erfter Verſuch diefer Urt, der jedoch keinen Anfpruch 

- anf Bollfommenpeit macht. 


Es kommt 1 Geburt auf Gleichzeitige Sterblichkeit. 


Individuen 4 Todesfall auf Individuen 
der Bevölkerung. ber Bevölkerung. 
a) größte, \ ſtaͤrkſte. 
4 Geburt auf 20-21 Ind. 1 Todesfall auf 35,— Ind. 
» 1-22 » ”. 33,50 
” 22-23 » „ 24,75 » 
23-24 » ” 35,50 » 
» 4-25 » » 36, m 
b) mittlere. mittlere, . 
1 Geburt auf 25-25 Ind. 1 Aebesül auf 63,50 Jad. 
” 26-27 » ” 37,—n 
07-28 » » 37,73 m. 
n 28-29 » » 38,50 » 
e) fhwähfte Fort»: geringfte Sterblid: 
pfanzung. keit. 
4 Geburt auf 29-30 Ind. 4 Todesfall auf 39— Ind. 
» 30-31 » m 39,50 n 
» 3-32» ” 05» 
32-35 w . An 


Komiden weniger Individuen der Bevölkerung, als 
vben eingetragen find, auf einen Todesfall, fo it biefes 
ein Zeichen einer verhältigmäßig zum Allgemeinen ſtarken 


. 
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Sterblichkeit, fo wie einer geringern, wenn dad Gegenthell 
ſtattſtadet. Dieſe Zahlenverhaͤltniſſe ber Todesfalle und 
ber Geburten find jedoch auf große. Stäbte ans mehrfach 
entwickelten Grunden nicht anwendbar. 

Die Sahlenverhältniffe der Geftorbenen zu den Ge« 
borenen inẽ Laufe des vorigen Jahrhunderts und während 

. ben Kriegszeifen bis zum Jahr 1818 ſtehen um Vieles 
tiefer, als die obigen; dagegen findet ſich beinahe durde 
gehends eine höhere Proportion für den Zeitraum vom 
4820 bis 1826, und ned, bis 1828, jedoch ſchon abnch« 
menb. Das Königreich Preußen, bei einer ftarken Fort» 
pflanzung, entfernt ſich wenig in Anfehung der Sterb⸗ 
Hoheit von ber oben aufgefteliten Verhaͤltnißzabl. Man 
erſtehet noch zugleich dem Unterfhied der Sterblichkeit ber 
älteren Periode gegen die gegemmärtige Zeit, da in den 
Jahren von 1785 bis 1796 ſchon auf 34,09 Individuen 
4 Todesfall und jet nur einer auf 37 Individuen ges 
zähle wird. 

Betrachten wir nunmehr, in wie fern die preußiſchen 
Provinzen mit diefer Scala übereinfommen. 

a B. c D. 

1 Geburt 20,77 20,7% 23,14 26,90 

4 Zodesfall 32,67° 40,44 33,38 40,59 

Man muß biebei nicht vergeſſen, daß der Beitraum, 
auf den diefe Vergleichungen ſich beziehen, als ein gefeg« 
meter gepriefen werden kann, da Bi großem Ueberflußz 
und niedrigen Preifen der Lebensmittel ber Gefundheitss 
Zuſtand durch Beine befonderen Krankheiten geſtört wurde. 
Diefe für die Lebenserhaltung fo glüdlihen Seitamitände 
haben ſich feit dem Jahre 4828 fehr geändert ,-und-zwar 
"in der Art, daß die geringe Sterblichkeit in den Provin- 
sen B. Brandenburg und Pommern und D. Weftphalen 
und Rheinlande von dem hohen Zahlenverhaͤltniß 1 Todes⸗ 
fall auf 40 Individuen in dem drei Jahren 1829 bie, 
4854, in den Provinzen B. auf 35,49 und. in D. auf 
55,60 herabging. 

Obgleich die Sterblichkeit durch pexiodiſch der Lebens · 
erhaltung günſtige oder ungünſtige Zeitumſtände unauf⸗ 
hoͤrlichem Wechſel unterworſen wird, wird dennoch ihre, 
permanente Größe einestheils durch die Fortpflanzung, 
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anderntheils durch den Culturzuſtand des Volkes beſtimmt, 

und indem die Ausgleichung der zeitweiſen Veränderungen 
‚ in einem längeren Zeitraum unausbleiblich erfolgt, wird, 
das Zahlenverhaͤltniß nad) der vorftehenden Scale ſich in 
der Art herſtellen, daß es für die Todesfälle in eben dem 
Grade für die Provinzen Brandenburg und Rheinlaude, 
im: Gegenfage der oͤſtlichen Provinzen, niebrig feyn wird, 
als beide Landestheile in Anfehung des Kulturzuftandes 
von einander verfhieben find. 

In einem ähnlichen Zufammenhange wie die Motte 
ltãt und Reproduktion ſtehet die letztere zu den ehelichen 
Werbindungen; ihre relative Größe kann daher nur nach 
den jährlich ftattgefundenen Tranungen vichtig. bemeſſen 
werben. Ohne hier auf den allerbings fehr in tereſſanten 
Gegenftand, nämlich, die Begründung der Werheirathungen 
auf einem wirklichen oder eingebildeten oder in Ausficht 
genommenen glülihen Sufand näher einzugehen, ift es 
Thatſache, daß fchwerlich in irgend einem’ anderen Lande 
mehr Perforlen in den Stand der Ehe eingetreten find, 
als im Königreich Preußen; ganz befonders war dieſes 
der Fall in den eriten Jahren ber zweiten Periode, wo 
4817 bis 1819 von 97,43 Individuen, 1820 bis 1822 von 
406,05 Individuen und 1825 Bid 1825 von 114, 40 Indi⸗ 
viduen ein Paar getraut wurde; fo-ftufenweife abnehmend 
son 1826 bis 1828 auf-4116 Judividuen und 1820 bis 
4854 auf 121,68 Individuen eine Trauung. Cine ſolche 
Menge von Verehelihungen mußte, wie leicht vorauszu⸗ 
fehen war, bald ihre Gränze finden, ſowohl in dem Zu⸗ 
fand der bürgerlichen Geſellſchaft, wo nicht alle in der 
Lage feyn Finnen, eine Familie zu ernähren, als auch in 
der Zahl derjenigen, die durch Alter und fonftige perfün«“ 
liche Berhältniffe im Stande find, eine häusliche Nieder⸗ 
laſſung zu begründen. 

Es iſt bemerkenswerth, daß an diefen zahlreichen 
Verheirathungen nur bie oͤſtlichen und mittleren Provin ⸗ 
zen Theil hatten; in Weſtphalen und den Rheinlanden 
war die Zahl der getrauten Paare zwar ebenfalls betracht · 
lich, jedoch nicht fo außer allem Werhältniß zu anderen 
Staaten, wie in den vorgenannten preußifchen Provinzen. 
Wegen unvolftändigen Angaben ‚der Jahre 1817 bis 4849 
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Bann das numeriſche Verhältniß dev Trauungen zur Bes 
wölterung bier im Einzelnen nicht mitgetpeilt werben, 
daß aber ein getrautes Paar auf Höchftens 94 bis 95 In⸗ 
"Dieiduen ber Bendlterung in dieſem Beitabfhnitt zu 
rechnen iſt, laßt ſich mit Gewißheit auf den Grund der 
Durchſchnittszahl für das- "ganze -Rönigreich behaupten. 
Die in den fümmtlihen Provinzen ftattgefundenen cher 
lichen Verbindungen von 4820 bid 1854, in 13 Jahren, 
fo wie die von 3 zu 3 Jahren erfolgte Abnahme der 
Trauungen in den Provinzen der drei Abtheilungen 4. 
B. und C., erfieht man aus folgender Sufammenitellung: 
4. B. c D. 
1820 bis 1822. 96,80 403,72. 100,68 4125,35 
1825 bis 1825 109,84 406,50 406,78 423,87 
41826 bi 1828 120,26 41415 40048 421,59 
1829 bis 1831 418,56 424,49 419,84 128,90 
Aus demjenigen, was dorſtehend in Beziehung auf 
Me Ehe, bie Fortpflanzung und die Sterblichkeit gefagt 
iſt, wird man ſich von dem Sufammenbange, in welchem 
‚biefelben unter einander” ftehen, hinlaͤnglich überzeugt 
haben, daher läßt es fich zwar ganz wohl von der Größe 
ber Sterblichkeit eines größeren Beittaums anf bie Stärke 
der Fortpflanzung, und von biefer, wenn man ben Grad 
ber ehelichen Fruchtbarkeit Bennt, auf die Menge der eher 
lichen Verbindungen und vice versa fließen, «ber bie 
Nichtbeachtung eines diefer Elemente wird zuverläßig eine 
irrige Auslegung der wahrhaften Werhältniffe zur Folge 
"haben. u 
Nach den Gebräuden afler eivilifteten Bblber iſt die 
Ehe die Grumdlage ber Fortpflanzung, Lebenserhältung, 
"Vermehrung und Sterblichkeit; allein, obgleich Freiheit 
des Willens bei der Wahl ftattfindet, werden dennoch 
einerfeit8 viele Menſchen durch den Naturtrieb und aus. 
fittlichen VBeweggründen zur Verheirathung gemöthigt, 
andererſeits hingegen’ eine Menge Anderer, durch die 
Lage, in der fie fich befinden, davon ausgeſchloſſen. In 
der Regel Fann man annehmen, da bei einer großen 
Volksdichtigkeit weniger Perſonen eheliche Werbindungen 
eingeben, als in bünn bevölkerten Ländern ; dieſes iſt eine 
hatürliche Folge des geſellſchaftlichen Suftandes. der Wölter. 
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Judeien findet auch hier eine große Verſchiedenheit in 
der Zahl des Trauungen ftatt, 3.8. die Provinzen Schle⸗ 
fien und Brandenburg; jene Provinz ift ungleich dichter 
beuölfert, als diefe, und dennoch haben ſich verhältniß- 
mäßig mehr Perfonen verheivathet, Eine beftimmte Mes 
gel laͤßt fich in diefer Beziehung wicht aufſtellen. 


5) Vergleichung der Geborenen, Geftorbenen 
—und gesrauten Paare anf. 100 Individnen 
ber ganzen Bevölkerung, 

1820 bis 1838 
1.Periode. 2. Periode,, 
Geborene: männliche Gefchlecht 4,942 .. 2,172. 


weibliches an 2051... 
beide Gefhlehter* 5,785 4,223 
Geftorbene: männlihes Geſchlecht 1,461 . 4,819 
weibliches » 1422 1,3355 
beide Geſchlechter* 2,955 2,754 % 
Betrante Paare # 2° 2... 0,850 — 


1817 bis 1830 
Geborene ... 4473 
Geftorbene . .. 2,822 
Getraute Paare . 0,915 


gudem die eheliche Fruchtbarkeit, wie Eingangs ger 


zeigt wurde, in beiben Perioden wenig verfchieden iſt, ſo 


beruht der bedeutende Unterſchied der Stärke der Fort⸗ 
pflanzung auf dem Umftand der größeren Zahl von Vers 
heirathungen, welche in der letzten Periode ftattgefunden 
haben. Die Sierblichkeit ſcheint zwar gleich ſtark zu ſeyn, 
ſie iſt es aber in der Wirklichkeit weit weniger in der 
zweiten als in der erſten Periode, weil die weit größere 
Menge, der Geborenen dabei in Anrechnung gebracht 
werden mußte. Auffallend ift die beinahe gleiche Zahl ber 
Geſtorbenen männlichen und weiblihen Geſchlechts in der 
„eriten Periode; biefe Abweichung von allen Erfahrungen 


. ®) Die wit einem * hezeichueten Werhältnißpahten find bier 
ewigen de$ atjährigen, bie Atsigen her euflen Periode) 
des zweijaͤhrigen Zeitraums. 
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laßt ich wegen Abgang von Boltäzähfungen nicht wohl 
erklaͤren. Entweder muß damals die Beuölferung des 
weiblichen Geſchlechts weit größer ald bie bes: männlie 
‚hen gewefen fenn, oder es haben gerade in diefen zwei 
Jahren befondere Krankheiten geherricht, denen mehr 
Individuen des weiblichen als bes männlichen Geſchlehts 
unterlegen ſind. 

In Anſehuniz der vier Abtheilungen der vVrorinten 
waren dieſe Lebens · und Sterbeverhaͤltaniſſe folgeube: 


4 B. c D. 

Geborene: 
mannliches Gefchlecht 2,735 2,082 2,227 4,941 
weibliches » 234 1,960 2,100 4,806 
beide Geſchlechter 4,814 9042 4,527 3,717 

Geſtorbene: 
männliches Geſchlecht 1,588 1,289 4,510 4,285 
weiblihee „m 1,74 1,184 4,456, 4,211 
Mive Geſchlechter 3,062 273 2,052 2,468 
Getraute Paare 0,922 0,926 0,948 0,809 


Aus Dielen Proportionen erfleht man 1) ben Unter: 
ſchied in der Zahl der Geborenen männlichen und weibs 
lichen Geſchlechts, 3) das Bahlenverhältniß. der Geftorhenen 
von jedem Geſchlecht zu ben geborenen Knaben und 
"Mädchen, fo wie aud bie. Mehrzahl der Todesfälle des 
"einen ober andern Geſchlechts, und 3) die Geborenen 
und Geftorbenen ohne Unterſcheidung des Gefchlechts und 
die getrauten Paare, verglichen zur Geſammt · Bevolkerung 
einer jeden der vier Abtheilungen. 

In den Provinzen Weftphalen und Rheinlande find 
verhältnigmäßig wenige Perfonen in den Stand der Ehe 
getreten, was in der dichten Bevölkerung ſeine Erkläruug 
findetz die Übrigen, weniger ſtark benölkerten Provinzen 
sählten ber Eheverlöbniſſe weit mehrere, beſonders Schle⸗ 
ſien und Sachſen. 

Vergleicht ‚man zuerſt De Stärke des Fortpflauzung, 
fo ergibt ſich ein nampafter Unterfchied zwifchen Preußen 
und Poſen einerfeits und Schleften und Sachſen andrer: 

ſeits, denn obgleich in dieſen fünf Provinzen ungefähr die 
gleiche Zahl Perfonen getraut worden find, iſt deſſenunge ⸗ 


249 


‚achtet, in Folge der verfchiedenen Größe der ehelichen 
Fruchtbarkeit, die Fortpflanzung in den letztern Provinzen 
mur 4,527 Geborene anf 100,000 Individnen Benötterung, 
Dagegen in jener 4.814 Geboreme gewefen. Bei ungefähr 
gleicher eheliher Fruchtbarkeit war die Fortpflanzung in 


Weſtphalen umd ben Nheinlanden weit geringer, weil: 


weniger Individuen getraut worden find. Die größere 
Zahl der Geborenen ftehet. folglic, mit der Volksdichtig ⸗ 
keit in einem uͤmgekehrten Verhältniß. Wenn Schleſien 
und Sachen eine Ausnahme machen, fo ift diefes der 
im Eingang erwähnten größeren Fruchtbarkeit der Ehe 
der Gebirgsländer im Vergleich der ebenen und niedrie 
gen Gegenden von Brandenburg und Pommern. beizus 
meſſen. 

Was die Sterblichkeit, verglichen zur Bevölkerung, 
betrifft, ſo wird auf die Erklärung , welche im fünften 
Abfchnitt über den Einfluß der Stärke der Sertofangung 


"auf die Größe der Sterblichkeit gegeben it, Bezug 


nommen, und. blos hier im Allgemeinen bemerkt, daß he 
Geftorbenen nach ber Mehrzahl in eben der Drdmang, 
wie die größere Menge ber Gebosenen auf einander fol 
gen, nämlich A., C., B. und D. Ohne auf den, jeder 
Provinz eigenthämlichen Kulturzuftand hier näher einzus 
gehen, macht man blos.auf eine Thatſache aufmerkfam, 
daß nämlic, in Ländern, welche in Unfehung der Kultur 
gegen andere zurüditehen, die Mortalität um Vieles ſtär- 
ter ift, als 3 B. in den Aheingegenden und im Bran« 
denburgischen, wo Kenntniffe, Induitrie und Aufklärung 
bedeutende Fortfchritte gemacht haben. 

Für den ganzen Zeitraum von 1817 bis 41830 iſt die 
Fortpflanzung nicht ganz fo ſtark und die Sterblichkeit 
etwas größer geweſen, als von 4820 bis 1828. In Ber 
treff der Trauungen find im fechöten Abſchnitt ber Nje⸗ 
berlande mehrere Staaten verglichen und dem Könige 
‚reich Böhmen der Vorrang zugeitanden. Das Zahlens 
BVerhältniß der getrauten Paare wird jedoch von demje⸗ 


nigen vom Königreich Preußen, bei Weitem übertroffen , 
— (0,915 und 0,798), — daher nriffen im legtern Könige, 


reich Y mehr neu geſchloſſene Ehen als in erſterem vor⸗ 
handen ſeyn. 


N 


7) Bergleihung ber Geborenen und Gehe 
ı Denen nah bem Geſchlecht zu 100 Individuen 
der Bevälterung von jedem Geſchlecht. 


Geborene: männlihes Geſchlecht 4,373 


F weibliches n 8078 
Geftorbene: männlihes » 2,855 
” weibliches 2,654 


Es ift bereitd weiter oben der ungewöhnlihen Min: 
derzahl des männlichen Geſchlechts gedacht; eine Verglei⸗ 
dung der @eborenen und Geftorbenen gibt folgendes Res 
fultat: x 

Geborene: männliches Gefhleht 51,76 
” weibliches 48,25 
100, 
Geitorbene: männjiches Geſchlecht 51,82 - 
\ ” weibliches m 48,18 
s — 
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Das männlidye Gefchlecht ftehet alfo mit & per 410,000 
im Nachtheil. Diefes betrifft aber blos die 9 Jahre von 
1820 bis 1828; das Reſultat des ganzen Zeitraums von 
4817 bis 48350 kann wegen mangelnden Angaben der 
Geſchlechter hier nicht beigebracht werden, wahrfdyeinlih 
dürfte es günftiger für das männliche Geſchlecht ausfallen, 
In Rußland iſt der Ueberfchuß der Geborenen des männ: 
lichen Geſchlechts 1,15, in- Frankreich 4,12, in den Nies 
derlanden 0,27, und in Würtemberg gm niedrighen, 0,125 
folglich in allen diefen Ländern eine Mehrzahl, obgleich in 
ſehr verfchiedener Größe, nur Preußen hat ausnahmsweiſe 
eine Minderzahl. 

Wie aber deffenungeachtet das männliche Geſchlecht 
verhältnigmäßig zu dem weiblichen ſich vermehren könne, 
biefes haben wir bereits im zweiten Abfchnitte dadurch 
erklärt, daß wenn and) gegen 150 Geborene 100 Indivi⸗ 
duen fterben «(vergleiche 3. Abfhnitt), und das numerifche 
Verhaͤltniß bei dieſen 407, und bei jenen 106 des männ- 
lichen Geſchlechts gegen 100 des weiblichen iſt, mithin 
ein Verluſt von 4 per 100 entſtehet, dennoch bei den 50 
Individuen, welche am Leben erhalten werden, noch ein 
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ueberſchuß von 1 per 100 ftattfindet, weil bie 50 geb 
men Knaben fich zu dem geborenen Mädchen wie 55 3 
50 verhalten, oder wie 106 : 100 in runden Zahlen, — 
Diefes wollen wir hier verfprochenermaßen durch, Thatfas 
chen und zwar nad) den Liſten des Geftorbenen nach Als 
teröklaffen, Tabelle Nro. 10, beweifen. 
Da’ wir auf die Berechnung zurückkommen werden, 
um die Refultate derfelben zur Grläuterung anderer 2er ° 
bens verhältniſſe zu benugen, haben wir folhe in drei 
Elaffen, von der Geburt bis zum 25. Jahre, von 25 his 
45 Jahren, und von da bis zum höchſten Alter einge - 
theilt ; demzufolge find in den 9 Jahren von 1820 big 1828 
Geſchlecht: männl, weibl. 
von 25 Jahren und darunter geftorben 833,442 750,308 
im arithmetifchen Mittel jährlich . . 92,605 81,145. 
im Durchſchnitt wurden jährlich geboren . 
mac Abzug der Zodtgeborenen *) . 249,684 237,624 


es bleiben alfo am Leben . . . . 157,079 156,479 
macht mehr des männlichen Geſchlechts 600 Individuen, 

Im Alter von 25 bid 45 Jahren find geftorben 
136,028 Individuen des männlihen und 165,167 Indie 
viduen des weiblichen Geſchlechts, mithin weniger geftors 
ben des männlichen Geſchlechts 29,139, alfo jaͤhrl. 3.258 
Individuen. 

Vom a5. Jahre bis zum böchften "Alter farben 
476,955 Männer und 475,259 Weiber, mithin von je 
wen 7,324 weniger, alfo jährlich 814. 

Der Ueberfhuß des männlihen Geſchlechts gegen 
das weihliche ift folglich gemwefen: . 
. in 9 Jahren. jährlich. 
&) Die Geborenen gegen bie Ge u 

ftorbenen von der Geburt bis zum 

25: Jahre macht Ueberſchuß mehr ‚ 

des männlichen Geſchlechts. .. 5400 600 
b) Weniger geftorben d. männl. Geſchl. 

von 25 bie a5 Jahren . . . . 29,259 "3,238 
"Über as Jahre 00... 732 814 


Summe 41,865 4652 
9 Diefe find noch unter ben Geſtorbenen nicht einbegriffen. 
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8) Verhältniß ber unehelich geborenen 
' Kinder. 


a) Bu den ehelich Geborenen. 
Es tommt 1Unehelihes auf 43,36 ehelich Geborene, 
auf 400 ehelih‘ Geborene kommen 7,345 Uneheliche, 


b) Sur Bevölkerung. 

Auf 100 Individuen der Bevölkerung kommen 2,892 
Uneheliche. 

In dem Seitraum von 1820 bis 1828 war dieſes 
Berhältniß in den Provinzen r 
A B. C. D. 
&) 1 Unehl. auf ehel. Geb. 14,60 10,38 44.14 20,94 
b)anfsoochel.Geb.Unehel. 6,851 9,654 8,972 4,775 
e)aufsoo Ind. der Bevölk, 2,778 3,197 3,207 4,524 


Im Bergleih zu den Geborenen wurden die meiſten 
muehelihen Kinder in den Provinzen B. Brandenburg 
und Pommern und, zur Bevölkerung verglichen, in den 
Provinzen C. Schleften und Sachſen geboren; die wenige. 
fen hingegen in Weltphalen und den Rheinlanden, wo 
die Zahl nicht allein verhältnißmäßig zu den preußifchen 
Provinzen, fondern auch zu andern Ländern fehr gering 
iſt. Ueberhaupt läßt es ſich nicht behaupten, daß die 
Proportion der unehelich Geborenen gegen andere Staaten 
übertrieben hoch ſey, nur in Beziehung der zahlreichen 
ehelichen Verbindungen während diefem Zeitraum erfcheint 
fie hoch, weil in Preußen weniger als in vielen andern 
Kändern eine gezwungene Eheloſigkeit ftattfindet, ein Um 
Rand, dem hauptſaͤchlich die große Mehrzahl der unehells 
den Kinder beizumeſſen iſt. u 


9) Bon den Todtgeborenen. 
a) Unter 100 ehelich Geborenen waren Todtgeborene: 
Knaben 3,559 
Mädgen 2,749 
b) Unter 100 unehelich Geborenen waren Tobfgeborene; 


Knaben 5,277 
Mädchen 4,653 
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' 0) Bon beiden Geſchlechtern befanden ſich unter 100 Ges 


borenen: , 
eheliche Zodtgeborene . » - » 3,166 
unehelihe ” 00. 8959 


ehel. und unehel. Todtgebovene 5,201 


Um der Unterfuhung nicht voranzueilen, wird bier 
nur bemerkt, daß in ber Fortfeung eine überſichtliche 
Sufammenftellung der in verfdiedenen Ländern todtgebo- 
renen Kinder folgen wird. Was biejenigen des Könige 
reichs Preußen betrifft, fo geben wir Hier nur noch die 
Verhältnißzahlen der Zodtgeborenen in den Provinzen, 
um auf einige Punkte aufmerkfam zu machen, die wegen 
ihrer Webeyeinftimmung ald Ordnung der Natur betrach⸗ 
tet werden koͤnnen. 


Unten 400 Geborenen befanden ſich Todtgeborene: 

4 B. c. D. 
ehelihe Knaben 2,282 3,856 4,610 3,470 
»  Mäbhen 4,737 2,989 3,557 2,750 
nueheliche Knaben 3,689 5,879. 5,986 5,286 
»” Mäbhen 3,104 4,865 5,228 4,745 


Die Todtgebovenen männlichen Geſchlechts find weit 
zahlreicher, als die des andern Geſchlechts, ein Beweis 
von deſſen weit geringerer Lebenskraft, die in allen Lebens⸗ 
flationen unverkennbar hervortritt. Cine ganz. befondere 
Beachtung verdient der außerordentlich große Unterfchied, 
der flattfindet zwiſchen den ehelichen und unehelichen 
Todtgeborenen. Die unverhältnißmäßig große Anzahl der 
todtgeborenen unehelihen Kinder kann Beine andere Urs 
ſache als Gleichgültigkeit und Sorglofigkeit haben, oder + 
fie iſt Folge des Wunfches, den Zeugen eines beganges 
nen Fehltritts zu zerflören, denn es läßt ſich fein vers 
nünftiger Grund denken, warum ein Drittel oder die 
Hälfte mehr uneheliche, ald eheliche Kinder todt zur Welt 
kommen follten. 

In Beziehung auf die Todtgeborenen laſſen fich folz 
gende allgemeine Regeln anfitellen: 

a) Die ZTodtgeborenen männlichen Geſchle hts ſind 
weit zahlreicher, als die des weiblichen Geſchlechts. 
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b) Die Proportionen der Todtgeborenen find gleich 
hoch oder niedrig, wie die Proportionen ber im erften 
Lebensjahre geftorbenen Kinder, und die Lebensdauer der 
Sefammtbenölferung ift im eriten alle auch die ſchwaͤchſte. 

5 ©) Die Menge der Zodtgeborenen fteigt und fällt 
mit der derfdiedenen Größe der ehelihen Fruchtbarkeit; 
je aufgeBlärter und fittliher ein Volk ift, deſto geringer 
iſt die Sahl der Zodtgeborenen. 

Eine Ausnahme von der Regel machen die Provins 
zen Preußen und Pofen, deren Proportion der Todtgebores 
nen bei einer ſtarken ortpflanzung und großen ehelichen 
Fruchtbarkeit fehr niedrig ift. Unerachtet diefer unerklärs 
baren Abweichung folgen fie fpäter der allgemeinen Ord⸗ 
nung, weil fie im erften Lebensjahre verhältnißmäßig die 
meiften Todesfaͤlle zählen, und von allen übrigen Pros 
vinzen die Fürzefte Lebensdauer haben. 


40) Bon den Zwillings», Drillings: und 
Bierlings:Geburten ®). 


Unter 4 Million‘ Geburten befanden ſich, Tabelle 
Ne. 5: . 

} B. c. D. im Ganzen. 
abillinge 41,562 ı 10,249 . 11,950 14,186 141,346 
Drillinge 163 149 120 452 148 
Vierlinge 2 — 5 2 3 

. In den oben angezogenen Mittheilungen der zwei⸗ 
und dreifachen Geburten wird über das Zahlenverhältnig 
derfelben zu dem Geborenen überhaupt ſehr richtig bes 
merkt, es ergebe fih aus obigen Verhältnißzahlen, daB 
in dem Verhaͤltniß der Anzahl der einfachen Zwillings⸗ 
un felbft der Drillings- Geburten weit mehr Gleichför⸗ 
migteit ftattfindet, als bei einem anfcheinend fo ſehr zus 
fälligen @reigniß erwartet werden dürfte. Auch find wir 
ganz mit der Schlußbemerkung einverfianden, daß der 
Beitraum von vier Jahren zu kurz ſey und noch mehrere 
Erfahrungen zu fammeln find, ehe es geftattet feyn dürfte, 
Erklärungen derfelben zu verſuchen. 


9) Bergl, bie preußifsje Staatögeitung, Jabrqg. 1851, N. 165. 
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& viel gehet jedoch deutlich aus den vorfiehenden 
Verhältnißzahlen hervor, daß in den fünf öftlichen Pros 
vinzen die. meiften zweifachen Geburten, alfo gerade in 
jenen Ländern gefunden werden, wo die Fortpflanzung 
am ſtaͤrkſten ift. Die größere eheliche Fruchtbarkeit ſcheint 
daranf keinen Einfluß zu äußern, zwar fleheh die mitts" 
keren Provinzen Brandenburg und Pommern bei der ger 
ringeren ehelichen Fruchtbarkeit den weſtlichen und öftlie 
chen Provinzen in beiden Beziehungen nach, dagegen fine 
det ſich aber eine Abweichung der Proportionen bei jenen 
Provinzen (G- Schleſien und Sachſen einerfeits und D. 
Wertphalen und. Rheinlande andrerſeits), deren eheliche 
Fruchtbarkeit wenig verſchieden iſt. 


11) Geſtorbene Woöchnerinnen. Tabelle Nro. 6. 


Im en fterben Frauen, u im 
B. c. D. Ganzen, 
‚im Wotterheite ann 6,982 12,630 9,461 40,499 
Kommen auf 1000 Geburten” 
9,291 8,401. 9,072 8,726 8,931 


Daß in denjenigen Wrovinzen H, mo bie Fortpflan- 
gung am jtärfiten und bie Sterblichkeit am größten if, 
auch verhältnißmäßig die meiſten Frauen im Wocenbette 
fterben, ift ein Beweis. des Zuſammenhanqs, in dem alle 
Lebend« und Sterbeverhältnifie zu einander ſtehen. Man 
kann folglich nicht bebanpten, die größere Fruchtbarkeit 
ſetze and) eine größere Lebenskraft voraus und umgekehrt, 
denn in dem eriten Fall müßten verhältnigmäßig weniger 
Frauen das Opfer ihres Berufes werden. 

Wir wollen die vorfehenden Proportionen, welche 
wie gewöhnlich nach der Zahl der Geburten berechnet find, 
nicht weiter unterſuchen, fondern einen neuen, ganz von 
jenem. verfchiedenen Weg einfchlagen, nämlich die Zahl 
der Grauen, welhe in Wochen kommen, auf den Grund , 
der größern und geringern ehelichen Fruchtbarkeit in den 
vier. Provinzial« Abtheilungen ermittelt; da es unftreitig 

*) Auszug aud eier Meinen Abhandlung des Verfaſſers, 
dieſen Gegenſtand betreffend. 
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mehr auf die Zahl der Mütter, als auf bie Geburten 
ankommt, wenn man das Bablenverhältniß der Frauen, 
‚ welche beim Gebären glücklich oder unglücklich waren, in 
Erfahremg bringen will. Der Einwurf, den man allen- 
falls machen möchte, daß unter ben in Folge ber Nies 
derkunft geftorbenen Individuen, einestheils Frauen ge⸗ 
zaͤhlt werden, bie mehr oder weniger Kinder gebären, und 
anderntheils die unnerheiratheten Gebärenden einbegriffen 
feyen, iſt durchaus umitatthaft, weil im eriten Kalle die 
einzeinen Verſchiedenheiten ſich gegenfeitig durch die Menge 
ansgleihen, und im zweiten Fall die Mädchen meiſten⸗ 
theils doch noch fpäter in den Eheſtand treten, folglich 
jenen gleichzuitellen find. Uebrigens werden aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nad) verhäftnißmäßig eben fo viel Unverheiz 
rathete ald verheirathete Perfonen beim Gebären oder in 
Folge der Niederkunft fterben, und fo bie Proportion 
ziemlich gleich feyn. - 

Ueberhaupt ift es fehlerhaft, die in ben Wochen ge⸗ 
florbenen Frauen mit den Geborenen ohne weitere Bes 
ruckſichtigung zu vergleihen, indem offenbar blos bie 
Hauptfache, die Zahl der Frauen, welche geboren haben, 
und die mithin den damit verbundenen Gefahren ausge— 
fest waren, entfcheiden Bann; denn es ift einleuchtend, 
daß wenn die Fruchtbarkeit der Ehe in einer Provinz 5 
Kinder und in einer andern, deren mur 4 anf 4 Che iſt, 
und bei 4000 Geberenen eine Frau beim Gebären ftirbt, 
im zweiten Fall eine größere Zahl Frauen diefes unglück ⸗ 
liche 2008 treffe. Wir wollen jegt die befolgte Methode 
zur @rmittelung der Bahl der Gebärenden kurz erklären: 
Die Grundlage der Berechnung bildet die eheliche Frucht ⸗ 
barkeit; dem eriten Abfchnitt zufolge Eommen in dem 
Provinzen A. Preußen und Poſen 5,219 Kinder auf 4 

‚ Eye, und nach der Tabelle Nro. 4 wurden in den näm ⸗ 
lichen Provinzen 1,229,550 Kinder geboren, folglich find 
255,596. Frauen in Wochen gekommen; da nun, wie 
oben angegeben ift, 11,424 Wöhnerinnen in eben dieſem 
Beitraum mit. Tod abgingen, fo find derenvon 1000 Müt ⸗ 
tern 48,49 geitorben. Auf. diefe Ark find alle Übrigen 
Proportionen berechnet. . u 
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Ganze Bapl der Mütter. 
4. B. © D. im Ganzen. 
235,596 189,892 305,180 256,064. 966,732 


Von 1000 Frauen find folglich bei der Niederkunft 

geftorben: 
4 B 0. D.. im Ganzen, 

48,49 36,78 41,39 40,08 41,89 

Nach biefer doppelten Vergleichung find von 4000 
Geburtöfällen in A. Preußen und D. Poſen 9,294, und, 
B. Brandenburg und Pommern 8,4 töbtlich für. die Ges 
bärenden, und von 1000 Müttern ſtarben in den erfiges 
nannten Provinzen 48,49, und im Brandenburgifchen 
nur 36,85 im Wochenbette. Diefer Unterfchied wie 4 : 5 
iſt allerdings ſehr bebeutend,. und beweiſet ſowohl bie 
verſchiedene Pflege und Sorgfalt für bie Lebenserhaltung,. 

als auch bie Hülfsleiftungen und Unterftägungen der 

Aerzte und Hebammen bei, dem Gebären. ” Schwerlich 
dürfte eine folche bedeutende Verſchiedenheit in ber kör⸗ 
perlichen Beſchaffenheit der Frauen zu fuchen ſeyn; mer 
nigſtens iſt es fehr zu bezweifeln, daß biefe die einzige 
Urfache derfelben feyn könne, J 


42) An den Menfhenpoden geftorbene In di⸗ 
vid nen. Tabelle Nro. 7. 


Während 11 Jahren, von 1819 bis 1829, find im. 
ganzen Königreich 23,688 Individuen, alfo im arithmeti⸗ 
ſchen Mittel 2,155 Individuen von der Pockenſeuche bins 
weggerafft worden. Ju den mämlihen Jahren find 
3,680,1i4 Individuen geftorben, es kommen alfo auf 
400,000 Todesfälle nur 643 Individuen, welde biefer 
Krankheit unterlegen find. Vergleicht man die jährlich, 
an den Pocen Geftorbenen zur Durchſchnitts ⸗Bevdlkerung 
für dieſen Zeitraum, 12,134,368 Seelen betragend, ſo 
kommen 47,74 Individuen auf eine Million. 

Es find Hauptfählid die öſtlichen Provinzen, und 
namentlich die angrängenden ſechs Regierungs⸗ Bezirke, 
Gumbinnen , Königsberg, Marienwerder, Bromberg, 
Pofen und Oppeln, wo bie große Mehrzahl — 19,110 

17 


\ 
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Andividuen — in Folae deler Seuche geſtorben iſt; bie 
geringere Zahl — 4,578 Individuen — vertheilte ſich 
siemlich gleihmäßig auf die übrigen 49 Regierungs «Be 
zirke, Stralfund ausgenommen, das gänzlich, von dieſer 
Krankheit verfchont geblieben ift. . 
Wenn man auch nody nicht Auf den Punkt gelangte, 

diefe in älteren Beiten fo mörberifhe Seuche ganz und 
gar aus zurotten, fo iſt doch ſchon unendlich viel gewon ⸗ 
men, da im Ganzen genommen nur wenige Menſchen ber: 





felben als Opferfallen. Diefe Wohlthat verdankt man zwar“ 


einem Manne, der feinen. Namen dadurch unſterblich 
machte, nächft ihm aber auch der Staatöregierung durch 
sollfägrung der’ Maßregeln, deſſen Erfindimg in Wirk 
ſamreit treten zu laffen. Auch hierin {teht Preußen 
gegen keinen andern Staat-zuräd, wie aus einer Ver: 
gleichung der im vier Jahren vollzogenen Schutzpocken⸗ 
Impfungen erfichtlich, und der in denfelben vier Jahren 
geborenen und bis: zur Vollendung bes dritten Monats 
am Xeben erhaltenen Kinder, deren Summe 1,768,304. 
und die. der Geimpften 1,747,916 Ind. betragen hat *). 


‚413) Bon den Selbitmärdern. Tahelle Nro. 8. 


Die Zahl derjenigen, die in ſechs Jahren, von 4817 
bis 1823, freiwillig ſich den Tod gaben, hat 4,622 Indie 
viduen betragen, fo daß im Durchſchnitt auf jedes Jahr 
770 Selbftmörber Eommen. Nimmt man das arifhmes 
tiſche Mittel - der drei Voltszählungen der Jahre 1816, 
1819 und 1822, 11,111,732 Seelen berragend, fo ergibt 
ſich, daß auf 14,229 Individuen ein Selbftmord zu rech⸗ 
nen ift. , 

Die meiten Selbſtmorde finden ſich in den Provins 
zen Brandenburg, Sachſen, Pommern und Schleften, die 
wenigften in den weftlihen Provinzen. In Beziehung 
der @inzelnheiten find die Angaben zu unvollſtaͤndig, als 
daß bien näher baranf"eingegängen werben könnte. 





*) Wer Hieräper ſich näher untereichten wi, findet einen 
Iefandwerthen belehrenden Auffag in der preuß. Staats⸗ 
zeitung, Jahr 1851, Nro. 216. 
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14) Geftorbene Kinder von der Geburt bis 

zum vollendeten dritten Monat und bis zum 
erften Jahre. Tabelle Nr. 9. ° 


Don der Geburt bis zum vollendeten dritten Monat 
find in-den Jahren 1919 bis 4829, 44 Jahre, 459,792 
Kinder ‚geftorben; da in demfelben Zeitraume die Zahl 
ber Zodtgeborenen 481,465 und die der ein Jahr alt ges 
ſtorbenen 1,101,047 Kinder betragen hat, fo erhält man, 
mad, Abzug der beiden erfteren von ben letzteren, bie 
Summe von 459,790 als diejenige der vom Anſange des 
vierten, bis zum vollendeten zwölften Monate mit Zob 
abgegangenen Kinder. Diefe beiden Suntmen, zu ben 
Geftorbenen aller Altersklaſſen verglichen, ergeben, daß 
von 100,000 Geftorbenen \ 
12,509 Kinder von der, Geburt bis zum vollendeten drits 
ten. Monat, 
42,507 Kinder vom britten Monat. bis zum vollendeten 
swölften Monat, 
25,046 Kinder, alfo ein Viertel aller Geſtorbenen, von 
der Geburt bis zum vollendeten erften Lebensjahre geſtor⸗ 
ben find, alfo bedeutend mehr als in Frankteich. (Bergl. 
U. Frankreich, 8. Abſchnitt). 
Diefe Bahlenverhältniffe find aber blos als Maßſtab 
"der in jedem bdiefer Staaten geitorbenen Individuen zw 
betrachten, und können keineswegs mit eihander verglichen 
werden, weil es bei einer richtigen Vergleichung auf die 
Menge der Geborenen antommt, deun nothwendig muß 
bie Zahl der in dem erfien Jugendalter geftorbenen Ins 
dividuen geringer fegn, wenn verhältnigmäßig zur Bevöl⸗ 
kerung ein Viertel weniger Kinder geboren werben, ald 
in einem andern Staate. Wir wollen diefen Punkt durch 
Thatſachen in's Klare fehen. 
Frankreich wurden im Jahr 1802 1,088,157 Kine 
der geboren, es Eommen daher von den 
91,521 4 Monat Eat geitorbenen Kindern 8,412 





60,847 6 - - 5,593 . 
44,757 12 J = — - 3,838, u 
199,425 alfo mit 4 Jahr alt’ - 47843 


«uf 100,000 Geborene. 
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‚Ghz Mreugen it der jährliche Durchſchuitt der in 
dem bezüglihen Zeitraum geborenen Kinder 502,417. ° 
Es find geftorben, fiehe bben 
44,799 mit dem vollendeten 3. Monat . . - 8,325 

- 44,798 vom 3; bis zum vollendeten 12. Monat 8,524 
83,697 *) alfo mit 1 Jahr at - 0. 0 16,649 
auf 100,000 Geborene, 

In Paris find in 13 Jahren, von 1818 bis 1830, 
356,125 Kinder geboren worden; das Verhältniß der in 
den erſten 42 Monaten geitorbenen Kinder war folgendes: 
40,894 bi zum vollendeten 3. Monat . . . 14,484 

5,510 von 3 bis 6 Monaten . o . 2. 0. 4,575 
10,928 vom 6, bis vollendeten 42. Monat . . 3,069 


57,432 *) alfo mit 4 Jaht - 2 0. 0 + 16,128 
auf 100,080 Geberene. 

Es find folglich in Preußen weniger von den 
Seborenen geftorben, als in Frankreich, und in Paris 
am wenigften, aber blos ſcheinbar, weil fehr viele Kinder 
von diefem Alter auf das Land zur Auferziehung geges 
ben, und im Fall des Ablebens dafelbft nicht in die Tod» 
tenliften der Stadt ‚eingetragen werden, wodurch die 
Summe der mit 4 Jahr und darunter geftorbenen Kin⸗ 
der natürlich ſehr vermindert wird. Mit Berückſichtigung 
dieſes Umftandes find dieſe Wergleihungen genau und 
richtig, denn zuverläßig möüflen die bis zum vollendeten 
zwoͤlften Monate .geftorbenen Kirider in demfelben oder 
in den legten Monaten des vorhergehenden Jahres gebo« 
ren worden, und in der Summe der Gebosenen einbes 
griffen ſeyn. 

15) Geftorbene nah Alterstlaffen uud nad 
dem Geſchlecht. 

Die Tabelle Nro. 14 emthält die ganze Zahl und 
die Tabelle Nro. 12 die Berechnung. der Proportionen 
der in verfchiedenem Alter geitorbenen Individuen des 


männlichen und weiblihen Geſchlechts während 9 Jahren 
von 1820 bid 1828, 











=) Die Kobtgeborenen finb nicht einbegeiffen, 
) DE Ausſchliegung der Tobtgeborenen, 
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. Die Tabellen der Geſtorbenen nad) Alterorlaſſen für 
" Rufland und Schweden find diefen beiden Staaten beigefügt. 
a Preußen 
Theilt man die Geftosbeneu in vier — ſo And 
von 100,000 des 
mannl. weil 
. Geſchlechts. 
im Alter von 20 Jahren und darunter 55,251 50,849 
— — 20 bi8 a5 Jahren . . 42,215 44,480 
— — a428 bis 60 Jahren . . 14,096 14,080 
— über 69 Jahre . 0. . 24,458 23,591 
geftorben. Es iſt daher Über die Hälfte ber Geſtorbenen, 
welhe nur zum Zheil bis gegen das zwanzigſte Jahr 
debte, bei weitem bie meilten darunter farben vor dem 
vollendeten fünften Jahre; ein Alter über 60 Jahre er 
reichten in runden Zahlen ’von 4000 Individuen nur 245 
Individuen des männlichen und 256 bes weiblichen. Ge⸗ 
ſchlechts. Im Webrigen wird daran erinnert, daß. hier- 
nach bie Rebensbauer nicht beurtheilt werden Kann, denn 
die Proportionen der Älteren Claffen fteigen und fallen 
nach Maßgabe der verfchiedenen Stärke der Fortpflanzung ; 
wären dieſe in Preußen weniger ſtark gewefen, fo würden 
auch weniger Kinder und verhältnigmäßig zu dieſen. mehr 
Perfonen in reiferen Jahren geftorben feyn. Aus obiger 
Zuſammenſtellung ift ferner die größere Sterblichkeit. des 
männlichen Geſchlechts erſichtlich; daſſelbe ſteht fortwäh: 
send gegen das weibliche Geſchlecht zurück, wie ſolches 
die Tabelle Nro. 12 im Einzelnen ber höheren Alters 
klaſſen ausweiſet. 
B Rußland. 
Nach der nämlichen Klafien : Eintheilung find ge 
ſtorben; 
’ männl, Geſchl. 
im Alter von 20 Jahren und darunter 61,680 
— — 2o0 bis 45 Fahre. . . 43,328 
— — as bis 60 Jahre.. 968. 
— Über so Jahre 168,628 


100,009 


45. Zahre iye Daſern beenbigt ; zwei Bichentheil 


a 
Ei 
38 
2: 
5* 
55 
#2 
33 
BE 
is 
“2 
53 


fat 
Wh nach dieſer außerordentlich großen Sterblichkeit in den 
jangeren Jahren bemeſſen. Es gibt zwar in jebem Lande 
einzelne, von der Natur mit Lebenskraft beſonders aus⸗ 
geräftete Judividuen, aber auch bier hat das Leben ein 
gewifies Maß, und man wird felten ober nie in Ländern, 
wo bie Geborenen feit Jahrhunderten in die Kicchenbäs 
cher eingetragen werden, von 120 bis 150 Jahre alt Ger 
ſtorbenen horen, wie ba, wo biefes erft.feit 70 bis 80 
Jahren gefhieht, und wo man die Angabe von unwiſ ⸗ 
fenden und vor Alter gedaͤchtuißſchwachen Meuſchen «id 
erwiefene Wahrheit annimmt. "Die Lebensdauer eines 
ganzen Volks ſteht im gemauen Verhälthiß zur Lebends 
weife und. geiftigen Ausbildung deſſelben, und da mithin 
Lehensverlängerung Ergebniß der Eivilifation ift, fo muß 
nothwendig das Leben von jedem weniger civiliffrten Volke 
werhältmißmäßig Fürzer ſeyn. 
c. Schweden. 

Die Sahlenverhältnifie ber vier Claſſen ſtellen ſich 

für dieſes Königreich folgendermaßen: x 
männlihes weibliches 
- Geflecht‘ 

@eftorbene unter 30 Jahren . . 49,380 44,314 

_ von 20 bis 45 Jahren 16,622 14,989 

- von 45 bis 60 Jahren 15,585 44,736 

— über 60 Jahre . . . 25,455 51,964° 


" 400,000 400,800 

Wenn in Schweden weit weniger Menfchen vor dem 
angetretenen zwanzigften Jahre ſterben, als in Preußen 
und Rußland, fo hat dieſes größtentheils feinen Grund 
in der geringen Zabt der Geborenen verhältnißmäßig zur 
Bevölkerung, und diefes ift audy bie Urſache, daß unter 
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400,000 Geſtorbtuen fo viele Iubivibum Äber 60 Jahre 

alt geworden find. Ein anderer Fall ift ed, wenn man 
die Geborenen. beider Geſchlechter mit einander vergleicht, " 
da von Beiden gleiche Zahl ’geboren wurden, wenigfteng 
wird durch die mehr geborenen Knaben in der Hauptſache 
nicht »iel verändert. Aus der Vergleihung der drei ers 

ſten Altersklaſſen geht hervor, daß die Lebensdauer des 
männlichen Gefchlehts im Ganzen weit geringer iſt, 
als diejenige des’ weiblihen, zwar it im Einzelnen, 
d. h. in einigen Altersftufen zwiſchen 5 bis 20 Jahren, 
bie Ueberzahl der Geftorbenen auf Seiten des letztern, 
d. h. ift dieſe nicht groß genug, um dem AUnöfgll des er⸗ 
fern von der Geburt bis zum fünften Jahee- ausguglei- 

chen. Auch in dem Alter von 25 bis a5 Jahren, wo ge⸗ 
wöhnlich mehr Frauen, ald Männer fterben, findet in 
Schweden das Gegentheil ftätt; eine Erſcheinung, die 
wohl ihre Erklärung in ber harten Arbeit der Mäuner 
einerſeits, und der eingezogenen Lebensweife der Grauen 
andrerfeits finden Könnte. Die Belchäftigung des Ader- 
baues bei einem einigten und undankbaren Boden, das 
rauhe Clima, der Bergbau, die Schifffahrt, die zerſtreu⸗ 
tem Wohuſitze, welche gegenfeitigen Hülfeleiftüngen’ große 
Kinderniffe entgegenfeen, alles dieſes zerſtört Gefundheit 
und Leben in eben dem Maße, als bie Häusliche Einge: 
gogenheit und Sittenreinheit der Grauen zu deren Erhal ⸗ 
tung beiträgt. 


D. In den preußifhen Brovingen 


ſellt (ih das Saflenverpältniß der vier Mltersklafen wie 
nachſtehend: 
Vreußen und Pofen. 


— —— — 
männl. Geſchl. weibl. Geſcht. 


Unter 20 Jahren. . . 60,014 56,756 
Bon 20 bis 45 Jahren 12,374 14,465 
» 45 bis 60 Jahren 40,000 9,475 


Ueber 60 Jahre . . .. 17,612 49,326 
\ I - 
100,000 . 400,000, 
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. Braudenburg und veenmern. 


) männl, Geſchl weibl, Gefchl, 
Unter 20 Jahren. .. 52,362 49,120 
Von 20 bis a5 Jahren 42,886 14,095 

» 45 bid 60 Jahren 41,869 11,289 
Ueber 60 Jahre . . . 22,883 25,496 


" 400,800 100,000 


Schleften und Sachſen. 
— — — 
männl, Geſchl. weibl. Geſchi. 
‚Unter 20 Jahren.. 56,923 50,978 
Bon 20 bis a5 Jahren 40,239 43,593 
„ 45 bis 60 Jahren 10,898 14,785 
Ueber 60 Jahre „ . . 24,940 25,884 


\ 400,000 100,000 
Weſtphalen und RHeinlande. 
— — —* 
männl. Geſchl. weibl Gefäl. . 


Untgp 20 Jahren. . . 49,664 45,495 
Von 20 bis 45 Jahren 42,109 46,148 
» 45 bis 60 Jahren 12,041 11,816 
ueber 60 Jahre . . . 24,149 "26,525 

x . 100,000 400,000 


Die Proportionen der bis zum zwanzigften Jahre 
geſtorbenen Indivihuen wird man bei einer Vergleihung 
"mit der Fortpflanzung ganz in Webereinftimmung finden, * 
nämlich, hoch hei ſtarker und niedrig bei geringer Forks- 
pflanzung; in eben dieſem Verhältnig werden die Pro⸗ 
portionen der Übrigen Altersklaſſen verändert, jedoch nicht 
in dem Grade, um nicht aus jenen der Äber 60 Jahre ° 
alt Geſtorbenen deutlich die verfchiebene Lebensdauer zu 

ertenum. Dem Rang nad) ftehen die weftlihen Provin⸗ 
sen voran, dann folgen die mittleren Provinzen, und von 
den Öftlichen kommen Preußen und Pofen zuletzt. 
In der erften Altersklaſſe bis 20 Jahre ſind durch⸗ 
gehends mehr Individuen des männlicheh Gefdylechts und 
in dev altersllaſſe von 20 bis 45 Jahren mehr Indivi⸗ 
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duen des weiblichen Geſchlechts geftorben, worauf wir 
bereits im Laufe der Unterſuchungen die Aufmerkſamkeit 
gelenkt haben. In der folgenden Claſſenabtheilung von 
as bis 60 Jahren ſollte, der Regel nach, die größere 
Sterblichkeit wieder wechſeln und auf das männliche Ges 
Schlecht übergehen, was auch bei allen Provinzen, nur bei 
‚Schlefien und Sachſen nik, der Fall iſt. In den ge- 
nannten Provinzen, die ungefähr ein Viertel der Bevöl⸗ 
terung des Königreichs bilden, ift der Unterſchied der 
mehr geftorbenen Frauen von 45 bis 60 Jahren fo groß, 
daß dadurch die Proportion der. beiden Gefchlechter für 
das ganze Königreich gleichgeftellt, wird. Diefe auffallende 
Abweichung von dem Erfahrungsfahe bat ihren Grund 
in der unverhältnigmäßig großen Anzahl von Sterbefällen 
bes männlichen. Geſchlechts in dem Alter von ber Geburt 
bis zum gwanzigfien Jahre »). , 

Die wahre Größe der, Sterblichkeit und dad nume⸗ 
riſche Verhältniß, in welhem die Menfchen, dem Alter 
und Gefchlecht nach, fterben, ann nad) den vortehenden 
Proportionen nicht 'beurtheilt werden. In det Hauptſache 
kommt es doch zuleht daranf an, ob viele oder wenige 
Menfchen verhältnißmäßig zur Bevölkerung ein veiferes 
Alter, alſo wenigſtens zwanzig Jahre, erreichen, und ge⸗ 
rade über dieſen wichtigen Punkt Fönnen jene Proportions⸗ 
Tabellen Beine Aufſchluſſe geben, weil immer die Propor⸗ 
tion einer Altersklaſſe alle übrigen verändert, und übers 
dieß die Proportionen in einem gliſammenhang mit der 
Bevolterung ftehen-. Dieferh lickelftand kann allein durch 
Trennung der Altersklaſſen und durch Vergleichung einer 
jeden einzelnen Altersklaſſe zur Bevblkerung abgeholfen 
werden. Nimmt man z. B. die Durchſchnittsſumme der 
in einem Altet von 10 bis 20 Jahren und von 20 bis 
30 Jahren geſtorbenen Individuen, und vergleicht jede 


*) Das Nähere: über die verſchirdenen Sterbeverhaͤltniſſe 
entHalten, wine; Unterſuchungen ‚über die menfchliche 
Kebensbauer ıt,, Gießen, Heyer W.“, wo auch die bereche 
neten Tabellen der vorſtehenden Staaten und Provinzen 
amd von mehreren Städten beigefügt find. g 

Der Verfaſſer. 
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berſelben zur: gleichgeitlichen Wevölterung , fo erhält on ' 
Die wahre Größe der Sterblichteit dieſer zwei Witers 
tlaſſen, ohne daß eine biefer Elaſſen durch die andere ver- 
Anbert wird. 

Die. Tabellen Neo, 15, 16 md 17 fIAD auf biefe 
Grundlage berechne, Die Tabelle enthält das männliche 
Geſchlecht. 

4 4) Die Saht ber Iudividuen, melde von ber 
Geburt bis zum vollendeten erften Jahre, vom 4. bis 10. 
jahre, vom 10. bis 20. Jahre 2. von 100,000 Indisi« 
duen des männlichen Geſchlechts geſtorben (Ind. 2) Die 
ganze Zahl der Geftorbenen von des nämliden Bevoͤlle- 
zung ober die Summe aller der einzelnen, in jede Rubrit 
eingetragenen Altersklaſſen. “ 

B. Hier find die Geftorbenen di zwei Elafien ge⸗ 
theilt, wovon die eind aus allen Gefterbenen ber Llterd- 
riaſſe von 10 Jahren und drunter, die andere aud- allen 
Individuen, welche in einem höhern Wlter als 10 Jahre 
Karben, befteht. Nach dieler gehmjährigen Claffe folgt die 
Elaffe der Geftorbenen von der Geburt bis zum 20. Jahre, 
and der Über 20’ Jahre alt mit Tode abgegangenen Judi - 
viduen u. ſ. w., immer 10 Jahre fteigend bis. zum 80. 

> Jahre. Auf diefe Art kann man ftufenweife bie beiden 
Größen der Mortalität aller Individuen unter und 
über einem gewiſſen Alter verfolgen. 

Das nämliche Verfahren ift in der Tabelle Nro. 16 
für das weibliche Gefchleht und in ber Tabelle Nr, 17 
für beide Geſchlechter eingehalten. Zur Abkürzung wer 

‚ ben bie bisher gebranciten Bezeichnungen ber preußifchen 
Provinzen durch die Buchſtaben A. B. C. D. beibehalten ; 
bie neue Bezeichnung: cbutch P. bedeutet das Königreich, 
Preußen, 8. das Königreich Schweden und R. das ruſ⸗ 
ſiſche Reich. ee! 

A. a). Bahl der bis zum vollendeten erſten 
Jahre geſtorbenen Kindern. 

4. B. © D. P. Ss 

Anaben .... . 36% +659 969 575 778 545 

Mäbdhen . . 14 525 766 4416 621 425 

beide zufam. . 790 591 867 510. 699 481 
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: Die Gimblicelt der einjährigen Anden ik in O. 
Shiefien und Gachfen am größten, dann folgen A. Yren« 
Sen und Voſen; biefe letzteren Provinzen follten'bei ihrer 
ftäcteren ortpflenzung gerabe bie meilten Todesfalle 
dieſes Miters yählen; dieſes iſt auch gleich in der folgenden 
Alterstlafie der Fall und daher nothwendig, bei-folchen 
> Qbmeihungen immer bie vorhergehende Klaſſe mit ber 
unmittelbar folgenden · zu vergleichen. Der unterſchied 
der größeren Sterblichkeit des männlichen Geſchlechts in 
dem Jugendalter zeigt ſich hier um fo deutliger, als bier 

von Seinen Proportionen mehr die Rede ift. : 


4 » Bahl der von ein bis zehn u alt u 
ſtorbenen Kinder, 


. kB Cc DDP 8. 
Suaben, . v 841 523 554 495 600 378 
Madchen - . 770 487 52 482 565 337 
Weibe. » .'. 805 505. 557 487 581 354 


Wie vorftehend bemerkt, haben die Provinzen A. 
Preußen und Pofen die größere Sterblichkeit; der Unter« 
ſchied in der Größe der Sterblichkeit bis zum erften 
Jahre, und in 9 Jahren, vom eriten bis zehnten Jahre, 
iſt wirklich zum Erſtaunen. Obgleich weniger Mädchen 
als Knaben ‚geboren wurden, find dennod) der erſteren in 
biefem Lebensabſchnitt beinahe eben fo viel ald der letz⸗ 
teren geitorben. 

Wir befinden uns nunmehr anf dem’ Punkt, die Bes 
rechnung B. in Betradht zu ziehen, doch ift ed nothwen⸗ 
big, die ganze Summe der von 100,000 Individuen der 
Bevölkerung geftorbenen Individ. deües Geſchlechts vorans 
gehen zu laſſen. B 
a BCD BP SR 
männl, Geſchlecht 3073 2427 2839 2389 2694 2274 2857 
weile 3» 2847 2230 2699 2301 2536 2020 — 
beide Geſchlechter 2959 2328 2768 2345 2615 2142 — 

Wer blos die Menge der Verftorbenen in den Pros 
vinzen A. und C., und die geringe Bahl ber Todesfälle 
in den zwei anderen Provinzial» Abtheilungen B. und D. 
und in 8. Schweden / beachtet, wird glauben, es mäßten 
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Vsartige Eyibemien im jenen Ländern geherrſcht, und 
einen großen Theil der Bevölkerung auf die Todtenbahre 
geleat Haben. Es läßt fid nicht Läugnen, die Verſchieden ⸗ 
heit in der Größe der Sterblichkeit ift ſehr bedeutend, 
fie iſt · aber größtentheils Folge ber ftarken Fortpflanzung, 
amd gleicht ſich auf eine Art aus, bie man im biefem 
alle fo ſchuell und fo entfcheldend Faum erwarten follte. 
Bur Verftändlichkeit wird bemerkt, 1) ‚daß die obigen zwei 


Summen A. a. b. bie Summe B. a., und 2) die beiden“ 


Summen B. a. unter ımd über 10 Jahre Geftorbes 
nen genau wieder die Summe ber im Ganzen geftorbenen 
Individuen mache. 


B. a) Sufammenftellung der Geftorbenen 
unter und über 10 Jahre). ' 


4 BB CD PR 8. R. 
Männlihes Geſchlecht. en 

Unter 10 Jahren 1708 1181 1524 1068 1378: 921 1678 

Über m 1365 1246 1315 1324 4316 4353 1179 
Weibliches Geſchlecht. 

Unter 10 Jahren 1485 1013 1288 929 1185 752 — 

ber 161 4217 4414 1372 1361 12606 — 


So groß auch die Verſchiedenheit in der Anzahl der⸗ 
jenigen Kinder iſt, die in einem Alter unter 10 Jahren 
geſtorben find, fo wenig verichieden find die Zahlenverhält ⸗ 
niffe der in einem höhern Alter als 10 Jahren geftorbenen 
Individuen. Vergleichen wir zuerft die Gegenfäge der 
ftärkften und fchmäditen Fortpflanzung, A. Preußen und 
Voſen einerfeits, und 8. Schweden andrerfeits, ‘fo find 
in jenen Provinzen 1708 Kinder und in Schweden deren 
nur 921 bis zum zehnjährigen Alter geitorben, dagegen 
iſt die Zahl der Über 10 Jahre alt gefiorbenen verfonen 
in beiden Ländern beinahe ganz gleich, nämlich A. 1365 
Individuen und Schweden 1353 Individuen; Jedoch iſt 
dabei noch. ein wichtiger Umftand zu berückſichtigen, der 
jet näher beleuchtet werden foll, 





, Verqgleiche Neo. 15, 16 und beide Geſchlechter Tabelle 
SET 


v 
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Es kommt bier bei dem fraglichen Gegenftaub nicht 
anf die ganz genaue und richtige. Zahl derjenigen\Gebores - 
nen an, weld;e die erften Gefahren des Todes überwinden, 
und in die höheren Altersklaſſen allmählig vorräden; ges 
nug, daß wir aus den Vergleihungen ber Volksvermeh⸗ 
rung unwiderfprechlid, entnehmen, daß diefe Vermehrung 
um fo größer fep, je ftärker die Fortpflanzung ift. Hier⸗ 
aus folgt, Daß die Wechfelfälle zur Grreihung der höhern 
Alteröftufen in eben dem Verhaͤltniß zunehmen follten, 
als mehr Kinder geboren werden, und daß, mo biefes 
micht zutrifft," die 2ebensdaner überhaupt Fürzer ſeyn 
möüfle. Diefes iſt offenbar der Fall in A. Preußen und 
Voſen, die unerachtet der weit größeren Menge- von 
Wechſelfällen kaum 4 per 400 in ben höhern Altersftufen 
über 10 Jahren vor Schweden voraushaben. Nimmt man 
nun Rußland, fo ift das Mißverhältniß noch weit ſchreien ⸗ 
der, und man wäre verſucht, bie Nichtigkeit ber Berech⸗ 
nungen zu bezweifeln, wenn ſolche weniger mit den übrigen 
Öterbeverhältnifien biefes Landes übereinjtimmten. 

Vergleiht man ferner die drei Abtheilungen der. 
Provinzen B. C. D., fo haben C. Schlejien und Sachſen 
bei Weiten mehr Wechfelfälle, ald B. Brandenburg und 
Pommern, daher auch jene 1315 über 10 Jahre alt Ges 
ftorbene, und diefe deren nur 1246 zählen. D. Weſtpha⸗ 
Ten und Nheinlande zeichnen fid bei geringerer Menge 
von Wechfelfällen darin aus, daß 1321 Individ. höheren 
Alters als 10 Jahre mit Tode abgehen. Uebrigeng ftellen 
ſich die Provinzen Brandenburg und Pommern in dem, 
hohen Altersklaſſen nicht nur den übrigen Provinzen gleich, 
fondern überholen noch A. Preußen und Pofen, wie übers . 
‚haupt bis zum achtzigſten Jahre bie Lebensdauer am 
rürzeſten, und unbegreiflicherweiſe über adıtzig Jahre am , 
längften ift. Wie bereitd weiter oben erwähnt wurde, , 
hat der Tod ungewöhnlich viele Kinder männlichen Ges 
ſchlechts in den Provinzen Schleften und Sachſen hinweg ⸗ 
genommen, baher denn auch ausnahmsweiſe in dem Alter 
über 10 Jahren mehr des weiblichen als des männlichen 
Geſchlechts geitorben find. Bei den anderen drei Abthei⸗ 

‚ lungen findet durchgehende das Gegentheil ſtatt, obgleich, 
der Unterfchied, wie bei Preußen und Pofen, manchmal 
nur geringe ift. 
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Die weitern unterſuchunhen über die eigenthümlichen 
GSterbeverhaitniſſe der Provinzen find bier unftarthaft, 
auch iſt ber Leſer, ſowohl durch „die gegebene Anleitung, 
als auch durch die berechneten Tabellen Nro. 45 bis 47 
in Stand geſetzt, die Gleichförmigkeit oder Abweichung 
derfelsen durch Vergleichungen mit leihten Mühe kennen 
zu lernen. Wir wollen jegt nur noch in der Kürze die 
Gterbeverhaͤltniſſe der drei Staaten Preußen, Schwer 
den und Rusland durchgehen, und mit der Berech⸗ 
mung A. Zabelle 16 und 17 ben Anfang machen. 

Die geringfte Sterblichkeit während der zehnjährigen 
Xebensperioden findet fih in -dem Alter von 10 bid 20 
Jahren, Rußland ausgenommen, wo überhaupt in diefer 
Beziehung noch Alles ſchwankend und unbeſtimmt ift. — 
Bon 20 bis 30 Jahren erfolgt ein regelmäßiges Steigen, 
fo daß die größere Menge der Geftorbenen in ben Zeitab⸗ 
ſchnitt von 60 bis 70 Zahren fällt; von da bis zum 80. 
Zahre iſt die Zahl der Sterbenden noch ziemlich anfehns 
lich, jedoch mit dem Unterfcied, daß folhe bei dem 
männlichen Geſchlecht geringer, als die Zahl der vom 
50. bis 60. Jahre Verftorbenen, bei dem weiblichen Ges 
ſchlecht hingegen bedeutend. größer, als die Zahl ber Ges 
forbenen der benannten Altersklaſſe iſt. Im Verhälmiß 
fterben eben fo viele Individuen über 80 Jahre alt, als 
in der Lebensperiode von 10 bis 20 Jahren, jedoch auch 
hier mehr ‚des weiblichen als des minhlichen Geſchlechts. 
Nur in Rufland terben in dieſem hohen Alter bedentend 
weniger, ald in Preußen und Schweden. 


Was nun bie größere Sterblichkeit des. einen ober, 


andern Geſchlechts betrifft, ſo ift es zur Verſtaͤudlichteit 
und zur ſchnellen ueberſicht am zweckmaͤßigſten, die Zahl 
der von 10 zu 40 Jahren Geſtordenen einander gegenüber 
su ftellen. 
9 Konigreich Preußen. 


* Geſchlecht: 


maunliches. weibliches. d. weibl. 
Von 10 bis 20 Jahren 109 405 werfiger 
— 20 dis — 158 131 weniger 


— z0 bis 10 et 1662 mehr 


27. 


Seſchlecht: 
mannliches. weibliches. d. weib. 
am a0 bie 50 Jahren 463 164 mehr . 
so bis — Mr 48 wenigen 
— 6o bis 70 — 249 258 mehr 
— 7o0 bis 90 — 223 251 mehr 
über 80 Jahre. . . 405 108; weh 
2) Königseih Schweden. 

Don, 10 bis 20 Jahren 88 83 weniger 
— 20 bis — 437: 407 —. 
— ba —. 19 124 — 
— 40 bis bo 1. 136 — 
— s60 bis oo — 2144 4741 — 
— 60 bis 70 — . 273 265, — 
— nbisse — 229 261 ehe 

über 80 Jahte,. . «88 4119 mehr 


Die geringere Sterblichkeit der Frauen in Schweden 
hat ſchon weiter oben ihre Erklärung gefunden, und kann 
mm fo weniger, was Die Lebensperiode von 25 bis 45 
Jahren betrifft, als: allgemeine Negel gelten, da die Bes 
rechnung nur die in dem kurzen Zeitraum von 5 Jahren 
geftorbenen Individuen begreift. Im Wilgemeinen wird 
aber die Sterbeorbnung der Gefchledhter, wie wir ſolche 
bei Preußen finden, wenig oder gar nicht von derjenigen 

“anderer Länder abwrichen, vorausgeſetzt, daß deren Fort ⸗ 
pflanzung von berjenigen dieſes Königreichs nicht fehr 
verſchieden iſt. Die Ueberzahl der Geitorbenen zwiſchen 
25 und 45 Jahren und Über 60 Jahre, manchmal auch 
erſt vom 65. Jahr an bis zum hoͤchſten Alter, gehört 
ſtets dem weiblichen Geſchlecht, und diefe Mehrzahl er⸗ 
ſcheint nit einmal fo groß, als ſolche in der Wirklichkeit 
iſt, weil dadurch, daß defielben 5 bis 6 per 400 weniger 
als des männlichen Gefchlechts geboren werden, das weib⸗ 

+ liche Geſchlecht auch der Wedhfelfälle weniger zur Erteis 
hung eines hohen Alters zaͤhlt. 

Die. Uusgleihung der Sterblichkeit bis zum zehnten 
Jahre haben wir nach der Berechnung B. vorſtehend bes 
seits Kennen gelernt; da diefe Ausgleihung bis dahin 
beinahe voliftändig erfolgte, und ſich von 10 bis 20 Jahr 
sen allmäplig gleichfegt, fo iſt es überfäfiig, der Zahlen⸗ 


Verhaͤltniſſe aller 
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in dem vorhergehenden Jahren Geftors 


henen weiter gu. gedenken, daher folgt hier nur die Zu⸗ 
ſammenſtellung ‚der üher, 20 ‚Jahre, über 30 Jahren. ſ. w. 
alt geſtorhenen Indiridnen der ,3 nachbenaunten Staaten. 








ar 


80 


— Schwede 
Ueber 20. Jahre alt 


11144 


Bis zum 


60. 
70 Jahre ändert es MAyiinI Betreff des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, jedoch nur anbedentend. Rußland ift fortwährend 
bis zum 80." Jahre um ao bis 42 Jahre den anderen 
Staaten vorangeeilt, nur über 80 Jahre alt geftorbene 


Männer zählt es 










1265 
4145 


". Geftprbeie männl, Geſchl. 





0. OH, alt, . 1033 
30. 1 85 ° B 
a en 
50 589 
oo — 419 
70 — 239 
8. 9. 


Zahre ift Schweden im Vortheil; über 


mehrere old Schweden, in Folge der 


flärteren Fortpflanzung, wodurch mehr Wechſelſälle ent« 
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ſtehen, was auch bei Preußen der Fall it. Die Verglei« 
ung der Zahl der Geftorbenen weiblichen Geſchlechts mit 
derjenigen des männlichen, zeigt den Unterfchied der größer 
sen Sterblichteit; int preußiſchen Staate ift das Leben 
des weiblichen Gefchlehts weit kuͤrzer als das Reben der 
‚Grauen in Schweden; in jenem iſt zwar die Mebrzahl 
der. Geftorbenen ſchon vom often re an auf Seiten 
des weiblichen Geſchlechts, dagegen in Schweden erſt vom 
often Jahre an gerechnet; dier iſt aber der Unterſchied 
dann fehr groß, ber in Preußen, weil er anf die 
jüngeren Altersklaffen vertheilt, verhaͤltnißmaͤßig dieſem 
nachſteht. 

Das 2oſte Jahr iſt als das Lebensjahr" anzuſehen, 
wo der Mann in das Leben eintritt, daher von beſonde⸗ 
rem Intereſſe die Anzahl derſelben kennen zu lernen, die 
in verſchiedenen Provinzen und Staaten in einem hoͤhe⸗ 
ren Alter geſtorben ſind. Im Ruſſiſchen Reiche iſt dieſe 
Zahl am geringſten, von 100 Geſtorbenen nur. 36 über 
20 Jahre; dann folgen Preußen und Pofen mit 40, 
Schlefien und Sachen mit 43, das Königreich Preußen 
mit 85, Brandenburg und Pommern mit 49, MWeitphalen 
and Rheinlande mit 51, und Schweden mit 56 von 100. 
Letzteres Königreich kann wegen ſchwacher Fortpflanzung 
wicht mohl, oder nur mit Berüdfichtigung diefes Umftan« 
des verglichen werben. Rußland verliert zwei Drittel 
feiner Bevölkerung, bevor fie im Stande iſt, ihre Ber 
ſtimmung zw erfüllen; bie Übrigen Provinzen verlie⸗ 
sen über die Hälfte, und nur in Weſtphalen und dem 
Rheinlanden überlebt die größere Hälfte das zwanzigfte 
Sahr. 

16) Vermehrung der Bevölkerung. 
a) Vermehrung zur ganzen Bevölkerung jährlich per 
400 Individuen. - 
1. Periode. 2. Periode. 
\ 1820— 28. 1817— 30, 
männlihes Gefhleht . - 0,482 0,754 
weibliches. Gefhleht . 0,370 0,715 
beide Geſchlechte. . 0,861 1,469 4,554 
18 


274 


b) Vermehrung der Geſchlechter jährlich per 100 In- 
dividuen der Bevoͤlkerung nach dem Geſchlecht. 
2. Periode. 
männliches Seſchlecht 4,547 
weibliches Geſchlecht 4,217 . 


Die in der neuern.Zeit ſtat tgefundene Voltsvermet⸗ 
rung beträgt beinahe dad Doppelte derjenigen ber 4. Per 
siode. Diefe Zunahme der Bevölkerung ift befonders 
ſtark bis gegen das Jahr 4826 geweſen, und hat ihren 
Grund theils in den zahlreichen Berehelihungen, theils 
in der äußerft geringen Sterblichkeit während des Zeit- 
raums von 1820 bis 1826. 

Unterfuchen wir nunmehr, welchen Antbeil iede der 
Vrovinzen an diefer Vermehrung der Bevölferung, wäh: 
send des Zeitraums von 41820 bis 4828, in Anſpruch zu 
nehmen hat. . 

A B. €. D. 

männliches’ Geſchlecht 0,886. 0,792 0,712 0,658 
weiblihes Gefhleht 0,867 "0,776 0,665 0,59% 
beide Geſchlechter 4,753 : 1,568 1,376 4,252 


Fortpflanzung und Vermehrung ftehen folglich, nach 
dem aufgeftellten Grundſatz, in einem gleichen Berhältmp. 
Den ftärkften Volksgewinn hatten Preußen und. Pofen, 
jedoch nur in Folge eines außerordentlichen Kraftaufivan« 
des; die Vermehrung von Brandenburg und Pommern“ 
war ftärker als diejenige von Schleſien und Sachſen, 
obgleich weniger thätige Kräfte zur Crreichung dieſes 
Zwecks dazu aufgewandt wurden; noch mehr it dieſes 
in ben Provinzen Weitphalen und Rheinlande der Fall 
geweſen, bie verhältnißmäßig die wenigften Geburten 
zaͤhlten. 

Der Grund dieſer beinahe gleichen Reſultate, bei 
fehr ungleichen Mitteln, iſt unſtreitig ber verſchiedene 
Culturzuſtand der Provinzen. Eine unterrichtete und 
aufgeflärte Bevölterung verwendet mehr Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit auf die Erziehung und Lebenserhaltung 
ihrer Nachkommen, als ein weniger cultivirtes Volk, das 
gewöhnlich diefe Sorge der Natyr und dem Zufall-Aber- 
laßt. Diefes erhellt deutlich aus den Sterbefällen, bie, 
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wie oben gezeigt wurde, in der großen Mehrzahl aus 
Kindern beſtehen, die noch nicht das zehnte Jahr erreicht 
haben. — 

Die größere Vermehrung des männlichen Geſchlechts 
als de® weiblichen war fehr verfchieden, und namentlich, 
in den Provinzen D. fechsmal fo groß als im dem äfklis 
hen Provinzen. (Vergleiche die nachitehende Berechnung), 
Da das männliche Geſchlecht eine viel ſchwaͤchere Lebende 
kraft befigt, und daher die Knaben einer forgfameren 
Pflege zu ihrer Lebenserhaltung bedürfen, dieſe "Pflege 
aber vorzugswelfe bei den mehr cultivirten Völkern 
vorausgefeßt werben kann, fo fragt es ſich: Ob nicht 
die Bewohner diefer Rheingegenden und von Weftphalen, 
bie in diefer Beziehung den öftlihen Provinzen voranftes 
ben, durch die ben Kindern gewidmete Sorgfalt viele 
Knaben am Leben erhalten, bie bei Vernachläßigung in 
den andern Provinzen verloren gehen. Diefer Vernach⸗ 
laßigung und der muthmaßlihen Einwirkung, beren oben 
‚Erwähnung gefchah, dürfte der größte Antheil des gerin« 
gen Ueberfhuffes des männlichen Geſchlechts in einigen" 
Provinzen beizumeffen feyn. — 

Diefe Vermehrung berechnet fich wie folgt: 

im arithmet. 

4 B. c D Mittel, 

männl. Geſchlecht 1,780 4,595 1,454 4,325 4,517 
weibliches 1,725 4,542 1,319 4,120 4,417 


mehr d. männl. 055 055  45- 205 - 100 
Diefe Vermehrung des männlichen Geſchlechts in 
Preußen (Zeitraum 1820 bis 4828) ift höchſt unbebens 
tend; man vergleiche damit die Bahlenverhältniiie von 
anderen Staaten. — j 
Die Fortfchritte, welche die Bevölkerung von Preußen 
macht, und, die von der Staatsregierung. auf alle Art 
befördert werben, find noch weit davon entfernt, Beſorg ⸗ 
niffe wegen Uebervölterung einzuflößen. Zwar ift ed nicht ” 
zu erwarten, daß fie ihren Gang fortwährend fo raſch 
wie feither verfolgen werde, jedoch unterliegt ed keinem 
Sweifel, daß die Volksvermehrung auch in ber Zukunft 
ſtark und um fd ftärker ſeyn werde, wenn einmal bie 
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alte Generation mit) ihren Vorurtheilen von dem großen 
Weltſchauplatz abgefordert, und an beren Stelle eine 
beffer unterrichtete Nachtommenfchaft aufgetreten feyn wird. 

Wenn die Madıt der Staaten nicht fowohl in den 
Volksmaſſen, als in dem MWohlftand und der ‚geiftigen 
Ausbildung des Volks befteht, deſſen hauptſächlichſte Bes 
dingung Volksdichtigkeit it, fo Bann die Vermehs 
rung der Menſchen ald bie große Sache der Civilifation 
betrachtet werden. Nur da, mo die Menſchen ſich drängen, 
entwickeln fle ihre Kräfte, und es it dann nothgedrungen 
Beſtreben nach Selbfterhaltung, dann man urſprünglich 


Wohlſtand und Reichthum, Künfte und Wiſſenſchaften 


verdanft. — \ 


47) Volkszunahme von 1817 bis 18341, in 15 
Jahren, durch Ueberſchuß der Geborenen und 
der Einwanderungen. Tab. Nrıs bis 24. 


Die Zunahme der Bevölkerung entſteht nicht allein 
aus dem Ueberſchuß der Geborenen über die Verſtorbe— 
nen, ſondern auch aus der Mehrzahl der Eingewanderten 
gegen die Ausgewanderten. Jene haben wir zwar, je— 
doch nicht bis zum Jahr 1834 einfchließlich Eennen gelernt, 
die zweite aber, wegen mangelnder Angaben mit Still« 
ſchweigen übergangen. Da es aber zur Vervollſtändigung 
mehrerer Unterſuchungen beiträgt, bie nach den Wolkd:” 
zählungen flattgehabten Veränderungen darzuſtellen, fo 
haben wir die Bewegung der Bevölkerung des Jahres 
4834 und die am Schluffe defielben Jahres vollzogene 
Volkszählung beigezogen, und dem ganzen 45jährigen Seite 
raum in fünf dreijährige Zeitabfchnitte eingetheilt, ‚um 
hiernach die periedifche Zu» und Abnahme der Zahl der 
Geburten, Todesfälle und Trauungen, fo wie die daraus 
entftandenen Veränderungen in der Bevölkerung, kennen 
zu lernen. — 


Die Tab. Nr. 18 enthält die Geborenen, Geflorber 


nen und getrauten Paare, nebſt dem Ueberſchuß der Gebo— 
renen für jedes der 15 Jahre von 1817 bid 4834, deren 
Summe am Fuße der Tabelle zufammengeitellt it. Hier: 
nad) wurden im ganzen Königreich 7,429,212 Kinder 
geboren, es find 5,154,197 Individuen geftorben, und 
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der Ueberfchuß der Geborenen Hat 2,275,014 Individuen 
betragen; die Zahl ber getrauten Paare ift 4, 619,222 ge: 
wefen. 

Der Berechnung in der Tabelle Nro. 19 find die 6 
Bolkszaͤhlungen von den Jahren 4816, 1819, 1822, 1825, 

. 1828 und 1831 — (vergleiche Tab. Nr. 18) zum Grunde 
gelegt. Die Mehrzahl der Individuen einer Volkszählung 
gegen die unmittelbar vorhergehende, zeigt die iſte Rubrik 
Tab. Nro. 19; in der 2ten Rubrik befindet fich der Uebere 
ſchuß der Geborenen eines jeden der bezüglichen Zeitab⸗ 
ſchnitte, wird diefe Summe von der ganzen Summe des 
Ueberſchuſſes der Volkszählung abgezogen, fo erhält man 
den Gewinn ber in Folge der Einwanderungen enditan: | 
den ift, welcher den Juhalt der 3 Rubrit ausmacht. Das 
Reſultat diefer Berechnung ergibt eine Volkszunahme 
von 1816 bis Ende 1851 im Ganzen 2,452,889 Indivis 
duen, wovon 2,275,044 durch Ueberſchuß der Geborenen 
und 177,875 Individuen, welthe mehr eingewandert als 
ausgewandert find. — 


Der nämlichen Tabelle iſt eine Weberficht des in je⸗ 
dem ber fünf jährigen Zeitabſchnitte ftattgehabten Volks ⸗ 
gewinns auf 100,000 Individuen der urfpränglichen Be: 
völkerung beigefügt. Die Art und Weiſe, wie dieſer 

Volksgewinn fih bildete, erfichet man durch Bergleiihung 
der Geborenen mit den Geftorbenen. So find z. B. 
von 4820 bid 1822, dreißigtaufend Kinder weniger der 
boren ald 41823 bis 1825, und dennoch, hat die Volksver⸗ 
mehrung durch Weberfchuß der Geborenen in jenem Zeit⸗ 
abfchnitte 5,345 und in dem Letztern nur 4,826 per 
400,000 betragen; der Grund diefer Verfchiedenheit war 
die ungewöhnlich geringe Sterblichkeit. Ueberhaupt ift 
es hauptfählich, und mehr die größere Menge der Ger 
ftorbenen als die abnehmende Zahl der Geborenen, wor. 
durch die großen Veränderungen in ber fpäteren Boltsgn 
nahme entftanden find. 


Die Todesfälle jedes Zeitabfchnittes zu ber bezüglie 
hen Durchſchnitts⸗ Bevölkerung verglichen, geben fol: 
gendes Nefultat, womit der jenfitige Volksgewiun zu 

* vergleichen. 
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Todesfall anf Individuen: - 
3816-19. 1820—22. 1823-25. 1826—28. 182931. 
34 ss 37 34 s 


ueberſchuß der Geborenen per 400,000 Inbivibuen: 
1816-19. 1820-32. 182525. 1826—28. 183931. 
4,505 5,345: 4,826 3,444 4,900 
Die ſechs Jahre 1820 bis 1825 waren daher bie 
afüdliäften, die drei Ichten Jahre dagegen bie nachthei⸗ 
Higften für die Volkszunahme; beſonders iſt ed das Jahr 
4834, das fid) durch eine große Mortalität auszeichnet — 
(4 Todesfall auf 28 Individuen), welche zum Theil dee 
in den äftlichen Provinzen geherrſchten Cholera morbus, 
in deren Folge 24,000 Individuen mit Tode abgingen. 
gugefchrieben werden muß. Die unter Nro.25 beigefügte 
Tabelle enthält den Verlauf diefer Epidemie im Könige 
reich Preußen; die Angaben der Geftorbenen reichen zwar 
bis ultimo Januar 1832, in diefem Monat hatte aber 
die Krankheit ſchon fehr nachgelaſſen oder ganz aufgehört, 
In den Betreff der Voltszunahme der Provinzen, 
bat man die vorftehende Eintheilung der Geborenen, Ge⸗ 
forbenen und getrauten Paare ıc. in den 4 Tabellen, - 
Nr. 20 bis 23, beibehalten. Wesen mangelhafter Detail 
angaben konnten die 3 Jahre 1847 bis 1819 nicht aufs 
genommen werben. In den 42 Jahren von 1820 bis 
4834 war bie Zahl der . 
Gebore: d. Geſtor⸗ alfo Uebere 
000, nen, benen, ſchuß. 
A. Preußen und Pofen 1,606,121 1,166,951 439,170 
B. Brandenb. u. Pommern 1,106,639 715,652 390,987 
C. Schlefien und Sachſen 1,852,690 1,303,563 549,327 
D. Weitphälen u. Rheinl. 1,352,800 1,012,959 459,841. 


-im.Ganjen 6,018,250 4,198,925 1,819,325 
. Der Meberfchuß, der ſich aus ben Bolkszählungen er⸗ 
gibt, — (vergleiche Tab. Nr. 24) — beträgt 1,953,967 
Individuen, wird von biefen die obige Summe des Ueber _ 
ſchuſſes ber Geborenen im Abzug gebracht, fo, bleiben 
434,642 Individuen als Gewinn, der durch die mehr 
eingewanderten ald ansgewanderten Individuen entitans 
den ift, von diefem kommt die Mehrzahl 73,935 Indivi⸗ 
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duen auf Preußen und Pofen, umb A8,605 Individuen 
auf die weltlichen Provinzen. Auffallend gering im Ge— 
genſatz ‚find die fremden Niederlaffungen im Brandenburs 
gifhen uud in Pommern, 

In der Zab. Neo. 24 ift der Ueberſchuß für jede der 
vier Abtheilungen ber Provinzen beſonders berechnet, 
and zwar: - 

4) im Ganzen durch Vergleicung der zwei Zaͤhlun⸗ 
gen von 4819 und 1831. 3. B. Preußen und Pofen 
sählten im Jahr 4819 2,569,082 Seelen und 1831 deren 
2,082,205, die Vermehrung betrug folglich 513,123 Sees 
ten, de aber der Ueberſchuß der @eborenen nun die Zahl 
von 439,170 Individuen erreichte (ſ. oben), fo muͤſſen 
73,953 Individuen mehr eingewandert als ausgewandert 
ſeyn. — 

2) Die Vergleichungen zu 400,000 Jadividuen der 
urfpränglihen Bevölkerung, — Es ergibt fi daraus, 
daß die Vermehrung 

a) im Ganzen in den Provinzen A. Preußen und 
Voſen am ftürkften war, bahn folgen B. C. und D.; 

b) in Anfehung der Geborenen; bier behaupten 
‘bie Provinzen B. Brandenburg und Pommern den erfien 
Rang, obgleich fie den Aflichen Provinzen in Betreff der 
Stärke der Fortpflanzung um vieles nachſtehen, „dagegen 
verhältnißmäßig nur eine geringe Sterblichleit hatten. 

©) Die Mehr: Einwanderungen betreffend; 
dieſer Gegenftand ift ſchon oben behandelt. 

Die letzte Rubrik entHält das Nämlihe für das ganze 
Königreich, — 

Der Einfuß ber Sterblichkeit auf die Volksvermeh ⸗ 
zung Überhaupt Bann nicht beffer und richtiger, ald durch 
Vergleichung des Weberfchufles der Geborenen, wenn die 
Zahl derfelben verhältnigmäßig gleich war, beurtheilt 
werden. Nun iſt dieſes zwar nicht ganz der Fall, die 
Minderzapl der Geborenen- in den leiten Jahren die: 
ſes Zeitraums aber keineswegs fo groß, um einen bedeu ⸗ 
tenden Unterfhied im Volksgewinn zu verurfahen. Um 
diefen Einfluß der größeren Sterblichkeit deutlich zu zei« 
gen, hat man hen Weberfchuß der Geborenen, von jedem 
der vier dreijährigen Beitabfchnitte zur Bevölkerung ver⸗ 
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glichen, und das. Reſultat des Berechnung in die Tabelle 
Nr, 24 eingetragen. — 

Bemertenswertp ift bad Gteigen und Sat de 
Proportionen in den Provinzen A. die vn 1820-1822 
eine Vermehrung auf 100,000 Individuen von 7,457 ©. 
sblten, und die zuleht 1828-4831 277 per 100,000 mehr 
Aobesfälle als Geburten hatten. Die Provinzen B. unb 
©. find id ber Hauptſache wenig verſchieden, beide Hatten 
4830—1823 bie flärkfte und mit jedem folgenden Zeit: 
abſchnitt eine geringere Vermehrung; nur darin zeichnen 
ſich die Provinzen B. von denen C. aus, daß, unerachtet 
einer ſchwaͤchern Zortpflanzung, dennoch der Volksgewinu 
durchgehende denjenigen ber Provinzen CO. übertrifft. 
In den weitlihen Provinzen D. ſcheidt die. Natur einen 
andern, und zwar regelmäßigeren Gang eingehalten zu 
haben; ber Ueberſchuß der erftem Jahren hat fid in dem 
drei Zeitabſchnitten nicht bedeutend verändert, und nur 
im den letzten 3 Jahren zeigt ſich eine namhafte Werän- 
derung. 

Und fo haben ‚einige Provinzen bei ſchwaͤcherer gort ⸗ 

pilanzung durch Lebenserhaltung ihrer Geborenen, und 
andere Provinzen durch die Stärke ihrer Fortpflanzung 
— alle dem fittlihen und eivilifirten Zuſtande ihrer Bes 
wohner gemäß — dazu beigetragen, bie Bevölkerung des 
Jahres 1816 in einem Beitraume von fünfschn Jehren 
bis zum Schluſſe des Jahres 1831 um 
2,452,889 Individuen 
zu vermehren. 
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Königreich, Drenßew 


Tabelle Nro. 1. Lite der Geborenen, Geftorbenen, gew 
trauten Paare und der unchelich @eborenen vow 1817 
bis 1830. 1a Jahre, 


1816 
1819 » 
1822 . 
1825 . 
.. 1828 
1850 b) 


Summe 
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Bevdlferung nad) den voliogenen Bahlungen in ben Jahren: 


40,586,074 


414,064,903 


14,664,133 
12,256,725 
12,726,440 
12,939,877 


71,257,909 
— — 
Im Durchſchnitt 14,676, 318 


— Zabelle Nro. 2. 


Lifte der Geborenen, Geſtorbenen und getrauten Paare 
von 1785 bis 1796. 8 Jahre, 








































Getraute 

Jahre. Geborene. | Geftorbene, Paare. 
1785 210,736 157,606 43,439 
1786 211,188 164,327 45,259 
1787 217,579 165,876 46,670 
1788 218,207 170,519 46,082 
1791 215,327 | 176,290 48,110 
1792 234,433 169,078 50,494 
1793 225,288 167,480 50,150 
1796 223,769 191,240 53,523 

nen | 
Summe | 1,753,527 | 1,559,716 383,736 
Im jährlichen 2 

Durchſchnitt. 219,194 169,965 47,967 





*) Ueberfchuß der Geborenen; 
1829 . . 4107238 
1850 © .__A06,559 
Summe . 243,767 
Diefer Ueberſchuß, zur Beudlterung vom J. 1828 abbirt, 
macht die Benditerung des I, 1850, 


J 
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‚2ifte ber Geborenen und Geftorbenen nach dem 
in den Jahren 1787 und 1788- 


Geborene B 
m 
im Ganzen, im Durchſchnitt. 


Geſchlecht 


männliche Geſchlecht "224,864 143,432 


x weibliches ” ..M0,922 . 405,464 
Summe 20 0. 455,786 217,803 
‚Geftorbene 


— nn, 
im Ganzen. im Durchfchnitt. 


mänpliches Gefchleht 169,165 - 84,582 
weich » dern 83,515 


umfle , 6,195 168,097 
Zi haiti.·Vevlite n — Seelen. 


Tabelle Nro. 3. 


Lifte der ehelich und unehelich Geborenen und der ehelich 


und unehelich Tedtgeborenen nach dem Geſchlecht 


4820 bis 1828, in 9 Jahren. 
. Geborene 
Ehelihe Kinder: 
Knaben 2,172,804 
Mädchen 2,046,477 
Summe 4,219,278 
Uneheliche Kinder: 
Knaben . 160,115 
Mädchen 155,609 


t von 


Summe 515,724. 


Eheüche und uneheliche Kinder: 
Knaben 2,332,916 
Mädchen 2.202,086 
Summe 4,535,003 
Y Todtgeborene: - 
Cheliche Kinder: 
Knaben 77,314 
Mäddhen 56,264 


J Summe 433,578 
Uneheliche Kinder: 

"Knaben 8,450 
Mädchen 7,209 

Summe 15,659 

- Ebeliche und unehelihe Kinder: , ö 

Knaben 85,764 
Mäbden 63,475 

Summe 149,237 


r 
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”  Xabelle Nro. 5: 


Kite der Bwillingd«, Drillingss und Bierling:@eburten 
. von 1826 bis 1829. 4 Jahre. 








Geburten. 


Provinzen. 


Vierlings⸗ 











| 
139,812| 4,550 | 22) 











120,976| 4,407 24 
447,172| 1,332 | i6 
421,764] 4,342 47 
421,972] 4,371 17] — 
481,884| 5,252 | 7a] 1 
513,737| 5,824 | 80| 2 
479,708. 5,376° | 69| 2 
488,060] 5,520 | 69] — 

4 

5 


Oſt · und Weit: — 
preußen 124,568) 1,318 | 15] 4 
und Pofen. 124,905| 4,560 | 20) — 
> 124 202|_4,564_| a7l — 

Summe, 510,487) 5,973, ] 84] 4 
Brandenburg 93,931] - 990 | 17] — 
und 89,922) 879 | 17) — 
Pommern. 91,093] 9 122] — 
8982| ws | 9 — 

Summe 364,790) 3,778 | 55| — 
leſten 159,008| 1,974 | 17] 2 
u 154,026] 4,817 | 21] — 
- Sachen. 150,298] 4,737 | 20] — 
147,798] 14,828 _| 46]. 4 

608,130| 7,356 | 74] 3 

1 











‚Summe 


| Das ganze 
‚Königreich. 





483,796| 5,738 _| 69| 4 
1,965,2911 32,558 las7! 


. ” 287 . 
NB. Bei Schlefien, Rubrik Zwillinge, ſtimmen in 
. ‚ber Angabe, Zeitung Nro 465, die, einzelnen Jahre nicht 
mit der Hauptfumme fberein; oben hat man diefe abge⸗ 
Ändert, 


Tabelle Nro: 6. 


Kite der im Wochenbette und. beim Gebaren geſtorbenen 
Frauen von 1820 bis 1828. 9 Jahre. 


Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen yhb Poſen 11,194. 
— Brandenburg und Pommern . . 6,984 - 
_ Sählefien und Sahfen . . . 12,630 
_ Weitphalen und Rheinlande . . 9,461 


Summe. 200 nennen. 40,499 
u \ 


Tabelle Nro. 7. 


Kite der in 11 Jahren von 1819 bis 1829 an den Men- 
ſchenpocken geftorbenen Individuen» 








Summe Darunter 
aller an Menfchenpoden 
Geſtorbenen. Geſtorbene. 


Jahre 





334,485 
















41820 296.909 1490 
"4821 287,573 41953 
1822 314,524 2,388 
1823 318,899 2,354 
4824 518,520 4,750 
41825 327,354 1,895 
\4826 355,132 ” 4,793 
4827 365,585 3,198 
1828 372,880 2,419 
388,255 2,475 
Summe 3,680,114 23,688 
— * 
Dt 
iahrl. Durchſchn. 534,556 2,155 
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Davon kommen anf Summe Darunter au 





. die ſechs aller Meuſchenpocken 
RKegieruugs · Vezirke Geſtorbenen. Geſtorbene. 
Gumbinnen. ... 160,753 2,265 
Königeberg . » . . 213,955 2,106 
Marienwerder . . . 153,989 4,879 
Brombag . . .,. 146,598 2,117 
Polen... . 230,745 6,472 
Owl 2 un. 20 249,418 4,274 

Non det As. 8 19,110 


Bahl ber Selbfimorde von 4817 bit 1825. 6. Jahre. 
Im Gayn . 2.00. 8,622 
im jährlichen Durchſchnitt 770 
Tabelle Nro. 9. 
Zahl ber drei und zwölf Monate alt geftorbenen Kinder 
und der Todtgeborenen von 4819 bis 1829. 11 Jahre, 




























Zahl der im | Bahl der im 
Jahre, |erten Viertel erien Jahre |Behlder Todt · 
Geftorbenen. | Getorbenen, | geborenen. 
1819 41,533 98,410 18,344 
1820 37,512 89,847 | , 415,224 
1821 38,265 92,289 15,759 
1822 42,574 101,104 16,356 
1825 40,820 97,608 45,969 
4824 40,681 98.218 16,855 
«1825 42,693 102,955 17,570 
1826 46,629 141,106 17,847 
4827 44,040 104,749 46,730 
4828 42,755 102,438 16,927 
1829, 42,720 102,323 16,884 
—— 
Summe 459,792 1,101,047 181,465 
jahrl. Durchſqh. 44,799 400,095)! 16,497 





*) Nacqh Anzug der Todtgeborenen und ber drei Monate alk 
geftorbenen Kinder von den Geftorbenen im erften Jahre 
iſt die Summe der vom vierten bis zodiften Monat ges 
fiorbenen Kinder 459,790, 
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Zabelle Neo. 10. 


gahl und Altersklaſe der in 9 Jahten.von 1330 bis 
4828 im Königreich geftorbenen Individuen männlichen 
und weiblichen Geſchlechts. 


Altersklaffen, 


| männl, | weibl. 





Geſchlecht 


415,508 








Summe, 





Don 4 Jahr m. darunte '335,772] 751,077 
Tom 4 bis 3 Jahr | 179,557| 468,8281 Sas,ı8s 
- 3-5 - 70,506 67,820| 138,355 
— 5— 7 — 38,120 36,823 74,943 
- 7-10 — 52,254 30,992 63,216 
- 10-14 — 24,185] 24,504] 48,987 
1.20 — 33,868] 52,249 66,114 
20-23 — 39,549| 33,314] ° 73,863 
— 53-30 — 32,500 37,686 69,985 
— 50 35 — 29,524 38,675] 68,196 
-5-0 — 33,603| 43,964] 77,567 
— 40 — 45 — 40,604 44,843 85,447 
-45—50 -— 46,634|- 43,896] 90,550 
-—-55 — 53,657 50,770) 104,427 
5-60 — 59,204] 57,217 416,824 
— 60 — 66 — 68,516 72,0261 440,542 
— 6s — 70 — 64,3561 67.8311 132,197 _ 
— 70 — 76 — 66,/060 74,2341 437,294 
— 75-80 — 53,040 53,662) 106,702 
— so — 886 — 33,974] 34,77501 68,716 
— 5-90 — 15,505] 15,888| 34,194 
Ueber 90 Jahre \ 7,194 7,990] 15188 
Summe: . . +. ]4,137,205| 4,370,734] 2,808,139. 
Todtgeborene .” . 85,764| 63,473| 149,257 


49 


2% 


Tabelle Nro. 11. 
Berechnung ber Tabelle Nro. 10 auf 100,000, 














8 sl|&,s Es 
sas|sdsıeis 
Altersttaffen [533858 | E58 
3273334537 

E03 453 |,°2 

& & { 





















Bon 1 Jahr u. darnntı 21,196 | 26,694 





3735| 3,708 | 3,719 
- 44174 | 4,146 

5,254 5,01 
4999 | 4,713 
5,497 | 2,896 
5,915 | 3,803 
2,534 | 2,448 
1159| 1112 
583 542 
— — 
100,000 | 400,000 


Tom ı bis 3 Jahr 42,517 | 12,398 
- 3-5 - “98 | 4,926 
-5-7- 2,686 | 2,669 
- 7-19 — 2,261 2,255 
- 10-1 — 1789 | 1,706 
- 1-2 — 2352| 2554 
— 10-23 — 2751| 2430| 2,590 
— 15-30 — 2,24171 2729 | 2,498 
— 90-5 — 2,0641 2,822 | 2,158 
-5—-40 — 2,558 5,208 2,775 
— 10-4 — 2,825 | 3,271 | 3,048 
-15—50.,— 3248| 3,202 | 3223. / 
-9-5 — 





100,000 


2 


Tabelle Neo, 12. 


Zehl und Altersklaſſe der in den Provinzen von 1820 
bis 1828 geftorbenen Individuen bes männlichen Ges 
ſchlechts. 



































3 
& 
8 8 $ 
Saä|te 
a: 58 
E 8 
Qa 
he u. darunterl140,154] 67.119) 
Rom 1 bis 5 Jahr | 59,389| 29,246 
— 52 5 — | 25,770] 12,248 
- 65-7 — | 12,824|° 6,579] - 
- 17-10 — | 10855| 5,307 
—10—14 — | 7883| 3,781 
-44— 20 — | 9486| 5,271 
— 20 — 25 — | 10104] 7,305 
-—235-350 — | 8698| 5,831 
-50—55 — | 8585| 5,544 
-35—40 — | 9532| 6,225 
—a40 — 45 —'| 1107| 7,483 
— 415 — 50 — [11093] 8,599 
50 — 55 — 4 15,632| 9,628 
—55— 60 — | 13,425] 11,137 
—60— 65 — | 16,551] 11,880 
— 65 — 70 — [13116] 14,768) 
- 10-75 — | 15,479] 12,263 
175 — 80 — | 10,173| 40,566 
— 80— 85 — | 8223| 6,204 
— 85 — 90 — | 3,059| 2,811 
Ueber 90 Jahre . 3,174 
237,221 
47,136 
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Tabelle Neo. 13. 


Zahl und Altersklaſſe der in den Provinzen von 1820 
bis 1828 geſtorbenen Individuen Des weiblichen Ge 
ſchlechts. 

































Altersklaſſen. 


Oſi⸗, Weſtyreußen 
und 
Pofen. 
Brandenburg 
und 





















Bon 1 Jahr u. darunte 65,609 
Tom ı bis 3 Jahr 57,492 
_-3-5— 15,939 
— 527 — 111916 9,039 
- 1-10— 9,970 8,588 
— 10-12 — | 7528| 3,696) 5,959| 7,34 
— 14 — 20 — 9,098] 4,788]: 8,299) 10,061 
20-25 — | 9092| 5758| 9,095] 9,374 
- 215 — 30 — | 10246] 6,484] 41,022) 9,963 
— 30 — 35 -- |10,776| 6424| 11,498| 10,577 
— 35 — 20 — | 14,050|. 6,987| 13,578| 12,349 
40 — 45 — | 14,708|° 7,086]. 13,642| 12,207 
— 15 — 50 — | 10,330| 7,398| 14,459| 14,709 
— 50 — 55 — | 11,959| 8551| 16,796| 13,484 
— 55 — 60 — | 12,316| 10,056]. 20,077| 44,768 ° 
= 60 — 65 — | 16,377| 12,065| 24,154| 19,550 
— 65 — 70 — 1 13,089| 12,097| 23,981) 18,664 
— 70 — 75 — | 14590| 42,950|23,847| 19,847 
— 175 — 80 — | 10,318] 10,617| 47,609| 15,148 
-390- 85 — | 8567| 6645| 9505| 10,032 
— 1 3327| 3429| '3,890| 4,542 

Ueber 90 Jahre . 3443| 1,177| 1,394| 4,976 
— — 

230,461|437,038|338,206 

12,589| 24,868| 14,967 

E — 

Summe aller Geſtorb. 1576,3781243,7501461,9061353,173 
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Tabelle Nro. 14. 


Zahl amd Altersklaſſen der in den Provinzen von 1820 
bis 4828 geftorbenen Individuen beiderlei Ge 
ſchlechts. 


29% 
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Tabelle Nro. 18. 


500 


Summe der Geborenen, Geftorbenen, getranten Paare 


und des. Ueberfchuffes in drei 





iprigen Abfchnitten, von 


» 4817 bis 1834, 18 Jahre, nebſt Angabe der gleichzeitigen 





Volksʒahlun 


307,035] 













Trauun⸗ 
gen. 









113,305 





























































1818 463,554] 313,755] ..149,799| 441,275 
1819 a92,799| 454,485] " 158,316] 444,084 
Summe -|1,240,962| 955,275] -455,689] 334,664 
41820... |.-484,398| 296,909|. 187,289] 109,625 
1821 504,160) 287,573] 216,587) 166,000 
1823 50%,962| 314,523] 488,258] 406,160 
Summe |1,191,520| 899,006| '59%,514| 321,785 
41823 498,686] 318,899| 479,787| 102,247 
1324 505,338] 318,520] 186,818| 407,472 
1825 623,653] 327,354] 496,299] - 142,174 
Summe [1,527,677| 964,773| 562,904] 321,890 
1826 525,623| 355,132] 170,491) 441,999 
4827 490,675| 365,585] 125,090) 486,270 
1828 499,507) 372,880] 426,627| 494,788 
Summe |1,515,805| 1,093,597| 422,208| 323,057 
1829 495,483| 388,255] 107,228] 108,627 

. 4830 497,241| 390,702| 406,539| 410,534 
1851 490,524] 462,592| - 27,952| 98,665 
Summe |1,283,248|1,241,549| 241,699| 317,826 
4847 — 1815| 1,410,962]) 955,273) 455,689] 334,664 
4820 — 1822|1,491,520| 899,006] 592,514] 321,785 
1825 - 4825] 1,527,677| 964,773|. 562,904| 321,890 
4826 — 1828] 1,515,805|1,093,597| 422,208| 385,057 
1829 — 1831] 4,483,248] 1,241,549| 221,699] 317,826 
Summe‘ 17,229,212| 5,154,1981 2,275,014| 1,619,222 








Berölterung im Durchſchnitt des Sjährigen Zeitabſchnitts. 


4816 40,586,074 
4819 11,084,983 
‚1822 14,664,133 
ı 4825 12,256,725 
4828 12,726,140 


X 13,038,960 


} 410,835,552 


14,574,563 , 
11,960,429 
12,491,417 
12,882,535 
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Tabelle. Nr. 19. . 
Berechnung der Volkszunahme durch Ueberſchuß der. Ges 
botenen unb durch Ginwanderungen in 15 Jahren, von 
1816 bis 4831 einſchließlich. 

Die urfprüngliche Bevölkerung vom Jahr 1816 — 
10,586,071 — abgezogen von derjenigen vom Jahr 1831 — 
3,038,960 — ergibt Ueberſchuß . - - . . 3,452,889 

davon Ueberfchuß der Geborenen . . . » 2,275,014° 

{ — der Einwanderungen ... 477,875 


In den fünf Seitabfehnitten war bie Volkszunahme 
folgende: 







Davon durch uUeberſchuß 
— — 


der Eins 
mwanderungen, 





Geborenen. 























4817 — 1819 498,922 455,689 43,235 
1820 — 41822] 579,140 592,514 * 
4823 — 1825| 592,592 562,904 29.688 
41826 — 1828| 469,385 422,208 47,477 
4829 — 1831] 312,850 241,699 71,154 
Summe I 2,452,889. 1 2,275,014 191,249 
© Ab, mehr ausgewandert . - . .- 43,374 





ueberſchuß der Einwanderungen .. 477,875 


Es kommt Vermehrung auf 100,000 Individuen ber 
nefpränglichen Bevölkerung eines jeden Zeitabſchnittes von 








4,713 4,505 


41817 — 181‘ 

41820 — 1822] 5,224 5,545 

41823 — 1825| 6,081 4,826 255 

41826 — 1828] 3,829 3,444 385 

4829 — 1831| . 2,459 ° 4,900 559 
im Ganzen 23,171 21,491 1,680 





Mehr ausgewandert . . - . 121 


so2 
dubelt Are. 20. Yewningen Dfien. Befiyrchfen und Polen, 


Summe ber Geherenen, Geſtorbenen, getrauten Paare 

ind des Leberfhufies in breijährigen Seitabfähmitten von 

4819 bis 1831, mehft Angabe ber gleichzeitigen Volts⸗ 
Ublungen. 






246,256] „resae| sza2ı| 29,228 


135,676| 69412! 66,264] 28,146 
144,728] 72,A06| 69,522| -27,078 
139,647| 83,676 __55,974|__26,932 
417,051| 225,494| 194,557) 82,156 
135,001| 79,970| 55,031] 24,297 
138,056| 83,983| 64,073] 26,272 
144,166} __86,740| 57,426|__27,493 

























Summe 417,223] 250,693] 466,550] 77,963 
1826 142,938] -92,777| 50,161] 26,045 
1827 124,253] 402,806] 49,447| 24,231 

188 128,085| 408.105] 19,982] _24,903 

Summe 395,276) 305,686] 89,590| 75,178 

1829 4271| d16037| 41,572| 26,245 


125,260| 140,083] 453,177| 28.005 
123,900| 458,958] *) 55,858] 25,148 
376,574) 385,078) 8507| 79,366 
417,051| -225,494| 194,557| 82,456 
417,223| - 250,693| 466,550] 77,962 
395,276] 395,686] 89,590| 75,178 
376,574) 385,078] 26,554] __ 79,366 
Summe. 11,606,121|1,166,051| a7a,228| 314,962 
&b, mehr geft. als geb. i. 3. 1831| 35,058 
Summe | | 439,170) 


41829 — 1851 









Bevölterung. 1819 2,569,082 
1822 2,754,316 
1825 2,954,655 
1828 3,072,867 
41831 3,082,205 


=) Mehe geftorben. - \ 
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Tabele Nro. 21. Provinzen Brandenburg Kb Ponmerd; 

Summe der Geborenen, Geſtorbenen, getrauten Paare 

und des ueberſchuſſes in dreijährigen Seitabfchnitten von 

4819°bis 4834, nebſt Angabe ‚der gleichzeitigen Volks⸗ 
J zaͤhlungen. 
















Ges 
borene. 


Ges Uebers 







27,473| 21,686 


















1820 36,620| . 20,812 
1824 40,590) 20,558 
1822 53,583| 21,260 
Summe 451,108|° 115,593] . 62,630 
1823 54,081| 37,985| 20,555 
1824 55,6241| 36,134] 24,498 
B 56,115] __40,074| 22,457 
Summe 165 817| 114,193] 64,488 































1826 63,383] 33,518] 21,950 
41827 63,834| 28,709] 20,900 
1828 63,165|__29,926| _ 49,944 
Summe 91,953] 62,77% 
1829 28.280] 20,824 
1850 28,548| 20,769 
1831 80,667| 42,420)__49,284 
Summe 208,545] 69,248] 60,878 
4820 — 1822] 151,108] 445,593] 62,630 
1823 — 1825 165,817| 414,195| 64,188 
1826 — 1828] 490,382 
1829 — 1831 208,345] 69,248] 60,874 










Er 62,77% 


Sum, v.123.11,106,639| 715,652] 





590,987] 250,766 


Berdlterung 


4819 2,100,145 
1822 2,250,867 ‘ 
41825 2,347,723 
1828 2,438,440 
1851 2,492,462 


50% 


Tabelle Mo. 33. Vrevinzen Ochlefien und Sachfen. 
Summe ber Geborenen, Geſtorbenen, getrauten "Paare 
und bes Ueberſchuſſes in dreijährigen Zeitabſchnitten von 
1819 big 1831, nebſt Angabe ber gleichzeitigen Volts⸗ 


























zaͤhlungen. 
Jahre. 
1819 152,121] 403,361) _&8,760| 35,155 
4820 150,097) 96,506] 53,791] 34,778 
41821 154,741] 92,545| 62,196| 34,145 
4822 153,655] 401,862| 61,773] 33,292 
@umme | a58,473| 200,713| 467,760] 103215 
1823 154,355] 106,715] a4,620| 82,362 
4824 452,820| 104,166| 51,674| 33,563 
1825 159,575]. 35,330 
Summe | 463,750] 314,789|: 151,961] 401,055 
1826 462,182| 413,561| 48,561] 55,957 
1827 155,991) 415,208] 38,783] 33,455 
1828 453,852] 418,104| 35.731] 32,498 
Summe 469,945) 346,870| 423,075] 404,910 
4829 450,765] 417,568] 38,195| 33,474 
1830 456,426| 112,357) 44,069| 33,948 
1831 155,333] 424,066) 29,267) 28,932 
Summe I 460,522| 353,991] 106,531) 96,351 
4820 — 1832] 258,475] 290,713 467,760] ' 102,215 
1823 — 1825| 463,750] 5314,789| 154,961] 101,055 
1826 — 1828] 469,945| 346,870| 423,075] 401,910 
4829 — 1851| 460,522] 353,991] 106,531] 96,354 
Sum.d.123.11,852,690|1,303,3631 549,327| 401,531 


41819 
1822 
4825 
41828 
1831 


3,353,648 
3.507,829 
3,652,189 
3,783,933 
3,914,004 


Bepblkerung. 


5 . 


Zabelle Nro. 25. Provinzen Weltwhplen und Rheinland: 
Summe der Geboreuen, Geſtorbenen, getrauten Paare 
und des Ueberſchuſſes in dreijährigen Seitabichnitten von 
4819 bis 4834, ie Angabe der gleichzeitigen weles · 
























































































zaãhlungen. 
Trauun« 
1819 118,060|__93,104|_ 24.956 _ 25,015 
1820 412,613] 81,799] 50,814] 25.589 
1821 148,376| 73,897| 44,479] 24,219 
41892 418,306| 75.995] 42,514] 24,676 
Summe 349,235] 231,691 74,48% 
1823 120,284|° 78,133 25,055 
1834 122,687| 77,750 26,359 
1825 123,723| 80,594 26,994 
Summe | 366.694| 236,474] 78,585 
1826 423,862 28,067 
1827 119,888| 81,737 27,68% 
41828 124,199| 83.511 27,434 
Summe 368,249 83,195 
4839 - 434,765 28,090 
.1830 125,593| 108,848 27,814 
4831 420,204|__98,904 25,331 
Summe 368,562] 294,135 81,255 
4820 — 1822] 349,295] -231,691 74,484 
1823 — 1825] 366,694| 236,474 78,385 
41826 — 1828] 368,249) 250,659 83,195 
1829 — 1834] 568,562] 294.135 81,235 
Sum. d.12 3Ä1,452,800| 1,012,959 317,399 


439,881 


Bevdlterung 


4819 3,062,148 . 
4822 3,1741.121 
1825 3,502,158 
41828 3,430,870 
1351 3,550,592 
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Zabelle Nro. 36. 
ueberfichte Tabelle der erſten Periode. 4735 DR 1Yadi 





2 eieide Geuchtbakteit . aary 
2. Verhätnißder Gboreann nad \ 
dem Gefhleht - 2.2 0. | 106,64 
3) Berhältniß d. Geflorbenen ns 
dem Gefchlecht - . 
4) ‚Berhältniß der geborenen „ E 
den’Geitorhenen! · ” 
männlihes Ofhleht . . | 45983 
wäblihes :— 0. |: 12828- 
beide Geſchlechter .:. ©. | 428,96 
5) Vergleichung zur Revölterung, u Be 
Auf Indiv. derſelben kommt: 


104,38 |. 


4 Shut ale 36M . 
a Z0deifal ı 2 010 - B 38,09 
4 Trauung 2. + 120,79 


6) Auf 100 Judividuen ber Ss. 
ſanmt⸗ Vevolkerung kommen J J 
dem Geſchlecht nady: |. 
Geborene mkinnl. Gefchl. - 1,922], 


eh 4824|; 
Geſtorbene mannl. — 4a64 
— veibl. . 7 © 2) Zum 
Getrapte Panre: . .:.. ff "|" 9,850 
BSeborene, beide Geſchlechtet _ | 3,788 
 - Geftorbene — 2.,035 


7) Bermehrung der Benölterung, 
iahelich ver 100 Indien: |. |. 
munliches oenlect oase 
veibliches — ... 0879 
beide Geſchlechter - - 9861 


%r 
or Zabel Ihe 37; 
Uebeyſichts · Tabelle ber zweiten Periede ‚Han 1817. 1830, 





2. 

., völferung nach dem Geſchlecht 
Gefhledht : 

a Fe — 


na wer, 
Geſtorbene männl. " — 





ee 
8) BVerhältnig ber unehelich Ge⸗ 
borenen: Hi 


a)-zu den ehelich Geboreuen 
4 Uncheichts auf .. 





Knaben. 2... . 
Midhen . . . . 
b) unter 100 unehelich Ge · 
horenen waren Zödtgeborene: 
Knabn. 0. 
Mädchen.” 0... 
„© von beiden Geſchlechtern 
waren umter 400 Geborenen: 
eheliche Todtgeborene: 
uneheliche — 
beide zufammen . . 
40) Vermehrung ber Gefchlechter. 
uf 100 Individuen der Bes 
völßerung nach dem Geſchlecht: 
mannliches Geſchlecht 
weibliches — 
44) Vermehrung der Bevölkerung, 
jährlich per 400 Individuen; 
des mannl Geſchlechts 
des weiblichen — 
der beiden Geſchlechter 





13,36 
7483 
2,646 


5,539 
2,749 


5,277 
4,632 


5,166 
4,959 
3,294 


4,517 
447 


0,754 
0,715 
1,469 


ussr 
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VU. Konigteich vennerve 
Einleitung.“ 


Ber nhedliche, an.das deutſche Meer grenzende Zeil 
des Konigreichs Hannover beſteht aus einer ‚großen 
Ebene, wo fih nur niedrige Sandhugel erheben; ber ſüd⸗ 
liche Theil hingegen it .gebirgig ; bier ‚finden. ſich: den 
Harz mit feinen Vorhergea, der Golling, der Deiſter ce 
Bu dem letzteren gehoͤren: die Fürſtenthümer Göttingen, 
Grubenhagen und Hohnftein, ber ſüdliche Theil von Hil · 
desheim and Kalenberg und einige Aemter auf bem Eichs- 
felde. — Das Füuͤrſtenthum Lüneburg hat einen wenig 
fruchtbaren Boden, das Land. iſt meiſtens wit, großen 
Haiden und Mooren bededt; her. Baden des Fürſtenthums 
Kalenberg beſteht theils aus fruchtbarem Marſchland, 
theils iſt derſelbe ſteinig und moraſtig; Bremen und 
Verden ſind durchgehends eben und gegen die Nordſee 
niedrig, wo gutes Marſchland angetroffen wird, große 
Streden bringen nichts als Haidekraut hervor. Das 
größtentheild ebene Land bes Fürftenthums Osnabruͤck iſt 
ziemlich fruchtbar; Oſtfriesland iſt durchaus eben und 
wiedrig, und hat fette Viehweiden. Man kann annehmen, 
daß in biefen ebenen und niedrigen Gegenden des Könige 
eich % und in dem mehr gebirgigen Theil des Landes 
ungefähr Y, der Einwohnerzahl vertheilt find. 

Die hauptfählichften Zlüe find: die Elbe, Weſer, 
Ems, Oller, Laine, Jahde, Ilmenau ıc.; große See ‚gibt 
es mehrere, namentlich das Steinhudermeer im Kalen⸗ 
bergifhen; Zorfmoore und Moräfte find zahlreich; die .- 
Länder an der Küjte find meiſtens mit Gräben und Kar 
nälen durchſchnitten. — 

Das Klima iſt im fühlichen Theil des Königreichs 
gemäßigt, im nördlichen Theil und in den Kuüftenländern 
feucht und veränderlih; Hier find ftarke Nebel und auf ı 
den Haiben der fogenannte Heerrauch häufig. Im Ganzen 
genommen ift das Klima jedoch gefund. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens it, einige Streden 
ausgenommen, mittelmäßig; ein beträchtlicher Theil der 
Bodenflädhe beiteht aus gänzlich unfruchtbaren Haiden und 
Sandwüſten, der ‚niedrige Theil, beſonders gegen die Ste 





Fa 
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ste, hat wertreffliche Wiehweiden, Getreide, hauptflee: 
lich Roggen nad Bucwaizen, wird kaum für das. inlänn' 
diſche Bebfisfniß geerndtet, Hafer wird noch ausgeführk; 
Hanf und Flachs werden ſtark augebaut. Die Gebirge 
Mad wit Waldungen bedecktt, des mittlere Theil bed. he 
wigreichs iſt ebenfalls gut und -Hinlänglic, bewaldet, weit 

weniger aber bie Rüftenlänber, wo durchgehenhbs * 
ſtatt Hol; als Brennmaterial benußt wird. —. - 
w: Neuere Bevöllerungs « Angaben als die jeni 
Jahr 1828 find nicht bekannt z.biefer zufelge — 
vet bes ‚Königreichs im. genannten Jahre; Fer 


As —— 
¶n mon Binz ben leieritus der jr 
Beborenen bis zum. Jahr 1851-000 . 5,038 
nuar 1832 2. 1,563,707° 3 °° 
4 Individuen auf 4 get 
iedeeſte Molfedichtigteit: findet ſih 
mich Grubenhagen, Göttingen und 
Individuen auf 1 Quadrat Meileʒ 
19, Diepholz und Hoya init 2aſ 
en, Lüneburg, Bremen und vaden 
tz 14 bis 1600 Individuen tin Os⸗ 
nabruck'ſchen kommen beiläufig 2000 Zudididu "1 
Duadrat » Meile, 
Die Vertheilung der Bendlterung in Sidvte » 
Landbewohner iſt außerordentlich ungleich; im angena · 
nen find gegen 85 Landleute nur ra Seidt· dewohaeb a 
rechnen; in einigen Provinzen iſt die Proportiön ſdeni⸗ 
brig ais vielleicht nirgends in De dm. 


r T — 
200,000’ Catholiten, 17,096 NRennonitru re h, 
und 42,000 Juden gezählt; die große Mehrzahl doene 
völferung bekennt ſich daher zur lutheriſchen und refor⸗ 
mirten Kirche. — 

Die Hauptnahrungszweige der Einwohner, befichen jn 
landwirthchaftlichen Befthäfgiguie ch*tir Dein Une 
‚terfihtede, daß in dem ſüdiichen und m Aet bis 
randes meht der Lanbbau, und iti "dei nehrigen Gh 
Küftenländern mehr „bie Wiehpuät” dorhertfcht " "Eine 
große Menge unbegüterter Individuen aus dem; Dong 
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achd ſchen⸗ aus Oftfriesland, und ſogar auch aus den 
nurdlichen Gegenden, besibt it) jahrlich nath Volland, um 
dafelbſt wahrenb · des Sommers dem Landmaun bei ſeinen 
deldordeiten auszuhelfen, oder in ben’ Handels⸗ und See · 
ſtadten um Tagelohn gu "arbeiten. Dieſe Leute btingen 
Bann im’ Herbſie bad erſparte Geld in ihre ‚Heimatg zu⸗ 
tab, wo fe ſich den Winter dmdh wir Spinnen uud 
Weben befchäftigen. — 
u Da Berg⸗ und Hüttenwefen, die Sieht, der 
Fichfang, das Frachtfuhrweſen, das Torfftechen und’ bee 
Transport des Torfs, find: nach dem Loealverhaͤltniſſen 
der Provinzen mehr ober minder wichtige Nahrunaszweige 
ber Einwohner. Außer der Leinenweberei, dem Garnftin ⸗ 
nen und den Eiſenarbeiten iſt die Fabrik‘ Induſtrie vom 
keiner Bedsutung, Gewerbe und Manufakturen bedürfen 

der ‚Städte zu ihrer Belebung, und nie werden und Bas 
man ſolche in einem Lande in Aufnahme kommen, wo da4 
Behlenogxhaͤltniß der ädtifchen Einwohner zur Banöltee 
xung des. platten Landes fo fehr gering iſt, wie im. Han⸗ 
ninesifchen., Der Ausfuhrhandel befchränkt ſich auf Beige 
wend.; Garn, Eiſenwaaren, Wolle, Vieh und Getreide; 
von dem Letzteren mag aber. andrerfeits mieder chen fe 
viel ‚eingeführt merden. — . 

. Nach den Ständen theilt die Bevölkerung ſich is 
el, ‚Grikliche, Bürger und. Bauern mit beſtimmten 
Vorrechten. Die befreiten Staͤnde, wozu nicht der Adel 
allein gehort, waren bisher im Genuß außerordentlicher 

bie nad) dem neuen Grundgeſetz ſehr modificitt 
werden dürften. Die unter franzöfifcher und. weiiphäfie 
Mare. Gereichaft eingeführte Verfaſſung, wurde nach beim 
Frieden ‚aufgehoben, und altes wieder auf ben alten Fuß 
Hracali, - 


» Die Rlften der Geborenen und Geiterbenen ber zeha 
"Jahre won 4821. bis 4830 (vergl, Tab. Nr- 1 und 2) 
ind von. einer feltenen Voliſtandigkeit, nur ift das fehler⸗ 
bafte Eintragen der todtgehorenen Kinder zu beklagen, 
Es wich nämlid) deren Zahl und Geſchlecht zwar genau 
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nachgewieſca, nur fehlt die Augabe, mie viele derſelben 
auf die Zahl ber ehelich Geborenen ud auf die auedell⸗ 
Zen Kinder kommen, . Um dielem Lichelflanb einigermaßen 
abzuhelfen, hat man die Todtgeborenen nach bem größten 
Verhaͤltniß der Geborenen — ehelihe und amehelihe undb 
dem Geflecht nach — vertbeilt, um anf diefe Art: bie 
Summen zur Grmittelung der ehelichen Fruchtbarkeit unbe 
zu Vergleihungen mit der Bevölkerung: zu erhalten; 
in bdiefen beiden Fällen kommt es nicht darauf an, ob 
bie Proportion der Geborenen nach dem Geſchlecht um 
Y ober % per 100 durch wnrichtige Wertheilung bes 
Todtgeborenen, verändert wird, indem bes hierdurch 
entſtehende Unterſchied verhältnißmäßig zu 100. abi 
duen der Bevoͤlterung kaum bemerkbar iſt. 
Gin ganz anderer Fall iſt es aber in Aufehung ver 
Bergleihung der Gefchlechter 5 eg werden nAmlich- 105 bis 
406 Knaben gegen 100 Mädchen lebend geboren,: bages 
gen befinden fich unter. den QTodtgebovenen 450 bis 137 
Knaben gegen 100 Mäddien; da num die todtgeborenen 
Kinder im Durchſchnitt 4 bis 5 per 100 von den lebend 
geborenen Kinder betragen, und überdies einstheils unter 
den unehelichen Geburter® jederzei weit mehr Zobtgeber 
rene ald unter ben ehelich Geborenen befindlich ſind, — 
anderntheils die Proportion der Geſchlechter bei den Er⸗ 
fteren 2 bis 3 per 100 niedriger fteht als bei den Letzte⸗ 
sen; fo mußten alle diefe befondege Umitände bei einer 
richtigen DVertheilung der Todtgeborenen berückſichtigt 
werden; um ein dem vorgeſetzten Zweck entſprechendes 
Refultat zu erhalten. Eine ſolche Berechnung, obgleich 
mit geoßen Weitläufigkeiten verknüpft, wäre zwar aus ⸗ 
Tührbar aber völlig zwedlos, weil wir die Proportionen 
der Geborenen nad) dem. Geihleht für das Königreich 
Hannover nicht feiifehen, fondern Beunen-Ternen 
wollen. Im Grunde genommen, wäre auch durch die ger 
naueſte Vertheilung der Tobtgebovenen nicht viel gemwons 
nen, die Ungewißheit hinſichtlich der Proportion ber Ges 
ſqhlechter bliebe nach wie zuvor die Nämliche, und biefelbe 
würde daher auch als zweifelhaft, zu Vergleichungen durch⸗ 
aus von Eeinem Nutzen ſeyn. — 
In den fraglichen Geburts: und Sterdeliſten ſiud die 
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geßoxbeien Individuen‘ ohne bie Todtgeborenen Lingetra ⸗ 
ganz: auch dieſes HR gegen ben allgemein angenommenru 
Gebrandı, und muß nothwendig alle Diefenigen zu einen 
irrigen Anficht Über die Größe der Sterblichkeit verleiten, 
use: blos die jährliche Bewegung ber Vevölterung ken · 
men, und Beine Gelegenheit haben, die tabellarifche Dan 
ſtellung / derſelben für einen größeren Seitraum damit zu 
vergleichen. Man ‚hat biefen Fehler, der hier ohne nach⸗ 
theiligen Einfluß iſt, dadurch verbeſſert, daß man. die Todte 
geborenen (Zub. Nr. 1) den Geſſorbenen (Tab. Neo. 2) 
im. Gamyen und dem Geſchlecht nach beifügte. — 
Die : Tab. Nro. 5 enthält die Summe der in ben 
fech6 Jahren’ von 18150 bis‘ 1820 ‚gebotenen und geftötber 
nen Individuen und der getranten Paare. Es fehlt nicht 
alfein:die Angabe der Geſchlechter, ſondern auch für die 
Jahre 1816 und 1817 die Zahl der Todtgeborenen, fo 


daß eine Bergleihung der Stärke der Fortpflanzung und 


der Größe der Diostalität unftatthaft ſeyn würde. Nur’ 
das numerifche Verhältniß der Geborenen zu den Oeftors 
benen; dann der Trauungen zur Vevblkerung und endlich 
die BSelkövermedrung können darand erkannt werden. Im 
welchen Bezichungen biefer r5jährige Zeitraum von den 
aojährigen abweicht; wird ſich aus der Fortſetzung näher 
ergeben. — \ 

Im Ganzen- wurden in den 16 Jahren von 1815 
bis 1830° 812,279 Kinder lebend’ geboren; nach Abzug 
der Todtgeborenen find 552,365 Individuen mit Tode abs 
gegangen, und ber Leberfchuß der Geborenen über bie Ger 
ſtorbenen hat 259,916 Individuen — alfo jäͤhrlich 16,245 


Seelen betragen. Getraut wurden in diefem Zeitraume 


197,129 Paate®). 
Gegenſtand der gegenwärtigen Unterfuchnngen bilden: 
4).der'1ojährige Zeitraum von 1821 bie 41830. 


Zahl der Geborenen 542,814, ber Geftorbenen 372,974 


und der getrauten Paare 125,129. 


Das Jahr 48150ausſchließlich Oſtfriesland, Grafſchaft 
Lingen und den ehemaligen Heſſiſchen und Eichsfeldiſchen 
Aemtern. Dieſes incomplette Jahr iſt beibehalten zur 
Srwittelung der Durchſchnitts⸗ Bevblterung. Siehe 5 
Asb ſcnitt. " 
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DDr adidhriae Aejtraum von 1816 Diö.Aane, we- 


die Zoptgehorsuen für ‚bie 5:Jahre von 1816 bis as20 
bereanet, unb ben Geborenen und Geisetenee Ichegt 





"Zahl ber Geborenen 776,008, Det Beisein, Ben 
und der getrauten Paare 183,097: - . . 
Hur Ermittelung uud Beitinmung der Duekfmitts: 
Bevolkerung war bie Wahl unter drei Belssgikkungen 
freigeſtellt, nämlich 
nom abe: 4845 4,292,958 Seelen. 
#0. 1825 4,434,126, » \ 
9 00 1838 1,510,7100 
Man eutſchied ſich fie bie Letztere, ımb hat es worgegogen; 
anſtatt der Benölferungs: Angabe vom: Jahr 4815 bit 
@rgänzting dutch den uebrrſchuß der Geborenen zu dei 
werkſtetligen; der hiernach ſich ergebende untxrſchied von 
amgefähr 3,000 Seelen ift unbedeutend”). Die Verech⸗ 
mung ſtellt ſich folgendetmaßen für ben aajäpelgen Beit· 
vaum 
Devoͤlk etung im gadr 1828 — S. 
Du ber meberfduß der Ger ⸗ EM 
borenen vom Jahr 1815 KR 
bis 18208.223220 
— — — 
Bleiben für das Jahr 4815 -4,2861949.& 
bis zum Schluſſe diefesZeiti ..., , 
raums, Jahr 1830 ber...» 
trägt der Meberfchuß bet 
Geborenen: . . 2:7 36,587 © 
biefe der Bevölkerung vom Jahr 1828 
beigefügt, macht rer. 
zuſammen im Anfange und Eude des Zeit · 
mE. ne 
iſt die Durchſchnitts· Bevolterung von 1815 
bis 15 EOEEEEEE EEE 7 

















=) Diefer Unterchied würse shahefieintig' gah werfehk: 
dem, weun ber woDfkänktge Ueserfipuß bed‘ a ws, 
betannt und in Abzus gebracht wäre, . we 
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Bi Ermittelnng Verjenigen des conenen Shin 
" * Weberfihuß: der Gebvrenen von 1834 68 1898 
186,265: Inbteibuen betragend; von der Bevdikerung des 
Jahres 1838 abzuziehen, wo dann für die Benäfterung 
Desigaipsirazo- bleiben. 2. . % ss6;ste © 
bierzu wie oben ben Webeiichuß der Ge · 
borenen dis 1830 und die Volkszahl vom 
ee U 


zn — 
in Summa Anfangs und Ende 1820u.1850 2,942,872 m 
alfo im Durchſchnitt für, den Aojährigen . 
Bcdtraum . oc nenn. 1474,436 ©. 
Wolkszäplungen nach ‚dem Geſchlecht find in dem-Xdr 
nigreich Hannover Beine vollzogen worden. In, den meir 
ften Ländern wechſelt das numeriſche Verhältnig der Ger 
ſchlechter zwifchen 104 bis 407 des weiblichen Geſchlechts 
gegen 100 des männlichen, In Betreff der, Veraleihui 
gen it, ein Unterſchied von /, oder 1 per 100 mehr oder * 
weniger nicht beachtenswerth, die gewählte Mittelzahl 
von 105 dürfte Daher. ganz; dem vorgefeßten, Zwechk auch 
in dem Fall entfprechen, wenn, die Proportion nicht gang 
richtig ſeyn follte. Uebrigens ſcheint die Uebereins 
ſtimmung ber vorausgeſetzten Verhaͤltnißzahl mit. dem 
wirklichen. Beitand der Vesölterung nah dem Gefchlecht, 
meht bie Wahrſcheinlich, wie die weiberen Unterſuchungen 
in dem Abſchnitte: „von den Seftorbenen nach beim Ge⸗ 
ſchlecht Hinlänglich darthun werden. — 
Diefer Annahme zufolge beffeht . 
das männl, Geflecht aus 747,773- Indiv. } zu 105 
das „weil, Geſchlecht aus 953,665 Indiv. der 100. 


in Summa 1,471,436 Indiv. 
welche mit der Durchſthnitts -Volkszahl des rojhrigen 
Zeite uums⸗zuſamment rifft. 

In Betreff ber Bewegung ber Beuälkerung der hau⸗ 
növgrifchen, Sande aus älterer Zeit, find dem Berfaffer 
reine andere Angaben als diejenigen des Herzogthums 
Bremen und Verben, aus ben lebten zwei Decennien des 
asten Jahrbunderts, betaunt, und auch dieſe ſind nicht 
einmal ganz. voliſtaͤndig. Dieſelben beginnen mit dem . 
Jahr 1739 und fliehen den ssjährigen Belttaum mit 
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Ken Icr 1808. Es fehlen ‘1) die Hugaben der Sebore · 
men und Getonbenen van zwei Zwiſchenjahren, und 2) die 
bed Geberenen und Geisrbenen nad) dem Geſchlecht von 
ſechs Jahren nergl. Tab. Nr. 5, dieſerbalb war es 
wthmendig.. die. Durchſchnittsſummen für den 14 und 
sjährigen Zeitraum, jede beſonders ber Tabelle beizufügen, 
um auf diefer Grundlage bie Lebens: und Sterbeverhält- 
niffe der beiden Perioden von 4789. bis 1804 und von 
4815 bis 1830 mit einander vergleichen zu Pörtien: 

Die Summe der Geburten während der Alten Periode 
beläuft fih auf 90,354 und bie der Todesfaͤlle auf 65,510. 
Getraut wurden 22,809 Paare. Eine feltene Zugabe für 
jeng ‚ältere Zeit ift bie Zahl der Todtgeborenen und der 
Bwillingsgeburten. — 

Obgleich die Menge der Wechfelfälte groß genug iſt, 
um bedingungsmweife ein richtiges Reſultat vorausfetzen 
zu Können, würde man doc, zu weit gehen, daffelhe ohne 
alfe Beſchraukung, mit demjenigen der 2ten Periode vers 
gleichen zu wollen, denn die Letztere bezieht ſich auf das 
ganze Königreich, jene nur auf ungefähr den achten Theil 
deffelben, und außerdem auf ein durchaus ebenes und nie 
driges Sand, das fehr dünne bevölfert in und beinahe 

‚gar Feine Stühte zählte. Es dürfte daher nicht uͤberflüſſig 
ſeyn, auf diefe Verſchiedenheiten aufmerbfam zu machen, 

, damit man nicht Gleichfẽrmigkeit und Uebereinftimmung 
erwarte, wo gerade in Folge der Localverhältniffe und 
Xebensweite der Einwohner eine Abweichung ftattfinden 
muß. — 

Bir ‘haben im Verlaufe der gegenwärtigen Untere 
fuchungen öfters Beranlaffung gefunden, einen wichtigen 
Umitand herauszugeben, nämlich denjenigen der Lebensver " 
längerung der Menfi hen, ſowohl im Vergleich der neuern 
Zeit mit dem berflofienen Jahrhundert, als auch der mehr 
eultivieten Völker mit denjenigen, die ſich noch in einem 
traurigen Zuftande ber Rohheit und Unwiſſenhrit befin« 
den. Werden, nnd daher Materialien dargeboten, bie 
Über diefen wichtigen und intereffanen Punkt Aufflirung 
zu geben vermögen, und find diefe von der Art, daß jede 
ſich ergebende Veränderung, als daſſelbe Volk betreffend, 
rein and deutlich hervorleuchtet, fo entfprechen ſolche volle 
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Kommen dem we ihrer Aufnahme auch · in Sega; - 
wenn in anderen und weiteren Beziehungen, Vergleichun⸗ 
gen unſtatthaft ſeyn follten.: "Daß aber der. vorgefehte 


Zweck Dusch die Bewegung der Benditerung des Herzog: " 


thums Bremen und Verden erreicht werde, diefes wird 
die Fortſetzung beweiſen. 

Die Durchſchnitts⸗Bevoͤlkerung für die erſte Periode 
iſt zu 175,500 Seelen angenommen; im Jahr 1828 zählte 
‚man im genannten Herzogthum 196,882 Seelen, die 
Vermehrung würde daher 21,382 Seelen, etwa Y, per 100, 
jahrlich betragen haben. Mehr als Y, bis per 100 iſt 
ſolche während den Kriegsjahren von 1802 bif 1844 zu⸗ 
verläßig nicht geweſen, und folglid, jene Durchſchnitts- 
ſumme eher zu hoch als zu niedrig. Im übrigen Scheint 
bie Annahme ganz richtig zu feyn, weil in beiden Perios - 
den 1 Geburt auf 27 Individuen der Bevölkerung kommt, 
wornach die Größe der Sterblichkeit — bei gleicher Forts 
pflanzung — am leichteften beurtheilt werden kann. — 


=» Ehelihe Fruchtbarkeit: 


1. Periode, 2, Weriode, 
€ fommen Kinder} ehelihe u. unehel. 3,965 4,408 

auf 1 Ehe eheliche J 4,065 . 

Wenn man in Erwägung zieht, baf in Älterer Zeit, 
und befonders. in Länder, wie Bremen und Berden, die 
nuehelichen Geburten nicht zahlreich gewefen feyn werben, 
ferner, daß die Oberfläche ‚der genaunten Fuͤrſtenthümer 
durchaus niedrig und eben, — biejemige des Konigreichs 
hingegen zum Theil gebirgig iſt, — in Erwägung aller 
dieſer Umftände Kißt ſich die genaue Uebereinſtimmung 
der ‚Proportionen der ehelichen Fruchtbarkeit in beldez 
Yerioden nicht verkennen. — 

Es iſt ſchon mehrmals des Einfluſſes gedacht, den 
geographiſche Lage und phyſikaliſche Bodenbeſchaffenheit 
eines Londes auf die Größe ber ehelichen Fruchtbarkeit 
äußern; — den aufgeftellten Regeln nach muß diejenige 
des Königreichs Hannover, als ein ebenes und nur zum 
Theil gebirgiges Land, eine niedrigere Proportion der 

21 
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Geborenen haben, als bie preußiſchen Provinzen Weſtpha⸗ 
len und Rheinlande einerſeits, und Schleſien u. Sachſen 
andrerſeits; Dagegen muß ſolche fm Vergleich zu ben durch⸗ 
ans ebenen Provinzen Brandenburg und Pommern bd- 
Her ſeyn. Mit Wbrechmung der mehelich Geborenen flnb 
die Proporticuen folgende: Vergl. VI. Preußen, erfter 
Abſchnitt). J 


Provinzen Weſtphalen und Rheiulaude 4,384 
Provinzen Schleſien und Sachfen .. 4,186 
Konigreich Hannover 2 “00. 4,065 
Provinzen Brandenburg und Pommern 3,929 
fo daß ſammtliche Bahlenverhältnife genau mit den, ee 
gefegten Megein Äbereintommen. _ 


Eine in] nferefante Frage ift ohne aueh bij ige : 

„in welchen iehungen ſieht die eheliche Sauchtbarkeit - 
überhaupt!zu,| der Stärke der Fortpflanzung ?*— auf-Vie 
wir jet nähek eingehen. werden. So,viel als nur irgend 
möglich, ſollen nur folde Zahlenverhältniſſe deigebracht 
und verglichen werden, welche das Reſultat ber, Durd; 
feine unepelihjen. Geburten veränderten ehelichen Frucht» 
barkeit find, und wo dieſes wegen Mangelbaftigkeit bes 
ſtimmter Naweifungen dennoch geſchehen muß, wird 
man fo viel für die unehelichen Kinder, mit Berückſichti⸗ 
gung der obmwaltenden Localverhältniffe, in Abzug bringen, 
als nothivenbig ſeyn möchte, beide Proportionen ganz gleich⸗ 
zuſtellen. Es find diefes folgende Staaten, von denen 
die Zahl der unehelichen Geburten unbekannt Ift: beide 
Sizilien, Niederlande, Böhmen und Rußland. 


Um nun bie-ehelihe Fruchtbarkeit mit ber Stärke” " 


der. Sortpflangung zu vergleihen,. hat, man beide in drei 
Elaffen eingetheilt, und zwar die ehe liche Fruadtbar B 
Beit: afte Claſſe bis a ehelihe Kinder, — 2te Claſſe 
von a bis 4,5 — und zte Elaffe über. 4,5 Kinder auf 
1 Ehe. Die Kortpflanzung zerfällt in bie 3 Claſſen 
von 4 Geburt auf 20 bis 25 Individuen, — 2te Clafie 
von 25 bis 29 Individuen — und zte Claffe von 29 bis 
33 Individuen der Bevölkerung, nach der Eintheilung im 

- 5, Abfchnitt VI, Preußen. Die eingeflammerten Bahlen 
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deziehen ſich: Ne. 4 anf Die fäckfte, Nr. 2 anf Die mitte 
jere und Nr. 5 auf die (hmächte Fortpflanzung *). 


aſte Elaffe, geringite eheliche Fruchtbarkeit. 
Kinder auf 1 Geburt 
1Che. auf Indiv. 
Herzogthumer Schleßwig u. Holſtein 3,191 30,65 (5) 
Königreich Schweden . » . . 2 3,824 28,95 (2) 
„Frankreich 2 00. 3858 3,— (3) 
Provinzen Brandenburg u. Pommern 3,929 94,74 (1) 
ate Claffe, mittlere eheliche Fruchtbarkeit. 
* Königreic) der Niederlande . ., 4,056 27,45 (2) 
» Hannwer 2. . 4,065 27,41 (2) 
Großherzogthum Heilen x. . 4,096 28,— (2) 
S Rufisches Reich » - .'. . 44100 24— (09 


! 


Provinzen Schlefien und Sadfen 4,186 23,11 (1) 
Königreih Preußen. 2. 0 a 4,227 23,96 (41) 
** „Becelgien..... 4,300 28,82 (2) 
Vrovinzen Weſtphalen u. aiheinlande 3,384 26,90 (2) 


ste Claſſe, ſtaͤrkſte eheliche Fruchtbarkeit. 
Konigreich Sachſen.4,682 23,86 (1) 

. Wuürtemberg 2 0. 4,756 26,28 (2) 
Provinzen Preußen und Pofen . 2,884 20,77 (1 
"Königreich Böhmen » - 2°. . 4,964 23,79 (1) 
Yon beider Sicilien . . .. 5,000 24,54 1) 


"Die Stärke der Fortpflanzung ſteht dm Sufammens 
hange mit der Menge der ftattfindenden ehelichen Ver⸗ 
bindungen, das Refultat der Ehe wird demnach, nach 
Maßgabe der mehr oder weniger großen Zahl der NFhrli⸗ 
chen Trauungen und zugleich nach der eigenthümlichen 
ehelichen Fruchtbarkeit eines Volts verändert. Fin’Be: 
ziehung auf dieſe doppelte Einwirkung iſt eine gewiſſe 
uebereinſtimmung ber ſaͤmmtlichen drei Claſſen bemerkens⸗ 
werth. So haben 3. B. (aſte Claſſe) die dänifihen Her» 





*) Die Zaht der Gebyrenen, eheliche und uneheliche, in den 
mit einem Sternchen bezeichneten Staaten, wolle man in 
den betreffenden Abſchnitten diefed Werts nachleſen. 
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3 
rerthawer, Scheden unb Jrankreich bie gerisgfte ehẽliche 
Bruchtbarkeit, wab alle drei Länder, Schweden bis zu 
einem fehr geringen Unterfchied, gehören auch in die 
Elaſſe der ſchwaͤchſten Zortpflanzung, nicht fo fehr. aus 
dem Grunde, weil die Ehem weniger fruchtbar find, als 
weil auch verbäftnißmäßig weniger Perfonen ſich verhei⸗ 
sahen. Das Gegentheil hat in den Provinzen Branden« 
burg und Ponnmern ftattgefunden, fo baß biefe dem Range 
nad) der iſten Elafie angehören. - 

Die mittlere chelihe Fruchtbarkeit trifft mit ber 
mittleren Staͤrke der Fortpflanzung in allen ben Fällen 
safammen, wo diefe nicht durch befondere Umſtaͤnbe, die 
aber felten und vorübergehend find, gleichfam gegen bie 
Ordnung veränderf wird. Wenn man Rupland ausnimmt, 
fo wird gewiß nicht in Abrede geftellt werden, daß im Kd« 
nigreich Preußen eine ungewöhnliche Menge Verheirathun ⸗ 
gen in ber Iehtern Zeit ftattgefunben haben, und eben fo 
wenig.unterliegt es einem Smeifel, diefe Zahl müfe und 
werde in der Folge abnehmen, und indem die Trauungen 
in der Zukunft fich in ein angemellenes Verhaͤltniß zu 
andern Ländern ſetzen, werde auch die Fortpflanzung; ih⸗ 
sem gebührenden Nange nach, in bie 2te Elaſſe eintreten, 

Bas nun bie 3te Claſſe anbelangt, fo ſtehen Frucht⸗ 
barkeit und Fortpflanzung in Proportion, jftemberg 
ausgenommen; wie wäre diefes aber auch anderd möglich, 

da von 145 Individuen ber Berblkerung nut 4 Paar, 
alſo außer allem Verhaͤltniß weniger als in u ee 
dern, jährlich getraut wird. — 

Als allgemeines Reſultat gehkt aus diefen Deiglei⸗ 
ungen ſattſam hervor, daß die Goͤbe der eheliched Frůcht · 
barkeit mit der Stärke der Fortpflanzung in einem ge⸗ 
nauen Sahlenverhältniß ftehe, undgeinzelne Abwehhungen 
ihren einzigen Grund in dem. Umſtnd der zeitweiſe mehr 
der weniger zahlreichen. Verheirdthungen haben. - Im 
“allgemeinen ‚find die nörblichen und! ebenen Länder unferes 
Delttheils dünne benöltest ; die Bylksdichtigkeit hingegen 

„nimmt gu gegen Süben. Die Verkhelihungen ftehen da- 
wit gerade in einem umgekehrten Werbältuiß ; und wenn 
bier 30 Paare getraut werden und. 100 Kinder zur Welt 
temmen, fo wird in jenen Ländern die Zahl der Tranuns 
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gen zwar 25 betragen , aber wegen geringerer ehelicher 
Fruchtbarkeit demnach die Zahl der Geburten, wie oben 
‚gezeigt ift, fehr wenig verfhicden fon. 


» Berpältuiß der Seborenen ua dem Be 


ſchlecht. 
1. Periode. 2. Periode. 
gegen 100 Mädchen | Todtgeborene 136,97 
wurden Knaben | 2ebendgeboren: 
geboren ehel. u. unehel. 105,55 106,07 


Die Proportion der Gehorenen nach bem Geſchlecht 
iſt in Deutichland außerordentlih wenig verſchieden; uur 
in feltenen Zählen, welche auch an der gehörigen. teile 
mäher beleuchtet wurden, ſinkt ſolche unter 106 ober ſteigt 
über 106,75; wenn baher ein Unterſchied ftattfindet zwi ⸗ 
ſchen ben beiden Proportionen ber 4. und 2. Periode, fo 
muß biefer ber geringen Zahl von Wechfelfällen des älter 
sen Beitraums beigemeflen werben. Uebrigens ift bie 
Yroportion für die Herzogthümer Schleßwig und Holftein, 
106 auch nicht viel Höher. Diejenige ber Todtgeborenen 
iſt unbedeutend höher ald jene für die genannten Herzag« 
ehümer und für fümmtlihe preußiſche Provinzen. — 

Der fehlerhaften Anfitellung der Geburt- und Sterde ⸗ 
liſten vom Königreich Hannover. wurde ‚bereits im ber 
Einleitung erwähnt. Nach allen. Erfahrungen in andern 
Rändern ift die Zahl der Todtgeborenen bei ben unehelich 
Geborenen größer, und biejenige der Knaben zu dem 
Mäddhen geringer, als bei den. ehelich geborenen Kin · 
der; durch dieſes doppelte Werhältniß wird nicht allein 
eine richtige Vertheilung ber Todtgeberenen , wenn: folde 
auch verfucht werden follte, ungemein erfchwert, ſondern 
auch, nachdem ſolche zu Stande gebracht, bie Proportio⸗ 
nen, fo wie fie jet nach den Liſten find, fehr verändert 
werden. Die Ungewißheit, welche bei einer noch fo gleiche 
mäßigen Bertheilung der Todtgeborenen wicht verſchwir · 
den würde, hat von allen weiteren Berechnungen url: 
gehalten, deren muthmaßlihes Reſultat doch kein anderes 
als eine niedrigere Proportion der unehelich Seboreuen 
fen würde, — 
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5) Sr. sen. Geftorbenen nach dem Geſchleqht. 


4. Periode. 2. Periode, 
Gegen 100 Individuen des weiblichen 
Geſchlechts find des männlichen Ge: 
ſchlechts geſtorben ... . 403,63 104,14 


34 eben dem Maße, als die Proportion der Gebores 
nen in der 4. Periode gegen diejenige ber in der 2. Per 
riode geborenen Kinder zurüciteht, find auch beide Ver⸗ 
haltniß zahlen der Geftorbenen niedriger. 

Der Unterſchied der mehr Geborenen ald Geftorbeiien 
vom 2 per 400 zum Vortheil des männlichen Geſchlechts, 
iſt ſehr groß, felbft auch mit Berädiihtigung der mittles 
ren Stärke ber Fortpflanzung, deren bedeutender Einfluß 
auf die Größe der Mortalität der Kinder männlichen 
Geſchlechts im sten Ibſchnitt, VI. Preußen , nadıgewiefen 
worden ift. Die Urſache einer unverhältnißmäig ſtarken 
Sterblichkeit des einen oder andern Geſchlechts kann nur 
innerhalb eines gewiflen Zeitraums ftatthaben, es ſey 
denn, daß durch außerordentliche Ereigniffe das numeriſche 
Verhältniß der Geſchlechter einer ganzen Bevölkerung vers 
ändert worden ift, wie dieſes z. B. von 1809 bis 1823 
im Königreih Böhmen der Fall war. E8 ift leicht eins 
zuſehen, daß eine Bevölkerung, wo das eine Geſchlecht 
um den fünften Theil zahlreicher ift als das andere, auch 
eine dem gemäße größere Sterblichkeit haben muͤſſe; hier⸗ 
aus folgt: daß die Individuen von jedem Geflecht in 
einem Sande in ziemlich, gleicher Anzahl vorhanden find, 
wenn das Sahlenverhältniß der Geitorbenen nady dem 
Geſchlecht wenig oder nicht von einander abweicht. Dages 
gen ift es auch wahrſcheinlich die härtere Arbeit ber Män« 
ner eines Landes, welche hier das Leben abkürzt, und 
anderswo bei minder Iebenverkürgenden Beſchaͤftigungen 
baffelbe verlängert. Die Urfachen der verfchiedenen Größe 
der Proportionen in Beziehung ber von jedem Geſchlecht 
verftorbenen Individuen find daher fehr mannigfaltig und 
Können blos im Allgemeinen erklaͤrt werden. Im Grunde 
iſt der Gegenftand von geringer Bedeutung, weil als 
letztes Refultat in Friedenszeiten, ftets die Webergapl auf 
Seiten des männlichen Geſchlechts ſeyn wird. — 
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a) Berhältniß ber Geborenen zu ben Geftor- 


benen 
4. Periode, 2. Periode,“ 
‚Gegen 180 Ger des männl, Geſchl. 146,97 
ftorbene wurden) „ weibl. » 444,04 
geboren der beiden Geſchl. 137,91 145,53 
Zeitraum von 15 Jahren 1816—1830 147,05 


Da in beiden Perioden eine Geburt auf 27 Indivis 
duen ber Bevölkerung kommt, alfo die Fortpflanzung ganz 
gleich it, nad) der obigen Zufammenfteflung aber in der 
älteren Zeit nur 137 Geborene, dagegen in dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitraum deren 147 gegen 400 geftorbene In⸗ 
dividuen zu rechnen find, fo ergibt. fich daraus eine name 

hafte Sunahme ber Lebensdauer. Die Mehrzahl der Ger 
borenen ift bei derjenigen vom Königreich, Preußen aleich- 
zuſtellen; wenn aber biefer beträchtliche Ueberfhuß der 
Geborenen in dem preußifchen Staate hauptfächlic als 
Folge ber. befonders ſtarken Reproduktion zu betrachten 
its fo perdantt ihn, das Königreich Hannpver größten« 
theils einer geringen "Sterblichkeit. _ 

Auch in Betreff der Lebenserhaltung des männlichen 
Geſchlechts findet eine weſentliche Verſchiedenheit ftatt; 
in Preußen find verhältnigmäßig mehr Individuen deffel« 
ben geftorben als deren geboren wurden; für Belgien ift 
der Unterfchied wie 145,29 : 142,70, folglich doch um et» 
was noch geringer als für Hannover,.das in diefer Ber 
uniehung nur gegen die hohe Proportion für Frankreich 
zurückſteht. Es verdient bemerkt zu werden, wegen der 
geographiſchen Lage der beiden Länder, daß von allen . 
preußifhen Provinzen nur Meftphalen und die Rhein 
lande einen gleich großen Ueberſchuß des männlichen Ger 

i ſchlechts gehabt haben, 


5) Bergleihung zur Bevölkerung ber Ge 
burts: m Sterbefälle und der TZrauungen. 


1. Periode. 2. Periode. 

Auf Inbividuen(4 Geburt . . 27,19 8,1 
der 1 Todesfall . : 37,50 39,46" 
‚Bevölterung, l1 Zranung. . » 107,75 119,50 
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Wegen Ungewißfeit der Wolksjehl von Bremen nul 
Werden in ben Jahren 1789 bis 1804 Eönnen bie obigen 
Proportipnen nicht wohl mit einander verglichen werden; 


befonders auffallend find bie vielen getrauten Paare; 


man. follte beinahe eine irrige Augabe vermuthen, denn 
es ift unwahrſcheinlich, daß in älteren Zeiten fo viele ehe» 
liche Verbindungen gefchloflen worden find. 

Auch im Königreich) Hannover, wie beinahe in allen 
Ländern, iſt gleich nach dem Frieden 1815 bis gegen das 
Jahr 1820 die Zahl der getrauten Paare am größten 
gewefen; das Nähere und die allmählige Verminderung 
ber Verheirathungen eugibt fih aus folgendem: 

4 Ehe auf Indiv. der Bevölk, 


von 1816—1820. 5 Jahre auf 408,31 
4821- 18285 4 m 116,98 
„ 41826—1850 5 m » 123,43 


Eine ähnliche Abnahme der ehelichen Verbindungen 
beurkundet ſich ducchgehends in allen deutihen Bundes⸗ 
ſtaaten. Da nun zahlreihe Erfahrungen den Einfluß bee 


weifen, ben erleichterte Erwerbsmittel, mithin den Flor 


des Handels, der Fabriken und ‚der Gewerbe auf die 
mehr oder weniger große Menge der ehelichen Berbinduns 
en ausüben, Eönnte man aus ber allgemeinen Vermin ⸗ 

ng derfelben folgern, die Nahrungsquellen fenen zum. 
Theil verfiegt, und der Nationalwohlſtand habe bedeutend 
abgenommen, Allein, es muß hauptfählih in Erwägung 
gezogen werden, daß‘ nach dem gewöähnlidien Laufe der 
Dinge und überhaupt in allen großen Staaten unfere® 
Welttheils, nur felten eine Ehe jährlich auf 120 bie 125 
Individuen der Bevblkerung⸗ und meiſtens nur 1 ge⸗ 
trautes Paar auf 130 bis 140 Individuen gerechuet were 
den Eönne. Jedes Bolt, bei dem ſolche zahlreiche. eheliche 
Verbindungen- gefchloffen wurden (1 Paar auf 95 bis 
410 Individuen), möchten folhe auch auf wirklich gänftige 
Beitverhältniffe oder nicht, vielmehr auf unrichtige Vor⸗ 
ſtellungen und auf überfpawäte Hoffnungen einer glüds 


lichen. Zukunft gegründet ſeyn, — hat ſich daher in ei⸗ 


nem ungewöhnlichen, mau könnte fagen, unnatärlichen Zur 
fiand befunden, fo daß die eingätretene Verminderung der 
Verheirathungen feit den legten Jahren, ald der Ueder 
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gang in einen ſolchen Zuſiand angefehen merden muß, ber 
mehr und beffer mit den fonftigen ftaatsblrgerächen Ders 
haͤltniſſen im Einklang fteht. 

um das Steigen und Sinden der Proportionen, fomost 
bezüglich auf die Kortpflangung als auf die Mortalität, 
nad) den fünfjährigen Zeitabſchnitten, wie vorftehend, ken⸗ 
nen zu lernen, war ed nöthig, den Geberenen und Ger 
fiorbenen von 1816 bis 4820 eine. verhältmißmäßige Sahl 
tobtgeborener Kinder beizufügen; während des Zeitraums 
von- 1821.bid 1830 kommen deren 4,136 auf 100 Geborene 
vergl. 9. Abſchnitt); man hat diefe Proportion zum Maße 
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desfall. Im Durchſchnitt iſt jedoch die Sterblchteit nicht 
groß; zwar zurucitehend "gegen diejenige von Belgien und 

“ den premßifchen Provinzen Weſtphalen und Rheinlande, 
doch geringer als überhaupt im preußifchen Staate und 
“in den Koͤnigreichen Wurtemberg, Sachfen und Böhmen, 


6) Vergleihung der Geborenen und Geſtor— 
benen nach dem Geſchlecht und der Trauungen 
auf 100 Individuen der Gefammt:Bendlte 








, EL LT 

J 4. Periode. 2. Periode, 

männl. Geſchlecht 4,903 4,904 

©) Geborene | weibl., 4,805, 1,788 

. beide 76. 5,689 

, ‚ymännk, runde 1,346 7: 4,293 

b) ori weh; 6. 699 4,242 

a Beide vom. 2,667 24535 






©) getrante Paare . %0928 0,896 
4) besgleihen, Lsjährigen Zeitraum 0,867 
Gehet men pom ber Votausſetzung aus, die Bevölkge 
sung beftehe aus einer gleich großen Anzahl des maͤnnli⸗ 
hen wie des weihlichen Geſchlechts, und dieſe Proportion 
ſey in den beiden Perioden die nämliche geweſen, ſo 


wären in. den erften..Veripde.gerobe fo viele Knaben wie 


“in der zweiten, dagegen in ber erfieren mehr Mädchen 


jenige, von Hannover mit derjenigen des Konigreichs der 
Niederlande zun vergleichen, denn in beiden Königreichen 
kommen vefp. 3,689 und 3,682 Geborene auf 100 Indi⸗ 
viduen ber Bevoͤlkerung. Dagegen. iſt die Größe ber 
Sterblichkeit in beiden Ländern fehr verfhieden, nämlich 
2,731 auf 400 Individuen für Holland und nur 2,535 


*) Diefes find die Proportiomen des ısjährigen Zeitraums 
4 Periode, 
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” für Hannover. Much in dem Herzogthum Bremen find. 
verhäftnißmäßig - nicht viele. Menfchen geſtorben, jedoch 
"mehrere als in der jüngften Zeit. — 

Die Berebelihungen waren fehr zahlreich; mit Aus⸗ 
nahme von Prenßen und Rußland wurden in Beinem der 
übrigen Stagten mehr Paare getraut. (Vergl. Königreich, 
der Niederlande, 6. Abſchnitt.) 


N Bergleihung der Geborenen und Geſtor⸗ 
benen nad, dem Gefhledht mit ber Bevölke⸗ 
sung nad dem Geſchlecht. 

2. Periode,‘ 
Auf 100 In⸗ ., [a3 männl. Geſchl. 3,896 
„ Bividygen. der |, Geborene ! „weibl, m’ 3,492 
Bevölkerung * » männl m 2,650 
kemmen jährl. Siſorbene | „weibl. m 2,424 
Obgleich vie Durchſchnitts zahlen der männlichen und 
weiblichen Bevölkerung nicht auf vollzogenen Volkszaͤhlun ⸗ 
gen gegründet find, dürften ſolche doch ziemlich genau 
mit dem wirklichen Beſtand übereintommen ; wäre dieſes 
. aber and) nicht ganz der Fall, und die zum Grund gelegte 
Proportion um oder 4 per 100 zu hoch oder.zu niedrig, 
fo würden doch die Verhaͤltnißzahlen der Geborenen und 
Geftorbenen nicht fehr verändert werben. 
‚ Im Berpältniß zu 100 wurden 
Geboren | dei männlihen Geſchlechts 52,73 





„ weiblihen "47,27 

\ \ 100,— 
und es find 

des männlihen Geſchlechts 52,22 

b) Geftorben | » weiblichen ” 47,78 

100,— 


folglich, ſteht das männliche Geſchlecht um 0,51 im Vor» 
theil; biefer allerdings beträchtliche Ueberfhuß wird nur 
von demjenigen von Frankreich und Rußland übertroffen. 

Das "obige Refultat könnte vielleicht einige Zweifel 
aus dem Grunde erregen, weil die Bevölkerung der Ges 
ſchlechter berechnet, und. folglich auf eine ungewiſſe Volkes 
zahl baſirt ift. Damit aber in diefer Beziehung alle 


ss” . . 
Wagenißpeit fdwinde, wollen wir den sen ehe 1571 
bis 1831 ſtattgehabten Gewinn ‚eines jeden · Geſchlechee 
nach ben offisiellen Angaben berechnen, und: fomit bie 
Richtigkeit der vorftehenden Berechnung derthun. 
männl. Geſchl. weihl. Behhk, 


a wurden geboren .. . 279,653 265158 
und find geftorben - . . 190,267 282,708 ° 
alfo Ueberfchuß .”. . > 89586. ,, 8045. , 


ab das weibliche Geflecht , 80,454, 


mehr das männl. Geſchlecht 8,952 Jobiwibuen, ! 
alfo jährlich 893. Mon veraeihe damit WB 
Bewölterung. — Ida 


8) Vergleihung ber zuenli wien 
Kinder, : 


2. Periode, 
a) Bu ben@e | ınucheliches auf eheliche Kinder 11,9%" 
‚borenen | auf 100 Geh. kommen mieheliche 856 

b) Sur Bevölkerung, auf 1000 Jabividnuen · 
kommen uneheliche... . 2,77 
Es muß auf einen unterſchied in den Proportionen 
anfmerBfamigemacht werden, beiten Nichtbeachtung zu 
einer irrigen Beurtheitung der Sacverhälteife Meran 
laſſung geben Bönnte; es iſt dieſes der Umſtand, baß bei 
einer ſchwachen Fortpflanzung die Zahl der unehelich es 
borenen ‚ya den ehrlichen auffallend: beträchtlich erfcheinen 
könne, ohne daß jedach.die-Minge'der unchelihen Gebur · 
ten im Vergleich zur Veriterung Aa) Euch fo. So 
tommt z. B. * 
im Königreich Schweden auf 13,35 ehel. Geb. ] eine 





» ” Frankreich » 13,26 9 | unehelidye 
"mn Preußen 4345 5 m) Geburt. 
Diefem nach follte man im Königreich Preußen die unehe⸗ 
lid) Geborenen weniger zahlreich vermuthen; Kt in den 
zwei anderen Königreichen, md Doch‘ findet gerade 
entgegengefehte Verhaͤltniß ftatt, deun es koumen 
in Frankreich nur 2,187 2. “auf 4000 ' 





» Schweden » 2407 1») ubıo: ber 
dagegen, Preußen „2,892 »  , ) Bevölkerung. 
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Die nämliche Bewandtniß hat es mit der Berhältniße ' 

zahl fur das Königreich) Hannover; verhältnißmäßig zu 

den Geborenen befanden ſich viele uneheliche Kinder dar⸗ 

unter, al, Folge einer geringen Fortpflanzung, und deu⸗ 

“noch werden noch etwas ‚weniger unehelihe Kinder pros 

portionell zur Vevoͤlkerung gezäplt,. als: Im Königreich 
Preußen. 

Bei allem dem ift jene vergleichende Berechnung zu 
den Geborenen keineswegs überflüfiig, da bie Proportig« 
nen dazu dienen, die Sterblichkeit der Kinder- zu bemeſſen, 
die ftets- um’ fo größer ift, jemehr illegitime und verlaffene 
Kinder unter den Geborenen gefunden werden. 


9) Berpältniß der Zodtgeborenem. 


4. Periode, 3. Weriobes 
Auf 100 son manntiches Geſchlecht 4.663 
rene kommen weiniches ” 3,586 
Zodtgeborene —8 "» 5,039 4,156 


Es find folglich.bei weitem mehr Knaben ald. Mäbe 
hen todt zur Welt gekommen; diefe Mehrzahl der 
todigeborenen. Kinder männlichen Gefchlechts wiederholt 
ſich in allen Ländern und beweist deſſen ſchwächere Les 
benskraft. 

Die Proportionen der T 
den Ländern ſehr verſchieden 
den: 2,638, für Preußen fc 
am hoͤchſten für Hannover, 
von demjenigen für die prı 
und Sachen: 4,217, Übertre 
find die Todtgeborenen in d 
geringe Menge von Wechſelfällen die Ausgleihung der 
richtigen Verhältnißzapl verhindert haben maq.. Ob und 
welchen Einfluß die mehr verbreitete Aufklärung und 
Kenutniſſe auf die Verminderung der Todtgeborenen aus: 
übe, werben ohne Bweifel die Erfahrungen in der Zolge 
darthun, bis jetzt find deren zu wenige, fo daß jeder Ver⸗ 
ſuch, diefen Punkt aufzuklären, unzeitig und unftatthaft 
ſeyn würde. 
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40) Bon den Zwillingsgeburten. 
4. Periode. 

Auf 100,000 GSeborene kommen 1,261 Zwillingsgeburten. 

# Der 10. Abſchnitt, VI. Preußen, ehthält die mehrfachen 
Geburten, die in den preußifchen Provirizen flattgefunden 
haben. Rechnet man die Zwillings⸗ und Diillingsgeburs 
ten zufammen, fo ift der Unterfchied der Proportionen 
nicht bedeutend; am naͤchſten kommt die Proportion für 
Sachſen und Schlefien: 1,207, diejenigen für die übrigen 
Provinzen wechfeln zwiſchen 1,020 bis 4,134. 


14) Vermehrung der Bevölkerung jährlich 
- per 100 Individuen. 

“ "4. Periode. 2. Periode 

a) Vermehrung der “ 


Geſchlechter zus Be; ) männl. Geſchl. 1,246 
völterung nach dem|\ weil. „ 4,067 
Geſchlecht J 


b) Vermehrung auf mannl. Geſchl. 0,557 0,608 
400 Indiv. der Ge⸗ wei.” » 0,508 0,547 
ſammt⸗ Bevölkerung beide » *0,999 41,155 
©) desgl. Zeitraum von 15 Jahren 4,139 

Wird der Beitraum von 1816 bis 4850 in drei 5jährige 
Abfchnitte getheilt, fo ergibt ſich: daß während des zweis 
ten Abſchnitts von 1821 bis 1825 verhältnißmäßig zu ber 
geitiegenen Bevölkerung mehr Kinder geboren wurden, 
ald von 1816 bis 1320, in den letzten fünf Jahren von 
4826 bis 4830 hingegen die Zahl der Geburten abgenom⸗ 

men hat, Mit diefer Fortpflanzüng fteht die Größe ber 

“Sterblichkeit im umgekehrten Verhältniß, denn von 1821 
bis 1825 find bei weitem die wenigften, und von ba bis 
zum Jahr 1850 die meiten Menfchen geftorben; biefes 
iſt auch der Grund der großen Verfchiedenpeit der Volks⸗ 
zunahme, die 

von 1816 bid 1820 in 5 Jahren 73,917 Indiv. 

» 41821 — 1825 » 5 m» 102.366 » 

» 1826 — 1850 285» 67,174 ‚m 


S. 15 » 242,757 » 
*) 4. Periode, Zeitraum von 16 Jahren. 
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betragen hat. Da die hefprängliche Vevölterang im Jaht 


1815 4,286,240 S. geweſen iſt, fo hat ſich ſolche in den 
45 Jahren bis Schluß 1930 um 18,725 per 100 ©. des 
Bevölkerung ‚vermehrt; den einzelnen 5jährigen. Zeiteb · 
ſchnitten nach ſtellt ſich die Volkszunahme wie folgt: 
urſprünugl. Bevölk. kommen auf-409 Indir 


von 1816 his 1820 1,296,449 ©. , . —— 
» 41821 — 1825. 1,386,516 4 \ 7,3835 
» 1826.— 1830 1,488,882 » 4,552 


Die Voltsvermehrung des Königreichs Hannover, 
und vorzüglic bie Zunahme des männlichen Geſchlechtq 
Coergl. 7. Abſchuitt) jſt, mehr als eine ‚mittelmäßige, und 
obgleich weniger, ‚ftark, als diejenige von Preußen und 
Böhmen, doch Ast licher ald jene vieler andern Staa⸗ 
ten. Diefe Zolkägunabine iſt weit mehr das Ergebniß 
einer geringen ‚Serblichteit, als einer Eräftigen Fortpflan⸗ 
sung, und ſie ügterſcheidet ſich darin vortheilhaft von 
derjenigen den app} genaunten Königreiche, — 
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Tabelle Neo. 2. 
Bapl der Geftorbenen und der getranten Paare. 





16,244 411,984 














































1023 | aa 42112 
1835 | ass 12,317 
a2 1 16256 12,142 
a2: | 1000 12,655 
1826 | ara ss277 | 12,859 
1827 | 18858 | az0s0 | sösos] 12455 
aus N anoas | 18872 | sms h 12,066 

241829 | on550 | 20485 | auoss | 12,108 - 

a0,rsa | 49292 | 30,028 | 42,200 
478,742 | 174,290 | 355,032 | 123,129 












. 41525 | 81a | 49,039 





190,267 





183,704 | 372,971 


‚22 
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Zabelle Nro. 3. 
Geborene, Geftorbene und getraute Paare von 1815 — 1830. 





Getraute 
Paare. 

















28,270 | 17,180 | 11,072 


iu 
, 48,502 | ‚32,253 | 16,231 | "412,786 

32,094 sn | 12,815" 
47,041 33,004 44,097 | ‚12,330 
51,602 38,310 |" 13,292 "11,827 
48,971 55,490:| 13,481 412,170 


T 
248,978 | 171,061:| 72,947 | «61,928 
| ↄ⏑—— 
— 



















‚Summe: 


Todtgeborene 
——— —— — 


253,737.| 180,820 — - 
50,748 | 36,168 | 14,584 | 12,586 
253737 } 180,820 72,917 |. 64,928 


522,872 | 353,052 | 469,840 | 123,129 
— — — 












6 Jahrt 778,609 533,852 | 242,757 | 485,057 


Durchſcnitt 











51,774 35,590 | 416,184 12,537 


, Tabelle Nro. 4. 
Berechnungen ber Durchſchnitts⸗Bevoͤlkerung. 


A. Für den Seitraum von 1816 bis 1830. 15 Jahre, 
Bevölkerung, Zaͤhlung 1828.. 4,519,769 
ab Ueberſchuß der: Geborenen 

1815 Bi 1898... 0.0. 223320 . % 
war folglid die Bevölferung Ende 1815 . . 1,296,440 
mit dem Ueberfhuß der 3 Jahre von 1928 , 

bis 4830 von 36,587 ift die Bevölkerung 

für das Jahr 1850 0.2.0. - 1,556,356 

in Summe '2,952,796 

alſo die Durchſchnitts⸗Bevolkerung von 1846 " 

bis 1890000 ne 126,398 
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B. Fr den Zeitraum von 4821. 5i8.1830, 10 Jahre. 
Bevölkerung, ‚Bählung 1828°%. . 4,549,769 
ab Ueberfhuß, 7 Jahre. . . . "433,255: 
war folglich. die Bevölkerung, im Jahr, 1820, 4,386,516 . 
mit dem Ueberſchuß der 5 Jahre yon ’agas" “ 
bie 4830 von 36,587 iſt bie Bevölkerung 
im Sabo 1850. 000 0m sue er 4556556 
Summe : 2,942,872 
alfo die Dundfenitts:Beräitechng won 1821 . 
“ bis Jaso ren 1A7UASG 
und 'nady, dem Geſchlecht au Jos "per 16 
männliches Geſchlecht. he . . 749,775 
wende in |) 788668 
= \ . Sundie“ 17471,456 


Cdenrvben. Sienin und Berti. 
Zabelle Neo, 5 














R 


Geborene, Geſtorbene und getraute Vaare von ıTggbis 1804. 













Jahre. Geitorbene. 
— — 
4789 ae | 19T 
41790 451@ |" 4,428 
1791 4,298 4,533 
1792 4,832 4,557 
"1798 2543 . 1,888 
1794 4,392, 4,525 
1795. " 5,598: ' 1,524 
1796 5100 | 4,762 
1797 4,815 1,664 
1799 4654 | 4751 
41800 4,327 1,6142 
1801 4,890 1,694 
4802 4,714 4,725 
1804 4,690 « 1,702 
— — 
. Summe J 65,519 22,804 








6,454 4,680 1,629 ° 


Durchſchnitt 
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arnigreie, gennoven 


ueberſichts Zebell ber 2. Periode. 
» 10 Jahr, 15 Jahte. 
1821 1816 
[bis 1850. | dis 1830. \ 








4) Eheliche Fruchtbarkeit. Kinder ; 
auf 1’ Ehe: > 1 
ehe gi 
eheliche und unehelihe. . 408. 
2) Verhältniß der Geborenen nach 
dem Geſchlecht: 
"der lebend u. Zodtgehorenen | 106,27 - 
der. Zodtgeborenen . . . | 136,97 \ 
3) Verhältniß d. Geftorbenennah | /⸗/ 
dem Geſchlecht . . . | 104,14 
4) Berhältniß der Geborenen zu J 
den Seſtorbenen: 
maͤnnliches Geſchlecht .. 
weibliches — .. 
beide zufammen . . . . 
5) Vergleihung zur Bevölkerung. 
Es kommen Individuen auf: 
41&bmt . 2220. 
1 Todesfall..... 
1 177777 T 
6) Auf 100 Individuen der Ger 
fammt » Bevölkerung kommen 


147,08 


, 


415,46 


dem Seſalecht nach: 
Geborene männl. Geſchl. 
— weibl. — 
. bite — 
@eiiorbene männl. Geſchl. 
- weil, — 
— bite — J 





Getraute Paare. . .. 







"140 Jahre. | 15: Jahre. 
1824 1816 
bis 18307) bis 1850. 





7) Auf 100 Individuen der Ber 
volkerung nad) dem Geſchlecht 


Zommen von jedem Gefchlacht: 
Geborene mannl. Geſchl. ‚6 |” 
_ mil — 3,493 
Geftorbene männl, Geſchl. J 2,650 — 
— weibl. — 2124 |» 
g) Verhältniß ber unehelich Ge " — 
borenen: J 
a) zu den Geborenen: 
4 Uneheliches auf Geborene 11,82 
auf 100 Geborene Unehelihe 816 
b) zur Bevblkerung: 
Auf 1000 Ind. Unehelihe 2,877 
9) Verhältniß der Todtgeborenen: 
Huf 100 Geborene männ- 
lichen Geſchlechts kommen tod: 
geborene Knaben... 1 1 4,663 \ 
Auf 400 Geborene  weibs 
lichen Geſchlechts kommen tobt» 
geborene Maͤdchen . 3,582 
Auf 100 Geborene beider |: 
Geſchlechter kommen Todtgebos 
rene von beiden Geſchlechtern | 4,136 


40) Vermehrung der Geſchlechter, 
auf 100 Inbivibuen der Be | 
völterung nach dem Geſchlecht: 

männliches "Gefchledht ,... | 1226 
weibliches · — Du a06 

14) Vermehrung jährlich auf 100 “ 

- Ind. d.GefammtWevölkerung: - 
männliches Gefhleht . - 0,608 
weibliches — —8 0,547 
beide Gefchlehter- . » «1 4,155 | 1,139 


eg 
( Hannover). Bremen und Verben. 
Ueberfichts » Tabelle Kr erſten Periode, 1789 bis 1804. 






8 Jahre, | 14 Jahre. 


» erie g racitarti, Kinder 


2) —E der Geborenen nad) J 
dem Geſchlecht . 405,55 
2) Berhältniß d-.Geilerbenen n ias 
dem Geſchlecht: . . 4103,65 
4) Berhältniß_ der Geborenen au , . 
den Geftorbenen. . - . "137,91 
5) Vergleihung zur Bevölkerung. 
Es tommen Individuen auf: 
41 Gent .. .. 27,19 
1 Zodefall ©... 0. 37,50 
4 Trauung . » 497,73 
6) Auf 100 Individuen der Se 
ſammt · Bevöfterung kommen 
dem SGeſchlecht nach J 
Geborene männl. Geſchl. 4,905 
- weil, — 


3,965 





— beide — 
Geſtorbene männl. — 
— weibl. — 1,299 
_ beide _ 2,667 
Getraute Paare. . . ; 0,928 
7) Verhältniß der Todtgeborenen, 
auf 100 Geborene . . . 5,039 
8) Verhältniß der Bwillings-@e: 
burten, auf 100,000 Geborene 4,261 
9) Vermehrung jährlich auf 100 
Individuen der Geſammt⸗Be⸗ 
vöolkerung; 
männliches Sisteht. . 0,557 
weibliches 0,504 





beide Gefälechter Dr > 099. 


Ben 
VI, Riaigreih Sywere - 
rs @einpeisung, u 


Das onigteich Sch weden if cin Oeltinfch, "wie 
im Norden uud in ber Mitte von hehen ‚Gebirgäketten 
durchſchnitten wird; Dad Sand iſt erhaben -und-fenkt:tich 
alimahlig gegen das Meer, wo es zahllate Nuahtee nad 
‚Heine: Inſeln von Granit bildet, bie : Belenweife 
mi einer. leichten. Erdſchichte bebet Mind. : PerBnhen 
üft ſaudig, Sehe ſteinig und; eiſenhaltig md. yunitheflerife 
des Ashaues ‚fühig;. in wielen Gegendea ſiader ſic gunße _ 
Moräfte und fumpfige Grüude. Die Gebirge im Naben 
bes. Konlgreichs ſind mit mwigem Schwer bededt· Die 
Gebirge, welche Norwegen von. Schwehen ragen; ver 
zweigen ſich weit ‚in..daB Innere des Landes mb: find 
reichlich ‚mit Waldungen bedeckt. Der. caltivicte Baden 
beträgt Saum den ſeqheꝛigſten Zheil der Dierihes Ze 
gewöhnlichen · Jahren wisd: in dem. fühlihen -Beopingen 
kaum fuͤr das Behürfnih Ihren Vewehner geeradtet / in 
den. noͤrdlichen Gegenden aben, wo man vur den zum 
Anbau günftigften Boden henutzt, mird haufig die Erndte 
durch die heftige Kälte vernichtet, und nur in geſegneten 
Jadren iſt der Modanertugg ‚batzärhtlich geung. der ſrem · 
den Korneinfubr entbehren zu können. 
In Folge der | 
Gebirgsmaſſen, von 
durchzogen wird, d 
ber audgebebnten U 
Bodens iſt das Kli 
gefund. Die Daue 
tober bis Mai, un! 
der kurze Sommer 
ordentlich, heiß, “ 
Beinahe der zwanzigſte Theil von Schweden beſteht 
and Landfeen und Moräften; viele berfelben find bemers 
kenswerth wegen ihres großen Umfangs. Auch die Zahl 
der Fluſſe iſt ſehr groß; meiſtentheils find fie namenlos 
und werben nur durch die Namen der Städte und Land: 
ſtriche, welche fie auf ihrem Laufe berühren, von einander 
unterſchieden. 
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außer Getreide unb Kartoffelm, deren Ertrag jedoch ger 
wögulih für ben inländiichen Bedarf nicht ausreicht, im 
Winmalien und Holz. Cifen und Kupfer werden. von - 
vorzüglich” guter Beſchaffenheit in großer Menge gewi 
den, und beträchtliche Duantitäten davon ansgerührt. 
Die Waldungen, aus Tannen, Fichten und Birken befter 
Yenb;i weh uaermeßlich, und liefern vortrefflihes Material 
num Schiff ⸗ und Randbau. Hanf und Flachs werben 
beiuahe in allen Gegenden des Königreichs, Gartenge ⸗ 
wäcfeiaber nur in den füdlichen Prosngen gezogen; das 
Obſt gelangt felten zur Reife. 
= Di Bevölkerung des Königreichs Schwehen fteht in 
keinen Wechältniß zum Umfange des Landes; allein, ob ⸗ 
gleicgo tage und Boden der Kultur deſſelben bedeutende 
Hinderniſſe eutgegenſetzen, unterliegt es bach keinem Zwei⸗ 
fel, daß es dem Fleiß und der Beharrlichteit der Bewohe 
ner ‚gelingen: werde, durch Roden der Wälder und Trocken ⸗ 
leguag Den -Moräfte mehr Terrain zum Feldban zu ges 
awanen/ and allmaͤhlig den Boden eintraͤglicher und bee 
wohnbarer zu machen. Die Weltozahi beſtand am Schluſſe 
des Jahres 1829 aus . . 
19,380,301 Indibiduen mönntien Geſchlechts und 
1484,55 m weiblichen Geſchlechts, in 


I 
Sum. 2,864,831 Seelen; es kommen folglih nur etwa 
550 Seelen anf eine geographiihe Quadratmeile. Die 
Volksdichtigkeit ift jedody ungemein verfchieden, zwar auch 
nicht bedeutend in dem füdlihen Propinzen des Reiche, 
doch ungleich beträchtlicher, als in den nördlichen Gegens -· 





den, wo nur wenige feite Wohnge und einzelne Höfe 


angetroffen, werden. 
Die Vertheilung der Bevölkerung in Stäbtes und 
Randbewohnge war im Jahr 1825 folgende: 
muaãnnl. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe, 
in den Städten 129,081 150,298 280,279 
auf bem Lande 1,202,989 1,287,982 2,490,975 


Summe . . 1,332,970 1,438.283 2,774 202 
fo Dah von 10,000 Indiiduen 8,990 auf bem offenem 
Lande und nur 1,910 in den Städten.Ieben.- "Unter ben 
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@tähten find 7, deren Cinwhwerjahl zitfemmen 175,000- 


Seelon beträgt, es bleiben folglich nach ungefähr 100,000 
Seelen, bie ſich in Die Übrigen 106. Städte vertheilen, 
folglich im Durchſchnitt kaum 1000 Seelen auf eine Stadt 
kommen. 

Diefe höchft ungleiche Wertheilung der frädtifchen uud 
Yandbevölderung erſteckt fi nothwendig auch anf die ver« 
ſchirdenen Stände der bürgerlichen Geſellſchaft, und dies 
fes in einer folhen Ausdehnung, daß bie‘ verzehrende 
Elaffe außer allen Verhaͤltniß unbedeutend iſt im Bergleich 
au der preduzireuden, deun vom 100,000 ber Besöiderumg 
gehören 

392 ‚Individuen dem Adel, 

626 „ dem geiftlichen,, 

2,689 ° dem bürgerlichen, 
17288 m dem Banernftand an, und - 
23565» kommen auf das Heer, Dienftlentere., 
400,000 welche in den obigen vier Ständen 
nicht einbegriffen find. 


Die Unfruchtbarkeit de3 Bodens und die Strenge 
des Elimas find unitreitig die bauptſaͤchlichſte Urſache der 
geringen Bevölferung dieſes Königreihs, indeffen haben 
die Kriege in älteren Seiten fehr viel dazu beigefragen, 
das Land zu entvölfern. In einem Lande aber, wo die 
Menſchen fo zeritreut wohnen, Bann die Gewerbsinduftrie, 
deren Verbreitung die erfte und unerläßigite Bedingung 
bes Rational-Wohlitandes it, unmöglich emporkommen, 
daher auch die große Menge der dürftigen und nothleis 
denden Familien, die man wohl in ſtark bevölferten Läns 
bern,. wo bad Grundeigenthum ungleich vertheilt it, wie 
in England, und Spanien, aber kaum in einem Lande, 
wie Schweden, erwarten follte, deſſen große Mehrzahl 
ber Bevölkerung aus Landleuten beitcht. Von 10,000 
Individuen find 

491 wohlbabend, 
4,614 gehören zum Mittelitande, 
5,251 find dürftig, und 
2,944 ganz arm, und genießen eine der. Öfentli 
: hen Anterſtützung. 


J 
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Die lutheriſche Religion iſt bie. allein. herr⸗ 

ſchende in Scheeden; andere chriſtliche Blaubenägemofien 
werbenizwar geduldet, find jedoch vom Genuß dargerlicher 
Rechte ausgeſchloſſen; die Zahl derfelben, and Schweden ⸗ 
borgianer, Herrnhuter, Separatiſten und Katholiken be— 
ſtehend, int wicht groß. Juden werden 8 — 900 Indivi⸗ 
deren gezählt, fie find vielen Beſchraͤnkungen unterworfen, 
und‘ ftembe Zuden dürfen ohne befondere Eöniglihe Bes 
wcicigung Fich im Neiche nicht niederlaſſen. 
Der Mabionale Verſchiedenheit nach beſtebt "die 
Bevolkerung aus Schweben. Lappen, ungefähr 9000, Fin · 
nen 7000, deutſche Dänen 2500, Franzoſen und ‚Iren 
2,200 und 800 Juben. 

Die Bevölkerung theilt ſich in vier Stände: Adel, 
Geiſtlichteit, Bürger und Bauern. Der Abelftand zerfällt 
in drei Abtheilungen: Herren » und Nitterftand und nier 
deren Adel; er iſt im Genuß äußerer Auszeichnung, ber 
Heitet bie wichkigiten Hofämter und Kriegsſtellen, ift von 
manchen Abgaben des Bürgers und;Landeigenthümers bes 
feeit, und hat Untertanen auf feinen Gütern. Der 
Bürgerftand iſt nur in einigen Städten gewerbthätig 
- und wohlhabend, im Allgemeinen trägt er gleiche Laiten, 

wie ber freie Sandmann. Der Banernftand theilt 

fih a) m freie Landleute, diefe find in der Regel 
* mohlhabend, Befiger von Grundeigenthum, find fie in der 
freien Benutzung deſſelben unbefhränft; b) Bauern 
mit Grundherren, ſie haben wie dieſe Abgaben zu 
zahlen und Fiohnden zu leiſten; zwar perſönlich frei und 

Veſthet eines ‚Hofes, find fie dennoch, als abhängig, von 

dem Reichstag ausgeſchloſſen. 

Dem Aufblühen der Fabriken und Manufakturen 
ftehen außer dem oben angedeuteten Hinderniſſen bie noch 
beftehende Zunftverfaſſung und Monopole entgegen. Die 
wichtigiten Erwerbszweige find, bie Berg, Hütten» und 
Hammerwerke, der Schiffbau, fowohl für das Neih, als 
aud) für das Ausland, die Werarbeitung des Holzes zu 
Balken, Brettern und Latten, und die Theer- und Pech 
bereitung. Der Haudel wird durch bie vortheilhafte Lage ' 
von Schweden an der Nord» und Oftfee, durch Kanäle 
und durch gute Landftrafien befördert. _ Der answärtige 
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Mahbel wird 6lod'daeh 28 fogeneunte Stapelftäbte be⸗ 
trieben. Der Werth der Musfahren Aberſteigt denjeni« 
gen der. Einfuhren gewöhnlich um mehrere Millionen 
Aal . . . 

Es (ind demnach bie Eiſen ⸗ und Kupfermerte, ber 
Holzhändel, bie Fifhereien, der Handel und die Schiffe 
fahrt, wodurch ein Theil der Bevdlterung befchäftigt wird, 
jedoch. ir dieſer unbeträchtlich im Vergleich zur Meuge 
berjenigen Individuen, welhe die landwirthſchaftlichen Ge«_ 
werbe betreiben. Der Aderbau ernährt zwar in den mei⸗ 
ften Ländern die Mehrzahl der Benölterung, aber nicht 
in einem. fo ungleihen Sahlenverhältniß zu den anderen 
Nahrungszmeigen wie in Schweden, was um fo mehr im 
Verwunderung fehen würde, da der Boden fo unfrucht⸗ 
bar und die Erndte fo ungewiß ift; wenn nicht dieſe Er⸗ 
fheinung in der Vorliebe der Schweden für das Landle⸗ 
ben und für eine unabhängige Lage ihre Erklärung fände, 


Der. Schwede it von fertem und ſtarkem Körperbau, 
das maͤnuliche Geſchlecht ift felten vor dem 20ſten, das 
weibliche vor dem 17tem Jahre ausgewachſen. Es iſt all⸗ 

geimeiner Gebraud, ſich fpät zu verheirathen; bie größte 
Bahl der Gebährenden fteht zwifchen dem 25 und zoſten 
Jahre, body find We Fälle gar nicht felten, wo Frauen 
noch im soften Jahre Kinder zur Welt bringen. — Grund: 
süge des Charakters des Schweden find: Religiofität, 
Gittenreinheit und Freiheitsliebe; die letztere wurzelt fo 
tief in feiner Seele, daß er das Landleben, unerachtet 
der davon unzestrennlihen Mübfeligfeiten unb Eutbeh ⸗ 
rungen, dem Anfenthalt in den Städten vorzieht. — 


Die, Geburts: und Sterbeliſten des Königreichs Schwe⸗ 
den, als Grundlage der gegenwärtigen Unterſuchungen bet 
Lebens» und Sterbeverhaitniſſe des ſchwediſchen Volks, 
beziehen ſich auf bie zehn Jahre von 1816 bis 1825. In 
dieſem Zeitraum find 904,795 Kinder geboren und 606,240 
Judividuen mit Tode abgegangen. In Schweden iſt die 
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Anfitellung. jener Liften einer eigends zu dieſem Geſchaͤft 
ernannten Commifiton Übertragen, welhe als „Bericht 
an den König Über. den Benölterungszuftand des Könige 
reichs“ durch den Druck bekannt gemacht werden. „Diefe 
Kiften find fehr volltändig und enthalten: die ehelid und 
unehelich Geborenen, die Tobtgeborenen und die Seſtor⸗ 
benen mit unterſcheidung des Gefqhlechts, ſeruer / der ge⸗ 
trauten "Paare, Angabe der rin Folge von Unglücksſduen 
umgebommenen Perſonen, Zahl ber Selbfintörber ‚und, 
Bahl dev durch ben Tod geleten Eben Vergleic. 2a 
bellen Nr. 4, 2 und 3. Br 


als 400. Jahre erreicht ‚haben. Die "Tabelle Nr. 6 ent⸗ 
hält das. männliche, das weihlihe Gefchleht und beide 
Geſchlechter zuſammen, welche in der Tabelle Ar. 7 auf 
Die Propsstion. von 100,000 bezechnet find. — 
Die Durhfchnittd- Bevölkerung für die 1ojährige Per 
riode von 1846 bis 1825 iſt nach den zwei Volkszäplun: 
- gen der Jahre 1845 und 1825 wie folgt feſtgeſetzt. 


Wolkszapl ' männl Geſchl. weibl. Geſchl. Summe, 
im Jahr 1815 . . 1,476,967 1,288,099 2,465,068 
nm 4825 .. 1,332,970 4,438,282 2,771,253 


alfo beide zufammen 2,509,937 2,726,581 ‚5,256,318 
macht im Durchſchnitt 1,254,969 1,363.190 2,618,159 


Die Angaben ber ehelich eingeſegneten Paare, der 
todtgeborenen Kinder und der in Folge von Unglücs- 
fällen geftorbenen Indtviduen beziehen fih auf bie fünf 
Jahre von 1821 bis 1825; da diefe nicht auf den Grund 
der vorftehenden Durchfchnitts- Bevölkerung verglichen wer⸗ 
den Können, mußte eine zweite zu dieſem Zweck berechnet 
werben; die Berechnung ſtellt fich folgendermaßen, 

7 
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’ >, ll; Geſchl. weibl, Seſchl Summe,‘ 
Bon der. Bollögahl .* : °.- on 45. 
in Fehr 1823, der ©. . Bu 
tragend oo - . 1,339,970 2,188, 282 2774253 





ſchut ber Orbere · 
nen ven a821 238 
abiutirhen... 93450: 


und erhält ſo die Ber Ali 


völkerung für das Er J 

Jahr 1820 mit . 4,239,520 1,347,797° 2)887,317 
diezu diejenige vom MEERE 

Jahr 1825 mit . 4,352,970 14,438.282 23,77 L232° 


macht zufämmen. . 2,572,490 2,786,079 .5,858,569 
ynd im Durchſchnitt 4,286,248 :1,393,039 2,679;28% 


Die regelmäßige und genaue Eintragung der Geburts ⸗ 
und Sterbefälle in die zu diefem Zweck beftimmten Bů⸗ 
der, und die fummarifhe Bekanntmachung derſelben in 
Sjährigen Zeitadſchnitten, {ft im Schwediſchen Reiche ſchon 
feit älterer Zeit im Gebrauch geweſen, und ſeitdem uns 
unterbrochen fortgefegt worden. Allein umerachtet dieſer 
Umftände fällt’ es fchwer, zum Beſitz volltändiger Liſten 
von einem Beitraum von 20 bis 30 Jahren zu gelangen. 
weil bie einzelnen Liſten nirgends gefammelt werden. Ein 
‚weiter Grund it wohl der Mangel an literarifhem Vers 
ehr, der zwiſchen Süddeutſchland und Schweden bis in 
die nenefte Zeit ftattgefunden hat. Cine -Burfammenitele 
Kung ber Geburtss und Sterbefälle, der Trauungen und 
der unehelich geborenen, Kinder von 20 Jahren, wen 1776 
bis 1795, enthält die Tabelle Nr. 4. Die unehelich Ges 
borenen find in diefen Mittheilungen nicht fummarifch, 
fondern proportionell zu den ehelich Geborenen (1 Unehel. 
auf 27,66 ehelich Geborene) angegeben und hiernach be» 
rechnet. Im Ganzen beläuft ſich die Zahl der Geborenen 
auf 1,971,185, bie der Geftorbenen auf 4,525,940, bie 
der getrauten Paare auf 481,380 und die der unehelich 
Geborenen nad) ber obigen Berechnung auf.74,260. — 


In der Zahl der Geborenen, Geftorbenen ıc dieſes 
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zojäßrigen Zeitraums find biejenigen von Finnland, 
das jetzt ein Beſtandtheil des rufiifchen Reich? ausmacht, 
einbegriffen. Es läßt ſich erwarten, daß bei einem. bem 
Schwedifchen fo nahe verwandten Volksſtamm/ wie der 
Finiſche, andy die Lebens» und Sterbederhaͤltniſſe nicht 
verſchieden fepn Fönnen, und folglich durch bie Vereinis 
gung der Summe der Geborenen und Geſtorbenen in 
beiden Landern in der Hauptfache wenig. verändert. werde, 
uebrigens werden wir auf.biefen Punkt im Berfolge me 
rädtommen. — 

Sur - Seftfegung ber. Durchchnitts · Bevölkerung für 
die 1. Periode hat man von der Volkszahl, Schweden unb 
Finnland zufammen, welche 

“ für das Jaht 1796 zu 3,043,714 ©. angegeben wird, 
ben Ueberſchuß der Gebo⸗ . . 

tenen von 1785 bis Zu 
1795 mit . . ... 210,892 ©. abgezogen, 


es bleiben folglich 1785 2,832,822 ©, welche Summe 
die Grundlage det Vergleichungen bildet. 
Um die Richtigkeit dieſer angenommenen Durchſchnitts⸗ 
Bevölkerung zu beweiſen, wollen wir die Volkszahl der, 
diefem Zeitraumg entfprechenden Jahre angeben: 
im Jahr 1775 2,650,992 ©. 

» » 1780 2,782,168 . ' 
» m», 1785 2,832,822 » 

» » 1790 2,907,243 » 

nn» 1796 3,043,714 » 


im Ganzen, 5 Jahre 14,196,939 

und im Duchfchnitt - 2,839,588 ©., B 
welche beinahe ganz mit der obigen Durchſchnitts · Bevbl ⸗ 
terung sufammentrifft. — 





4) Ehe liche Fruchtbarkeit. 


1. Periode. 2. Periode, 
Es kommen Kinder |eheL . . . 3997 3,824 
auf 1 Ehe ehel. u. unehl. 4,095: 4,112 
Die Verhäßtnißzahfen der ehelihen Kinder, welhe in 
beiden Perioden. auf eine Ehe kommen, ſtad nur. wenig - 


J 
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venrſqhieden; aber auch Diefer geringe linterſaier verfchmin: 


det gänzlich, wenn man von der Berhältnißzahl der ers 
fen Veriode den Mehrbetrag des größeren ehelichen Fruct · 
barkeit von Fiauland im Abredinung bringt. Es wäre 
Wier nicht am feiner Stelle, auf biefen Punkt in Vetreff 
des genannten Grofiherjogtiumd mäher einzugchen, und 
wird daher une im Augemeinen bemerkt, daß in dem 
drei Stiften Ale, Borgo und Skara in beu 3 Jahren 
4797, 1799 und 1800, 104,529, Kinder geboren und 
23,307 Paare getraut wurden, folglich 4,84 Kinder: auf 
eine Ehe zu rechnen find. Daß übrigens die eheliche 
tbarkeit vom Finnland größer ſeya mehffe-ald diejenige 
Schweden, erficher man and dem Umſtand, daß in 
‚ber zweiten Periode, mo beide Länder getremmt find, bie 
Proportion der ehelidy und unehelich Geberenen auf eine 
‚She 4,095 und 4,112 beinahe ganz gleich fichen, uwerachs 
tet in der 4. Periode aur auf 27 Geburten 1 wucheliche 
Geburt, und in der 2. Periode fchon 1 auf 13 Geberene 
Fommt. Dieſer doppelte Verweis bürfte hinreichen, auch 
in biefem Fall die unverinderliche Gleichformigkeit ber 
ehelichen Fruchtbarkeit in verſchiedenen Seitränmen w 
beweifen, 

Durchgehet man bie Gtufenfolge ber menſchlichen 
Fruchtbarkeit bei verihiedenen Völkern mit einiger Auf 
merkfamteit, fo läßt fich nicht verfennen, daß eine gewifle 
uebereinſtimmuug flattfindet in der Mervielfältigung ded 
enimalifhen Lebens mit der Mannigfaltigkeit der Bodens 
erzeugniſſe. Licht und Wärme find nothwendige Bebingun« 
gen einer großen Fruchtbarkeit, und gerade in jenen Län» 
dern, wo die Natur ihre Gaben in reichet Fulle und im 
ueberfluß, wie mamenilih im Königreih beider Sici- 
lien, heroorbringt, verhält ſich das Bahlenverhältniß der 
geborenen Kinder auf eine Ehe wie 5 zu 2 im Vergleich, 
zu Schweden, auf deffen Boden, wegen der hohen 

nordlichen Lage des Landes, nur wenige und aͤrmliche 
‚Früchte gedeihen. Nach feiner Abſtammung follte die 
Broportion der ehelichen Fruchtbarkeit des Schwediſchen 
Volts wenjgitend 4,5 ſtatt 4,1 ſeyn. Im Mufange uud 
einige Zeit wach der Einwanderung in jene nörblihe Ge 
genden, iſt auch wahriheinlic, die urfprängliche grüßere 
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ruchtbenteit unverändert Aedfichet,' und · dieſelbe hat erft 
atmäßrech Sfr ai: Wir Defchüfferiieit 62H Bodens” und‘. 


mit deegegemaee Zeuchtbarteit in s Gleichgewieht 





seſteun &D 

Da —* wirklich Ser Walk fen, ergibt ſich aus det 
ungleiche vatel Fruchtbarbeit · eines und beffelben Volts 
ſtanmesy deren kelalkwe Groͤße ſtets durch geogrartiſche 
Lage SCHE RE. Daß veründerte Sitten," fo’ Tunge 
das TR nni che Lind bewohnt / dur chaus ohrle Eins 
wirrenp ußharene wir bel den von Deutſchland und 
Velgiondasartirkheer; mund feit vielen Jahren mit Fraut⸗ 
reich ded idden einen Lothringen und Flandern, ger 
feen. BB Anh niet, IV. Königreich ber Nieder: 
Landö). ı Men dukdy “andere oder “beilere Lebensweile, 
oder Hunip an doheren Gerd! von’ Eultut,’ eine merk⸗ 
liche BORhimdabeit: in ‘BEP Fruchtbarteit ber’ Ehe hei 
irgend -Tinem Vare hervorgebracht, Fo-Fönnte die Yropors 
tion in⸗ whet entſaruten Beiträumen uin fo: weniget gleich 
feon, een die Weninderumgen’Yind,” die feit einem 
halben Datpyanert:-in dem Cnlaryand aller WBötter 
Mtattgefinewirhaßeu: Wenn dahher: alle Erfahrungeit·eine 
ſolche Unveranderlichkeit des Reſultats der Che beweiſen, 
fo widerſyrecht Ines keineswegs der oben  aufgefteliten 
Anſicht einer Weränderung: Hiermit dem’ Sande und deffen 
Klima in Webereinftintmuhgsikt:- 

Wird hiermit eiae eonen der menſchlichen 
Lebenskraft; namlich / dienste Fortpflanzung, der 
Lage und Wodtndefchafenhenn NE" Sinbes untergeordnet, 
fo ſolgt daraur mihis woniget ats Line allgemeine Schwa⸗ 
chung dieſer · Lenrkvaft zwar· hringt ſie der Menge oder 
der Zahl nerh wonitzer · dervor Frinben dasjenige, was ihr 
das Daſeyn verdantt iſt Beta‘ fiaiker und kraftvoller, und, 
gleichſam Als warde durch DIO Strenge des Klimas die 
Kraft der Erzengung mehr Öndenkeirt, wird das badurd) 
ins Leben gerufene Weſen mit einer größeren Lebenskraft 
ansgerüftet, um der · jerſtörtrden Einwitking bes Klimas" 
fiegreiher widerftehen: zu Yöihien.‘: "Wir werben. biefe 
größere Lebensdauer durch die Folge unferer Umterfühun: B 
gen auch ſtets beſtatigr fudeh, - — : 
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3) Berhaltaiß der Geborenen nad dem Ges 
ſchlecht. 
4. Periode. 2. Periode. 
Gegen 1oodesf ehelihe. - - » _ 404,75 
weibl. Gefchl, | unehelihe . . - _ 103,13 
des männl. | egel. und unehel. 4053,53 104,63 


Die Proportionen ber Geborenen männlichen Ges 
ſchlechts ftehen bei feinem Volke fo niebrig als bei dem 
Schwediſchen. Es würde ohne Zweifel intereflant ſeyn, 
bie Urſache einer ſolchen namhaften Verſchiedenheit zu eve 
gründen, die um fo auffalfender erſcheint, je weniger im 


Allgemeinen die Verhältnißzahlen in anderen Ländern von ( 


einander abweihen. Daß bie niedrige Proportion nicht 
das zufällige und wrübergehende Creigniß eines Seite 
raums fep, liegt am Tage, weil dieſelbe für den 2ujähri« 
‚gen Zeitraum des vorigen Jahrhunderts fogar Über 4 per 
400 noch niedriger iſt. 

Obgleich wir darauf verzichten, dieſen Gegenftand 
gründlich zu erklären, und um fo mehr von jedem Ders 
ſuch abftehen, da auch nicht eine einzige Thatfache vorliegt, 
auf deren Grundlage durch Vergleihungen diefer Punkt 
aufgehellt werden könnte, können wir body nicht umhin, 
auf einen Umftand — „den der außerordentlichen Lebensdauer 
ber Grauen in Schweden,” — aufmerkfam zu machen, und 
dabei bie Frage aufzuwerfen: Ob nicht bei einem Volke 
die gewöhnliche Ordnung, "deren zufolge 106 Knaben gegen 
400 Mädchen geboren werden, durch irgend eine unbes 
Bannte oder unerklärhare Einwirkung in bem Grade vers 
ändert werden Eönne, daß bie dadurch verminderte Kraft, 


ſowohl in Anfehung der"verhältnigmäßig weniger gebore: _ 


nen Knaben, ala aud in der größeren Sterblichkeit des 
männlichen Geſchlechts, durch das ganze Leben ſich wirt 
fam ‚erweife? ou 

Die Erfahrungen in allen Ländern beweiſen eine 
frühere und größere Mortalität des männlichen Geſchlechts, 
alfo- auch eine größere Schwäche ber Lebenskraft deſſelben, 
hieraus folgt: daß zu deſſen Erzeugung aud) von Seiten 
der Eltern eine größere Kraft erforderlich ſey, und daf, 
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wo dieſe fehlt, der Knaben verhältnißmäßig zu den Mäds 
hen auch weniger geboren werben, fo wie endlich noch, 
daß das männliche Geſchlecht in Anfehung der Lebensdauer 
in demſelben Verhältniß gegen das weibliche Geſchlecht 
zurüditehen muͤſſe. Alles diefes trifft in Schweden zus 
fammen: die niedrige Proportion der Geborenen, bie 
Sterblichkeit der Knaben, die veränderte Abwechslung in 
der Größe ber Sterblichkeit zwiſchen den beiden Geſchlech ⸗ 
ter, welde wir VI. Preußen in dem Abfchnitt „Von ber 
Sterblichkeit nad) Altersklaſſen“ bemerklich machten, und 
bie große Zahl der Individuen des weiblichen Geſchlechts, 
welche ein hohes Alter erreichen. Vergl. Tab. Nr. :6. 

Nun hat: zwar Schweden diefe Lebens: und Gterber 
Verhaͤltniſſe mit allen andern Völkern gemein, jedoch mit 
dem Unterfhied, daß bei demfelben die Proportion 
ber geborenen Knaben niedriger, und die Lebensdauer 
des männlichen Geſchlechts weit Bürger ift als die des 
weiblichen. Die thätigen Kräfte zur Erzeugung des 
erfteren müflen daher auch in eben dem Grade fhwäher 
fepn, und diefe Schwäche ſich auch in allen Lebensftationen 
beurfunden. — 

In Betreff der Proportion der unehelich Geborenen, 
fo iſt folche wie in den übrigen Ländern hiedriger als 
jene der ehelich geborenen Kinder, indeſſen ift denn doch 
der Unterfchied zwifchen den beiden Proportionen weniger 
beträchtlich wie in Preußen und Frankreich. — 


3) Berhältniß der Beftorbenen nah dem 

Goſchlecht. . 

j 2. Periode, 

Gegen 100 Individuen bes weiblichen Geſchlechts 
das männlihe. ... ein. 103,46 

Die Angabe ber Genlorbenen nach dem Geſchlecht in 

der 4: Periode’ fehlt. Die Proportion der Geſtorbenen 

in der 2. Periode iſt niedrig, wenn man die geringe 

Stärke der Fortpflanzung in Anfchlag bringt; denn je 

weniger Kinder geboren werden, in eben dem Verhältniß 

wird auch die Sahl derjenigen Individuen vermindert, die 

. als überlebend eine Veränderung in der Bevölkerung 


a) Geberene, gegen 100 Mäbhen 104 Kuaben. 

b) Geitorbene, gegen 100 bed weiblihen 105 des 
männlichen Geſchlechts. 

©) Gewinn des männlichen Geſchlechts 1 per 100; 
alles in runder Zahl. Sur Bereinfahung werden bie Ges 
ſchlechter, und zwar das manuliche mit A. und das weib- 
liche mit B. bejeichnet. — ö 

Denkt man ſich eine Gefellichaft A, die immer voll: 
sählig bleibt, und die nad) einer beftimmten Reihenfolge 
einem gegebenen Ziele von 60 Schritten zueilt, und eine 
weite Gefellfchaft B., bie ein gleiches Ziel, jedoch von 70 
Sqritten, zu erreichen bat, fo wird das numeriſche Ber: 
haltniß fortwährend unverändert bleiben, wenn angelangt 
am Siele jedesmal jährlid A. 105 Individuen und B. 
400 Individuen abgetreten, und eben fo viele wieder eins 
getreten find. Der jährlihe Gewinn von 4 per 100 
Bommt hier nicht in Anſchlag, denn es üt hier bios die 
Rede von den Geftorbewen, bie ſich zu dem Lebenden wie 
4 zu 45 verhalten. (Siehe weiter unten). 

Setet man nun weiter und gibt der Geſellſchaft A. 
auf ihrer Bahn mehrere Ausſcheidungs⸗ ober Abgangs⸗ 
yuntte, 3. B. 25 Individuen nach 10 Schritten, 25 Indis 
viduen nad) 20 Schritten, 25 nad) 40, und 28 nad 60 
Gcywitten, — und der Geſeilſchaft B. gleiche Abgangspunkte, 
nur 10 Schritte länger ald jene, fo werben nach bem jäht« 
lichen Kreislauf von A. 103 und von B. 100 Individuen 
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denſelben mit dem einzigen Unterſchied zurädigelogt Haben, 
daß die Geſellfchaft B. 10 Schritte mehr machte. Diefes 
iſt aber mur moͤglich bei einer Geſellſchaft, die bereits im 
Gange if, and wovon bie Geſellſchaft B. einen Vorfprung 
von 10 Schritten gemacht hat. — 

Anftatt der Schritte denke man fi Jahre, and am 
ſtatt der Abgangspunkte den Tob in einem gewiſſen Alter, 
dann wird man es begreiflich finden, wie B. einige Jahre 
länger leben koͤnne, ohne die Yropertion merklich zu ver» 
ändern. Das Volt aller Alterstlaſſen ift nicht im Cnte 
Reben, fondern es beſteht ſchon Iange, das weibliche Ger 
ſchlecht Hat den Vorſprung von 10 Schritten oder den Un» 
terſchied der Lebensdauer bereits zurückgelegt, und wenn 
von A. 10 Individuen mit 10 Jahren, und von B. 10 
Individuen mit 15 Jahren und fo weiter immer B. fünf 
Jahre älter, mit Tode abgehen, fo wird weder bei 
A. nod) bei B das Geringfte in der Zahl verändert wer⸗ 
den, obgleich B. ein um 5 Jahre höheres Alter erreichte. 

Wir habeh bier gleiche Zapl, nämlich ‘103 4. und 
400 B. angenommen, und den Gewinn A. nicht gerechnet. 
Diefer ift aber unbedeutend im Berhältniß zum Ganzen, 
denn es ftirbt jährlid 1 von 43, da num von den Ges 
torbenen der Ueberſchuß 4 per 100 beträgt, fo vertheilt 
fidy der Gewinn jährlich von 1 auf 4300, wodurd in den 
Sterbeverhältniffen, wie leicht einzufehen, nichts verän⸗ 
dert wird. — 


4) Verpältniß der Geborenen zu den Geſtor⸗ 


benen. 
4. Periode. 2 Periode, 
Gegen 100 Ge: | des männl. Geſchl. 450,07 
ftorbene wurden! „» weibl, „ 148,39 


- geboren [der beiten „ 429,18 149,24 
Da in den beiden Perioden die Fortpflanzung gleich 
ſtark war (vergl. 5ten Abfchnitt), "fo it der Unterichied 
in der Größe der Sterblichkeit ber beiden Perioden zum 
Erftaunen; denn es it allein der geringeren Sterblichkeit 
beizumeffen, wenn der Ueberſchuß der Geborenen in der 
neuern Zeit 149 gegen 400 Geftorbene betragen ‚hat, und 
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folglich Y% mehr Individuen am Leben erhalten wurden, 
als in den 20 Jahren bes vorigen Jahrhunderts. Diefes 
gänftige Refultat verdankt man größtentheils ber mehr» 
verbreiteten Aufklärung, fo wie ber Einführung der Schuß 
mittel gegen bie Menſchenpocken, welche befonders in den 
nördlichen Ländern viele Kinder hinmegrafften. Uebrigens 
gehören bie 10 Jahre von 1816 bis 1825, und vorzüglich 
die fünf Jahre von 1824 bis 1825 zu ber Zahl derjenie 
gen, welde der Erhaltung des menfchlichen Lebens ganz 
außerordentlich günftig waren, und diefes nicht nur im 
Schweden, fondern in allen Ländern des mittleren und 
nördlihen Theild von Europa. Mit ben folgenden fünf 
Jahren, und befonders den Jahren 1829 und 1850 Hatte 
es fich fehr zum Nachtheil geändert, und die Sterblichkeit 
iſt in dieſen Jahren allgemein fehr groß geweſen. 


Bergleiht man bie Sterblichkeit der Jahre 1829 und 
4830, in denen zwar hie und da Noth, aber nur in weni ⸗ 
gen Diftriften wirklicher Mangel herrichte, mit den Jah⸗ 
ten 1816 und 1817, wo in olge der Falten und naſſen 
Witterung das Getreide nicht zur Meife Fam, und bei 
dem‘ Mangel und der Zheurung der Lebensmittel in 

" einigen Ländern, viele Menfchen Gefundheit und Leben 
verloren, fo ift es im der That bemerkenswerth, daß die 
Sterblichkeit, verhältnißmäßig zu ber angemachfenen Bes 
völkerung in den Jahren 1829 und 1830 größer war alß 
in den zwei lettgenannten Jahren. Ohne -allen Sweifel 
bat die Witterung einen bedeutenden Einfluß ſowohl auf 
die Fruchtbarkeit des Bodens als, auf die Erhaltung des 
menfchlihen Lebens, wenn aber Erfahrungen dafür fpres 
hen, daß auch in weniger unfruchtbaren Jahren dennoch 
die Mortalität manchmal fehr groß ſeyn koͤnne, fo ſcheint 
ed, daß die verheerenden Krankheiten nicht allein durch 
Ungunit der Witterung entitchen, fondern durch andere 
Elementarereigniſſe veranlagt werden müſſen. — In dien 
fer Beziehung wären Zufammenftellung der Erfahrungen 
aus der Vergangenheit, und weitere Beobachtungen, ger 
wiß ſehr wůnſchenswerth. — 


Aus der Vergleihung ber vorftehenden Zahlenverhaͤlt ⸗ 
niffe mit denjenigen yon anderen Ländern geht hervor, 
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bafı in Auſehung der Lchenserhaltung Schweden den erſten 
Rang behauptet; zwar ift der Ueberſchuß der Geborenen 
au den Geftorbenen verglichen, in Rußland der Sahl nad) 
beträchtlicher; indeſſen fcheint die Angabe der Geftorbenen 
in diefem Reich nicht ganz vollftändig zu feyn. (Bergl. 
V. Rußland). Diefer Weberfhuß fteht keineswegs, wie 
man vielleicht vermuchen Eönnte, mit einer ftarken oder 
ſchwachen Fortpflanzung im Zufammenhang, denn S hwer 
den, Belgien und Hannover, mo eine Geburt erft 
auf 27 bis 29 Individuen der Bevölkerung kommt, hatten 
einen Ueberfhuß von 149, 144 und 145, dagegen war 
derjenige von Preußen und Böhmen auch nicht Höher, 
447 und 144, obgleich in diefen 2 Königreichen 4 Geburt 
ſchon auf 24 Individuen der Bevölkerung zu rechnen iſt. 
Das ziemlich gleihe-Refultat in den fünf vorbenannten 
Staaten verbanft man folglich, in ben letzteren vorzugs · 
weife einer ſtarken Fortpflanzung und in den drei erfteren 
meiftens der Lebenserhaltung. — 


5) Vergleihung zur Bevölkerung der Be 
burtss und Zodesfälle und der Trauungen. 


4. Periode. 2. Periode, 
Es kommen Iu( 1 Geburt ... 2875 28,93 
bividuen d. Bes) 4 Todesfall . . 3712 43,19 
völkerung auf | 4 Zranung , . 417,69 112,74 


Im Königreich Schweden, wie überhaupt in dem größ ⸗ 
ten Zheil der nördlichen Hälfte unferes Welttheils, wer 
ben bei weiten mehr Ehen gefchloffen als in den füdlichen 
Ländern; bier it der Volkscharakter mehr für das äffents 
liche Leben, das einerfeits durch die Milde bes Klimas 
amd durch den Reichthum der Natur befonders begünftigt, 
andrerfeitg durch bie politifhen Inſtitutionen genährt 
und befördert wird. Das Interefie für die Öffentlichen 
Angelegenheiten ift in ben nörblihen Staaten nur wenig 
und meiftens nur in den höheren Standesklaſſen ver« 
breitet, die Mittelklaſſe interefiiet fih nur ausnahmsmweife 
und das Volt überhaupt genommen, beinahe gar nicht 
dafür. . Dagegen findet man hier mehr Sinn für bad 
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hausliche uud Familienleben, und wein es mi irgend 
bie Beitumftände und Localverhaͤltniſſe geſtatten, wird 
der eigene Heerd aufgerichtet, und an Werheirathung 
gedacht. 


Dieſe große Verſchiedenheit des Volkscharakters der 
noͤrdlichen und füdlichen- Völker hat einen bemerkend» 
werthen und hoͤchſt wichtigen Einfluß auf die Vermehrung 
des menfhlihen Geſchlechts, bie unter anderen Umftän» 
den, wegen ber verfchiedenen Fruchtbarkeit der Ehen noch 
weit ungleicher ſeyn würde als fie ift. Welche Folgen 
würden z. B. daraus entitchen, wenn in Staaten wie 
Württemberg, Belgien, beide Sizilien xc., 
deren Bevölkerung ohnedieß ſchon fo dicht zuſammenge · 
drängt ift, und wo 5 bis 5,5 Sünder auf ein getrantes 
Paar kommen, eben fo viele Ehen wie in Schweden und 
dem nördlichen Deutfchland gefchloften würden. Nicht die 
Geſetze, denn diefe find in allen diefen Ländern äußerft 
verſchieden, und auch nicht zufälligen Einrichtungen, fons 
dern dem auf die Natur der Verhältniffe gegründeten 
Bolkscharakter iſt es zuzuſchreiben, wenn fid) die Fort . 
pffanzung dadurch gleichfam in's Gleichgewicht feht, daß 
im. Norden um den vierten Theil mehr Ehen gezählt 
werden als in den fühlichen Ländern. 


Vorſtehende Betrachtungen beziehen ſich jedoch nur 
anf folhe Staaten, deren Bewohner perfünlich frei-find, 
und keineswegs auf jene Volksſtaͤmme, die, im Zuſtande 
der Hörigkeit und der Sclaverei ſchmachtend, weder einen 

. vernünftigen, noch überhaupt einen Willen haben. Ein 
ſolches Volk, geleitet durch Sinnlichkeit, unbeſorgt und 
anbetümmert über die Zukunft, vermag nichts ald abfolute 
perſönliche Untüchtigkeit von der Verheirathung zurückzu⸗ 
haften, und dennoch wird durch biefe Entwürdigung des 
Menſchen, der große Zweck — Bevölkerungszu— 
"nahme — befler und wirkſamer befördert und erreicht, 
als ed auf irgend eine andere Art gefchehen Eönnte. 


In keinem Lande ift das Volk weniger befahränft in 
ber Ausübung feiner ftantsbürgerlihen Rechte als im 
‚Schweden; gehorfam und firenge unterthan beim Ges 
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ſetze gehet dem Schweden nichts Aber Sreiheit und Unabr 
hängigteit, daher auch fein Widermille, ſich in den Städ- 
ten nieberzwlafien und feine Vorliebe für das Landleben. 
Nur diefer Hang zu einer unabhängigen Lebensweiſe macht 
es erklaͤrbar, wie ein 
meiſtens in einzelnen H 
bindungen leben und i 
Tann. Bei einer. folcheı 
dinguna, dieferhalb find 
len Zeiten in Schwed 
Uber weder geblendet I 
ſichten, noch zurüdgefchredt bei. zeitweife. widrigen Er⸗ 
eigniffen, macht ſich das Schwanken in der Zahl der Trau⸗ 
ungen in diefem Königreihe nicht fo bemerklich wie im 
manchen anderen Ländern. — { 


Obgleich die Ehen zahlreicher find, iſt doc das Res 
fultat derfelben, wegen ber geringen ehelichen Fruchtbare 
keit, nur 1 Geburt‘ auf 28,03. Individuen der Bevöltes 
rung, folglich, gehört Schweden eher in die Elafie der 
ſchwaͤchſten als der mittleren Stärke der Fortpflanzung, 
Von den Staaten, bie wir bisher Eennen lernten, find. 
es nur bie Königreihe Frankreich und Belgien, deren 
Verhältnißzahlen jenen von Schweden gleichtommen oder - 
denſelben nachftehen, und die folglich fümmtlih in die 
\ naͤmliche Eathegorie gehören; bei den übrigen iſt die Fort ⸗ 
N opsupung sum Theil beträchtlich ftärker. 
Man machte auf dieſe verfchiebene Lebensverhältniffe 
deßwegen aufmerkſam, um damit die Außerft geringe 
Sterblichkeit in Schweden zu vergleihen, wo erft auf 
45 Individuen ein Todesfall kommt. Frankreich, wo fo 
wenige Kinder verhältnißmäßig zur Bevölkerung geboren 
„werben, hat. eine.weit niedrigere Proportion, 4 anf 39 
Individuen, und Belgien, das hinfichtlih der Geborenen 
mit Schweden auf.gleihem Fuß fteht und deſſen Morta⸗ 
lität ausgezeichnet geringe iſt, zählt doc, einen Todesfall 
auf 41 Zudividuen. Auch in der 4. Periode, von 1776 
bis 1795, find verhältnißmäßig nur wenige Menfchen 
geſtorbru. 


32 . 

6) Bergleichtrug ber@eborenen, Gefiorbenen 
und des getrauten Paare zur Grimme 
Bevölkerung. 

Auf 100 Individuen der Oefamt-Detteruig kommen: 


1. Periode, 2. Periode, 
Geborene männlichen Geſchlechts. 1,769 1,768 


» weiblichen m . 4,709 4,688 
» beide ” . 3,478 5,856 
Geftosbene männlichen Geſchlechts. — 4,177 
J weiblichen . — 4,138 
» beide ” . 2,893 2,315 
getraute Paare © » 0 0 0 0. 0,850 0,887 


Belgien, wo 4,737 Kinder auf 4 Che kommen, und 
Schweden wo deren nur 4,112, alfo bedeutend weniger 
gu rechnen find, haben eine durchaus gleiche Stärke der 
Kortpflanzung, nämlich: 

x mãnnl. Geſchl. weibl. Geſchl. beide Geſchl. 
Belgien . . . 1,787 4,685 5,470 
Ehweber . . . 1,168 4,688 3,456 
ame in Anfehung der Gefchlehter findet eine Verſchieden ⸗ 
heit ftatt, indem. in Schweden verhältnigmäßig mebr 
Mädchen als in Belgien zur Welt kamen, ein Umftand 
deſſen -in anderer Beziehung bereits erwähnt wurde. Nady- 
biefer gleichheitlihen Fortpflanzung läßt fi am beften 
die geringe Sterblichkeit won Schweden beurtheilen, wenn 
man bie in Belgien geftosbenen Individuen damit ver 
gleicht, und zwar: 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. beide Geſchl. 


Belgien... . . 4,250 1479 2,409 
Schweden . . . 4477 4,138 2,315 
weniger in Schweden 55 4 9 


Wir wählten Belgien zu dieſer Vergleichung, weil deſſen 
Proportion ber Geftorbenen die wiedrigfte von allem iſt, 
and dennoch fteht folhe unter gleichen Verhältniffen noch 
: gegen biejenige von Schweden zurüd. Außerdem erfieht 


‚man aus diefer Iufammenftellung die Richtigkeit ber im _ 


5, Abfchnitte entwickelten Anficht, nämlich diejenige: daß 
nad Verhältniß der ehelichen Fruchtbarkeit mehr oder 
weniger eheliche Verbindungen ftattfinden, und daß Dar 
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durch die Bertpfanng bei verfchiebenen Vblkern in ei 
nem gleichförntigen Gange erhalten werde. — 


7) Bergleihung der Geborenen und Geſtor— 
benen nad dem Befhleht sur Bevölkerung 
nah dem Geſchlecht. 


Auf 100 Individuen ber Bevdlkerung kommen: 


2. Periode, 
Geborene männlichen Geſchlechts were. 5687 
» meiblichen » nee 33828 


Geſtorbene männlichen. „ een. 2456 
» mweiblihen "m ee. 2374 
Die vorfichende Verhältnißzahlen find auf die Grunde 
lage von vollzogenen Voltszählungen nach dem Geſchlecht 
berechnet, und folglich ganz genau; im Verhältniß 
zu 100 \ 
wurden geboren männlihen Gefchlehtd , , . 51,14 - 





” a weiblichen ” ve. 48,86 

" 100,— 

“und find geftorden männlichen Gefhlehte . . 50,84 
non weiblichen ” .. 4946 
. 100,— 


folglich 0,50 zum Vortheil des männlichen Geſchlechts; 
in dieſer Beziehung ſteht Schweden gegen Frankreich, 
Rußland und Hannover zurück. Das Weitere dieſen Ges 
genſtand betreffend enthält der Abſchnitt: Verwelrung 

der Geſchlechter. “ ‘ ö 


9 Verhältnig der unehelih Geborenen. 


a) Su ben Geborenen. 
\ 1. Per. 2. Per. 
1. Uneheliches auf ehelich Geborene 27,66: 13,35 
auf 100 ehelich Geborene Uneheliche 3,61 7,58 
b) Zur Bevölkerung, * 
Auf 1000 Individuen Uneheliche 4,261_ 2,407 


Im Vergleich zu dem letzten Viertel des verfloflenen 
Jahrhunderts hat fih in der neuen Zeit bie Bahl. ber 
Auehelichen Kinder, ſowohl verpältuißmäßig gu den Ger 
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bereuen als zur Benölterung, beinahe verdoppelt. Diefe 

ſtarke Bunahme in fo kurzer Zeit und bie überdieß ziem · 
lich große Menge der unehelihen Geburten muß um fo- 
mehr in Verwunderung fehen, wenn man eywägt, daß 
Schweden fehr wenige Städte ‚zählt, von denen doch, wie 
man allgemein glaubt, die Sittenverderbgiß ausgeht und 
ſich auf das offene Land verbreitet. Es möchte überhaupt 
ſehr zu bezweifeln feyn, ob bie mehr ober weniger große 
Bahl der Unehelichen ein richtiger Maßftab des Sittlichkeit 
eines Volks ſey. Ganz davon abgefehen, daß der Menſch 
moralifch und religiss ſeyn, und dennoch, durch Leiden ⸗ 
ſchaft geblendet, einen Fehltritt dieſer Art begehen könne, 
find es erweislih in manchen Länderu die Äußeren Ver: 

+ Hältniffe, welche zwar nicht dazu zwingen, doch dazu ver ⸗ 
keiten. Nicht Vermögenslofigkeit, denn ber Armen werden 
überall und zu allen Beiten angetroffen, fonbernder Man ⸗ 
gel an Arbeit und Berdienft, und die dadurch entſtehen ⸗ 
deu Hinderniſſe zur Verehelihung find zuverläßig die 
Hauptfächlichfte Urſache der vermehrten Zahl der uneheli« 
hen Geburten, eine Vermehrung, die in allen Ländern 
ftattfand, und ſchon aus diefem "Grund kein Beweis der 
Sittenverderbniß ſeyn Tann, weil es nicht denkbar ift, 
daß alle Völter auf einmal unmoralifcher und irreligiäfer. 
geworden ſeyn follten, als fie vor einem. halben Jahrhun⸗ 
dert geweſen find, 

Mit der mehr verbreiteten und geftiegenen Eivilifg« 
tion haben die Bebärfniffe fich vervielfältigt, die Menfchen 
verlangen nicht nur das Nothdürftige, um zu leben, fon» 
bern fie wollen auch das Leben genießen. Die Eivilifatior 
Hat dieſes Verlangen erregt, aber auch zugleich eine grös 
here Thaͤtigkeit erweckt; fie Eonnte indeß nicht zu- gleicher 
Seit die Mittel erfchaffen, jenem Bedürfnis zu genügen, 
denn bdiefe hängen von politifchen und anderen Conjunfs 
turen ab, und da die Zeitverhaͤltniſſe keineswegs von der 
Art find, jene geweckte Thaͤtigkeit nach Berdienit zu bes 
lohnen, fo mußte nothwendig ein Mißverhältnig entfte- 
ben zwiſchen demjenigen, was gefordert wird, und 
was erreicht werden kann. — Wäre es möglich, 
binlangliche Gelegenheit zur Arbeit darzubieten und den 
Sohn derfelben bem doppelten Bebürfniß — ber Kebend: 
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nothdurft und dem. Zebensgenuß — gleihzufteien, (6 
möchte. bie Zahl der unehelichen Kinder außerorbentiichh 
abnehmen, und ed wuͤrde fich -zeigen, wie wenige derſelben 
der Sitten: Vorderbniß das Dafeyn verdanken. 


/9) Bon ben Todtgeborenen. 


3. 
Auf 100 Geborene männlichen Geſchlechts kom: 
men todtgebosene Knaben . - = 0 2 2:0 2,988 
Auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts Fom« 
men todtgeborene Mädhen - . x 2.2 0 0 2,294 
Auf 100 Geborene von beiden Geſchlechtern 
Eommen Todtgeborene von beiden Gefhlechtern . 2,638 
Es iſt ſchon — 9. Abſchnitt, Preußen und Hauno⸗ 
ver — der niedrigen Proportion der Todtgeborenen für 
Schweden Erwähnung geſchehen und zugleich bemerkt 
worden, daß der Erfahrungen in diefer Beziehung bis 
jetzt noch zu wenige gemacht find, um hiernady den Ein« 
fluß der Civilifation auf die Verminderung der Todtges 
borenen beurtheilen zu können. Die Strenge des Klimas 
fcheint die Zahl der todtgeborenen Kinder eher zu vers 
mindern, als zu vermehren, da ed in Schweden, woderen 
viel, weniger gezählt werden als in Preußen und Hanno⸗ 
ver, weit rauher und kaͤlter iſt als in ben zuleht genann⸗ 
. ten Ländern. Uebrigens iſt der Unterfchied der mehr todt⸗ 
geborenen Knaben als Mädchen aller Orten gleich groß. 


10) Berfhiedene Todesarten. 

2. Per. 
&) Durch Unglüdzfälle, von 40,000 Individuen 4,202 
b) Durch Selbftmord, von 100,000 Individuen 1,119 
4 Selbftmörder auf Ind. 89,110 
Mit Bezugnahme auf. den 9. Abfchnitt, Rußland, 
und 13. Abfchnitt, Preußen, wird auf die fpätere Zuſam⸗ 
menftellung der Selbitmorde verwiefen, und bier nur vors 
Läufig bemerkt, daß außer Italien in feinem Lande weni ⸗ 

ger Selbftmorbe, verübt werden, als in Schweden. 


Bei dem Mangel an anberweitigen Angaben ann 
nicht beurteilt werden, ob die Zahl ber Individuen, . 


welche in Folge von Unglucksfaͤllen das Leben verlosen, 
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"groß ober Mein fen im Verhaͤltuiß gu Abalichen Todes ⸗ 
‚arten im auderen Ländern. Bon Staͤdten finden ſich ders 
gleichen ſtatiſtiſche Notizen zwar Häufig, es find ſolche 
jedoch nur brauchbar zu Vergleihungen mit anderen 
Städten und gänzlich unpaſſend, um mil großen Ländern 
in Vergleich geſeht zu werben. 


41) Geſtorbene nad dem Alter uud nad dem 
Geſchlecht. 

Da dieſer Gegenſtand, Schweden betreffend, im 13. 
Abſchnitt, Preußen, bereits erledige it, werden hier nur 
nachträglich die Tabellen der Geftörbenen nach Alterd« 
Haffen und die Berechnungen bderfelben — Tabellen Neo, 
6 ind 7 — mitgetheilt. In den Original:Angäben der 
Bönigl. ſchwediſchen Commiſſion find blos die fünfjädrigen 
Du dehſchnittsſummen der 22 ‚Altersklaffen eingetragen. 
Die Hauptfumme iſt ganz übereinftimmend” mit der 
Summe aller Geftorbenen, Tabelle Nro. 2, wenn man 
die am Fuße der Tabelle Nro: 6 bemerkten Zahlen, ein⸗ 
ſchließlich der Todtgeborenen ‚.mit 5 multiplicirt. 


42) Vermehrung der Geſchlechter. 
Japrlich auf 100 Individuen der Bevölkerung s 


2. Periode, 
des männlichen Gefhlehtd 1,250 
— weiblihen _ 4,059 


Die ftärkere Vermehrung des "männlichen Geſchlechts 
haben wir im 7. Abfchnitt, 0,30 per 100 Individuen, ge: 
funden ; diefe Proportion iſt eine mittlere und beträchtlich 

genug in Berädfihtigung des niedrigen Bahlenverhält: 
niffes der Geborenen nach dem Geſchlecht. Wir wollen 
nunmehr den Ueberfchuß des männlichen Geſchlechts auch 
der Zahl nach Bennen lernen. 

In, den zehn Jahren von 1816 bis 1825 war bie 
Summe’der 

Geborenen. Geftorbenen. des Ueberſchuſſes 


‘ — — 
Geſchlecht: aojährig. ijãhrig. 
mannliches 462,625 308,280 164,315 43,834 . 
weibliches 442,170 297,960 _ 144,210 44,431 
folglich, mehr des männlichen Gefchl- 10,136 4,045 
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Da das männliche Seſchlecht weniger galfreid if, 
als das weibliche, fo erfheint ber Gewinn auf ben Brund 
ber Bevölkerung berechnet, etwas betraͤchtlicher, als er der 
Bahl nad) ift: der obige Gewinn ift frei von dieſem Uebel⸗ 
fand, und dient ald Beweis der ſteten Zunabme der 
Männer während des Friedens, auch in.jenen Ländern, 
wo fie in AUnfehung ber Lebensdauer weniger als bie 
Grauen begünftigt find. 


13) Vermehrung der Bevölkerung. 
Zäprlih per 100 Individuen der Geſammt · Bevölkerung: 
1. Per. 2. Per. 
maͤnnliches Geſchlecht — 0,589 
weibliches — 0554 
beide Geſchlechter. - 0,786 1,140 
Der Unterfchied in der Volkszunahme von 1816 bis 
4825 gegen bie ältere Periode it bedeutend, und ift hm 
fo unbezweifelter allein der geringeren Sterblichkeit beizu⸗ 
meſſen, als die Fortpflanzung in beiden Beittäumen durch⸗ 
aus ganz gleich war, 

Wi der erften Periode war die Volkszunahme bei 
einer Durchſchnitts· Bevölkerung — Finnland einbegriffen 
von 2,832,822 Seelen — in fünfjährigen Zeitabſchnitten: 

- von 1776 bi 1780 149,340 Seelen 

— 1780 — 1785 85,058 — 

— 1785 — 170 71269 — 

— 1790 — 4795 139,623 — 
und in ber zweiten Periode, wo die Bevoͤlkerung nady 
dem Berluft von Finnland nur noch 2,618,159 Seelen 
betrug, it dennoch der Ueberſchuß in 
den 5 Jahren von 4816 -- 1820 auf 114,620. ©. und 
in den-5 Jahren von 1824 — 1825 auf483,935 Seelen 
geftiegen. Die Vevölterung vom Jahr As hat fi) dar 
her in sehn Jahren um 298,555 Seelen und jährlich um 
29,855 Seelen vermehrt. Nicht ganz fo groß iſt die Ver⸗ 
mehrung von 1826 bid 1829, in 4 Jahren, nämlich, jähre 
lid, 23,395 Geelen und im Ganzen 93,579 Seelen ges 
weich. Diefe legte Berehnung gründet fic auf die zwei . 
Zahlungen von 4825 bis 1829. 

Wir wollen nunmehr noch unterfuchen, in welchen 
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Proportionen zur urfpränglichen Bevdlterung die fänfjäh: 

zige Bermehrung dem Gefchlecht nach ſtattgefunden hat. 

Der Ueberſchuß hat betragen: 

J Geſchlecht 

männl. weibl. Summe, 
von 1816 — 1820, 5 Jahre, 60.895 55,725 444620 

vom 1821 — 1835, 5, - 03,450 90,485 183,935 

von 1826 — 1829, 4 — 47,551 46,248 . 93,579 


Summe 14 Jahre 201,676 490,458 - 392,134 
Die urfprängliche Bevölferung für jeden der Beitabs 
ſchnitte von 1815, 1830 und 1825: wolle man in ber Tas 
belle Nro. 3 nachſehen; auf dem Grund einer jeden, dem 
fünfiährigen Zeitabſchnitte entfnrecgenäen Bevölkerung er« 
gibt ſich eine Vermehrung wie folge: 
Vermehrung auf 100,000 Ind. des refp. Geſchlechts. 
d. männl. di weibl, 
Geſchlechts Summe. 
1816 — 1820, 5 Jahre, 5,178 4,174 4,649 
1821 — 1825, 5 — 7,502 6712 7410 
1826 — 1829, 4 — 3,550 3,216 3,377 
4815 — 1829,14 — 17,155 414,787 46,451 
Madıt jährlich 
männl, weibl. 
Gecſchlecht. Summe. 
1816 — 1820, 5 Jahre, 1,055 0,834 _ 0,930 
1821 — 1825, 5 — 1,508 4,582 4,022 
‚1826 — 18299, 4 — 0,885 0,804 0,844 
4815 — 1829, 14° — 4,224 4,056 4,154 
Wegen ber ungleihen Jahre von 1826 bis 1829 bat 
man die jährlihe Durchſchnittsſumme beigefügt. Wenn 
diefe Refultate mit denjenigen von Preußen und Hannor 
ver verglichen werden, fo findet man, daß — unerachtet 
der verfhiedenen Größe der Vermehrung — in jedem dies 
fer drei Königreiche die größere und geringere Volkszu⸗ 
nahme in den nämlihen Jahren ftattgefunden hat. Die 
Stärke ber Fortpflanzung batte in Schweden wenige Wer 
änderungen erlitten, fo daß der beträchtliche Ueberſchuß 
hauptfächlich der geringern Sterblichkeit — befonders von 
1824 bis 1825 — zu verdanten iſt. 
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berenen als zur Vevolkerung, beinahe verdoppelt. Diele 
‚ Marke gunahme in fo Burger Beit und die überdieß ziem · 
lich große Menge der unehelihen Geburten muß um fo- 
mehr in Verwunderung fegen, werm man eywägt, daß 
Schweden fehr wenige Städte ‚zählt, von denen doch, wie 
man allgemein glaubt, die Gittenverberbyiß ausgeht und 
ſich auf das offene Land verbreitet. Es möchte überhaupt 
ſehr zu bezweifeln feyn, ob bie mehr ober weniger große 
BSahl der Unehelichen ein richtiger Maßſtab des Sittlichkeit 
eined Volks feh. Ganz davon abgefehen, dab des Menfdy 
moraliſch und veligids feyn, und dennoch, durch Leiden 
ſchaft geblendet, einen. Fehltritt diefer Art begehen könne, 
find es erweislich in manchen Ländern. die Äußeren Ber: 
+ Hältsiffe, welche zwar nicht Dazu zwingen, doch dazu ver⸗ 
keiten. Nicht Vermoͤgensloſigkeit, denn ber Armen werden 
überall und zu allen Beiten angetroffen, fonbernder Mans 
gel an Arbeit und. Berdienft, und die dadurch entſtehen ⸗ 
den Hinderniffe zur DVerehelihung find zuverläßig die 
bauptfächlichfte Urſache der vermehrten Zahl der uneheli« 
hen Geburten, eine Vermehrung, die in allen Ländern 
ftattfand, und ſchon aus diefem "Grund Bein Beweis der 
ESittenverderbniß ſeyn Bann, weil es ‚nicht denkbar ift, 
daß alle Völker auf einmal unmoralifher und irreligiäfer. 


geworben ſeyn follten, als. fie vor einem halben Jahrhun⸗ 
x 


dert geweſen find, 

Mit der mehr verbreiteten und aeftiegenen Civiliſa · 
tion haben bie Bedürfniſſe ſich vervielfältigt, die Menſchen 
verlangen nicht nur das Nothduͤrftige, um zu leben, ſon⸗ 
dern fie wollen auch das Leben genießen. Die Civiliſation 
hat dieſes Verlangen erregt, aber auch zugleich eine grös 
Bere Thaͤtigkeit erweckt; fie konnte indeß nicht zu gleicher 
Zeit die Mittel erfihaffen, jenem Bedürfnis zu genügen, 
denn diefe hängen von politifhen und anderen Conjunfs 
turen ab, und da die Zeitverhaͤltniſſe keineswegs von der 
Art find, jene geweckte Thaͤtigkeit nach Berdienit zu bes 
Ionen, fo mußte nothwendig ein Mißverhältniß entftes 
hen zwifhen demjenigen, was gefordert wird, und 
was erreiht werben dann. — Wäre es möglid, 
hinlangliche Gelegenheit zur Arbeit darzubieten und den 
Sohn derfelben dem doppelten Bebürfniß — der Lebens⸗ 


365 


mothdurft und dem. Lchensgenuß — gleichzuſtelen, fo 
möchte. die Zahl der unehelichen Kinder außerorbmtlich 
abnehmen, und ed wuͤrde ſich ‚zeigen, wie wenige derſelben 
ber Sitten Verderbniß das Daſeyn verbauen, 


9) Bon den Todtgeborenen. 

3. ver. 

Auf 100 Geborene männlichen Geſchlechts kom ⸗ 
men todtgeborene Anaben . © «0 0 0... 2,988 

Auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts Foms 
men todtgeborene Mädhen » - . ».= 0 0 2,294 

Auf 100 Geborene von beiden Geſchlechtern 
kommen Zodtgeborene von beiden Geſchlechtern . 2,638 
Es iſt ſchon — 9. Abfchnitt, Preußen und Hanto« 
ver — ber niedrigen Proportion der Tobtgeborenen für 
Schweden Erwähnung gefchehen und zugleich bemerkt 
worden, daß der Erfahrungen in diefer Beziehung bis 
jetzt noch zu wenige gemacht find, um hiernach den Ein« 
Fuß der Civilifation auf die Verminderung der Todtges 
borenen beurtheilen zu können. Die Strenge bes Klima’s 
fcheint die Zahl der todtgeborenen Kinder eher zu vers 
mindern, als zu vermehren, da es in Schweden, wo deren 
viel, weniger gezählt werben als in Preußen und Hannes 
ver, weit rauher und Fälter iſt als in den zuletzt genann⸗ 
. ten Ländern. Uebrigens ift der Unterfchied der mehr todt« 
geborenen Knaben als Mädcyen. aller Orten gleich groß. 


410) Berfhiedene Todesarten. 
2. Per. 
a) Durch Unglücksfaͤlle, von 10,000 Individuen 4,203 
b) Durch Selbftmord, von 100,000 Individuen 4,149 
4 Selbftmörder auf Ind. 89,110 
Mit Bezugnahme auf den 9. Abfchnitt, Rußland, 
und 43. Abfchnitt, Preußen, wird, auf die fpätere Zuſam⸗ 
menftellung der Selbitmorde verwiefen, und bier nur vors 
Käufig bemerkt, daß außer Italien in keinem Lande wenis 
‚ger Selbftmorde, verübt werden, ald in Schweden. 
Bei dem Mangel an anberweitigen Angaben kann 
nicht beurtheilt werden, ob die Zahl der Individuen, 
welche in Folge von Unglücksfaͤllen das Leben verloren, 
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groß ober Mein ſey ine Verhaltuig zw Abnlichen Todes⸗ 
‚arten in anderen Kindern. Won Gtädten finden füh ber» 
gleichen ſtatiſtiſche Notizen zwar häufig, es find ſolche 
jedoch nur brauchbar zu Vergleichungen mit anderen 
Städten und gänzlich unpaſſend, um mit großen Ländern 
in Vergleich geſetzt zu werben. 

41) Seſtorbene nad dem Alter uud nah dem 

Geſchlecht. 

Ba dieſer Gegeuſtand, Schweden betreffend, im 15. 
Abſchnitt, Preußen, bereits erledige iſt, werden hier nur 
nachträglich die Tabellen der Geſtorbenen nach Alterds 
Hafen und die Berechnungen berfelben — Tabellen Nro, 
6 und 7 — mitgetheilt. In den Original:Ungäben der 
Bönigl. ſchwediſchen Commifiion find blos die fünfjädrigen 
Du dchſchnittsſummen der 23 Altersklaſſen eingetragen: 
Die Hauptfüumme ift ganz übereinftimmend mit der 
Summe aller Geftorbenen, Zubelle Neo. 2, wenn man 
die am Fuße der Tabelle Nro. 6 bemerkten Zahlen, ein⸗ 
ſchließlich der Todtgeborenen, mit 5 multiplicirt. 


12) Vermehrung der Geſchlechter. 
Abrlich auf 100 Individuen der Bevölkerung: 


3. Periode, 
des männlichen Geſchlechts 1,230 
— weiblichen _ 4,059 


Die ftärkere Vermehrung bes "männlichen Geſchlechts 
haben wir im 7. Abfchnitt, 0,30 per 100 Individuen, ge: 
funden ; diefe Proportion if eine mittlere und beträchtlich 

genug in Berädfictigung des niedrigen Bahlenverhält: 
niſſes der Geborenen nach dem Geſchlecht. Wir wollen 
nunmehr den Ueberfchuß des stännlichen Geſchlechts auch 
der Zahl nach kennen lernen. 

In ‚ben zehn Jahren von 1816 bis 1825 war bie 
Summe der 

Geborenen. Geſtorbenen. des Ueberſchuſſes 


— — 
Geſchlecht: aojährig. ajahrig. 


wmannliches 462,625 308,280 154,545 43,434 _ 


weibliches 442,170 297,960 _ 144,210 14,421 
folglich mehr des männlichen Geſchi. 10,136 4,045 
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Da das männliche Seſchlecht weniger gaiftreih iſt, 
als das weibliche, fo erfheint der Gewinn auf den Grund 
ber Bevölkerung berechnet, etwas betraͤchtlicher, als er ber 
Bahl nach it: der obige Gewinn iſt frei von biefem Hebel» 
fand, und dient ald Beweis der fteien Sunabme der 
Männer während des Friedens, auch in jenen Ländern, 
wo fie in Anfehung der Lebensdauer weniger ald die 
Frauen begünftigt find. 


43) Vermehrung der Bevölkerung. 
Säprlih per 400 Individuen der Gefammt- Denölterung: 


1. Per. 2, Per. 
männlihes Gefhleht — 0,589 
weibliches ” — 0554 


beide Gefhlehter. - 0.786 1,140 

Der Unterfchied in der Volkszunahme von 1816 bis 
4825 gegen die ältere Periode ift bedeutend, und ift km 
fo unbezweifelter allein der geringeren Sterblichkeit beizus 
meffen, als die Fortpflanzung in beiden Beittäumen durch⸗ 
aus.ganz gleich war. 

Xu der erſten Periode war die Volks zunahme bei 
einer Durchſchuitts· Bevoͤlkerung — Finnland einbegriffen 
von 2,832,822 Seelen — in fünfjährigen Zeitabſchuitten: 

- von 1776 bis 1780 149,340 Seelen 

— 1780 — 1785 85,058 — 

— 1785 — 1790 71269 — 

— 41790 — 4795 139623 — 
und in der zweiten Periode, wo bie Bevoͤlkerung nad; 
dem Berluft von Finnland nur noch 2,618,159 Seelen 
betrug, iſt dennoch der Ueberfchuß in 
den 5 Jahren von 1816 -— 1820 auf 114,620. ©. und 
in den s Jahren von 4821 — 1825 auf4183,955 Seelen 
geftiegen. Die Bevölkerung vom Jahr As hat ſich das 
ber in zehn Jahren um 298,555 Seelen und jährlich um 
29,855 Seelen vermehrt. Nicht ganz fo groß iſt die Vers 
mehrung von 4826 bie 41829, in 4 Jahren, nämlich jähre 
lich 23,595 Seelen und im Ganzen 93,579 Seelen ges 
weich. Diefe letzte Berechnung gründet fich auf die zwei 
Bähfungen von 1825 bis 4829. 

Wir wollen nunmehr noch unterfuchen, im welchen 
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Proportionen zur wefpränglichen Besölferung die fänfjäh: 
rige Vermehrung dem Geſchlecht nach ftattgefanden hat- 
Der Ueberſchuß Hat betragen: 
Gedicht 
— männl. weibl. Summe, 
von 1816 — 1820, 5 Jahre, 60.895 53,725 414:620 
vm 4821 — 1825, 5,.- 93,450 90,285 183,935 
von 1826 — 1829,: 4 — 47,551 46,248 . 93,579 


Summe 14 Jahre 201,676 190,458 : 392,134 
: Die urfprängliche Bevölserung für jeden der Zeitab- 
ſchnitte von 1815, 1830 und- 4825: wolle man in der Tar 
belle Nro. 5 nachfehen; auf den. Grund einer jeden, dem 
fünfjäprigen Beitabfchnitte entſarechenden Beuölterung ers 
gibt fidy eine Vermehrung wie folgt: 
Vermehrung auf 100,000 Ind. des refp. Geſchlechts. 
d. männl. d weibl, 
Geſchlechts Summe. 
4816 — 1820, 5 Jahre, 5174 4,171 4,649 
1821 — 1825, 5 — 7512 6712 74110 
1826 — 1829, 4 — 3,550 3,216 3,377 
4815 — 1829, 14 — 17,155 44,787 46,151 
Macht jährlich 
männl. weibl. 

. Geflecht. Summe, 

1816 — 4820, 5 Jahre, 1,055 0,834 0,950 
1821 — 1825, 5 — 1,508 4,342 4,422 
‚1826 — 18299, 4 — 0,885 0,808 0,844 
4815 — 1829, 14 — 4,224 1,056 4,154 
Wegen ber ungleihen Jahre von 1826 bis. 1829 hat 
man bie jährliche Durchſchnittsſumme beigefügt. Wenn 
dieſe Refultate mit denjenigen von Preußen und Hannor 
ver verglichen werden, fo findet man, daß — umerachtet 
der verfchiedenen Größe der Vermehrung — in jedem bier 
fer drei Königreiche die größere mnd geringere Volkszu— 
nahme in den nämlihen Jahren ftattgefunden hat. Die 
Stärke ber Fortpflanzung batte in Schweden wenige Ber: 
änderungen erlitten, fo daß ber beträchtliche Ueberſchus 
bauptfächlich der geringern Sterblichkeit — befonders von 

1821 bis 4825 — zu verdanten iſt. 
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Tabelle Nro. 6; 


Orts nach Mtersflafien von 1821 bis 4825, im 
füntiägrigen Diuwqhfchnitt. — 






Altersklaffen. 











28,753 
4,451 


27,641 56,594 
1,074 2,525 
—— 
28,715 58,919 


















Zodtgeborene . 
— 
Summe der Geftorbenenl 30,308 












Bon ı Bis 5 Jade 
- 3-8 - 
5-10 — 
10-1 — 
— is — 20 — 
— 90-2 — 
— 20 — 80 — 
— 30 — 36 — 
- 5-0 — 






Summe , 


» 











409,000 


21,030 
9935 
3,527° 
3,452 . 
1,986 
2,091 
-2,505 
2,818 
3,006 
3,469 

3 





100,000 


. 











400,000 





7 


Ueberfihtd-Zabelle der erfien Periode von are 


big 1795. 





4) Eheliche Fruchtbarteit, Rinber auf Ehe: 
abihe, 20 een 
eheliche und unehelihe. u... 


2) Verhaltniß der Geborenen nad) dem Ger _ 


. alt. Senn 
5) Verhäftniß der Geborenen zu ben Ger 
ſtorbenen.. 


4) Vergleicung zur Bevölkerung, es kom: 


men Judividuen auf: 
1 Geburt....... 
Todesfall...... 
4m 2 nee 
) Auf, 160 Individuen der, Bevölkerung 

. Zommen : 

Geborene ‚männlichen Geſchlechts 
— ..päbliden ,„ — . . 
— beide Geidlehter . . 


Geforbene 2.000. 
Getraute Paare 2 220. 
6) Verhaͤltniß der unehelih Geborenen: 
»;3u den Geborenen: 
AUnehelihesauf . oo 20. 
auf 100 Geborene Unebeliche . . 
b) Zur Bevölkerung: 
auf 1000 Individuen Unehelihe . 
7) Vermehrung der Bevölkerung, jährlich 
vo 1 Zain — 


3,986 


- 4095. - 


103,52 _ 


429,18 


28,75 
37,12 
417,69 


1,769 
1,709 
3,478. 
2,693 
0,850 


27,66 
3,64 
4,261 


0,786 


Heben ze der zweiten Periode von 1816 


bis 18:5. 





4) Eheliche Ftuchtbarkeit, Kinderauf 1 Ehe: 
[0 117 Ze EEE 
eheliche und unehelihe, , o . + 
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2) Verhältniß der Geborenen nach d. Geſchl.: 
cheüch Geborene.. 
unchelich ⸗¶·¶ 
eheliche und uncheliche zuſammen * 
Tobtgeborent . "ee ne tele” 

5) Verhälmiß der Geftorbenen nach dent Ges 





ſchlecht le 


4) Verhältniß- der Geborenen zu den Ge⸗· 


ftorbenen nady Bein Geflecht: 
des männlichen Geſchlechts⸗ . .. 
des weiblichen · 1 
der beiden Geſchlechter 
5) Vergleichung zur · Bevölkerung, e⸗ kom ⸗ 
men Individuen anf: 
1 Seburt nee 
— 
1 Trauung.. 
6) Auf 100 Individuen der Gefammbiüer 
völterung kommen dem Geſchlecht nady: 
Geborene maͤnnlichen Geſchlechts. 
— wveiblichen — 0. 
— beide Geſchlechter ... 
Geſtorbene männlichen Geſcuecs 
— weiblichen — 
— beide Geſchlechter. .. 
Getraute Paare. 
7) Auf 100 Individuen der Bevölkerung nach 
dem Geſchlecht Fommen von jedem Ges 
ſchleht· j 
Geborene mannlichen Geſchlechts 
— weiblichen _ 
Geſtorbene männlichen Geſchlechts 
— weiblichen — 
8) DVerhältniß der unehelich Geborenen. 
a) zu den Geborenen: 
4 Uneheliches auf Geborene , . . 
auf 100 Geborene Unehelihe . . 
b) zur Bevölkerung: " 
auf 1000 Individuen Unehelihe .. 


404,75 
103,12 
104,62°* 
455,11 


405,46° 


450,07 
148,39 
149,24 


28,93, 
43,19 
4123,71 


1,768 
1,688 
3,456 
1,177 
4,158 
2,315 
0,887 


2,407 ” 





m 





9) Berhältniß det Todtgeborenen: 
auf 100 Geborene männlichen Seſchtechts 
tohtgeborene Rnaben - » 2 2.» 
Auf 100 Geborene werblihen Geſchlechts 
todtgeborene Mädchen. 2... 


auf 10d Geborene beider Geſchlechter todt - 
geborene Knaben und Mädchen 


10) Verſchiedene Todesarten: 
Auf 1000 Individuen der Benötterung 
durch Unglüctsfälle Geftorbene . -. . 
Durd) Selöftmord: auf 100,000 Indi⸗ 
viduen der Beudlkerung - . 0 0. 
Selbſtmord auf Individuen . . » 
44) Durch den Tod aufgelöfete Ehen: 
gegen 4 Individuum des weiblichen Ges 
ſchlechts des männihen . » . . . 
42) Vermehrung ber Gefhlechter, jaͤhrlich 
„per 100 Individ. der Bevölkerung nach 
dem Geſchlecht: 
das mannliche Gefhleht . . - 
das weibliche — 
43) Vermehrung, jaͤhrlich per 100 Fadioi: 
duen der Gefammt » Bevölkerung: 
männlihes Geſchlecht. . . «+» 


weiblihes — Er EEE 


beide Gefhlehter -» » . 0 rn 0 = 





2,988 
2,294 


2,638 


4,202 ; 


4,419 
80,110 


1,447 


IX Königreid, beider Sicilien. 


Einleitu ng, 


Das abrigretch beider Bieitien dieſſeits des 
Saro >), grenzt gegen Norden an ben Kirchenftant, und 
it von den anderen Geiten vom mittellaͤndiſchen und 





*) Zur Abeurzung wird im Werfolge ber ne Name „Rs 


nigreich Neapel” beibehalten. 
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abriafifhen Meere umgeben. Mehrere zum Theil Hohe 
Gebirgsketten burdzichen bas Land. Bon dem zahlreis 
hen Släffen, welche ihren Urfprung in ben Gebirgen ‚neh 
men, iſt feiner bedeutend noch ſchiffbar. Seen finden ſich 
einige von betraͤchtlichem Umfange, fo wie auch Mordſte, 
beſonbers an der Meeresküſte. Die vielen Thaͤler in ei⸗ 
nem fo gebirgigen Lande, find theils einig, walbig und 
unangebaut, theild aber and, von ausnehmender Frucht ⸗ 
barkeit und ſtark bevölkert. Die Witterung if keinen 
großen, Abweqchslungen unterworfen, ber Himmel beinahe 
beftändig heiter, und der Sommer zwar außerordentlich 
heiß, doch die Hite nur zur Zeit unerträglich, wenn ber 
Südofhoind aus den afrikaniihen Gandwhiten den Sci« 
rocco berbeiführt. ‚Den Winter Fennt man blos in dem. 
Gebirgen, in ber Ebene it Schneegeftöber eine Selten« 
heit. Die geringen Veränderungen ‚der Witterung, die 
erfrifchenden und reinigenden Geewinde, die reine Berge - 
Inft, machen das Klima angenehm und der Geſundheit 
auträglih. Des Boden ift der fruchtbarfte des Keftlan« 
des, und bringt Getreide, Wein, Gartengewäcfe und 
Obſt im Ueberfiuß hervor. 

Der letzten Volkazaͤhlung vom 1. Januar 1832 zu⸗ 
folge, war die Bevölkerung auf 2,830,851 Individuen des 
männlichen und 2,950,185 Individuen des weiblichen 
Geſchlechts, zufammen auf 5,781,036 Seelen geftiegen. ‚ 


Darunter befanden fich: 
Aajährige Knaben . 935,450 
azjäprige Mädchen. 824,671 4,760,121 


ledige Perfonen . . 4,497,223 
Verbeirathete. . . 1,963.990 
Wittwer 0. . 197,910 
Wittwen . . . . 361,692 -4,020,915 


gleich obiger Summe 5,781,036 
Vom geiftlichen Stand wurden gezählt: 26,304 Weltprige 
fter, 14,505 Mönche und 9,297 Nonnen. — 
Im Durchſchnitt leben von dieſer Voltsmenge 3,877 
©. auf eine geographifhe Quadrat» Meile. Die Volks⸗ 
dichtigkeit iſt fehr groß in einigen Provinzen, fo daß 5 bie 
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6800 ©. auf 4 Quadrat ⸗ Meile kommen; die eig entlichen 
Gebirgsländer, Calabrien und bie Abruzzen, ſind dagegen 
„weit dünner bevölkert, nämlich 2 bis 5000 ©. auf % 
Duadrat «Meile. — 

Die romiſch⸗ katholiſche Religien it diejenige vs 
Staats und die allein herrſchende, zu der ſich die große 
Mehrgahl der Neapolitaner bekennt; außerdem werden 
noch ungefähr 60,000 nuirte Griechen uud 2,000 Juden 
gezahlt. — 

Der Adel und die Geiſtlichkelt find ſehr zahlreich, 
und im Beſitz bes größten Theils des Grundeigenthums, 
Der Bauer it arm und abhängig, weil er im Allgemeis 
ven nur Pächter. des Ackers ift, ben er anbaut. Daher 
fteht der Ackerbau auch auf einer fehr niedrigen Stufe, 
und wird mit großer Nachläßigkeit und Sorgloſigkeit auf 
altperfömmliche Weife betrieben. Im einigen Städten. it 
in der neuern Seit bie Gewerb= Induftrie etwas in Auf⸗ 
nahme gekommen, jedoch find die Fabriken und Manufak⸗ 
turen ohme Bedeutung. Das Volk ift zu träge ind zu 
unwiſſend, ald daß es an einer nuͤtzlichen Thätigkeit Ger 
fallen finden, und biefe feinem Hang zum Nihtsthun 
vorziehen follte; eine große Menge Individuen leben durchs 
aus ohne beſtimmte Erwerbszweige, es dem glücklichen 
Bufall überlaffend, für ihre genügfamen Bebürfniffe zu for« 
gen. Handel und Schifffahrt find beinahe ganz in den 
Händen der Auslinder. Die Neapolitaner befchränten 
fi) auf den Kleinverkauf, auf die Küftenfahrt und auf 
ben Fifchfang in ber Nähe des Ufers, nur der Korallens 
fang an der Küfte von Tunis veranlaßte zu etwas größer 
ven Seefahrten. · 


Das Bolt it abergläubirh und im höchften Grabe 
ununterrichtet und ungebildet; — ein folgfames Werks 
zeug der Geiftlihen, denen auch der Linterricht unterge⸗ 
ordnet ift, wird es forglam in feinem niedrigen Zuftande 
erhalten. Es kennt wenige Bebürfwifle, aber gerade- dies 
ſes iſt die Urſache alles Uebels, und der Grund feiner 
Trägheit und gänzlichen Unthätigfeit, worin es durch bie 
Fruchtbarkeit des Bodens ganz eigentlich, begünftige wird. 
Das Licht der Aufeläsung und bie Wohlthaten von wahr« 
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haften zseifgemäßen MWerbeflerungen find bis zu diefem 
Theil der Erde noch nicht vorgebrungen, ober haben wer 
nigftens bis jetzt wenig Einfluß auf die Volkseultur “ges 
zeigt. Daß Übrigens unter ber bürgerlichen Claſſe der 
Bevölkerung und unter ben höheren Ständen der Geſell⸗ 
ſchaft, fa wie in jenen Gegenden, bie ſtark yon Fremden ⸗ 
beſucht find, rühmliche Ausnahmen gefunden werben, bes 
darf Hau der Ermähnung, namentlich find es bie Lambs. 
leute in der Nähe des Befgvs, die fich durch Fleiß, Ges 
{hit und Sitten vortpeilhaft auszeichnen, » 





Die Angaben der Geborenen und Geftorbenen, welhe 
hier vorgelegt werden, find meniger vollftänbig als die« 
jenigen der bisher unterfuchten Staaten. Diefelben bezie⸗ 
hen ſich auf acht Jahre von 1822 bie 1828 und 48315 
die Zahl der Geborenen beläuft fich auf 1,718,515 Indi⸗ 
vibuen, die der Geftorbenen auf 1,353,293 Individuen, 
und bie der Trauungen auf 321,216 Paare, Die Wechfel- 
fälle find deſſen ungeachtet zahlreich genug, um zu einem 
dem Zweck der Unterſuchungen entfprechenden Refultat zu 
gelangen, obgleich es wünfchenswerth wäre, wenn die 
Lucke, welche durch bie fehlenden zwei Jahre 1829 und 
41850 in dem Zeitraum entfteht, hätte ausgefüllt werden 
innen. — 

Die Angaben der von jedem Gefchlecht geborenen und 
geftorbenen Individuen beziehen ſich nur auf vier Jahre, 
nämlich auf zwei im Anfange und anf zwei am Ende des 
Beitraums,, umd zwar auf jene Jahre, wo am wenigften 
Kinder geboren wurden, und wo bie Sterblichkeit ‘ar 
‚größten war, Die Durchſchnittsſumme der Geborenen 
für die 8 Jahre ift 223,564 und für bie a Jahre nur 
317,615, und bie der Geitorbenen 166,662 und 177,259 
för jeden der vorgenannten Zeitabfchnitte ; eine Verglei⸗ 
Hung der geborenen und geftorbenen Individuen nad 
dem Geſchlecht, iſt folglich. nur ausnahmsweiſe flatt« 
haft, namentlich um das numeriſche Verhaͤltniß der ges 
borenen Knaben und Mädchen und der von jedem Ge⸗ 
ſchlecht geſterbenen Individuen Eennen zu lernen; dagegen 
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find ſolche völlig Unbrauchdar die Stärke der Fortpflan⸗ 
zung und die Größe ber Sterblichkeit verhältwipmäßig 
zur Bevölkerung nach bem Gefchlecht, darnach zu beurthei⸗ 
len. Was den Volksgewinn des männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts anbetriffe, fo werden wir folhen auf 
den Grund der Volbszählungen zu ermitteln fuchen. 
Die Duchfhnittsfumme der Bevölkerung für bew 
ganzen Zeitraum ift folgende: 
männl. Gefchl, weibl. Gefhl, Summe, 
1822.00. 2,593,872 2,729,017 5,522,889 
1831. 000. 2,830,851 2,950,185 5,781,036 


sufammen . . . 5,424 725 ‚5,679,202 41,103,925 
im Durchſchnitt. 2,712,361 2,839,604 5,551,962 


2» Ehelihe Fruchtbarkeit. 


Es kommen Kinder auf eine Ehe .» . « . 8,568 . 
Wir haben bisher die verfchiedenen Grade der eher 
lichen Fruchtbarkeit, und darunter diejenige von Wuͤrtem⸗ 
berg als die ſtärkſte von allen Eennen gelernt; die obi⸗ 
gen Berhäftnißzahlen beweifen jedoch, was auch fchon in 
der Einleitung gefagt it, daß bie ftärkfte Fruchtbarkeit 
der Ehe in fühlichen Lindern, und zwar in folchen,. die ge» 
birgig find, gefunden werde. Es fehlt freilich die Ans 
gabe der unehelid, Geborenen, um zu einem ganz reinen 
und beſtimmten Refultat Über diefen Punkt zu gelangen; 
allein wenn auch zugegeben wird, daß die Zahl ber illegis 
timen Kinder in der Hauptitadt bedeutend fey, fo find 
doch die übrigen großen Städte dieſes Königreichs zw 
wenig zahlreich, und überhaupt der Volkscharakter von 
der Art, ald daß man annehmen, Fönnte, in diefem Lande 
ſey der Unterfchieb der ehelich und unehelich Geborenen 
größer als im füdlichen Theil von Deutichland. — 
Aber auch den äußerften Fall angenommen, daß die 
menſchliche Fruchtbarkeit im Königreich Neapel derjenigen 


*) In ber allgemeinen Einleitung ift die Werhättmißzaht 
zu 5,546 angefegt; es iſt dieſes diejenige der 7 Jahre 
dis 4828, wozu feitbem das Jahr 1854 fam, daher der 
unbebeutende Unterfcyied. 
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von Wörtemberg und Bögmen gleich zu achten ſeyn foffte, 
würde Dadurch dennoch nichts Wefentliches in der aufges 
ſtellten Stufenfolge der ehelichen Fruchtbarbeit verändert, 
meil die größere oder die geringere ſich nur auf einen 
Volksſtamm bezieht, und biejenige von Neapel dasjenige 
für dem italienifchen ift, mas Wuͤrtemberg für den deut ⸗ 
{en und Böhmen für den ſlaviſchen find. — 


2) Berhältniß ber Geborenen nah dem Ges 
ſchlecht. 


Gegen 100 Mädchen kommen Knaben .. . 105,70. 

Es fheint zwar tm Allgemeinen weder bie Größe 
der Fruchtbarkeit, noch die Stärke der Fortpflanzung id 
irgend einem Zuſammenhange mit der hohen ober nieder 
zen Proportion der Geborenen nach dem Gefchleht zu 
ſtehen, da diefe bei den meilten Voͤlkern wenig ober gar 
nicht verfchieden iſt, obgleich fie in obigen Beziehungen 
außerordentlich von einander abweichen s dieſerhalb iſt ed 
hoͤchſt bemerkenswert, bei der großen Fruchtbarkeit der 
Ehe durchaus eine mittlere, dagegen bei der geringften 
Fruchtbarkeit aud die niedrigfte Proportion der Ges 
borenen männlichen Geſchlechts anzutreffen, wovon auch 
bereits, 2. Abſchnitt, VIIL. Schweden, bie Rebe geweſen 
iſt, und woranf wir hier nochmals in der Vorausſetzung 
zurückkommen, durch einige neue Thatfachen vielleicht dazu 
beizutragen, ben fraglichen Gegenſtand in ein beſſeres Licht 
zu fegen, 


Den niebrigiten Grad der Fruchtbarkeit der Ehe 
findet man in England, Dänemark, Norwegen und Schwer 
den *); und gerade die genannten Länder find auch dies 
jenigen, deren Proportion der Geborenen nach dem Ges 


*) Dan vergleige die allgemeine Cinleitung; was Din 
mart und Norwegen betrifft, die in biefer Gammfung 
teine Gtelle finden tonmten, wirb vorläufig bemertt, daß 
die nacjfteheusen Verechuungen auf bie Geburtsuiſten 
von 1785 bis 4844, mithin auf ältere Zeiten gegründet, 
die Reſultate derſelben aber dieſerhalb nicht weniger vie 
tig und glaubwürdig find, 
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ſchlecht außerordentlich tief gegen bie germanifhen umb 
flavifchen Volksſtaͤmme zurückſteht, nämlich England 104,52, 
Schweden 108,62, Dänemark und Norwegen 105,03, und 
auch für Dänemark wäre ſolche nicht einmal fo Ho, wenn 
nicht die Herzogtkümer Schleßwig und KHolftein, deren 
Proportion 106 ift, einbegriffen wären; Wo eine ähnliche 
Wirkung erfolgt, muß eine gleiche Urfahe zum Grunde 
liegen, wenigftens wärd es ein unerklaͤrbarer Zufall, wenn 
hier offenbar Uebereinftimmung der Proportionen der 
Geborenen männlichen Geſchlechts bei einer gleich geringen 
ehelichen Fruchtbarkeit und zugleich eine bedeutende Ab⸗ 
weichung ftattfände, die nämlichen Proportionen betreffend, 
im Vergleich zu allen anderen Völkern, deren Vers 
haͤltnißzahl des Reſultats ber Ehe durchgehends höher 
ſteht und deren miebrigfte Proportion ‚der Geborenen 
männlichen Geſchlechts jene ber obengedadhten nordiſchen 
Staaten um 4 per 100 überfteigt. — 

Wir haben bei, einer anderen Veranlaffung bie Ehe 
als Bedingung der Fortpflanzung, und die Sterblichkeit, 
in foferne das Leben durch die vernünftige Anwendung 
der ans zu Gebote ftehenden Mittel verläugert oder 
durch Ausfchweifungen verkürzt werden könne, unter bie 
Herrſchaft des menſchlichen Willens geftellt, aber die all⸗ 
‚gemeine Fruchtbarkeit der Ehe, nachdem folhe geichlofien, 
davon ausgenommen, und biefelbe von ber Willensfreiheit 
ber Menſchen ald durchaus unabhängig betrachtet. Eben 
fo wenig iſt die Vorausbefiimmung des Geſchlechts der 
Gebosenen irgend einer Willkühr unterworfen; im Ger 
‚gentheil ift die Wirkfamkeit der Natur wohl in keinem 

. einzigen der übrigen Lebensverhältniſſe unbefchräntter und 
ungeftörter in ihrem Gange als gerade in diefem Fall. 
Wenn nun aber dennoch das Refultat ihrer Wirkfamkeit 
bei ganzen Bölkerfhaften durchaus und fortwährend ver« 
ſchieden ausfällt, fo muß nothwendig der Grund diefer 
Erſcheinung in der verfhiedenen Stärke jener Kräfte, 
welche bei der Zeugung thätig find, liegen; und biefe 
Verſchiedenheit in dem menſchlichen Organismus ift es, 
auf die wir durch die vorſtehenden Betrachtungen die Auf ⸗ 
merkſamteit der Lefer leiten wollen. — 
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5) VBerhältniß der Geftorbenen nad dem Ge⸗ 
ſchlecht. 
Segen 100 des weiblichen Geſchlechts des männlichen 103,77. 
Die Sterblichkeit in diefem Zeitraum war bedeutend 
größer bei dem meiblihen als bei dem männlichen Ges 
ſchlecht, dad in dieſem Lande in Anſehung der Lebensdauer 
überhaupt mehr von der Nattır begünftige zu ſeyn fcheint 
als in Schweden, denn die Zunahme beifelben feit dem 
. Jahr 1818 iſt, wie fich das Nähere aus dem Verfolge 
ergeben wird, fehr beträchtlich gewefen. — 


4) Berhältniß der Geborenen zu den Geſtor⸗ 
benen. \ 
Gegen 100 Geftorbene wurden geboren: 
des männlichen Geſchlechts 424,54 
„ weiblihen ” 122,17 
ber beiden ». 143414 

Man erficht fogleich aus dieſen Verhältnißzahlen, 
was and) Eingangs ſchon erwähnt wurde, daß Vergleis 
chungen der Gefchlechter nur mit Aisnahme gemacht wer ⸗ 
den Eönnen, und in dem vorliegenden Fall nur daztı dies 
nen, das numerifhe Verhaͤltniß der mehr von einem Ger 
ſchlecht ald von dem Andern geborenen und geftorbenen In⸗ 
dividuen, nicht aber die Größe der Sterblichkeit im Ver⸗ 
gleich zu der Fortpflanzung, kennen zu lernen. Diefe 
ergibt ſich alfein richtig durch Sufammenftellung der Ge« 
ſchlechter, und ift, wie die Zahlen zeigen, in Anbetracht 
der ſtarken Fortpflanzung, 1 Geburt auf 24,83 Individuen, 
im Königreich Neapel weit größer als in Preußen und 
Böhmen, die bei einer gleichen Stärke der Fortpflanzung 
‚einen Ueberfhuß der Geborenen über die BVerftorbenen 
von 148 und 145 haben, ein Unterſchied, der 14 und 14 
per 100 beträgt. - 

Ueberhaupt verfließt das Leben ſchneller in den ſud⸗ 
lichen Ländern; bie Menfchen reifen früher, heirathen in 
jungen Jahren und altern bald, fo daß die Generationen 
in weit kürzerer Zeit auf einander folgen ald im mittle- 
ren Europa und im Norden. ‚Deflenungeachtet werben 
einzelne fehr alte Leute angetroffen, - und abgefehen von 
der verhältnißmäßig großen. Zahl, derfelben, möchte es 
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ſchwer zu ermitteln feon, in welchem Lande und unter 
welchen Lokalverhaͤltniſſen dad Leben Einzelner, von der 
Natur Fräftig andgeräßteter Individuen. vorzugsmweife bes 
gänftige fey. 


5) Bergleihung der Geborenen, Geſtorbenen 
und getrauten Paare zur Bevölkerung. 


Es kommen Individuen der Bevölkerung auf: * 
“ 1 Geburt 24,83 
4 Todesfall 33,34 
1 Zrauung 438,27 

In einem Lande wie Neapel, das alle Lebensbebürfe 
niſſe im Ueberfluß hervorbringt, und wo man die Sorge 
gegen Kälte und Witterung, ſchützende Wohnung und 
Bebleidung nicht kennt, iſt es gewiß weder Ueber« 
legung nody Furcht vor Nahrungsforgen, welche von der 
Verheirathung zurückſchrecken; man follte vielmehr glaus 
ben, daß bei einem Volke, das in Gemäßheit feines Euls 
turzuftandes fo geringe Anforderungen an zahlloſe Gegens 
fände macht, welhe bei uns in Folge von Gewohnheit 
und verfeinerten Sitten ald dringendes Bedürfniß erſchei ⸗ 
nen, die Verehelihungen fehr zahlreich ſeyn müßten. 
Diefes ift aber keineswegs der Fall, im Gegentheil ift 
das Bahlenverhältniß der getranten Paare fo gering, daß 
nur Würtemberg gegen daſſelbe zurückſteht. — 

‚Da nun in der Regel, wenigſtens fo weit unfere 
Erfahrungen reihen, die Menge der Trauungen mit der 
Fruchtbarkeit der Che in einem umgekehrten Verhältnif 
ſteht, ſo Könnte man wohl zu dem &lauben verleitet wers 
den, baß die Gefeßgebnng, diefen- Umftand — die Größe 
der Fruchtbarkeit — berücfichtigend, durch Befchräntung 
der Verheirachungen darauf Bebacht genommen habe, den 
Folgen vorzubeugen, welche durch Uebervoöͤlkerung entftehen 


\ könnte. Es iſt diefes vielleicht auch in einzelnen Ländern, 


aber gewiß nicht im Allgemeinen gefchehen, und wenn hier 

wenige und anderwärts viele Ehen eingegangen werden, 

befolgt man nicht gefeglihe Vorſchriſten, fondern jene 

Landesgebraͤuche, "die fich aus den verſchiedenen, jedem 

Volke gigenthümlichen Lebensverhältnife entwickelt haben. 
26 
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Wie läßt es ſich and denken, irgend eine Steato 
Regierung ſey im Stande, jährlid, die. Zahl der Eben is 
der Art und Weiſe zu beſtimmen, daß die Durchſchnitts⸗ 
Summe von mehreren Jahren, ald die unveränderlicye 
Norm, nad) Maßgabe der mehr oder weniger großem: 
Fruchtbarkeit ber Che, feitgeitellt und beibehalten würde. 
Und do fehen wir, daß in den Üblihen Ländern von 150° 
bis 140, in Deutſchland von 130 bis 150 und im Torben 
von 410 bis 120 Individuen der Bevölkerung jährlich 
4 Paar ‚getraut wird, Möge immerkin unter befonder& 
günitigen Zeitumſtänden die Zahl ber ehelihen Verbin 
dungen zunehmen, oder wibrige Ereigniſſe dieſelbe vermin« 
dern, fo wird (ich doc) ſtets nach kurzer Zeit bie gewöhn⸗ 
liche Verhaͤltnißzahl herftellen, und man wird ‚vergeblich 
nach einem Beifpiel ſuchen, wo die füblichen Völker chen 
fo viele jährliche Trauungen zählten, wie die bed Nors 
dens, oder umgekehrt diefe fo wenige wie jene. 

Die Fortpflanzung im Königreich) Neapel iſt mit ders 
jenigen von Preußen, Rußland und Böhmen zu verglei« 
hen, ‚dagegen iſt die Sterblichkeit größer ols in diefen 
Kändern und überhaupt größer als in allen übrigen Stan« 
ten. Ohne Sterbeliiten nach Altersclaſſen fällt es ſchwer, 
zu beftimmen, ob die Sterblichkeit mehr ihren Grund in 
der kurzen Lebensdauer Überhaupt, sber im ber Sorg⸗ 
Iofigkeit der Eltern für ihre Kinder gabe, in deren Folge 
die meiſten vor beim Alter ber Reife dinweggerafft wer⸗ 
den. Allem Anſchein nach üb das letztere der Fall, wis 
aus den -Säplungen mach dem Alter erhellt. Es befinden 
ſich nämlich unter 100,000 Individuen der männlichen. 
Bevölkerung = . . . 

im Königreich Preußen- 36,920] Kinder männlichen Ge 
» ” Sachſen 33,255 ) ſchlechts von 14 Jahren 
Großperzogthum Helfen 33,987 und-darnuter. 

Da aber das Königreich Neapel nur deren 33,044 bes 
nämtichen Alters zähfe I fo find entweber weniger ‚Kine 


* Im der Zählung find sie Kinder des weibtigen — 
nicht im dem Alter von 44, ſondern von 42 Jahren eins 
begriffen, und tonnten bieferhals, weil feine Zählung der - 
nämrichen Alteröffaffen vorfiegt; auch nicht mit anderen 

x Staaten verglichen werden. 


! 
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Den. geboren worben, ober. es maß bei einer gleich flarfen 
Gertpflenzung die Gteshlichkeit berfelben in eben, dem 
Verhaͤltniß größer ſeyn, als deren weniger im Vergleich 
der vorbenannten Staaten gezählt werden. Die Fortpflans 
gung iſt aber in Diefen wer Landern ſehr wenig verfchie« 
den geweien, und aus biefem Grund ift es wahrfcheinlich, 
daß ein unverhaͤltnißmaͤßig großer Theil der Beritosbenen 
ans Kindern beſtehe. · B 


6) Vergleihund auf 100 Individuen. der Ge 
“ fümmts Bevölkerung’ der Öeborenen, Geftor 
benen umb gettantenPaare. 


"a Geboren © 
* mäntılihen Geſchlechts 2,014 
weiblichen a,9068 
deide 4027 
b) Beftorbene: J 


männlichen Geſchlechts 1,618 

weiblichen 4,575° 

beide ” 3,002 

© getraute Paare .... 0,723 b 
Die obigen Sahlenverhäktniffe zeigen den hohen Grad 
der Mortalität in diefem ‚Königreich, beſonders in dem 
Ball, wenn folhe mit. jenen von audern Staaten zuſam ⸗ 
wmengefiellt werden, noch beſſer ald bie bisherigen Erläus 
terungen, deren Nichtigkeit auch zugleich dadurch beſtat ⸗ 
tigt wird. 
Rangſtufe ber Fortpflanzung. Geſtorben find 
— —— 


— * 
Abnigr. Preußen 4,222 (4) 3,758 (3) 
Böhmen 4,202 (2) 2,905 (2) 
Ruſſiſches Reich 4,167 @) 2,658 (4) 
Königr. Neapel 4,027 (4) 3,002 (41) 


Neapel follte dieſemnach, da am menigften Kinder das 
Dafegn erhielten, die geringite Menge der Todesfälle zah · 
len, ftatt deſſen ſteht es gegen alle mamhaft zurück. 

Das die Geſchlechter betreffende enthaͤlt der folgende 
Abſchnitt. — 
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"7 . 
N Bergleihung auf 100 Individnen nad 


dem Gefhleht der Geborene nad Geftorbene 
‚von jedem Seſ qhlecht. 


Auf 100 Individnen von jedem Geflecht kommen: 
Geborene männlichen Geſchlechts 4,133... . 
»  meiblihen m. ..: 3,726 
Geitorbene männlien m. : 5,812 
» meiblihen m 3,079 
Vermehrung und Verluft eines jeden Geſchlechts, ver: 
höltnigmäßig zur zeip. Bevölterung, kanu hiernach wicht 
ermeſſen werben, wohl aber das numeriſche Verhältniß, 
in welhem die Gebovenen und Geftorbenen dem Geſchlecht 
nach zu einander fichen. Es wärden- sin im Vers 


hältniß zu 200 

a) geboren: 
männlichen Geſchlechts 52,55 
weiblichen m 47,47 





— 400,— 

b) und find geitorben:. 

männlichen Gefchlehtd 51,82 
weiblihen m. ..A818 . 


1009, 
folglich 0,71 zum orte des männlihen Geſchlechts; 
Neapel ſteht daher in dieſer Beziehung zwar gegen Franke 
reich und Rußland zuräd, behauptet abes den Rang vor 
den Übrigen Staaten. — 





8) Vermehrung der Geſchlechter. 


Da: blos die Angaben der Geborenen und Geftorbes 
nen nad dem Geſchlecht von vier Fahren vorliegen, fo 
kann hiernach die Vermehrung eines jeden Geſchlechts 
nicht berechnet werden, and obgleich durch Auswanderuns 
gen und Einwanderungen manche Veränderungen in ber 
Bevölkerung entftehen, fo iſt doch die Berechnung auf den 
Grund von Volkszählungen vorzuziehen, zu welchem Zwe— 
wir die zwei Zählungen vom Jahr 1816 und 1831 wählen, 
da ſolche einen längeren Zeitraum als diejenige vom Jahr 
4822 und 4831 umfaſſen. 
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* - männl, Seal weihl. Geſchl. 
Barum vom Jahr ia. A921: 257,952, 
nn 4831 2,830,861 2,050, 188 


ueberſchuß 398,220 375,733 
ab das weibliche Geſchlecht 375,735 


—— 
alſo mehr das ‚männl. Geſchl. 22,687. _ 

: Das männliche Geſchlecht hat gegen das weibliche 
dieſemnach in 15 Jahren um 22,687 Individuen, jährlich 
4,745 Individuen zugenommen, eine allerdings beträcht ⸗ 

liche Ueberzahl, — 


2% Vermehrung ber Bevitregung 


Jaͤhrlich auf 100 Individuen der Beudlferung: 
des männlihen Gefchlehts 0,596 5 
„ weiblichen ” 0,331 
bie beiden Geſchlechter 1,025° 


Die Vermehrung ber Gefchlechter it in den a Jahren 
unbedeutend, und für dem ganzen Zeitraum von 8 Jahren 
eine mittelmäßige gewefen. 


Der Ueberfchuß der Geborenen in den 8 Jahren von 
4822 berechnet fih auf. © - » 0. 455,222 Indiv. 
Rechnet man den Ueberſchuß der 2 Fahre on 

1829 und 4830, nach den Volkszählungen 

37,598 und 17,583 aa betragend, 

hiesu mt. or. nr. 55 
fo beträgt derfelbe von 1833 hie 1851, 

in 10 Jahren oo 02 0020 ..510,403 Indiv. 

wovon 339,540 auf die eriten, und 270,863 auf bie leh- 

ten 5 Jahre kommen. 


Um die Voltszunahme der vorhergehenden 5 Jahre 
zu. ermitteln, hat man nur die Volkszahl im Jahr 1816 
mit 5,006,883 ©. von derjenigen des Jahrs 1822 abju- 
ziehen, wornach der Ueberfchuß für die 5 Jahre von 1816 
bis 4821 316,006 ©. beträgt. Demnach ift die Volkszu⸗ 
nahme in den 45 Jahren 826,209 Seelen im Ganzen 
geweſen. 


soo 


Hiermit ſtimmt jedoch der Ueberſchuß nicht kterein. 
der ſich ans den zwei Zahlungen der Jahre 1816 und 4854 
ergibt; die Urſache diefer Verſchiedenheit von ungefähr 
40,000 ©. fcheint den Auswanderungen im ben Jahren 
41822 bis 4831 zugefchrieben werden zu mällen; — dB 
jedoch dieſe nirgends conftatirt find, fo it es unſtreitig 
ſicherer und der Sache angemeſſen, fich bios at die Zah⸗ 
innden zu halten. Diefe waren in den genannten Jahren, 
ober den 4. Januar 1817 und 1832 ' 

. beide Gefchlechter 
nämlih A831. > + 0 +. 5,781,036 Individuen. 
16 2 0 2.7 + + 5,006,883 » 

Bollsgewim . oo 2 0 00 774455 ” 
und der Weberfchuß der Gefchlechter mach dem 8. Ahſchnitt 
598,420 Individuen des männlichen und 375,733 Judivi⸗ 
duen bes meißlihen Geſchlechts. Auf 100,000 Individuen 
der urfprünglichen Vepdlterung tommen «ld Gewinn 
416,382 dee männlihen und 14,597 des weihlichen Ges 
ſchlechts, im Durchſchnitt 15,861 Individuen. 

Von keinem Staate des Continents ſind Wolkögähe 
lungen aus dem Asten und 16t 
deſto ſchaͤtzbarer find daher di 
- Neapel, befonders aus dem G 
ſueceſſive Zunahme und überhauj 
ſtattgefundenen Veraͤnderungen 

Im Jahr 1483 zahlte das Köuigreich 1,540,646 S. 
and 27 Jahre fpäter im Jahr 1510 1,824,070 S., die 
Vermehrung hat daher ‚im Ganzen 283,224 und jährlich, 
410,497 Seelen betragen. Wenige Jahre nachher, im Jahr 
4518, war die Bevölkerung anf 1,737,196 ©. herabgeſun⸗ 
ten; doch von diefem Seitpuntte an gerechnet änderte es 

- fih, von Jahr zu Jahr ftieg die Voltsmenge und erreichte 

im Jahr 4595 die Summe von 3,638,504 S., fle hatte 
ſich folglich in 77 Jahren mehr ald verdoppelt, da bie 





9) Das Golgende iſt ein Andzug aus ben im Archiv zu 
Neapel aufbewahrten Documenten, " 
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zum Beſitz des Throns gekungte. Während dieſer Zeit 
hatte fih die Venölberung des Königreichs Neapel wigder 
etwas erholt, und war anf- 3.044562 ©. geftiegen. In 
ben nun folgenden 57 Jahren ‚vermehrte ſich die Volks: 
S menge um 880,819:©., ſo daß die Zahl im Jahr 1791 
4995,381 ©. erreichte. 
an 'der Soalition- gegen Frankreich 
volution verwidelte das Königreich 
?, und möthigten den König, nad) 
von wo er im Anfange des 19ten 
Neapel zurhckehrte. Unter dieſen 
gerifchen Umſtaͤnden läßt. fih Bein 
r Bevolkerung erwarten; der ‚dann 
auch in den 24 Jahren bis zum Jahr 1803, wo bie 
Boftszählung 4,988,679 ©. qusweiſet, geringe genug, 
nämlich 63,298 ©. im Gangen, alfo jährlich, kaum 4,500 
S. gemefen iſt. Noch weis nachtheiliger auf- die Volks⸗ 
vermehrung water die folgeuden 9 Jahre bis zum Jahr 
1814, wo ſtatt Gewinn Verluſt Aattfend, und die Volks⸗ 
dahl auf 4956,695 ©, herabgeſunken war. 
Waͤhrend diefed langen Zeitraums von 531 Jahren 
big zum Jahr 1844, ftieg der jährlihe Geminn, auf die 
Durchſchnitts⸗ Beuöfterung berechnet, nur ein einziges 
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Mal, uämlih von 1518 bis 1595 jähnlich auf 0,925 ver 
100 Individuen der Benölterung; es war daher ber 
nenern Zeit, feit Herftellung des allgemeinen Friedens im 
Jahr 1815, vorbehalten, ben jährlichen Voltsgewinn, wie 
wir weiter oben geichen haben, anf mehr als jährlich 
4 per 100 Individuen ber Bevölkerung zu erheben, und 
dadurch jene Lüde in der Bevölterung, die durch dem 
beinahe Zojährigen Kampf in ben unmittelbar vorherge ⸗ 
henden Jahren entitanden war, wieber auszufüllen, 


Königreih beiber Gicilien, 


Zabelle Nro. 4, 


Lifte der Geborenen, Geftorbenen und getrauten Paare 
von 1822 — 1828 und 1831. 8 Jahre. 







Getraute 










Paare, 

1823 247,572 157,505 47,490 

1823 233,747 185,815 48,452 

1824. 235,010 163,432 42,805 

1825 235,998 146,608 38,065 
1826 233,643 151,876 56,825 

1837 213,408 162,346 32,515 

1828 211,080 473,483 36,895 

1831 219,261 492,235 58,191 

nen — — 
Summe 4,788,545 4,353,295 324,216 
Durchſchnitt J 223,568 166,662 40,152 


ueberſchuß 455,222, jährlich, 56,903. 
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ss 
nelertaes 
Seſclecht: 
— un 
‚wmännlices. weibliches. Sunun⸗. 


Sm Genen “87,918 , 73,507 ‚461,425 
jahrlich, 20 0.24979,. 18,377 . 30,356 


Tabelle Ro, 3. 3 Fan 
Venrechnung der Durchſchnitts ⸗Vevdlterung. 
ESeeſchlecht: 
Tine weibliche. "Summe. 
Sahlung 1822 2,593,878 2,729,047  5,522,889 
- 18351 2,850,851 2,950,185 5,781,036 
Iufammen. . 524,723 8,679,202 1410502: 
Im Ducchfemitt 3,712,361 2,859,601 5,551,962 
neberſichts⸗TZabelle⸗ 


Kinn 













4) Eheliche Fruchtbarkeit, Kinder 
oo mfide one. 
2) Verhältniß der Geborenen nach 
dem Geſchlecht +. ex 
3) Verhältniß d. Geitorbenen nach 
dem Geſchlecht . 
4) Verhaͤltniß der Geborenen zu 
den Geftorbenen; 
mannliches Gefhleht . - 
weibliches — 
beide zuſammen ... 
5) Vergleichung zur Bevölkerung. 
Es Eommen Individuen auf: 
1 Gb 2. er 
a Todesfall»... - 
a Trauung. 


102,77 | 





424,51 
132,17 
454,14 


24,83 
53,31 
438797 





6) Auf 100 Individuen der Ger 
ſammt⸗ Bevölterung kommen 
dem GSeſchlecht nach: 

) Geborene maͤnnl. St 


- weibl, 
- beide — 
) Seſtorbene männl: — 
x - weibl. — 
— beide — 


e) Setraute pPaare. , . 
A) Auf 100 Individuen der Bes 
völferung nach dem Geſchlecht 
Eommen von jedem Gefchledht: 
Geborene männl. Geſchl. 

- _ weibl. — 
Geſorbene männl. Geld. 

-. mil — 
8) Bermehsung der‘ Gefchlechter, 
anf 100 Individuen der Bed 
völterung nach dem Geſchlecht: 
mannliches Geſchlecht .. 

weibl ches — 

0) Vermehrung jährlich anf 100 


"Individuen der Bevölkerung: - 


männliches ME, . 
weibliches _ 
beide Gefäleter . . . 


gZeatraum von 


— — 
4 Jahren. | 8 Jahren. 


4,037 


3,003 . 
0,725 


1,025 
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x Königreich Sadfen — 
Einfeitung 


Das Königreih Sach ſen ift im Stden ein ſehr 
gebirgiges und hohes Land, dad ſich aber allmäplig gegen 
Norden und Welten fenkt, und in eine weite Ebene aus⸗ 
Uuft. Die hauptfählihften Gebirge find. das Erzgebirge, 
defien abgehende Bergrüden ſich über den größten Theil 
des voigtfändifhen — erzgebirgiſchen — und Meißner⸗ 
‚Kreifes, fo wie Über die Oberlauſitz verzweigen. Die Lage 
des Gefammtlandes über dem Meere wird im arithmetir 
{hen Mittel zu 1100 Fuß, des erzgebirgiſchen Kreifes 
41600, des vpigtJändifchen Kreiſes zu 4500 und des Leip⸗ 
siger Kreifes zu 450 Zuß berechnet”). — Die an das 
Königreich Böhmen gränzenden Gebirge find größtentheits 
‚mit anfehnlichen Waldungen bedeckt, doch werden fowohl 
auf den ‚Höhen ald an den Abhängen derfelben auch, viele 
Drtfchaften und angebautes Feld gefunden. Die Sapl 
der auf den Höhen der Berge in Sachſen gelegenen Dorf 
haften iſt fehr beträchtlich, nicht minder diejenige der 
zum Theil anfehnlichen und ſtarkbevölkerten Städte, unter 
denen 22 gezählt werben, welche 1023 bis 2745 Fuß über 
dem Meer liegen. ' 

Die Elbe it der Hauptfluß des Landes, mit der 
ſich alle Übrigen fließenden Gewäſſer des Königreichs ver« 

- einen, mit Ausnahme der Neiße, die ſich in die Oder 
ergießt. Fiſchreiche Teiche und Weiher find zahlreich, 
auch finden fich einige nicht unbeträchtlihe Seen. Der 
Boden ift im Süden weniger zum Uderban geeignet, als 
im Norden, wo große Ebenen den Landbau begünitigen, 
jedoch wird auch hier Gefreide nicht in hinlänglicher Menge 

* für das Bedürfniß des Landes gewonnen. Das Elima 
iſt gemäßigt und gefund, 

Die Zahl der Einwohner wird nad) den Confumenten- 
liten im Jahr 1830 zu 4,402,066 Seelen angegeben, 
wovon 678,329 Judividuen des männlichen und 723,757 


=) Vergleiche „Mittgeitungen des ſtatiſtiſchen Vereins für 


das Khnigveig Sachſen / erſtes Keft.“ 


N 
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\ 
Anbividuen des weiblichen Geſchlechts. Dem Alter nad) 
befanden ſich unter den erſteren 228,652 Kinder bis zum 
vollendeten vierzehnten Jahre, 408,589 Individuen von 
44 bis 60 Jahren, und 41,088 Männer, bie über 60 
Jahre alt waren, und unter dem weiblihen Geſchlecht 
von gleichem Alter wie vorftehend 237,609 Kinder, — ' 
430,592 — und 45,736 Individiten. , 
In Anfehung der Volksdicht ig ke it kommen im 
Durchſchnitt 5,161 Seelen auf.4 geographifche Quadrate 
meile; im erzgebirgifhen Kreife üt die Bevblkerung am 
dichteſten zufammengedrängt, nämlid 5900 Seelen auf 
4 Quabratmeile; auf gleihem glächenraum wohnen in 
der Oberlauſitz 5573 Seelen, im Leipziger Kreife 5224, 
im Meißner Kreife 4384 und im Boigtlande 4041 Seelen. 
in betraͤchtlicher Theil der Bevölkerung, verhältniß: _ 
mäßig nad) ben Niederlanden und einige Graffchaften von. 
England ausgenommen, der größte in ganz Europa, wohnt 
in den ‚Städten; bie bemerkenswerthe Verteilung der 
Woltsmenge erfieht man aus folgendem: 
2 Städte über 30,000. Einwohuer.. 101,816 Seelen, 


2 —  v0n10— 30,000 Einwohnern 27,788 — 
14 — von 5-1000 — 81,756 — 
a7 — von 2- 5000 — 138,514 — 
80 — unter 2,000 — 98,85 — 
. . . Summe 448,799 Seelen. 
Auf dem Lande » 2 2 2 0 0 2.936955 — 


Dazu der Militär: Etat 2... 16314 — 


— — 
Ganze Bevölkerung 1,402,066 Seelen, 
es leben daher von 100,000 Individuen deren 32,006 in 
den Städten und 67,994 auf dem offenen, Lande. 

Die Einwohner bekennen ſich zur Intherifchen Reh: 
gion, Katholiken rechnet man nur 50,000 Seelen, bie 
Baht der Reformirten, Herenhuter, Griechen und Anhän⸗ 
ger einiger anderer Sekten ift unbedeutend, bie der Juden 
ungefähr 2000 Individuen. Die Bekenner der Fatholifchen, 
reformirten und griechiſchen Religion find denen der lu⸗ 
therifhen ganz gleichgeftellt, und alle chriftlichen Glaubens: 
genoffen genießen dieſelben bürgerlichen und polizeilichen 
‚ Rechte. 


Der National: Werfhiedenheie nach beſtehe 
Die Beoblterung aus Deutſchen, Wenden vor Serten in 
der Lauſitz und and 2000 Jubden. 

Bis zum Jahr 1830 hatte ber Abel ſich m feinen 


alten Vorrechten, bie fehr -zahlveich und wichtig waren; 


erhalten. Eben fo beftanden bis dahin bie alten Unter. 
fheidungen der Banern in Freie, Breigelaflene und 
Leibeigene. Seit dem genannten Jahre baden ih die 
ſtaatsburgerlichen Verhaͤltniſfe des verſchledenen Geänbe- 
durch Ginfährung einer neuen Verfaſfung ſehr geandert. 

Dee Uderhau wird mit Fleiß und Umſicht betriebenz 
der zum Getreideban tangliche Boden ih aber zu beſchraͤnkt, 
als daß Brodfrüchte in hinreichender Menge erzeugt wäre 
den, um der fremden Einfuhr entbehren zu Eimnen. Work 
fonftigen Naturprodukten find die wichtigſten: Kattoffelun, 
Bein, Obſt, Flachs, Tabach und Gartengewaäͤchſe. Bon 
beſonders hoher Bedeutung iſt der Bergbau anf Silber 
amd andere Metalle: Holz iſt im Ueberſtuß vorhaben, 

Die Gewerbsthaͤtigkeit iſt ausgezeichnet, und wird 
von ber Regierung durch oͤffentliche Ausſtellung / bee Sr⸗ 
zeugniſſe des Kunſtfleißes und durch Belohuungen befdr⸗ 
dert. Beinahe alle Artikel, zu deren Verfertigung Kapi⸗ 
tal, Geſchicklichteit, Fleiß und Geſchmack evforderiich find, 
werden in großer Menge hervorgebracht und zum Theil 
ins Ausland abgefeht. Die Baummwollen-Dannfaktaren, 
Wollewebereien und Spinnereien, das Spitzenklöppeln, 
die Leinwand · Fabrikation, die Fabriken und Manufafturen. 
in Metall⸗, Zeug⸗, Band: und Spielwaaren ic., der Berg⸗ 
bau und das Huͤttenwefen befchäftigen zwei Drittel der⸗ 
Bevölkerung. Der Handel, vorzüglich durch die Reiniger: 
Meſſen begünftigt, it ſehr lebhaft, und wie der Bude 
handel von großer Wichtigkeit. Wenn die Bewohner des‘ 
Königreichs Sachſen, in Betreff der Gewerbe « Faduitsie, 
unter allen Nationen mit den erften Rang behaupten, fo 
ftehen fie auch in Anfehung des Geiſteskultur gegen Feine 
andere zuruͤck. 
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. 1: Die den gegemuärtigen Berechnungen zum Grunde ger 
legte Dahl der Geborenen, '252,152, Geflorbenen, 168,493, 
und getrauten Paare, 44,548, beziehen ſich auf den Beits 
reum von 1827 bis 1850. Iſt dieſer auch kurz, da er 
nur 4 Jahre einfchließt, fo entfchädige er reichlich durch 
bie Vollſtaͤudigkeit der Augaben der ehelich⸗, unehelich⸗ 
und todtgeborenen Kinder und der geſtorbenen Individuen 
nach Gaſchlecht und Alter, fo wie durch einige andere ber 
zugliche Angaben. Beſonders wichtig für unfere Unter 
fudmugen if. die. auf.den Grund der Conſumentenliſten 
berechnete Bevölkerung des Koͤnigreichs; wicht allein iſt 
folge von jedem ber Jahre 1815 bis 4850 nad dem Gen 
ſchlecht, es iſt auch die Zahl der Individuen :won 44 
Jahren, von 14 bid 60 Jahren und über 60 Jahre von 

. Jedem Geſchlecht angegeben *). 

Die Tabelle Neo. 4 enthält bie Geborenen und die 
Tabelfe Nro. 3 die geitorhenen Individuen; da. in den 
Drigimalliften 695 Geborene und 637 Geftorbene ohne 


tedmeten Proportionen enthalten, j 

Man kann zwar die Stärke ber Fortpflanzung, aber 
keiaeswegs die Größe der Sterblichkeit nach dieſem Zeit« 
raum beurtheilen, weil in den Jahren 1829 und 4830 im 
allen Ländern viele Menfchen, und mehr, ald gewöhnlich 
der Fall ift, gefterben find,. wovon Sachſen gewiß Feine 
Ausnahme gemacht haben dürfte. Die Sortpflanzung hin · 
gegen mar während dieſer Zeit weit geringeren Schwan⸗ 
tungen unterworfen. Die Übrigen Bahlenverhältnifle, 
welche die Geborenen und Geftorbenen nach dem Geſchlecht 
betreffen, mögen vielleicht der Zahl nad) nicht ganz ges 


®) Wergteigpe Tabelle Mo. 5, entfehmt aus den „Mlttpeie 
Lungen des latiftifchen Wereind für das Mbnigreich Gare 
fen, erſtes Heft.“ 
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Hau mit einem längeren Zeitraum äbereinftimmen, aber 
roerläig werden bie Zahleuvertaltncte im ULlgemtinen 
nicht viel von einander abweichen, wert En 'ber' Fokzr 
durch Safaninmenfieflung mehrerer Jahre Annie Bern 
ungen getnacht werden ſeilten. 

Zur Erwittelung ber Durchfchnitts-Benßlferting aut 
man die vier Bählungen ber Jahre 1827 bis 1850, welche 
für das mänulihe weibliche fr befbe 

Gerchlecht Seht.‘ 
die Summe ot 2,679,515 2,860,525 5,539,838 
und im arithiner “ ö I 
tiſchen Mittel 669,828 715.151 4,384, 038 
betragen, und die den vergleichenden Berechnungen zur 
Grundlage dienen. 


4) Ebeliche Fruchtbarkeit. 


Es kommen Kinder’ auf 4 Che: J 
eheliche io. 4,582 _ 
Be: ebeliche umb’uineheliche °5,211 ' 
Das Rönigreich Sachfen iſt unftreitig gebirgiger, ald 
die preußiſchen Provinzen Weſtphalen und Nheinlande 
einerfeits, und Schlefien und Sachfen andrerfeits, deren 
Verhältnißzahlen imit Ausfchluß der unehelihen Kinder 
4384 und 4186 betragen; dagegen ift das Land weniger 
von hohen Bergen bedeckt, ald MWürtemberg, deffen ebene 
und. niedrige Gegenden ebenfalls gegen jene von Sachſen 
zuräditehen, — ei muß folglich die eheliche Fruchtbarkeit, 
welche in Würtemberg 4756 iſt, in Sachfen eine geringere 
al diefe, dagegen. eine ftärkere feyn, als in den obenge⸗ 
nannten preußifchen Provinzen, was auch ganz genau zus 
trifft, wie das obige Bahlenverhältniß der ehelich geborenen 
Kinder beweiſet. 


2) Verhältniß der Geborenen nad. dem 
Geſchlecht. 
Gegen 100 Madchen wurden Knaben geboren: 
ebelihe : 2% 2. 406,15 
uneheliche .... . 105,69 
eheliche und. unehelihe. 106,07 
Zobtgeborene 434,77 
Zwillingsgeborene . . 106,94 
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Wie Aberalt, finden wir auch bier die miebrigfte Pros 
portion fr die unehelich Gehorenen, nur iſt der Untere 
ſchied der ehelich und unehelich geborenen Kinder weniger 
erheblich, als in vielen anderen Ländern. Wahrſcheinlich 
find der Medfelfälle zu wenige, um das wirkliche Vers 
haltniß vein herauszuheben, wie dieſes bei dem ehelichen 
Kindern der Fall ift, und die Verhaͤltnißzahl 406,13 zu 
beweifen fcheint, da ſolche mit jener für Würtemberg 
4106,05 — für Preußen 106,17 bis auf eine Kleinigkeit 
übereintommt, und auch von derjenigen für Hannover — 
466,27 — wenig abweicht, 

Bemertenöwerth (Tab die Bahlenverhältnife der Todt 
geborenen, beſonders aus dem Grunde, weil bie todtges 
borenen Knaben gegen bie Zodtgeborenen weiblichen Ges 
ſchlechts ſo amBerordentlich zahlreih find, und folglich 
größere Schwankungen vorausfehen laſſen. Das Zahien ⸗ 
Verhaͤltniß ift nämlich) nad) der Stufenfolge: für Hans 
ver 136,97, für Preußen 435,12, für Schweden 135,14 
und etwas geringer — 134,77 — für Sachſen. 

Wir erhalten bier zum erftenmal Gelegenheit, das 
mumerifhe Verhältniß der Zwillingsgeburten nach bem 
Gefchlecht in Betrahtung zu ziehen. Es wurden nämlich 
im Jahr 1830 664 Swillingspaare und 3 Drillinge ‚ger ” 
boren, worunter 693 Knaben und 648 Mädchen, alfo 
beinahe in demfelben Bahlenverhältniß wie die Einzeln» 
geburten, nämlich gegen 100° Mädchen 406,94 Knaben. 
Fortgefeßte ‚Beobachtungen ‚werden darthun, ob dieſe 
merkwürdige Uebereinftimmung etwas Zufälliges oder nicht 
vielmehr eine Ordnung der Natur ift, dergemäß die Pro⸗ 

. portion der. Geborenen auch unter ganz verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen unverändert biefelben bleiben. 


3) Verhältniß der Gefiorbenen nad dem 
Geſchlecht. 


Gegen 100 Individuen des weiblichen Geſchlechts ſter⸗ 
ben des mannlichen 106,04. 

Der unterſchied der weniger geſtorbenen Individuen 
mannlichen Geſchlechts, als deren gebpren wurden, ver⸗ 
Mittnipmäßig zu dem weiblichen Gefchlecht ift nicht groß, 
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und jeigt ſich vorsämlich unter Unfkäuden, wo bie Kort« 
pllanxing eine Zeitlang ungewöhnlic; ſtark geweſen war. 
Ohne hier nochmals näher anf diefen -Gegenitand einzur 
gehen, wird auf dasjenige Bezug genommen, was hierüber, 
im dritten Abfchnitt, Preußen, gefagt wurde, und nur 
woc, darauf aufmerkfem gemacht, daß die Fortpflanzung 
in, Sachfen eben fo ſtark, als in dem genannten Königs 
reich gewefen. ift. Uebrigens muß mit ber Zeit auch bes 
Fall einer fortwährend ſtarken oder fchwachen Fortpflans 

‚jung angenommen, die Proportion ber Geftorbenen bes 
männlichen Geſchlechts in eben. dem Maaße ſteigen, als 
es an Bahl gegen das weibliche Geſchlecht si fortdaueru⸗ 
dem Ftieden zunimmt. 

Aber auch dieſes Ereigniß wird und kann nichts in 
der ſtets fleigenden Ueberzahl der Männer, ändern; es 
ſterben alsdaun zwar mehr Männer proportionell zu, dem 
andern Geſchlecht, aber. das Zahlenverhältniß zu dem eigen 
nen Geflecht wird, dadurch weder mehr erhöht, noch mehr 
erniedrigt, weil die Sterblichkeit nad Altereſtufen ſtets 
dieſelbe bleibt. Nar in Ländern‘, wie Schweden, wo bie 
Vroportion der Geborenen männlichen Gefchlechts ſehr 
niedrig iſt, und die Frauen in Anfehung der Lebensdauer 
vorzüglicy begünſtigt find, bürfte eine bedeutende Ueber⸗ 
zahl der Männer wohl niemals ſtattfinden. 


a) Berhältnig der Beborenen zu beg Gew 
fRorbeuen. 


Gegen 100 Geftorbene wurden geboren: 


des männlichen Geſchlechts 137,82 

des weiblichen — 137,75 

der beiden Geſchlechter.. 137,78 
Obgleich die Zahl der mehr geborenen als geſtorbenen 
Individuen größer ift, als diejenige der vier Königreiche 
Frankreich, Würtemberg, Niederlande und beide Sicilien, 
müßte fie doch, in Anbetracht der ſtarken Fortpflanzung, 
als gering betrachtet werden, wenn nicht hierbei eines⸗ 
theild die Kürze des Zeitraums, anderntheild die Jahre 
4829 und 1830, welche durch ungewöhnliche Sterblichkeit 
ſich auszeichneten, zu berüdfichtigen wären. Diefes iſt 
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and, bet Grund, m fo weniger anf dieſen Gegenſtand 
einzugehen, weil man im mädften Abſchnitt id 
baranf zurüdfommen weh 


8) Bergleihung sur Bensiterung der Ge⸗ 
burts⸗ und Sterbefälle und der Trauungen. 


Auf Individuen der Bevölkerung kommt: ö 
1 Geburt 2... 23,86 
4 Todesfall. . . . 32,88 
4 Trauung © . . . 124,56 


In einem Lande, wie das Königreich, Sachſen, das 
ſo ſehr dicht bevöltert ift, und wo die große Meirzabl 
der Bewohner, aus Handwerkern, Fabrikarbeitern, Berge \ 
leuten und Künftlern befteht, muß es in Werwunderung 
fehen, wenn eben ſo viele eheliche Verbindungen gefchloffen 

„werben, als in Ländern, wo ber größere Theil der Bevöl: 
kerung ſich mit dem Ackerbau deſchaͤftigt, der mehr als 
jeder andere Erwerbszweig die Verheirathungen befoͤrdert. 
Es beweiſet wenigſtens, daß unerachtet der Theurung der 
Lebensmittel. die Noth in den Fabrikorten nicht fo groß 
gewefen feyn kann, um von ber häuslichen Niederlaſang 
abzuhalten. 

Es find nur wenige deutſche Staaten, wo nicht in 
den erſten Jahren nach 1815 von 100 bis 140 Individuen 
der Bevölkerung ein Paar jahrlich getraut wurde ; alimah · 
lig verminderte ſich nachher durchgehends die Menge der 
Trauungen, fo daß im Allgemeinen das gewöhnliche Ver · 
Hältniß von einer Trauung auf 420 bis 130 Individuen 
ſich herſtellte. Daß im Königreich Sachfen eine ähnliche 
Stufenfolge der Verheirathungen ftattgefunden habe, kann 
gwar in Grmangelung bezüglicher Ungaben durch Zahlen 
nicht machgewiefen werben, wird aber durch die ftarke 
Volks ʒunahme bis zum Jahr 1825 außer. allem Bweifel 
gefeht. 

Einerfeitd die -gahlreichen werehelichungen, andrer⸗ 
ſeits die große, Fruchtbarkeit der Ehe find die Urſache der 
ſtarken Fortpflanzung, welche, Preußen und Böhmen aud« 
genommen, alle anderen Kindes hinter ſich zurücklägt, 
aber auch größtentheild ber rund der großen Sterblich ⸗ 
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keit, zu deren Wergröfterumg ‚noch der Umſtand konnmt, 
daß: mehr umehelihe Kinder als: in ‚irgend einem ber 
Übrigen Staaten das Dafeyn erhielten, Da um bie 
meiſten derfelben ſchon frühe ein für fie Hoffnungslofes, 
— fuͤr die Eltern beläſtigendes und kummervolles Lehen 
beendigen, fo iſt es fehr begreiflich, daß. wenn das ſiebente 
Kind unter den Geborenen eine Beute des Todes wird, 
dadurch die Größe ber Sterblichkeit um fo mehr zunehmen 
muß, als die Fortpflanzung ohnedieß im Vergleich zu den 
füdlihen Ländern ungewöhnlich ftark iſt. Hiezu kommen 
noch bie feuchten ungefunden Jahre 1829 und 1830, bern 
nachtheilige Einwirkung auf das menfhlihe Leben ſich 
allerſeits bethätigte, und namentlidy im Königreich Preußen 
in den drei Jahren 1829 bis 1831, unerachtet ber ver⸗ 
minderten Fortpflanzung , fogar von 34, Individuen der 
Bevölkerung eine Perfon dem Grabe zuführte, 

Dieſes Bufammentreffen fo vieler und verfchiebener, 
bad Leben verfürzenber Umſtaͤnde erklärt Die große Sterb⸗ 
lichteit im Königreich Sachſen in den legten a Jahren, 
sader kann aud) Die oben eingetragene Verhältnißzaht nur 
‘zum Maßſtab jener aunßerorbeutlichen,. aber keines⸗ 
wegs ber gewöhnlichen. Sterblichkeit: dieſes Landes 
dienen. Die näheren, und unwideritreitbaren Beweiſe 
einer geringeren Mortalität gibt die fucceffive Volkszu⸗ 
‚nahme feit fünfzehn, Subren,. wovon der letzte Abſchuiet 
handelt. 


6) Vergleichung auf.a 100 Individuen der 
Bevölkerung der. Geborenen, Geftorbenen 
und getrauten Paare. 


Es kommen auf 100 Individ. der Bevoͤlkerung: 

@) Geborene männlichen Geſchlechts 2,157. 

— weiblichen _ 2,034 

— . beide Gefchlehtr . . 4,191 

b) Geftorbene männlichen Geſchechts 1,565 

— veiblichen — 4,476 

— beide Geſchlechter .. 3,091 
©) Getraute Paare..... 0,80% B 
Da bie Refultate der vier Jahre, en Betreff der 
Vortpflanzung und Sterblichkeit, verglichen zur Berlferung, 
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wenigſtens bie letztere, als Ausnahme von der Regel zu 
betrachten ſiud, beſchräͤntt man ſich in Beziehnng ber 
obigen Vethaͤltuiß zahlen anf bie einzige Bemerkung, daß 
unerachtet der zahlreichen Opfer, welche dem Tode anheim« 
fielen, der Ueberſchuß der Geborenen Über die Geftorbenen 
nichts weniger als unbedeutend gewefen iſt. 


2 Vermehrung anf 100 Individuen der Ba — 
völferung nad) dem Gefhleht ber Geborenen 
und GeRorbenen nad dem Geſchlecht. ‘ 


Auf 100 Individuen der Bevölkerung nach dem o 
ſchlecht kouumen: 2 
a) Geborene 
. männlichen Geſchlechts .. E 60 
. weiblichen =. 5,938 
. b-Seftorbene 
männlichen Geſchlechts .. 3,256 
weiblihen _ 2,8597 
Im Verhaͤltniß zu 100 wurden geboren: 
des männlichen Geſchlechts 53,11 
des weiblichen. - a6, z0 


J 100,— 
und find geftorben: 
des männlichen Geſchlechts 53,09 
des weiblichen _ 46,91 


. 100 
folglich 0,02 Gewinn für das männliche Geſchlecht, der 
freilich ſehr gering ift und in keinem Verhaͤltniß ſteht zu 
demjenigen vom Frankreich, Rußland und Schweden. — 
uebrigens iſt diefes- noch ber größere Ueberſchuß, denn 
derjenige des fünfzehnjährigen Zeitraums, auf den Grund 
der Zaͤhlungen berechnet, — vergleiche dreizehnter Abs 
ſchnitt: Vermehrung der Geſchlechter — ift noch under 
deutender, und beweiſet offenbar die größere Sterblichkeit 
des männlichen Geſchlechts, wenn deſſen früherer Verluſt, 
was nicht wohl ermittelt werden kann, nicht vielleicht 
durch ſtarke Auswanderungen entftanden iſt. 


. 
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8) Berhältniß der nueheli Gebörenen. 


a), 34 den Geborenen: 


4 uneheliches auf Seberene ... na 
anf 109 Geborene kommen Uncheliche 13,72 - 


. ) Zur Bevblkerung: 
auf 4060 Indiv. kommen Uneheliche 8,058 

Wenn in einem Lande, das eine beſonders ſtarke ftäbtifche 
Bewälterung zählt, wie das Königreich Sachſen, und wo 
bie zahlreichen Fabriken und Werkftätten mit Handwer⸗ 
tern und Arbeitern überfällt find, viele uneheliche Kinder 
zur Welt kommen, fo ift biefes, wenn nicht natürlich, 
doch nichts weniger, als befremdend; allein auffallend 
bleibt es doc, Immer, daß bie Menge der illegitimen Ges 
burten fogar diejenige von einigen fühbeutichen Staaten 
überfteigt, wo aus’ mancherlei Urfachen jährlich, % wenis 
ger Paare als in Sachſen ehelich eingefegnet -werden, ' 
und daher der hauptſaͤchlichſte Grund — Hinderniſſe der 
. Verheiratfungen — groͤßtentheils wegfällt, 


9) Bon den Todtgeborenen. 


Auf 400. Geborene männlichen Geſchlechts 
kommen todfgeborene Knaben. © oo 0. . 4,958 

- Auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts kom⸗ 
men todtgeborene Mädchen . . +» “+ 5,88% 

‚Auf 100 Geborene von beiden Geſchiechtern 
kommen tobtgebosene Knaben und Mädchen . . 4,126 


Man vergleiche: mit diefen Verhaͤltnißzahlen diejenige 
im-9, Abfchnitt von Preußen, Hannover und Schweden, 
und man wird finden, daß in Sachſen der tobtgeborenen 
Kinder mehrere ald in dieſen Ländern gezählt werben. 
Die Urfahhe einer, folhen Ueberzahl von Todtgeborenen 
ſcheint ihren Grund wenigftens zum größten Theil in ber 
Menge der unchelich Geborenen zu haben, bei denen um 
die Hälfte mehr todtgeborene Kinder als unter den ches 
lid, Geborenen gefunden werden, 
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10) Bon ben 3willingsgeburten. 


Im Jahr 1830 wurden 764 Zwillinge und 3 Dril ⸗ 
linge geboren, auf 100,000 Geborene kommen folglich: 
44,798 Zwillinge und 55 Drillinge. 


Vergleicht man hiemit die Verhältnißzahl für Preußen, 
(10. Abfchnitt), wo im Durchſchnitt 11,346 Zwillinge 
und 444 Drillinge anf eine Million Geborene zu rechnen 
find, fo muß der Beine Unterfcied, man Lönnte fogen, 
die ganzliche Uebereinftimmung ber Verhältnißzahlen der 
beiden Königreiche Erſtaunen erregen und zu dem Glan: 


ben verleiten, daß in dieſem anſcheinend zufälligen Ereig ⸗ 


niß mehr Regelmaͤßigkeit ſtattfindet, als man vorauszu ⸗ 
fegen geneigt ſeyn ſoilte. 


11) Verſchie dene Todesarten. 


a) Selbſtmorde: 
Auf 100,000 Individuen der Bevölkerung 12,25 
4 Selbſtmord auf Individuen... . 8,195 


y Durch Unglüdsfälle: 
"Auf 10,000 Individuen... 12,05 


Die ganze Zahl der Selbſtmorde im Jahr 1830 war 

169 Individuen, davon 128 des männlichen und 41 des 

weiblichen Geſchlechts; — diejenige ber Perfonen, welche 

das Leben in Folge von Unglüdsfällen verloren — 167, 

wovon 138 des männlichen und 29 ded weiblichen Geſchlechts. 

. Bir -mollen bier die bisher gefundenen Verhältniß ⸗ 

zahlen ber Selbftmorde sufammenftellen,, ‚und damit bie 

gleiche Zodesart in einigen andern Rändern und Städten 
vergleichen. J— “ 

Es kommt 4 Gelöftmord auf Individ. der Bevölkerung: 

? 1819 bis 4820; .2 Jahre auf 44,699 

Rußland 4823 — 1827; — 34,246 

vreußen . . 1817 — 4823, 7 — 14429 

Schweden . . 4821 — 1825, 5 — 89,110 

" Sahfen. . » 1856, - A. 8495 

Sony, Mailand 1817 — 1826, 10 - .. 172570 
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nan mit einem längeren Zeitraum äbereinftimmen, aber 
mwrrläßig werden bie Sahleswehäittiäfe Ins Mfg tinen 
nicht viel. von eimander ‚abweichen, went Ih ber Fotgzr 
durch Sufanimenfiellung mehrerer Jahre Ahaliche Bee: 
nungen geinacht werden fellten. - " 

Sur Erwittelung ber Durchſchnitts · Bevdlkerung — 
war die vier Zahlungen ber Jahre 4827 bis 1830, welche 
für das männliche weiblihe fär beide 

\ Gefhiecht St‘ 

“die Summe von 2,679,315 2,860,835: 5,559,838 

und im arithme · ” j u " 

tifchen Mittel 669,828 715,151 1,384,936 

betragen, und bie ben vergleichenden Berechnungen zur 
Grundlage dienen. 


1) Ebelihe Fruchtbarkeit, Br 


Es kommen Kinder'auf 4 Che: Bu : 
ehelihe 0. . 4,582 

. eheliche und'uinebeliche °5,214 Bu 
Das Konigreich Sachſen iſt unftreitig gebirgiger, ald 

die preußiſchen Provinzen Weſtphalen und Nheinlande 
einerfeits, und Schlefien und Sachſen andrerfeits, deren 
Verhältnißzahlen mit Ausſchluß der unehelihen Kinder 
4384 und 4186 betragen; dagegen ift das Land weniger 
. von hohen Bergen bedeckt, ald Würtemberg, deffen ebene 
und. niedrige Gegenden ebenfalld gegen jene von Sachſen 
zurũckſtehen, — e& muß folglich die ehelihe Fruchtbarkeit, 
welche in Würtemberg 4756 üt, in Sachſen eine ‚geringere 
als diefe, dagegen, eine ftärkere ſeyn, als in den obenge⸗ 
nannten preußiſchen Vrsvinzen, was auch ganz genau zu⸗ 
trifft, wie das obige Bahlenverhaͤltniß der ehelich geborenen 

Kinder beweiſet. 


2) Verhaͤltniß der Geborenen nad. dem 
Geſchlecht. 
Gegen 100 Maͤdchen wurden Knaben geboren: 
ebeihe . 2. 406,13 
Gnehefihe 22 4105,69 
eheliche und uneheliche 406,07 
Zobtgeborene . . . 434,77 
Bwillingsgeborene . . 106,94 
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Wie überall, finden wir auch hier die miebrigfte Pros 
vortion fr die unehelich Geborenen, nur ift der Untere 
ſchied der ehelich und unehelich geborenen Kinder weniger 
erheblich, als in vielen anderen Ländern. Wahrſcheinlich 
find der Wechfelfälte zu wenige, um das wirkliche Vers 
haltniß rein herauszuheben, wie biefes bei den chelichen 
Kindern ber Fall iſt, und die Verhältnißzahl 106,13 zu 
beweifen fcheint, da ſolche mid jener für MWürtemberg 
106,05 — für Preußen 106,17 bis anf eine Kleinigkeit 
Abereintommt, und auch von derjenigen für Hannover — 
406,27 — wenig abweicht, 

Bemertenswerth (Mad die Sahlenverhältniffe der Todt 
geborenen, »befonders aus dem Grunde, weil bie todtges 
borenen Knaben gegen die Todtgeborenen weiblichen Ges 
ſchlechts fo außerordentlich zahlreih find, und folglich 
größere Schwankungen vorausfegen laſſen. Das Zahien ⸗ 
Verhaltniß it naͤmlich nady der Stufenfolge: für Hanno⸗ 
ver 136,97, für Preußen 135,12, für Schweden 135,14 
und etwas geringer — 134,77 — für Sachen. 

Wir erhalten hier zum erfienmal Gelegenheit, das 


numeriſche Verhältniß der Zwillingsgeburten nah dem , 


Geſchlecht in Betrahtung zu ziehen. Es wurden nämlich 


im Jahr 1850 664 Zwillingspaare und 3 Drillinge ger ” 


boren, worunter 695 Knaben und 648 Mäaͤdchen, alſo 
beinahe in demfelben Saplenverhältniß wie die Einzelns 
geburten, nämlich gegen 100° Mädchen 106,94 Knaben. 
Sortgeſetzte Beobachtungen ‚werden darthun, ob dieſe 
merkwürdige Uebereinſtimmung etwas Zufälliges oder nicht. 
vielmehr eine Ordnung der Natur ift, dergemäß die Pros 


. portion der. Geborenen auch unter ganz verſchiedenen 


Verhältniffen unverändert diefelben bleiben. 


3) Verpältniß ber Geftorbenen nad dem 
Geſchlecht. 


Gegen 100 Individuen des weiblichen gellechte 0 ſter ⸗ 
ben des maͤnnlichen 106,04. 

Der unterſchied der weniger geſtorbenen Individuen 
männlichen Geſchlechts, als deren gebpren wurden, vers 
haͤltnißmaͤßig zu dem weiblichen Gefchlecht ift nicht groß, 

. 26 
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und zeigt ſich vennämlich unser Hnfländen, wo die Fort⸗ 
pflauxmg eine Beitlaug ungewöhnlich ſtark geweſen war. 
Ohne Yier nochmals näher auf diefen -Gegenitand einzur 
geben, wirb auf dasjenige Bezug genommen, was hierüber, 
im dritten Abfchnitt, Preußen, gefagt wurde, and nur 
moch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Fortpflanzung 
in, Sachfen eben fo ftark, als in dem genannten Könige 
reich gewefen. it. Webrigens muß’ mit der Zeit and des 
Fall einer fortwährend ftarken oder ſchwachen Fortpflans 

‚ Jung angenommen, die Proportion ber Geflorbenen des 
männlichen Geſchlechts in eben dem Maaße fteigen., als 
es an Bahl: gegen das weibliche Geſchlecht si fortdauern⸗ 
dem Frieden zunimmt. 

Aber auch dieſes Ereigniß wird und kann nichts in 
der ſtets fheigenden Ueberzahl der Männer. ändern; es 
fterben alsdann zwar mehr Männer proportionell zu, dem 
anbern Geflecht, aber. das Zahlenverhaltniß zu dem eiges 
nen Geſchlecht wird, dadurch weder mehr erhöht, nad; mehr 
erniedrigt, weil die Sterblichkeit nad Altereſtufen ſtets 
diefelbe bleibt. Nar in Ländern‘, wie Schweden, mo die 
Broportion ber Geborenen männlichen Geſchlechts ſehr 
niebeig iſt, und die Frauen in Anſehung der Lebensdauer 
vorzüglicy beginftigt find, bürfte eine bedeutende Webers 
zahl ber Männer wohl niemals ſtattfinden. 


0) Verhältnis ber Beborenen r2u bey oe. 
forbeuen. 


Gegen 100 Geftorbene wurden geboren: 


bes männlichen Gefchlehts 137,82 

des weiblichen - 137,75 

der beiden Gefchledhter . . 137,78 
Obgleich Die Zahl der mehr geborenen ald geſtorbenen 
Individuen größer ift, als diejenige der vier Rönigreiche 
Frankreich, Würtemberg, Nigderlande und beide Gicilien, 
müßte fie doch, in Anbetracht der flarken Fortpflanzung, 
‘ als gering betrachtet werden, wenn nicht hierbei einess 
theild die Kürze des Zeitraums, anderntheils die Jahre 
1829 und 1830, welde durch ungewöhnliche Sterblichkeit 
ſich auszeihneten, zu berüdfichtigen wären. Diefes iſt 
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auch ber Grund, um fo weniger. anf diefen Orgenftänd 
einzugehen, «weil man im mägften Abſchnitt ohnedieß 
darauf zurüdtommen wird· 


5) Bergleihung sur Zendlterung der Ser, 
burts: und Sterbefälle und der Tranungem. 


Auf Individuen der Bevölkerung kommt: “ 
1 Gb 2... 23,86 
4 Todesfall. . » . 32,88 
4 Trauung... . 124,36 


In einem Lande, wie das Königreich Sachſen, das 
ſo ſedr dicht bevöltert ift, und wo die große Mehtzapl 
der Bewohner, aus: Handwerkern, Fabribarbeitern, Berge \ 
leuten und Künftlern befteht, muß es in Verwunderung 
ſetzen, wenn eben fo viele eheliche Verbindungen gefchloffen 
werben, als in Ländern, wo der größere Theil der Bevöl« 
kerung ſich wit dem Ackerbau beſchaftigt, der mehr als 
jeder andere Erwerbszweig die Verheirathungen befördert. 
Es beweiſet wenigftens, daß unerachtet der Theurung ber 
Zebenismittel. die Noth in ben Babriforten nicht fo groß 
gewefen fen kann, um von ber häuslichen Nieberlaffiang 
abzuhalten. 

Es find nur wenige beutiche Staaten, wo nicht a 
den erften Jahren nach 1815 von 100 bis 140 Individuen 
der Bevdlterung ein Paat jahrlich getraut wurde alimah ⸗ 
lig verminderte ſich nachher durchgehends die Menge der 
Trauungen, fo daß im Allgemeinen das gewöhnliche Ver · 
haͤltniß von einer Trauung auf 120 bis 130 Individuen 
ſich Herftellte. Daß im Königreich Sachfen eine ähnliche 
Stufenfolge der Verheirathungen ftattgefunden habe, kann 
gwar in Ermangelung bezüglicher Angaben durch Zahlen 
nicht nachgewiefen werben, wird aber durch die ſtarke 
Volksʒunahme bis zum Jahr 1825 ‚außer. allem Zweifel 
geſetzt. 

Einerſeits die ahlreichen Werehelichungen, andrers 
feit® die große Fruchtbarkeit der Ehe find die Urſache ber 
‚ftarten Fortpflanzung, welche, Preußen und Böhmen aus⸗ 
genommen, alle auderen Lander hinter ſich auvüstläßt, 
aber and) größtentheils ber Grund der geoßen Sterblich⸗ 
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keit, zu deren Wergrößierung ‚noch der Umſtand konnut, 
daß mehr uucheliche Kinder als im irgend einem ber 
Übrigen Staaten bad Daſeyn erhielten. Da nun die 
meiſten derſelben ſchon frühe ein für fie hoffnungsloſes, 
— für die Eltern belaͤſtigendes und kummervolles Leben 
beendigen, fo iſt es fehe begreiflich, daß, wenn das ftebente 
Kind unter den Geborenen eine Beute des Todes wird, 
dadurch die Größe der Sterblichkeit um fo mehr zunehmen 
muß, als die Fortpflanzung ohnedieß im Vergleich zu den 
füblichen Ländern ungewöhnlich ftark ift. Hiezu kommen 
noch die feuchten ungefunden Jahre 4829 und 1830, deren 
nachtheilige Einwirkung auf das menfhlihe Leben ſich 
allerſeits bethätigte, und namentlid, im Königreich Preußen 
in ben drei Jahren 4829 bis 4834, unerachtet ber ver- 
minderten Fortpflanzung , ſogar von 31, Judividuen ber 
Beodlterung eine Yerfon dem Grabe zuflihste. 

Dieſes Sufammentreffen fo vieler und- verfchiebener, 
bad Leben verkürzender Umſtaͤnde erklärt bie große Sterbs 
lichteit im Königreich Sachſen in dem letzten a Jahren, 
daher kann auch die oben eingetragene Verhaͤltnißzahl nur 
zum Maßſtab jener auße rordent lichen, aber keines⸗ 
wegs ber gewöhnlichen. Sterblichkeit dieſes Landes 
dienen. Die näheren, und unmideritreitbaren Beweife 
einer geringeren Mortalität gibt die fucceffive Volkszu ⸗ 
nahme feit fünfzehn Jahren, wovon ber letzte Abſchnitt 
handelt. - B . 


6) Bergleihung auf 100 Individuen der 
Bevölkerung der. Geborenen, Geforbenen 
und getrauten Paare, 


Es kommen anf. 100 Individ. der Bevölkerung: 

a) Geborene männlichen Geſchlechts 2,157 

— weiblichen -_ 2,034 

— . beide Gefhlehtr . . 19 

b) Geftorbene männlichen Geſchlechts 1,566 

— weibliche — "4,476 

— beide Geſchlechter . . 3,09 
©) Getraute Paare... 2 2 2. 0,808 . 
Da bie Refultate der vier Jahre, in Betreff der 
Sortpflanyung und Sterblichkeit, verglichen zur Berölteruug, 


405 - 


wenigftend die Iehtere, als Ausnahme von der Regel zu 

betrachten ſind, beſchrantt man ſich in Beziehung der 

obigen Vethaͤltnißzahlen anf bie einzige Bemerkung, daB 

unerachtet der zahlreichen Opfer, weldhe dem Tode anheim« 

fielen, dev Ueberſchuß der Geborenen Über die Geftorbenen 
nichts weniger als unbedeutend gemefen iſt. 


7) Vermehrung auf 100 Individuen der Be⸗— 


völferung nad dem Gefhleht der Geborenen 


und GeRorbenen nad dem Geſchlecht. 


Auf 100 Individuen der Bevölkerung nach dem ve⸗ 
ſchlecht fommen: 


a) Geborene . 
. männlichen Geſchlechts .. "qa00 
. weiblichen — zs8,058 
) Geſtorbene 
männlichen Gefhlehts . .. 3,236 
weiblichen — 00.2.2859 
Im Verhaͤltniß zu 100 wurden geboren: 
des männlichen Geſchlechts 53,11 
des weiblichen. — . 46,89 B 


Br 100,— 
und find geftorben: 

bes männlichen Geſchlechts 53,09 

bes weiblihen — 46,91 


100,— 


folglich 0,02 Gewinn fir das männliche Gefchlecht,. der 
freilich ſehr gering if und in keinem Verhältniß ſteht zu 
demjenigen von’ Frankreich, Rußland und Schweden. — 
uebrigens ift dieſes noch ber größere Ueberſchuß, denn 
derjenige des fünfzehnjährigen Zeitraums, auf den Grund 
der Zählungen berechnet, — vergleiche breisehnter Abs 
ſchnitt: Vermehrung ber Geſchlechter — ift noch unbe⸗ 
deutender, und beweiſet offenbar die größere Sterblichkeit 
des männlichen Geſchlechts, wenn deſſen früherer Berluſt, 
was nicht wohl ermittelt werden kann, nicht vielleicht 
durch ſtarke Auswanderungen entitanden iſt. 
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8) Verhaͤltniß der unehelich Geborenen. 
@),3u ben. Geborenen: 


4 Unehelihed auf Gchrene. . . 7,89 
auf 100 Geborene Kommen Uncheliche 13,74 - 


b) Sur Bevölkerung: ° - 
anf 1060 Indiv. kommen Uneheliche 8,058 


Wenn in einem Lande, das eine befonders ſtarke ftäbtifche 
Bewälterung zählt, wie das Königreich Sachſen, und wo 
die zahlreichen Fabriken und MWerkftätten mit KHandwers 
tern und Arbeitern Aberfällt find, viele uneheliche Kinder 
zur Welt kommen, fo it biefes, wenn nicht natürlich, 
doch nicht weniger, als befremdend; allein auffallend 
bleibt es doch immer, daß die Menge der illegitimen Ge⸗ 
burten fogar diejenige von einigen ſüdbeutſchen Staaten 
Überfteigt, wo aus’ mancherlei Urſachen jahriich % wenis 
ger Paare als in Sachſen ehelich eingefegnet werden, 
und daher der hauptſachlichſte Grund — Hinderniffe ber 
Verheirathungen — geößtenth£il wegfällt, 


9) Ban den Todtgeborenen. 


- Auf 100. Geborene männlichen Geſchlechts 
kommen tobtgeborene Knaben. © 0 0 0. . 4,958 
Auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts kom⸗ 
men todtgeborene Mädchen „ 0 0 0. + 5,884 
Auf 400 Geborene von beiden Gefchlechtern 
kommen todfgebosene Knaben und Mädchen . . 4,426 


Man vergleiche mit dieſen Berhältnißzahlen diejenige 
im 9. Abfchnitt von Preußen, Hannover und Schweden, 
und man wird finden, daß in Sachſen ber tobtgeborenen 
Kinder mehrere als in dieſen Ländern gezählt. werben, 
Die Urfahe einer, ſolchen Ueberzahl von Todtgeborenen 
ſcheint ihren Grund wenigftens zum größten Theil in der 
Menge der unehelich Geborenen zu haben, bei denen um 
bie Hälfte mehr todtgeborene Kinder ald unter den eher 
lid) Geborenen gefunden werden, 
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40) Bon ben Swillingsgeburten. 


Im Jahr 1830 wurden 764 Zwillinige und 5 Dril- 
linge geboren, auf 100,000 Geborene kommen folglich ; 
44,798 Zwillinge und 53 Drillinge. 


Vergleicht man hiemit die Werhältnißzahl für Preußen, 
(10. Abſchnitt), wo im Durchſchnitt 11,346 Bwillinge 
amd 144 Drilinge anf eine Million Geborene zu rechnen 
find, fo muß der Heine Unterſchied, man koͤnnte fagen, 
die gänzliche Uebereinftimmung ber Verhältnißzahlen der 
beiden Königreiche Erftaunen erregen und zu dem Glau⸗ 
ben verleiten, daß in diefem anſcheinend zufälligen Ereig ⸗ 
niß mehr Regelmäßigteit ftattfindet, als man vorauszu ⸗ 
ſetzen geneigt. ſeyn follte, 


11) Verfhiedene Todesarten. 


a) Selbftmorde: 
Auf 100,000 Individuen der Bevölkerung 12,25 
4 Selbftmord auf Individuen... . 8,195 
b) Durch Unglüdsfälle: 
Auf 10,000 Indivibuen 2... 412,05 
Die ganze Zahl der Selbftmorde im Jahr 1830 war 
169 Individuen, davon 428 des männlichen und a1 des 
weiblichen Geſchlechts; — diejenige der Perfonen, welche 
das Leben in Folge von Unglücksfällen verloren — 167, 
wovon 158 des männlichen und 29 ded weiblichen Gefchlechts. 
Wir wollen hier die bisher gefundenen Verhältniß« 
zahlen ber Selbftmorde zufammenftellen, ‚und damit bie 
gleiche Zobesart in einigen andern Rändern und Städten 
vergleichen. 


Es kommt 1 Selbitmord auf Iudivid. der Berolkerung: 


1819 bis 1820, 2 Jahre auf 44,699 

Rußland j 4823 — 1827, 34,246 
Draußen . . 1817 — 1825, 7 -— 144,428 
Schweden . . 4821 — 4825,:5 - 88440 
"Gaben. . - 41830, 4 - 8495 
Sony, Mailand 1817 — 1826,10 — .. 73,570 
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Nach Sachfen wurden In Vrenßen bie meiften elite 
morde begangen, und was bemerkt, zu werden verdient, 
find es de mittlesen Provinzen, natuentlich Branden ⸗ 
burg, Sachſen und Magdeburg, wo deren am meiſten 
und zum Theil mehr als im Königreich, Sachſen verůbt 
werden. Die geringſte Zahl findet ſich in den Rheinlanden 
und in den oͤſtlichen Provinzen. In denjenigen zwei 
Landern, welche in Anfehung bes Klima's, der Frucht⸗ 
barkeit bes Bodens, der politiſchen Jaſtitationen, der 
Religion und der Lebensweiſe wahre Gegenſätze bilden, 
Schweden und Italien, werden bie wentgften Selbſtmorde 
begangen, und über bie Hälfte weniger als im ruſſiſchen 
Reihe, wo man biefe Tobesart am wenigſten verbreitet 
glauben folite, 


unter ben Städten find es hauptſachlich Gt. Veters ⸗ 
burg, Paris, Berlin, Leipzig, Genf, Hamburg, Newyork 
und London, wo bie größte, Mailand, Neapel, Baltis ' 
more und Philadelphia, wo bie geringfte Zahl Selbft« 
mörder vorkommen, die ſowohl hier als in den obigen 
Staaten mit jedem Jahr geftiegen ift ). 


12) Georbene nad Alterstlaffen. 


Der von der Sour bis zum. viergehnten Lebende 
jahre geitorbenen Kinder, verglichen zur Bevölkerung des 
nämlichen Alters, geſchah bereits Erwähnung, und wir 
Eönnen bier nur noch einmal in der Abſicht darauf zuräde 
kommen, um in Erinnerung zu bringen, daß mit Auss 
nahme von Rußland in keinem der yerglicenen Staaten 
und Provinzen bie Sterblichkeit der Individuen dieſes 
Alters größer als im Königreich Sachſen gemefen ift. — 
Diefe Bemerkung fol hauptfaͤchlich zur Betätigung des ⸗ 
jenigen dienen, ‘was im dritten und, fünften Abſchnitt 
über die Größe ber Mortalität gefagt wurde, - 


Nach der Tabelle Nro. 5 befanden ſich unter 100,000 
Geftorbenen; 
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Durch obige Sufammenftellung iſt de Größe der 
Sterblichkeit, die Veränderungen ungerechnet, weiche bei 
folchen Proportionen unvermeidlich find, erſichtlich, and 
zugleich der Sufammenhang, in welchen folche mit des 
ortoftansuna fedt, aus den, gu-biefem Ende beigergten 
ag recht 


us Ein ⸗ 
emeinen, 
iduen in 
jen Pros 
weniger 
3 Nähere” 
es der in 
ode abges 
gangenen © lbſchnitt: 
„BGeſtorber ſen nicht 
einbegriffen .. affen und 
beide Geſchlechter zuſammen ängeben ‚mithin zw unvoll- 
Nandig (nd, um mit'jeäen: verglichen werden zu koöͤnnen · 





15) Wermehrung.det Geſchlecht er ver 109 RLU 
dividnen ber. Bevölkerung: 


gahrlich auf bie Bevölkerung des reſp. Geſchlechts: 
des männlichen Geſchlechts 1,224 
— weiblihen — 4,079 
So betraͤchtlich die Vermehrung der beiden Geſchlech · 
ter im Verhaͤltniß zu der Bevölkerung von einer Seite 
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iſt, fo gering iſt von der anderen der weierchuß des 
männligen —R8 über dag weibliche. 

Die Boltszäplungen find zwar, wegen der Verändes 
rungen, welche in Folge der Auswanderungen entitehen, 
ein ſchlechtes Hülfsmittel,_den Gewinn des einen Ge— 
ſchlechts im Vergleich zu dem andern al 
iedoch das einzige iſt, das und zu Gebot« 
wir machftehend mit ber Vorausbeſtim 
brauch machen, dab nämlich, das Refulta 
‚Seinesmggs ber wirkliche Volksgewin 
Geſtorbenen von den Geborenen fey, fondern nur unge: 
faͤhr das numeriſche Verhältniß bes Gewinns von jedem 
Geſchlecht angebe. 

Der Ueberſchuß ber Volkszaͤhlungen in fünfjährigen 


Belahiänitten war. der Bahl nad: 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. 
von 1816 — 1820 34,880 25,265 : 
— 1821 — 1825 42,813 41,939 
— 4826 — 1850 38,413 52,95% 
Summe 113,106 110,158, 


Werben biefe Summen auf 400,000 Individuen der..ms 
“Mrünglien Bevölkerung eines jeden ber fünfjägrigen 
‚Beitabfehnitte und bes ganzen. Zeitraums von 45 U 
berechnet, ſo kommen: 


auf das männl. auf das wei. 


Geſchlecht: 
von 1816 — 1820 6,171 5,787 
— 18211 — 1825 74134 6,467 
— 1826 — 1830 5,509 A77A 
— 4816 — 1830 20,011 47,953 


folglich wäre die Vermehrung des männlichen Geſchlechts 
im Vergleich zu dem weiblichen wie'411 zu 400, welde 
aber blos aus dem Grund fo beträchtlich erfcheint, weil 
das erſte Geſchlecht weniger zahlreich ift, und die urfprüngs 
liche Beodlterung nach dem Geflecht der Vergleihung 
sur Grundlage bient. Der Zahl nad Hat das männliche 
Geſchlecht in den fünfzehn Jahren nur einen Ueberſchuß 
von ungefähr 3000 Seelen. 
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Ai 1) Vermehrung ver Berdlkerung. ' 
Zäprlic anf 100 Individuen der Gefammt-Bevölferung 
mãnnliches Geſchlecht 0,529 
meilihe — 0,557 
beide Geſchlechter. . 4,180“ " 


Die Volkszunahme iſt beträchtlich, beſonders, wenn 
man die lehten 2 Jahre berüdfichtigt, wo im Allgemeinen 
der Weberihuß gering war, und fogar in manchen Pros 
vinzen mehr Individuen geftorben find, als beren geboren 
wurden. Es ſcheint jedoch, daß im Königreich. Sachſen 
in der letzten Zeit nicht ungewoͤhnlich viele Menſchen mit 
Tode abgingen, weil ber Volksgewinn in den eilf vorher⸗ 
gehenden Jahren beinahe ganz berſelbe war. Sollte z. B. 
nad) deu Geburts» und Gterbefällen. eine flärkere Ver⸗ 
mehrung ftattgefunden haben, was in Ermangelung der 

“zur uUnterſuchung nöthigen Materialien nicht ermittelt 
werben San fo find entweder die Angaben ber Bevöltes 
rung unrichtig, eder die Volkszahl ift durch Auswande⸗ 
rungen, die in einem fo dicht bevöfserten Lande nicht uns 
wahrſcheinlich (Ind, fehr vermindert werden. 

Unterfuchen wir bie Boltszunafene der 15 Jahre vom 
4815 bis 1850, und ziehen die Voltsgahl bes Jahre 1816 
von 4,178,802 Seelen von berjenigen des Jahre 1830 
von 1,402,066 Seelen ab, ſo bleiben als Gewinn 228,268 
ober im arithmetiihen Mittel . . . 14,884 Geelen, 
wovon *) 113,106 ©. des männl, Geſchl. 7,510 — 
amd 110,168 ©, des weiblihen — 7134 — 

Die Addition der 16 Volkszählungen zur Ermittelung 
der Durchſchnitts ⸗ Bevdlkerung ergibt folgende Summen: 

männl. Geſchl. weibl. Geſchl. beide Geſchl. 
9,948,177 _ 10,705,524 20,653,698 
Amjähel, Durchſchn. 621,764 669,095  4,290,856 


Auf den Grund biefer Bevölkerung berechnet ſich der 
vorſtehende Volksgewinn, jährlich ‚per 100 Individuen: 








"m Wergleige 13, Abſchuitt. 
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das männliche Geſchlecht 4,215 

das weibliche _ 4145 

die beiden Gefchlechter 4,455 
alfo um eine Kleinigteit höher, ala fie die vier Jahre 
von 1827 — 1830. 

In Betreff des von fünf zu fünf Jahren ſtattgehab ⸗ 
ten Volksgewinns, verglichen zur urſprünglichen Bevdls 
Berung, Eönnen wir und um fo kürzer fallen, ba derjenige 
bes, männlichen und weiblichen Geſchlechts bereits vorliegt. 

. (Siehe 13. Abſchnitt). 


D 

f 

in 

b 
1916—1820, in 5 Jahren, 70,445 5,950 - * 
1811-1825, — "84,752 5,786. - 
1826-1850, — 68,367 5,126 
1816—1830, ft 45 Jahren, 223,264 18,959 


Die färkfte Zunahme fällt auf die Jahre 1820 bis 
1825, dann folgen die eriten fünf Jahre, die bes letzten 
Zeitabſchnitts iſt zwar geringer, “aber doch ftärker, ald in 
den meiften anderen Ländern. Das Koͤnigreich Sachen 
Hat folglich fein Menſchenkapital in den letzten fünfzehn 
Jahren anfehnlic vergrößert, allein dieſe Vergrößerung 
iſt weniger der Lehenserhaltung und weit mehr der ſtar⸗ 
ten Fortpflanzung zuzufcreiben. / 


414 


enden 


MOSpOng zapa6)D 29 MUNyLraanangug un sag gun / uztehrbav zung m jeineng Un ig (s 






82085 





eorse S18'65 





amplpıng mE 




















Geyese ISg'zHT. TOg/6HF ung‘ 
— — — — — 
82'939 vee⸗ e 100°68 - 6387 
sch 219/99 931% orr⸗se besn 
[23 g18’68 Sr8’87 eeroe geogr 
68 ‘ 36'69 s20'6% 6sg’os 1087 
j I n⸗u⸗aogg 
WIR gung “ 20 u⸗qrr ug |- 249v8 
i ung 


"2205 U 'OSBT 99 LEBE noa auaioqꝰ .*F 'alG a0% 
3600 BraaBıugs 


820'85 900° ] 








eed re mn 

ZU "gap use "9° + molar mig pang mg 
[ZU Dee 7 Pe 7777 u un u : 
— 


u⸗gvun 


unund ‘99 pnoqoun a0 poqo 


RD (pragaun gun noqo aaq uonvjnavaor 














3607 si 900° 9oV’g .009°8 up)pang mE 

. 20'982 s29’57 ‚668’57 ung 

— —— — — 

[1:77 189'5 A 
istẽ zus’E 6287 
12:43 029’E 8287 
eer⸗c 1387 





uagung 






mung. |, mp | wem 


—— — Ú — r ⸗ 





aq v K 
u⸗aogo phun 
— — — — — — — — 


Wollnbogun uouoaogꝰ ug aaun) u⸗aogabjqoꝝ qun ↄu⸗ogↄo (puagaun * AG ongu; 


"416 





417 


Tabelle Nro, 4. 
Sahl der nach dem Alter Geſtorbenen. 









Unter | Bon 1a | Ueber 
14. |. Bis 50 50 


Jahre 
5 Jahre. | Jahren. | Zahre, 


































4827 22,979 14,498 | 40,203 

1828 22,671 | 6,261 | ‚12,016 | Aojgas 

41829 23,451 676 414,189 44,581 

1830 25,062 | 6,546 | 42,577 | 42,188 
-. Summe |, 92,145 








im Durchſchn.] · 23,036 


44,979 
ab, Zodtgebo:] z 
rene 7509 
Summe ber 
Geftorbenen 


Unter 1a Jahın . . 20,467 











Don 14 bis 50 Jahren " 6,373 16,171 ° 
Ueber 50 Jahre. . . 12,570 31,896 
Summe. 2... 39,410 100,000 
-Tobtgeborene 2. 0 2,569 
- — — 
Summe or. 41,979 


27 


Summe, , 


167,917 


s18 


Zetelle Ted. 5. 


Berbtterung aach ders Geflecht son 1815 56 48304 - 


615,579 






565,223 





570,947 | 621,872 [4,192,789 


628,227 










577,769 
583,493 
595,543 





635,840 
620,634 
648,814 
.654,469 
663,728]; 
















600,103 






607,435 
616,879 













624,226 | 672,224 





679,31& 






652,169 
ie 
652,193 
656,130 





| 690,785 







698,262 

704,873. 

713,686 

675,620 | 724,229 

678,529 | 733,737 
‚ 













669,234 









„4197,57 - 
108,10 
407,69 


 107;80 


‚407,69 
407,46 
107.48 
407,06 
406,97 


' 106,64 


106,75 


| 106,69 


MI 
Ueberſichts⸗Tabelle. 






1) Eheliche Fruchtbarkeit, Kinder auf 4 Che: 






— 0 en 4,582 
rhetiche und nnehellhe. ... . : 91 
» Bel der Ochorenen nach d. Geſchl.: 
he er nen 106,15 
m&elihe 2220000» 1.405469 
eheüiche und unehelihe © « x. » 110607 
Zohtgeborene 2 0. 0 ne. | 43877 
Swillin gegeorene er. 1 406,94 
2) Berhalthiß der- Geſtorbenen mach dem &es · . 
ſchlecht · zone. 106,08 
0 Verhalthiß der Geiecuen zu den. Ger 
Rorbengn: “. 
des’ männlichen deſchechts. ... 437,82 
desiweiblihen . — “0. | 13775 
bei beiden Gefölchter io 0... | 187,78 
6) Verglei hung zur Bevoͤlkerung, auf Ins 
divibuch derſelben kommt 
IE. | BEE 23,86 
ardefll oe 3288 
4 Jrauung.. . 11 465436 
6) Auf 10h Individuen der Gefammt + Bes 
völferung kommen dem Geſchlecht nach? 
DJ Peborene männlichen Geſchlechts 2,157 
2... weiblichen -. 2,034 
“ — . beide Geſchlechter. 1 2,08 
b) Geftorbene männlichen Geſchlechts 1,565 
— weiblichen - u. 4,476 
— beide Geſchlechter . . 3,094 
©) Getraute Paare 2 200. 0,808 
) Auf 100 Individuen der Bevölferung nach 
dem Geſchlecht kommen von jedem Ger 
ſchlecht⸗ 
a) Geborene männlichen Geſchlechts 4,460 
— meiden — 3,936 
bh Geſtorbene männlichen Geſchechto 3,256 
—  weibliden — 3,859 


#0 


8) Verhaltniß der unehelich Schorenen. 
* 0) zu den Geborenen: 
A Unehelihes-anf 'Gebotene - . . 
auf 400 Geborene-Unehefiche . 
" by zur Bevölkerung: 
auf 4000 Indiwibuen Mineheliche , 
9) Verhaͤltniß der Tobtgeborenen:- ‘ 
auf 100 geborene Knaben Kommen todt⸗ 
geborene . Pa 
auf 100 geborene Mädchen kommen codt 
geborene.. . 
auf 100 Geborene beider Satan Fom: 
men Zodtgeborene. . «=: 
40) Verhältniß der Zwellingegeburten: 
auf 4,000,000 Geborene kommen Zwillinge °' 
— — —— Drillinge 
14) Verfchiedene- Todesarten. 
a) Selbſtmorde: * u 
auf 100,006 Individuen Selbſtmordet 
4 Selbftmord auf Individuen . 
by unglücksfalle: 
auf, 10,000 Indivibien .- .- ©. 
12) Vermehrung der · Geſchlechter, Sabre | 
ver 100 Indidib. der Bevölterung nad ' 
dem Gefchledt: " . 
das männliche Gefgleht . 2. | 1224 
ö das weibliche — . 1 14079 
43) Vermehrung der Bevölkerung, jahrlich 
: per 100 Individuen der Gefamint » ‚Be J 
völkerung: 
* männliches Bericht : a 
weiblihes - — Dre 
beide Gefhlehter ©. 0 0 .'. 
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Ah Königreih Portugal.- 
r Einleitung . 


„-Biefeh Königreich grenzt gegen Norden und Oſten 
an Spanien, und ift an den Übrigen Seiten vom atlans 
tiſchen Doean- umgeben. Verzweigungen der fpanifchen 
Gebirge durchziehen. das Land, und nur in zwei Provins 
zen und an der Meeresflähe finden fid einige Ebenen, 
die aber zum Zheil moraftig oder fandig find. Die Berge 
ſind von mäßiger Höhe und nur einige derfelben erreichen 
eine Höhe von 5 bis 6000 Fuß; fie find meiſtens fehr 
gut bewaldet, und auch an den Abhängen angebaut. Por 
tugal ift weich, an fließenden: Gemällern, worunter einige 


betraͤchtliche und ſchiffbare Ströme; große Seen gibt es 


Beine, dagegen find die Moräfte, wovon mehrere von 


gtroſem Umfange, defto zahlreicher, Mineraluellen find? ', 
beſonders Häufig.- Der Boden iſt fruchtbar, wird aber , 


ſehr vernachläßigt. Das Klima it fehr gefund, fo daß 
Fremde zur Herftellung ihrer Gefundheit ſich dahin beges 
ben; in ben füdlihen und niedrigen Gegenden und in 


- den Thälern ift die Hihe im hohen Sommer drädend 


und beindhe unerträglich, die Winter find regneriſch und 
blos in Ben Gebirgen fällt Schnee, der nach der sehr 
oder weniger hohen Lage längere Zeit liegen bleibt; jedoch 
iſt Schnee, in der Gegend der Hauptſtadt aud keine Sels 
tenbeit. Erdbeben und Erditöße (Ind häufig, und haben 
Öfters ‚große Werheerungen verurfacht. 

Die Zahl der Einwohner wird verfhieben angegeben; 
ber im Jahre 1819 vollzogenen Sählung zufolge beitand 
bie Bevölterung aus 4,478,900 Judividuen des männlichen 
und 4,512,030. Individuen des weiblichen Geſchlechts, in 
Summe 2,990,930 S.; nad) anderen Angaben zählte 
man in jenem Jahre 4,394,992 Individuen des maͤnnli⸗ 
hen und '1,480,424 Individuen des weiblichen Geſchlechts, 
sufammen 2,875,413 S., ausſchließlich der Geiftlichkeit und 
des Militäretatd. Die Latholifhe Religion it bie herr⸗ 
ſchende und die einzige, die geduldet wird. 

In Portugal rechnet man über drei Viertel der Bes 
völkerung, die ſich mit der Landwirthſchaft befchäftigen s 
ber Ackerbau iſt aber im Eläglichten Buftande; die Hälfte 


J 


“ss 


Des zum Adam tauglichen Vodens fit mucaiäelviet, umb 
Die andere‘ Hälfte beftcht größtentheils aus elemben: Wein 
ben, ber Ertrag an Getreide iſt daher auch ungureicheud 
far die Tonſumtion dei Landes und es wuͤſſen jährlich 
Kerufrächte und Mehl eingeführt werden, . Anfı ben Wein 
ban wird etwas mehr Fleiß verwendet, und, Bei f ſe wie 
auch Del Über bei jnldudiſchen Bedarf gewonnen... 

Det. Landmann beſindet · ſich in einer traurigen Lage 3 
obmt Srundeigenthum und Pächter des Ackers, den er an⸗ 
baut, wird er von Pachtzins, Zehuten und vielen anderen 
Abgaben: erdrüdt, and ik unglädlicher die: ber Leibeigene, 
da Ihm kaum ſe viel übrig bleibt, um fein elendes Das 
ſeyn zu friften. Dieſerhalb bleiben auch fehr viele. junge 
Männer diefes Standes unverheirathet, fie wandern mach 
dei‘ Sofömien, um daſelbſt eim@lüc zu fuchen, das ihnen 
ds Wattglemde unerreichbar it, ober führen“ im: ihrer 
Hemath ein müßiges und ausihmeifendes. Leben: Die 
wenigen Lendleute/ welche ihr Auskommen haben, zerräts 
sen Ihre’ Bermögensumftände: durch ihren Luxus, indem 
fie ſich in Seide und feinem ausländiſchen Tuch Heiden. 
Die Claffe der Fiſcher it bei ber ausgehehnten Küſte ſehr 
nablreich die Fiſcherei aber, in Folge awedwibriger 1:72 
‚fee, ganz in Verfall gerathen. Das Sand. befonders. bie 
größeren Städte, find mit Bettlern überfüllt , dagegen 
bie: Werkftätten veroͤdet. Fabriten und. Manufakturen find 
ohne Bedeutung, und beidjäftigen ’ fo wie der Bergbau, 
aur wenige Urbeiter. — 








*) Essai statistique du Royaume dere per Balbi, 
Vol. 4 p. 911. 
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deß Diefe-Piten weit weniger Slaubwürdigkeit verbienen 
als diejenigen amberer Länder, weil Mie ‚Beiftlicykeit: blos 
jene ‘Kinder, welche. das Sacrament ber Taufe erhielten, 
in die- Kivchenbüder eintragen, ‚und folglich die Zahl ber 
Todtgeborenen und ber ungetanft geftorbenen Kinder un⸗ 
bekannt bliebe; außerdem ſeyen diele unehelich Geborene 
und ausgefſetzte Kinder bereits vor der Ausſetzung getauft, 
‚and da ſoiche nach ihrer Aufnahme in die ‚Öffentliche Ans 
falten nochmals bie Taufe erhielten, fo. waͤrden Diefe 
Individuen doppelt eingefchrieben, und dadurch die.Bahl 
ber Geborenen vermehrt. Ehen fo unvollkemmen feyen 
die Sterbeliiten, weil siefe geftorbeng Kinder, zur Erſpa⸗ 
zung des Begräbnißfoften, vor die Thüren der. Klöfter 
Dingelegt, und dann geatid begraben würden... Diefe für 
wohl als auch die mit Tod abgegangenen Kloſtergeiſtli · 
hen würden fänimtlich nicht in die zu dieſem Zweck bes 
flimmten Kirchenbüdyer verzeichnet, auch feyen dieſe Res 
gifter zum Theil unwiſſenden und nacläßigen. Prieftern 
‚anvertraut, auf beren Suverläßigkeit man ſich nicht pers 
Iaffen Eünne, ö 
Unerachtet dieſer Unvollkommenheiten, welhe biefen 
Liſten ankleben, ſind ſolche nichts) deftoweniger werthvolle 
Materlalien zur Kenntnignahme;der Lebens: und Sterbe⸗ 
Verhaltniſſe eines Volks, das in feinen- Sitten and Ge · 
brauchen fo ſehr von den umſtigen verſchieden it: welchem 
BZweck fie auch hinlaͤnglich Genuge leiſten, wenn 1) in 
Anbetracht der ausgeſetzten und zweimal getauften Kinder 
5 per 100 von dem Geborenen in Abzug gebracht, und 
2) für die Geftorbenen und nicht in die Kirchenbücher 





Geborenen ‚vorkommen, und jene Summe die Richtige zu 
ſeyn, weil bie Volkszahl (des Jahrs 1849) einer jeden 
Eamarcas mit der früheren Zählung Abereinftimmt, und 


6 


wer im Einzelnen du‘ unterſchled von 20,000. Idäk an 
"bemerken geweſen win, — 


m0 edeliche Sruchtbarkeit. 


Es kommen Kinder auf 1 Che: 
ee. 4,6817 
eheliche und uneheliche, 5,169 


KETTE 
portugal war in deu älteften Zeiten von Selten bes 
wohnt, kam fpäter unter bie Herrſchaft der Earthager 
und Römer, wurde dann von den Alanen, Sueven und 
Gothen überzogen and diefe wieder im sten Jahrhundert vor 
den Arabern überwunden, bie ſich bis gegen das Ende des 
aaten Jahrhunderts im Beſitz des Landes erhielten. Die 
Bevölkerung des Königreichs Portugal beſteht daher aus 
einem gemifhten Volköftamme, bie zum Theil 
ihter Abſtammung nach noch im vprigen Jahrhundert 
unterfchieden wurden. Der geographifchen Lage und andes 
ven Localverhältniffen nad, follte bie Fruchtbarkeit der 
Ehe in, dieſem Königreich derjenigen von Sicilien und 
dem fhdfichen Deutfchland gleichkommen, fie iſt aber bee 
trächtliäy geringer, wie überhaupt die Proportionen‘ Bei allen 
gemifchten Volfsftämmen bie niebrigften find, ‚unter denen 
fie jedoch die erite Stelle einnimmt ). 











» Berbättnik der Geboreuen nach dem Ge 
ſwieſi * 


- Segen 400 Mädchen find Knaben geberen 108,17... 
Der Unterfchied der Verhältnißzzahl der Seborenen 

nach dem Geſchlecht iſt nirgends von Belang, und tie 
Ausnahmsweiſe in einigen Ländern, die im 2. Abſchnttt, 
Sadhfen, namentlich angeführt find, von der allgemeinen 
Vroportion perſchieden, die zwiſchen 405,50 bis‘ 106,50, 
alſo Hödhfteng um 1 per 100 wechſelt. Hievonſind bie 
unehelich Geborenen jedoch Ausgenommen, deren Geſchlecht 
übrigens für Portugal in den Liſten nicht angegeben iſt. 


*) berg, Einteitund; die eheliche druchtbarteit. 
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3) Berpältnig, ber Oesstenen io ben Genen 
benen. 


Gegen 100 Seſtorbene wurden geboren 4144,75. 


- Wenn Die Zahl der Geborenen ie Eingangs erwähnt, 


ſchon ungewiß tft, fo ift Diefeß noch weit mehr der Fall 
bei den Geftorbenen, und dieferhalb fehr zweifelhaft, ob 


ernymne govemyruuy eve 


» Bergleihung zur Beoktteruns der ou 
burts⸗, Todesfälle und Frauungen, 


"Auf Individuen der Bevölkerung kommt: 
1 Gut... . 2726 
a Todesfall.... 39,42 
4 Ztanumg . , . 440,541 


Die uUrſachen der geringen Zahl der getrauten Paare 
find theils allen ſadlichen Wälker gemein, theils:'ber por⸗ 
tugieſiſchen Nation eigenthumlich und in der Einleitung 
angegeben. ‚Die Preportion deufelben, fo wie auch jene 
bes Fruchtbarkeit der Ehe, find beide fo übeseinftimmenb 
mit den fonfigen Verhältniſſen, daß man unbedenklich 
deren Richtigkeit felbft in dem all anerkennen muß. wenn 
and) die wirklihe Zahl der Geborenen etwas höhen oder 


wiebriger ſeyn follte, und der Unterfchied, allen Umfläuden 


sufolge, nicht fo beträchtlich ſeyn kann, um eine bedeutende 
Beränderung, woburd bie anfgeftellten Regeln umgeftoßen 
würden, hervorzubringen. Hinſichtlich der Sterblichkeit 
wird anf ben 7. Mbfchnitt verwieſen. — 
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5) Vergleichnag auf 100 Individuen Net Bes 
voͤlkerung ber Geborenen, Geſtorbenen u. 
getrauten Paare. 


Auf 100 Individuen ber Bepflferung kommen: 
Sebrrene. . ., 3,672 
. Geftorbene - 0... 2537 
getraute Paare, , , 0,712 


Die Fortpflanzung iſt demnach eine mittlere, glei 
derjenigen won Holland und Haunober, und etwas flärken 
als jene von Schweden und Frankrejch, unerachtet im 
alien biefen Staaten weit weniger. Paare eingefegnet: 
wurden, — 


6) Berhältniß ber nnehelih Ceborenen. 


H Bu den Geborenen: w 
es Pommt 1: Unchslähes auf chelich Geboren. .. 992 
auf 100 ehelih Geborene kommen Uneheliche „ x» 10,08 
b) Zur Bevölterung : 
auf 1000 Indiviun . » 2.0. ne "5,304 
Wahrſcheiulich befinden ſich unter den ausgeſetzten 
Kinder auch eheliche, deſſen ungeachtet ſind die Zahlenverhait ⸗ 
niſſe, ſowohl zu den ehelich Geborenen als auch zur Be⸗ 
völterung vergiichen, ſehr hoch und höher als in Frank · 
reich, Schweben, Preußen und Hannover. . . 
"Man hat oft fchon die Bemerkung gemacht, daß in 
Folge des Jedigen Standes der;@eiflihen in katholiſchen 
Zändern die Menge. der nuehellchen Geburten ungewähns 
Ich vermehrt werde. Wenn auch die Che als Grandiage 
des fittlichen Ordnung betrachtet werben muß, und es 
fe das ſittliche und geiſtige Wohl ber Volber wimſchens⸗ 
werth wäre ,. daß die Fehrer der Religion mie deu guten 
Veifplet-voranleuchten, ſo iR es doch fehr vänder anderen 
Seite zu bezweifeln, daß die Gheloſigteit des geiſtlichen 
Standes zur Vergrößerung der Zahl der umehelid Ger 
borenen beitrage, weil deren z. B. ja bem proteftantie 
= fen Konigreich Sachſen und in dem größtentheils pro⸗ 
teftantifhen Würtemberg fehr viele, dagegen in dem 
beinahe ganz katholiſchen Frankreich, die wenigften 
unshelichen Kinder zus Welt kommen, — : , 
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Nach unfeer Mieinting iſt bie erſe und beuntiädw 
liche urſache bie Eheloſigkeit übergaupt, und. bie urſache 
der Chelofigfeit außerordentlich verſchieden und jedem 
Bei eigenthümlich. Die geſetzlichen Hinderniſſe der-Che, 

der Mangel’ an Arbeit und Verdienft, die aroße Menge 
der Wrbeiter in Fabriken, die Begriffe von Ehre und 
Schande, die Sindelgäufer und die dadurch bargebotene 
Gelegenheit, die Frucht des begangenen Fehltritts alſobald 
werforgen zu konnen, (Ind bie häufigen Veranlaffungen zu . 
dergleichen’ Ausſchweifungen, die ihren Grund auch ofte 
mals in der Gittenlofigkeit des Volkes haben, wie biefeß 
namentlich bei dem portugieſiſchen der Gall zu ſeyn ſcheint; 
denn was kann ein Volk, das keine Bedürfniſſe hat noch 
kennt, als ben nothdurftigen Lebensunterhalt, veranlaffen, 
dem Iedigen freien Stand vor dem ehelichen den Vorzug eins 
zuraͤumen als feine Trägheit und Arbeitsfhen? Da& aber 
dem Portugiefen ber Sinn für Thätigkeit und die Kraft zu 
näsligen Beihäftigungen gänzlich fehlen, davon zeugt 
der Mäglihe Zuſtaud des Aderbans, der Gewerbe, Künfte 
amd Wiſſenſchaften, fo wie die tiefe Unwiſſenheit und der 
große Aberglaube in den die unteren Woltöchafen ı vers 
funten find. — 


n Vermehrung der Bevölkerung 


Ali per 100 Individuen 1,135. 


Dieſen Vermehrung wäre allerdings betraͤchtlich, wenn 
es damit feine Nichtigkeit hätte. Ohne dasjenige bier 
zu wieberhölen, was weiter oben Über die Unzulänglichkeit 
der Angaben in Betreff der Geftorbenen geſagt iſt, macht 
man max auf ben einzigen Umſtand aufmerkſam, daß der 
Ueberſchuß den Geborenen über die Weritorbenen fehr wohl 
einen großen Voltsgewinn ausweiſen könne, wenn ein 
großer Theil der im Lande geborenen Individuen außer 
Landes ſtirbt und bieferhalb nicht weiter in Rechnung 
komut. Die-Gade ift Harz; deun es wurden 3,673 per 
400 Inbividaen jährlich geboren, und 2,537 per 100 Ins 
dividuen find im Lande geftorbens gefeht, es wäre die 
Sortpflauzung auch noch um.bie Hälfte ſchwaͤcher gewefen, 
und alle Geborene, oder eine gleiche Menge im Auslande 
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‚ mit Tode abgegangen, fo märhe ſich ber Gewinn doch 
auf 4,836 berechnen, ohne daß die Benälkerung in ber 
Wirklichkeit zugenommen Hätte." 

Otffenbar findet in vortugal ein ähnlicher. Fall, fer e 
lich nicht in der Ausdehnung wie in dem gar beſſeren 
Verftändttäret aufgeſtetlter Veiſptei, ſtatt. Wiele Por 
tugiefen verließen ihr Vaterland, um in Brafilien sind in 
den Eolonien ein ſchnelles Glücd zu machen. Wie Seni 
gen, welche ihren Zwerk erreichen, kehren zurüe, die große 
Mehrzahl hingegen fieht ihre Heimath niemals wieder. 
Bei’ ihrer Gedurt hatten fTe den JAprliäch Volkegewinn 
vermehrt, ihr Abgang und. Tod wird aber in’ dem Liſten 
wicht angemerkt, und fo zeigt ſich fortwährend jährlich 
ine Vermehrung, und die Volksmenge macht 'beffediunges 
achtet Feine Fortſchritte, wie Diefes diejenige von Portugal 
feit den älteren Zeiten beweifel. Man muß in der Thet 
"erftaunen, wis ein fo kleines Land folde weilläufige Bes 
föungen in Amerika und Afrika feis drei Jahrhunderten 
alimentiren konnte, ohne mehr, als es der Ball u, in 
feiner Vevlterung aurhefzukomsnen, ua 


: Ben 
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Ueberfichts-Zab elle. 





4) Eheliche Fruchtbarkeit: 
ehelichee.... 
eheliche und uneheliche.... 

2) Verhaltniß der Geborenen nach dem Ge⸗ 

ſchlecht ren. 

3) Verhältmiß der Seborenen gu den Ge⸗ 

"forbenen. » 220 eneie 
4) Vergleihung zur Bevölterung, auf In ⸗ 
bividuen derfelben kommt: 
10. nee 
4 xodeifl nen 
1 am. 2 eye 
6) Bergleihung auf 100 Individuen der 
Bevölkerung: 
Gerne - 00er. 
Gforbne . over. 
Setraute Paate 20 .. 
6) Berhättniß der unehelich Geborenen. 
a) Su’den Geborenen: 
"4 Umeheliches anf eheliche . « 
auf 100 ehelihe Uneheliche. - « 
b) Zur Benölterung: 
anf 1000 Iudiritun . - .. 

T) Vermehrung der Bevölkerung, jährlich 

per 100 Fudividun . - . - ... 





. ass 
AL Großbritannien 
&inleitung 
Bie Sure: und Sterbeliten von Greßbri ka w. 


“nien enthalten blos Individuen ber herrſchenden oder 
Eoröpklkiche, wozu ſich ungefähr ’% der Benölferung 
betenaen; das audere Drittek, and.-Preöbyterianern und 
aus anderen: veligiöfen Sekten beſtehend, iſt felglich wicht: 
einhegriffen. Außer ‚diefer Unvollſtaͤndigkeit werden auch 
bie genannt&r Liſten nicht mit, der Regelmaͤßigkeit wie in; 
anderen. Ländern zur. öffentlichen Kenntniß gebracht, und 
wenn Diefesr och” won "anderes "Jahren ale’ von 4804, 
4811 und 4891 gefchehen ſeyn follte, fo hat doch der Verf.” 
anerachtet aller Nachforſchungen, nicht zum Befitz don 
nmjaſſenderen YUngaben gelangen . Fännen als biefenigen 
find, ‚welche Hier in der Tab. Ny. 4 vprgelegt wurden. 

Bei einge Sache, die nun einmal nicht geändert wer: 
den Tania, iſt es eine fehr.Überftüffige Frage: „was wohl 
das Beſſere fen?“ es kann ſich alfo blos noch darum 
handeln, zu unterfuhen: ob fierüberhaupt und wie 
fie am?beffen benutzt werden könne. Wenn man er: 
waͤgt, hab di Wechfelfälle der Geborenen und Geftorbenen 
beinapg ‚pie jahl von. 17% Millionen Individuen erreichen, 
fo wird mark unbedenklich. heipflichten, fie ſeyen zahlreich 
genug, um ernady die Fruchtbarkeit der Che, das Ber: 
bältniß der KBebovenen und Geftorbenen nad) dem Ge 
ſchlecht; fo wie den Ueberſchutz zu berechnen, der dur. 
die Gedbrendn gegen . die Verſtorbenen ſtattgefunben hat. 
Der Umftand, daß jebes der drei Fahre durqh einem zehn« 
iahrigen. Zeifraum, von dem Andarn getrennt ift, ‚weräns 
dert um foyweniger etwas ip Unfehung der Refultate,. 
weil jedes Ginzelne, wie ſich zeigen.wird, mit der Vers 
Hältnißzapl im Ganzen, auf eine hoöchſt merkwürdige Art, 
übereinftimmt. 

war möüflen die anderweitigen Wergleihungen zur 
Bevölkerung, ba dieſe nicht bekannt ift, wegfallen; aber 
auch hier mangeln die Hülfsmittel nicht, einerfeitd das 
minder Wichtige, annähernd durch Vergleihungen mit 
anderen Staaten, zu ermitteln, andrerfeitd die Wermehr 
zung. eines jeden Geſchlechts und die Volkszunahme übers 
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Haupt auf den ‚Grund der. Volkszaͤhlungen zu berechnen. 
Man hat ſich um fo mehr mit Ernft ynd Umficht bemüpßt, 
in Betreff der Lebens», und Sterbeverhältniſſe des britie 
ſchen Volks zu einem wahrhaften und ſichern Refultat zu 
gelangen, weil diefelben fowohl über .die Sitten-und es 
braͤuchen, als über deu Einfluß der Geſetze dieſes Landes 
auf bie Erſtaunen erregende Boltövermehrung. ‚aetlnen 
xermẽgen. 
9 Eheliche Fruchtbarkeit. 

Es kommen Kinder. auf eine Ehe « . .. .- 3,556 *). 

Die Richtigkeit dieſer Proportion niag folgendes bes 
weiſen: im Jahr 1804 iſt ſolche geweſen 3,527, im The 
1814 3,529, im Jahr 4824 3,548 und Irland einbegriffen 
im Jahr 1814 3,539: Cine genauere Uebereiuſtimmung 
der Sahlenverhaitniſſe einzelner durch lange Seiträume 
getrennter Jahre wie die vorfiehende, laßt ſich nicht ers 
‚warten, und dürfte fchwerlih in höherem Grade in irgend 
einem Lande gefunden werden. E 
2) Berhältniß der Geborenen nad) dem Ges 

ſchlecht. 

Gegen 100 Mädchen wurden Knaben geboren . 104,53 

Sur Vermeidung vou Wiederholungen wird auf den 
2. Abſchnitt, beide Gicilien, Bezug genommen, wo das 
Nähere über den Zuſammenhang der niedrigen Proportion 
der Geborenen des männlichen Geſchlechts mit der gerin⸗ 
gen Fruchtbarkeit der Che, enthalten iſt. 


5) Verhaͤltniß der Geſtorbenen wa vom Se⸗ 


ſchlecht. 
"Gegen 100 Individuen des wenihen Geſchlechts 
des mannlichen .... 2* 09,08. 


Wenn beinahe gleiche Zahl von "Geben, Geſchlecht mit 


Durch ein Verſehen Keim Eiutrage im - die Generals 
Tabelle, weiche ich nur zur Bearbeitung dieſes Wertes 
and zur leichteren Ueberficht des Ganzen, enttoorfen hatte, 
iſt diefe Verhaͤltnibzahl in der Einleitung ſowohl als 

"im Verfolge mit3,645 angemertt, welche durch obige 
Zahl verbeffert werden muß. _ 
„ Der Verfaſſer. 
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Tod abgingen ; fo hat dieſes einen doppelten Grund, 
einmah bie niebrige Vroportion ber Geborenen männlichen 
Geſchlectts, denn in ‚England werden. verhältuißmäßig zu 
den Drüdchen um 2 per 100 weniger Knaben geboren als 
- in Deutſchland und in allen fühlihen Ländern; zum an: 
dern, weil eine große Menge Individuen, wie diefes 
7. Abſchnitt, Portugal, erklärt ift, das Vaterland verlafien, 
und die daher bei ihrem im Auslande erfolgten Tode, 
die Sterbeliten bes Landes, wo fie das Daſeyn erhielten, - 
nicht vergrößern. Dieſes letztere Verhaͤltniß tritt noch 
weit augenſcheinlicher in den folgenden Abſchuitten hervor. 


4) Verhältniß der Geborenen zu den Geitor 
benen. 
Gegen 100 Geſtorbene wurden geboren: , 

des männlichen Gefchlehtd 150,54 

» weiblihen ” 4144,02 

ter beiden Geſchlechter 447,28 
Hier verändert die hohe ober niedrige Proportion der 
Geborenen nach dem Gefchlecht nicht das Mindefte, und 
dennoch hat das männliche Geſchlecht einen Ueberſchuß vom 
. 6 per 4100 verhältnipmäßig zu dem weibliden; die Bes 
völferung würde daher auch in eben dem Grabe fteigen, 
und bie Volkszählungen müßten eine ungeheure Vermeh ⸗ 
zung des männlichen Geſchlechts nachweiſen, wenn biefer 
ueberſchuß in der Wirklichkeit ftatt hätte, Diefes it aber 
Beineswegs der Tall, im Gegentheil iſt es das weibliche 
Geflecht, das jährlich an Zahl: gewinnt. Die Urfahe 
fand bereitö ihre Erklärung in den Auswanderungen, bie 
in. Großbritannien betraͤchtlicher find als in irgend einem 
gande der Welt, Es find allein nach officiellen Angaben 
in’9 Jahren, von 4831 bis 1829, 121,804 Individuen 
nach) den britifchen Befigungen in Nordamerika, Weſtin ⸗ 
dien, Neufädwallis und nad dem Cap ber guten Hoff · 
aung ausgewandert; rechnet man hiezu die Beamten, Kaufe 
leute und Offiziere, welche fich nad) Oſtindien begeben, die 
Zruppencorps, welche auf verfchiedenen Stationen vertheilt 
find, bie nach den Niederlaffungen transportirten Ber» 
brechen, die Berfchollenen in Folge der ausgedehnten Schiffe 
fahrt, und die zahlreichen Reiſeuden und Befcdäfteleute 
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in allen Welttheilen, ſo iſt es nach diefen Ankänden Leicht 
begreiflich, daß der hlerdurch entſtehende Verluft des männ« 
lichen Geſchlechts ſehr bedeutend ſeyn werde; fo wie auch 
daraus klar hervorgeht, daß dieſer Verluſt auf ben Sterbes 
liſten nicht erſcheinen könne, vielmehr diefe einen großen 
Gewinn ausweifen, weil die von der Heimath, entfernten 
Mdividuen ihr Leben in fremden Ländern beſchließen, und 
nicht ferner in Abrechnung in dem Lande kommen, wo 
fle das Licht des Tags erbliten und zur Weraröferung 
des Volkögewinns beigetragen hatten. — 

Ohne dieſe Erklärung ber dem britifhen Reiche eigens 
thümlihen Bevölkerungsverhältniffe würde man geneigt. 
ſeyn, die Richtigkeit der Sterbeliten aus dem Gründe 
zu verwerfen, weil foldhe von benjenigen anderer Staaten 
fo ungerhein verfhieden (lid, und es einen Widerſpruch 
zu enthalten: fheint, wenn von demjenigen Gefclecht, wor 
von die meiften geboren wurden, die wenigffen fterben. 
Aber gerabe diefe Abweichungen von Regel und Erfahrung 
find die überzeugendften Belege für ihre Nichtigkeit, bie 
auch, wie wir aus dem Verfolge fehen werden, durch die 
KBoltszählungen ihre volle Beftätigung erhält, — 


5) Vergleichung zur Bendlterung ber Ge⸗ 
burts⸗, Todesfälle und der getrauten Paare. 


. Da die Volkszahl der Mitglieder der Episcopalkirche 
unbefannt it, -— man hat blos Angaben vom ganzen 
britifhen Reiche — fieht man fih in die Mthwendigkeit 
‚gefeht, wenn man nicht allen Vergleichungen ber Gebore⸗ 
men, Geftorbenen und getrauten Paare zur- Bevölkerung 
entfagen- will, dieſe mit gehöriger Berückſichtigung ber 
Umftände, durch Berechnungen zu ermitteln. Es komme 
hierbei nicht darauf an, bie Volkszahl mit mathematifher 
Richtigkeit feftzufehen, fondern auf Gleichſtellung der Pros 
portionen der Geborenen und Geftorbenen mit jemn ans 
derer Staaten, deren Volkszunahme beiläufig derjenigen 
von England Ähnlich if. Preußen und Böhmen hatten 
bie ftärkite Vermehrung in Folge. der ftarken Fortpflane 
zung, wollte man aber, wie in dieſen Staaten, für England 
C Geburt auf 24 Individuen ber. Bevoͤlkerung rechnen, 
fo würde in n biefem ande, bei der fehr geringen eliten 
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Fruchtbarkeit, ſchon auuf 83 Indivlduen der Bendlferung 
ein getrautes Paar kommen, mas unmöglich iſt. Aus 
dieſem Grunde Tann aud bie Vermehrung in England 
weniger in der Stärke der Reproduktion, fie muß viele 
mehr in ber Lebenserhaltung geſucht werben. 


Nimmt man daher eine mittlere Stärke der Fort: 
Pflanzung, wie diejenige von Hannover tind den Nieder 
landen, nämlich eine Geburt auf 27 Individuen der Ber 
völterung, fo erhält man durch Multiplikation der Ges 
borenen, durchſchnittlich 292,215, die Zahl von 7,970,805 
Individuen als Durchfchnittö» Bevölterung von 1801 bis 
48245 hiernach kommt 4 Zobesfall auf 39,76, alfo eine 
geringe Mortalität, und 1 getrautes Paar auf 95,48 In⸗ 
bividuen, folglidy eine große Menge von Berheirathungen, 
und zugleich erhält man eine Verhaltnißzahl, welche nicht 
ſehr von der Wirklichkeit verfchieden feyn Bann, denn in 
einem Lande von Europa werden bie Verheirathungen 
fo außerordentlich befördert als in England durch bie 
Armentares und biefer Umftand iſt es hauptſächlich, 
dem die große Volkszunahme zuzufchreiben ift. 


x > Die Armentare nämlid, hatte vielleicht bei ihrer Eins 
führung die Beſtimmung, ein durch die langen bürgerli« 
hen Unruhen zerrüttetes Land in feiner Bevölkerung 


“ wieder aufzurichten, wenigftens geſchah dieſes auf indirekte 


Meife durch die den Kirchfpielen auferlegte Verbindliche 
Zeit, dem zur Armentare berechtigten Familienvater wö⸗ 
hentlid eine beftimmte Summe für jedes feiner Kinder 
entrichten zu müſſen. In der Abſicht der Gefeßgebung 
dag offenbar nichts weiter ald Unterſtützung der vers 
armten Verehelichten, der Mißbrauch benutzte fie aber als 
Aufmunterung zur Ehe, denn aud) dem Bettler ift dar 
durch die Ausficht eröffnet, feine Kinder auf fremde Kor 
ſten ernähren und erziehen zu können; und fo geſchah es 
und geſchiebet fortwährend, daß eine große Menge Indir 
viduen ohne bie geringfte Mittel jährlich bie Zahl ber 
Ehen ungebührlich und außer allem Verhaͤltniß mit ans 
deren civilifirten Ländern vergrößern, und. dadurch jene 
Uiebervölterung der Claſſe der Arbeiter und Armen ver 
urſachen, worüber in England mit Recht geklagt wird. 
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6) Vermehrung ber Berdlterung 


Der Ueberſchuß der Geborenen über die Geftorbenen 
der drei Jahre beträgt im arithmetifhen Mittel 94,773 , 
Individuen und die Vermehrung auf die Grundlage der 
oben angegebenen Durchſchnitts⸗Bevoͤlkerung berechnet per 
400 Individuen 1,189. Die Zunahme im ganzen Seits 
raum iſt jedoch weit beträchtliher- und. der ſtarken Ause 
wanderungen unerachtet, in ben neueften Seiten fs 
fteigend gewefen. 

In der Tab. Nro. 2 findet fi die Berechnung ber 
drei Volkszählungen von 4814, 4824 und 1851, und zwar 
für jeden sojährigen Zeitraum befonders, und im Ganzen 
für die 20jährige Periode von 1811 bi 1851. 


a) Seitraum von 1811 bis 1821. 10 Iahre, 


Der ueberſchuß von- einer Zählung zur andern Int 
betragen: 

männl. Geſchl. wei, Geſchl. Sunme. 

796,808 984,965 4,781,767 B 

diefg Vermehrung berechnet ſich jährlich per 100 Indivi⸗ 
duen ber Durchfchnittss Bevölkerung. S. Tab. 2. 
die des männlichen Gefhlehts auf . . 4,183 
nn weiblichen ” nn. . 1456 

und die der beiden Gefglehter . . . i,110 (1319) 


B) Beittaum von 18241 bis 1851.. 10 Jahre. 


In den lebten 40 Jahren ftieg der Ueberfhuß: 
des männl, Geſchl. weibl. Geſchl. Summe. 
af... 4,024,600 1,121,167 2,145,767 
"und die‘ jährliche Wermehrung auf 100 Individuen bes 
trägt: 
die des männlichen Geſchlechts 1,359 
» m weiblichen » 4,435 
der beiden Geſchlechter 4,338 
Das weiblihe Geſchlecht hat folglich in beiden Perios 
den gleich ftarf zugenommen, das männlihe aber weit 
weniger in der erften, wo bie Feldzüge in Spanien und 
« den Niederlanden (1815), viele Männer hinwegrafften. . 
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C. Zeitraum von 1811 bis 1854. 20 Jahre 


Werden die Refultgte der zwei Zählungen von 4814 
und 1831 zufanmengeftellt, fo beträgt der ftattgefandene 


Bolksgewinn: 

— des maãnul. Geſchl. weibl. Geſchl. Summe, 
im Ganzen 1,821,404 2106,130 3,927,534 
jährlich . 91,070 405,306 196,377 


nud anf 100 Individuen der reſp. Durchſchnitts⸗ Bevdi⸗ 
kerung berechnet: 
des männlichen Geſchlechts 1,256 
„weiblichen » 1,438 
die beiden Geſchlechter 1,366 
die ftärkfte Volkszunahme, die. vielleicht jemals in einem 
ensopäifchen Staate vorgefommen ift. 
Diefe Vermehrung wäre aber noch bedeutend größer 
gewefen, wenn nicht ein beträchtlicher Theil der männlis 


chen Bevölkerung einen Abfluß in den Colonien gefunden, 


ober durch die Kriege und die Schifffahrt namhafte Vers 
luſte erlitten hätte, denn nad) allen Erfahrungen vermehrt 
ſich das männliche Gefchleht färker als das weibliche, 
Da aber nad, der ‚obigen Berechnung jenes eine Minders 
zahl von 284,726 Individuen ausweifet, fo läßt ſich mit 
völliger Gewißpeit annehmen, daß, wenn man das Minis 
mum, alfo gleich ftarke Zunahme für beide Geſchlechter, 
annimmt, die urſprungliche Bevolkerung vom Jahr 4814 
von 12,609,864 Individuen um 4,212,360, das ift auf 
400,000 in 20 Jahren um 33;408, mehr ald den dritten 
Theil, vermehrt hatz eine Volksvermehrung während 
eines langen Zeitraums, der: wohl in der Gefchichte der 
menſchlichen Fortpflanzung großer Reiche ohne Beifpiel iſt. 
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ME. 


uebertiqhts· Zabelte, De 





£)] a Sn Geuctbarte, eheliche und un⸗ 

2) haltnig der Geborenen nad) dem Se 
Folecht 

3) Berti h der Geſtorbenen nach dem Se 


2) Berhältniß der Gebodenen zu ben Ge . 


— liches Geſchlech 
mannliches Gefchleht . . . = - 
weibliches — . 
beide Geidlehter - 2.0. 
5) Bergleihung zur Bevölkerung; auf Ins 
dividuen kommt: 
Am... 
a RKodesfll ... 
4 Zramunmg . . . 
6) Auf 100 Individiten ber ‚Seniterung 
kommen dem Geflecht nah 
a) Geborene männlichen Geſchlechts 
— weiblichen _ 
— beider Gefchledter «_ . 
b) Geftorbene männlichen Geſchlechts 


— beider Geſchlechter .. 

- ©) Getraute Paare. . 

7) Vermehrung, jährlid per 100 Smbivie 

Ki der Bevölkerung nady bem Ges 
echt. 

Zeitraum von 1814 is 48215 

männliches Geſchlecht — 
weibliches .. 

beide Gefchlechter eenee 

B. Seittaum von 4821 bie 4831: 
männliches Geſqhlecht vor. 
weibliches De 
beide Gefchlechter .. 

‚©. Seiteaum von 4811 bis 41831. 20 Jahre, 
männlihes Gefhleht ©... « 
weibliches * oo. 
beide Geſchlechte. 


3,5356 
408,55 


; 99,98 ' 


4150,54 . 
444,02 


„147,28: 


Um 
39,76 
9A 


1,895 . 
4,808, 
5,701, 
4,257 
"4288 - 
3515 
1047. _ 


4,182 
4,456 
4,319 


1,339 
4,438 
1,388 


4,356 
1,438 
4,566 


U Ak 
. XIH. Großderzogrhum Heffen. 
; @inleitung. 


Ohne bie reichhaltigen Angaben, weiche die Geburts 
und Sterbeliſten des Großherzogthums Heffen enthals 
ten, würde Die Bewegung der. Bevölkerung deſſelden, wei 
gen Karze des Zeitraums, keine Aufnahme hier gefunden 
haben. In Anbetracht dieſes Umftandes follen fie auch 
blos dazu dienen, in ihren Nefultaten mit benienigen 
anderer Länder verglichen zu werden, um dadurch meh ⸗ 
sere und neue Thatſachen bie Nichtigkeit der bisher bar« 
gebotenen Anfichten zu beftätigen, die mit dem genannten 
Zweck denjenigen verbinden, einige zweifelhafte Punkte 
durch kurze Erlänterungen gehörig aufzuklären. 

Die Tab. Nr. + enthält bie ehelich⸗, todt« und unehe⸗ 
lich Geborenen, fo wie die Geitorbenen nach dem Geſchlecht. 
In der Tab. Nr. 2 iſt die Durchſchnitts-Bevoöͤlkerung ber 
ronet, und zwar auf den Grund der Zählung im Jahr 
4828, wornad im Großherzogtfum 553,926 Individuen 
des männlichen und 364,447 Individuen ded weiblichen 
Geſchlechts, in Summe 718,373 Individuen lebten. 


a) Edeliche Fruchtbarkeit. 
Es kommen Kinder auf 1 Ehe: 


eheliche · 4.,006 
eheliche und uneheliche 4,813 


Die Verhaͤltuißzahl der ehelichen Kinder auf 1 Che 
iſt ſehr mjedrig fir Deutſchland, und wenn. aud der Um⸗ 
ftand einigermaßen dafür fpricht, daß die Provinz Rheins 
beifen nur hügelig ift, und die zwei anderen Proyinzen 
größtentheil.eben, und bie Berggegenden daſelbſt unvers 
bältnipmäßig gering zum Ganzen bevölkert find, fo muß 
man doch fehr bezweifeln, daß die eheliche Fruchtbarkeit 
eines längeren Zeitraums mit der obigen Verhältnißgahl 
übereinitimmen werde. In fehe fruchtbaren und wohl 
feilen Jahren, wie die 3 Jahre 1825 bis 1827, werden 
mehr Chen ald gewoͤhnlich geſchloſſen, deren Nefultat in 


Z 
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der Zahl ‚ber Mehrgeborenen ſich erſt (päter zeigen kann; 
aud find unter der großen Menge ber unehelihen Kin- 
der fehr viele, Die kurze Zeit nachher durch Verheirathung 
der Eltern legitim werden. (Vergl. 8. Abſchuitt). Hiers 
aus entfieht unansbleiblih ein Maßverhaͤltniß zwiſchen 
Zeauungen und Geburten, das um fo bemerklicher iſt, 
je weniger die ‚geringe Bahl an Wechielfällen in dem vor« 
liegenden Fall den Unterfhieb auözugleichen, vermögen. : 


» Berhältuiß ber Geborenen nad dem 
J Geſchlecht. 


Gegen 10d Mädchen wurden Knaben” Pre 


ehelihe 0. 0. 406,64 
uneheliche .... 400,55 
eheliche und uneheliche 105,71 
todtgeborene .. 124,10 


Die Verhältnißzahl der ehelich Gehorenen des männr 
lichen Geſchlechts ift fo hoch, als diejenige dev unehelih 
geborenen Knaben niedrig iſt. Man wolle damit 2. Abr 
ſchnitt, Königreich der Niederlande, „über den Einfluß der 
unehelich Geborenen auf die Proportion der Geborenen- 
überhaupt“ vergleihen. Die niedrige Propertion der 
Todtgeborenen, im Vergleich zu andereh Ländern; erklaͤrt 
ſich wohl aus dem Umſtand, daß in Heſſen ungewoͤhnlich 
viele uneheliche Kinder das Daſeyn erhielten, unter de⸗ 
nen im Allgemeinen 10 bis 12 per 100 weniger todtge⸗ 
borene Knaben als bei den legitimen, gefunden werben. 
Gergl. VI. Preußen). — 


3) Verhältniß der Geftorbenen nah dem 
Geſchlecht. 


Gegen 408 Individuen des weiblichen Geſchlechts 
des mannlichen....408,85. 
Die Verhaltnißzahl der Geftorbenen männlichen Ges 
ſchlechts Überfteigt die der Geborenen, und’ mag vielleicht, 
da diefes in der Regel nicht der Fall ift, zufälligen und 
vorübergehenden Verhaͤltniſſen zuzuſchreiben ſeyn. — 
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4) Berhältniß der Geborenen zu beu Ber 
ftorbenen. 
Gegen 400 Geitorbene murden geboren: 
bes männlichen Geſchlechts 151,16 
» weiblichen „45137 
der beiden Seſchlechter 151,26 ü 
Dee ausnehmend geringen Sterblichkeit dieſes Zeit⸗ 
raums iſt dev beträchtliche Ueberſchuß der Geborenen zu 
verdanken. 


) BSergleichung sur Berdlferung-der Ge 
burts⸗, Zodesfälle und Trauungen, 


Es kommen Imbividnen ber Bevölkerung auf: 
4 Geburt "28,— 
4 Todesfall A256’ 
4 Trauung 134,78 
In den beutfchen Bundesſtaaten wurden kaum irgend: 
wo weniger hen geſchloſſen als in Würtemberg und 
Heften, dieſerhalb auch die ſchwache Fortpflanzung und 4 
bie änßerft geringe Mortalität in einem Zeitraume, wo 
Überhaupt nur wenige Menfchen geitorben find. — 


6) Bergleihung auf 100 Individuen der Ge 
fammt:Bevölterung der Geborenen, Geſtor—⸗ 
J benen und getranten Paare. 
) Geborene: 
mannlichen Geſqhlechts 4,835 
weiblichen 4,756 


am 


beide ” 5,574 

b) Geftorbene: . . 
männlichen Geſchlechts 1,214 . 
weiblichen ” Er 7 Ze 
beide 2,361 


©) getraute Paare... . - 0,742 

Was die Geborenen betrifft, fo laſen ſich die Ber- 
Hältwißzaplen derſelben am Beſten mit jenen des König- 
reichs der Niederlande vergleichen. Die Zahl der Geſtor⸗ 
denen und der getranten Paare ift aber in Heſſen bebeu- 
tend geringer geweſen. — 
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2 — der Geborenen und Geſtor⸗ 
benen von’ jeden Seſchlecht auf 100 In di⸗ 
viduen der Bendt Fund nad dem Se chlecht. 








2) Geborene 2 
männlichen Geſchlechts 3,737 - 
„ weibliheh m 8,118 oo. 
„b) Geftorbene . on . 
wmnnlichen 22467 
weiblichen 2,258 


Zar DVerhältniß zu 100 wurden geboren: 
wannlichen Gefchlehts‘ 52,235 } 
wieiblichen m am... 


400,— 

und find geftorben: 
männlichen Geſchlechts PT 
weinlien ” 47,79 


4100, — 


Das männliche Geſchlecht befindet ſich folglich im 
unbedentenden Vort heil von 0,02. — 


8) Verhaͤlt niß der unehelich Geborenen. 


a) Zu den. Geborenen: 
4 uneheliches auf Ehelihe . » - 5,74 
auf 190 Chelihe kommen Unebelihe 17,51 
b) Zur Bevölkerung: 
auf 1900 Individ. kommen Unehel. 5,324. 


Die nächtlichen Beſuche der verfprocenen jungen 
geute, wie Ai einigen Cantonen der Schweiz, find im 
‚Heilen nicht gebräuchlich, Dagegen wird unter der geringen 
Volksclaſſe wenig Enthaltfamkeit beobachtet, und ift man . 
einmal über die Hauptfahe, die Verheirathung einvers 
ſtauden, dann hält man es für fehr gleihgültig, ob das 
Unterpfand ber Verbindung vor, oder nad) ber Trauung 
auf die Welt komme. _Daher die große Menge von un⸗ 
ehelichen, in welcher Beziehung Heilen den Königreichen 
Sachſen und Würtemberg noch vorangeht. — 


- AS 
„Be ehltate der Todtgehorenem, 
Gegen 100 Geborene männlihen Weihe, 


kommen todtgeborene Nuabeg. „ * 3,760 


Gegen 408 Seborene weiblichen Geſchlechts 
kommen todtgeborene Mädchen. ..3,203 
Gegen 100 Geborene beider Geſchlechter kom⸗ 
men todtgeborene Knaben und Maͤdchen. .. 3,489 
Sachſen und Hannover hatten die Hächften, Heſſen 
‚und Preußen die mittlere und Schweden die geringfte, 
Berhãͤltniß zahl der todtgeborenen Kinder. — 
10) Vermehrung der Geſchlechter 
gahrlich per 100 der zefp. Bevoͤlkerung: 
des wmãnulichen 
weiblichen 
Wenn man Geoßbrita . 
amd Heſſen die geringfte z 
ſchlechts. 


41) Vermehrn 


Aahrlich per 100 Indivld . 
des männlich . 
3» weiblicher 
bie beiden G 

Die Volsvermehsu 

Im Jahr 1818 ‚wurden 

dividuen gezählt‘, es bat. 

nachher, eine Bermehrum 

Individuen ftattgefunden 

Bevoͤlkerung des 1ojähri, 

dividuen berechnet, per 

Volksgewinn von 1,113 

weſen ſeyn muß, da in 

ausgewandert ſind. 
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ueberſichts⸗Tabelle, 


— — e ç e — nam 
4) Eheliche Fruchtbartejt: 
eheliche.... ... 4,096 
ehelihe und unehelihe. . . » . 4,843 
2) Verhältnig der Geborenen nach dem Ger 
ſchlecht : 
ehelich...... 106,64 
uneheliche. .... .. Rh 200,63 
eheliche und uneheliche..... 4105,74 
“ Zodtgebrene. 22 2 02. 424,10 
) Berhältniß der Geſtorbenen nad) dem Ges 


ſchlecht 2... .... 405,85 

4) Verhältnig der Geborenen zu den Ge⸗ J 
ſtorbenen: 

J des männlichen Geſchlechts... 151,16 


des weiblichen — 1464,37 

der beiden Geſchlechte ... 4151,26 
5) Vergleichung zur Bevölkerung, es kom⸗ 

men Individuen auf: 

E IA 177, Zee 23,— 

| ¶ Todesfall ee a 

| \ Am 2 Lore. 434,78 
6) Auf 100 Individuen der Geſammt · Be⸗ 

völferung: . \ 

a) Geborene minnlichen Geſchlechts 4,835 

— - milden — . 1,736 

— beide Geſchlechter. . 3,574 

b) Geftorbene männlichen Geſchlechts 4218 

—  weiblihen -.. 4,147 

— beide Geſchlechter.. 2,561 

© Getraute Paare. 2.0.» 0,732 











7) Auf 100 Iubisibuen der Bevölferung nach 
dem Geſchlecht kommen: 
@) Geborene männlichen Geſchlechts 


— veibliche⸗ 


b) Geſtorbene männlichen Geſchlechts 
— . weihlihen — “ 
8) Verhaltniß der "mehelich Geborenen. 
a) zu den Geborenen: 
4 Unehelihes auf eheliche. ... 
auf 100 ehelihe Unehelihe . . » 
b) zur Bevölkerung: 
auf 1000 Individuen Uneheliche. . 
9) Verbältniß der Tabtgeborenen: 
auf 400 Geborene männlichen Geſchlechts 
todtgeborene Anaben . . - . » 
auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts 
todtgeborene Maͤdchen. . 0» 
auf 100 Geborene beider Geſchlechter Font 
men Tobtgeborene = oo. + 
40) Vermehrung ber Geſchlechter: 
das männliche Geihleht . - . » 
das weiblihe, — oo. 
41) Vermehrung der Berötterung, jährlich 
per 100 Individuen der Gefammt Bes 
völkerung: 
mãnnliches Sefäleht - oo.‘ 


J 


beide Geſchlechte 


weibliches — or. 
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XIV. Großbergogthum-Medlenburg 
Schwerin 


Die Bewegung ber Bevölterung dieſes Großherzog⸗ 
thums zerfallt: 

) iſte Periode vom 1785 bis 1809. 25 Jahre. 
Sahl der Gebosenen 301,077, ‚der Geitorbenen 208,481 
Individuen und :73,591 getraute Paare, Tab. Nr. 1 find 
die Summen in sjährigen Zeitabſchnitten eingetragen. 
Das Geſchlecht der Geborenen und Verſtorbenen, bie 
Sahl der unehelichen Geburten, ber Zodtgeborenen und 
der Swillinge‘ift. bios für 13 Jahre angegeben *), hieraus 
entftand. eine doppelte Berechnung, deren Refultat nicht 
genau mit den. 35-Zahren übereinftimmen Tann, weil die 
Durvchſchnittsſumme (der 13 Jahre) der Gphorenen et⸗ 
was Höher, die der Geſtorbenen dagegen etwas.niedri: 
serie 027 n 
2) 2te: weriode von 4816 vis. 1830.. 413 Jahre⸗ 
Sahl der Geborenen 179,943, der Geſtorbenen 403,735 
Individuen und 58,629 getrante Paare. (S. Tab. Rx. 3.) 
Diefe Angaben find aus den: Öffentlichen Blättern zuſam⸗ 
mengeſtellt, auch fehlen ‘drei Jahre diefer Periode, naͤm ⸗ 
lich die Jabhre 1822, A823 und 1826, wad freilich, in der 
Hauptſache nichts verändert, aber. doch hinſichtlich der. ges. 
ringen Sterblichkeit, weldye. in diefem Zeitabſchnitt durch⸗ 
sehenbs fattgefandem; bat, gu bedauern iſt. 

Boltändige Sählungen — früher waren blos bie 
ſchulfahigen Kinder einbegriffen, — werden erſt feit dem 
Jahr 1818, vollzogen, wornach die Bevölkerung aus. 
377,938 Individuen beftanden hat; zur Durchſchnitts- 
Bevolterung des zweiten Periode bebürfte man aber der. 
Voltögapl des Jahrs 4816, und has. zu dieſem Sweet 
den Ueberſchuß der Geborenen ‚von drei. Jahren 1816 bie; 
1818 von obiger Summe abzuziehen. . . Die weitere Bes 
rechnung findet ſich in der Tab, Nr. a. 





*) m dem „politifchen Journal” vom 1785 bis 1845, wor⸗ 
aus die Angaben entiehnt find. 
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Was die Durchſchnitts⸗Bevodlkerung ber 1. Periode 
betrifft, fo hat man es:um fo mehr vorgezogen, anftatt 
der unficheren Angaben der Volksmenge des vorigen 
Jahrhunderts, diefelbe auf den Grund ber Fortpflanzung 
der 2. Periode — 4 Geburt auf 26,95 Individuen ber 
Bevölkerung — zu beredinen und feitzufehen, als dadurch 
die Vergleichungen der Größe der Sterblichkeit und der 
Berepelihungen in den beiden Perioden, erleichtert wers 
den, und der außerordentliche Unterſchied "der geringen 
Mortalität, und ber daher entfpringende bedentende Volks⸗ 
gewinn deſto klarer und ohne alle weitere Berechnung⸗ 
hervorleuchtet. \ 

Ohne hier näher auf das Einzelne einzageheu, es 

dem Leſer Übenlaffend, die Reſultate der Berechnung im 
der beigefügten Ueberſichts-Tabelle mit anderen Staaben 
zu vergleichen, macht man auf figende Punkte fs 
merkfam: N: 
1 Edheliche Fruchtbarkeit. Die Verhaltniszate 
der zweiten · Periodern iſt betraͤchtlich üben als diejenige 
der erſten Periode; allein in dieſer kam anf 17 Geboreue 
sure Uneheliches, und da Mecklenburg höchſt wahrſchem⸗ 
lich das allgemeine Schickſal der neuern Zeit theilen, deh. 
drei und viermal mehr uueheliche ‘Rinder zählen wird, ſo 
ÜR es ganzlich wicht zweifelhaft, daß der Unterſchied zwi ⸗ 
ſchen beiden Dutaltuil zahlen dieſem Umstand zuzeſchrei⸗ 
beun ſeyn moͤchte . 

Die Fortpftanzung iſtncher eine: mittiere . 
eine ſtarke, im Kolge: der geringen: Sahl dev Trauungen, 
namentlich in der Iehten Zeit. Bemerkenswerth it das 
allmaͤhlige, man⸗ köunte ſagen, : regelmäßige Steigen. der. 
Geborenen feit 45° Jahren. Im Unfange des eriten Zeit» 
raums, 1785 bis 1739, wurden im Durchfchnitt jahrlich 
40,000 ,"unb 4827. bis 1830 beinahe 16,000, alſo über " 
die Hälfte mehr Rinder geboren ;, dagegen nahm die Sterb · 
lichteit einen entgegemgefeaten Gang, denn unerachtet dies 
fer fortwährenden Zmahme ber. Gehorenen und mithin 
auch zugleich der Bevölferung, iind in der legten Brit 
iährlich nur einige „hundert Individuen mehr mit Tode 
abgegangen, als in den 25 Jahren des verfloßenen Jahr⸗ 
hunderts. Damals Fam ein Sterbefall auf 38,89 Indie 
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viduen. 

Es iſt daher vornehmlich der chehcertaltang zu vers 
danken, wein der jährliche ueberſchuß der 100 Inpividuen 
der Bevölkerung — obgleich drei der geſuͤndeſten Jahre 
nicht einmal einbegriffen find — 4,573 betragen dat, wo: 
mit auch die Volkszählungen galz übfreinftimmen. Der 
Ueberſchuß ber Bäglung von 4850 üben; diejenige von 1816 
beträgt nämlich 89,421 Individuen. und der Ucderſchuß 
ber Geborenen in 12 Jahren 76,218 Individuen ; rechnet 
mag hierzu 13,205 Individuen ald Gewinn für die feh⸗ 
enden drei; Jahte 1822, 1823 und 1826, fo find beide 
Summen ganz Feih, — 

Auf 160,060 Individuen der nrfpräug 77 
kerung berechnet ſich ber Ucberüguß won 15 uf 
24056 Sußioiduen, 
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! H Zabelle Neo. 1. a 


. ini der Geborenen Geſtorbenen und harauten wꝛee 
von 4785. bis 1800. 25 deh u 








4785-1798, 5 Jahre | 52,820 | 55,614 isasa} 






1790-479, — 57,184 | 37,108 | 13,908 
1795-470, — 64,200 | 44,716 | 45,627 
1800-1506, — 65,343 |. 59,522 | äs,7s8 
1805-1809, — J’en351.|. 51,521 | a5,128: 

— — 


— 
Summe, 25 Jahre 








301,677 |. 208,481 13,591- 
im Durchſchnitt jahrlich | 12,045 294 
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¶ Meschieiittsskgeuilterung. Sweite Veriede. 


Bähluyg im Jahr 1Bia.a us > 0 on... 870038 
ab, Bebesuß Dee Gcorenen, suis —upat, 18,687 


Vendlkeruig 1816; Wer. vor st389,287 
Sählung im Jahr 1880. nt. a. 5 25008668 
Fe 


Summe Bäder Sählungen ae ee 1 80795 
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5) Vereichung zur Beoölterung. " 
Es onimen Individnen auf: 
4b... .... 26,95 26,93 
1 Todesfall u. | 5880 | 46,73 
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XV. Deſttelchiſche Monarghie. 
Einleitung” 


In den meilten Ländern des oͤſtreichiſchen Kaiſerſtaa · 
tes werben jährlich die Geburts: und Sterbeliften bekannt 
gemacht; indeſſen gelangen ſolche nur felten nach Dentfchs 
land, und dann noch fo vereinzelt und unvollitändig, daß 
fie zu Unterfuchungen von keinem Gebrauch find, Bus 
fammenftellungen der genannten Liften vom ganzen Staate, 
Haben in neuerer Zeit Feine ftattgefunden. Diefes ift ein 
wahrhafter Verluſt füt die Gtatiftit, weil man dadurch 
außer Stand geſeht iſt, die Lebens « und Sterbeverhält⸗ 
niffe eines in fereflanten. ‚und wichtigen Theils der euro⸗ 
päifchen Bevöfterung kennen zu lernen, und mit denen 
ber ältern Beit, welche hier mitgenneit worden, zu vers 
gleichen. — 


Der näcfte Zweck bes gegenstetigennterfachungete 
iſt Zwar die Bewegung: der’ Bevölkerung der nenefien Seit, 
und diejenige des ı8ten. Jahrhunderts ift Dies beigefügt, 
um durch Vergleichungen den wohlthätigen Einfluß Deu 
Eivilifation auf Lebenserhaltung, ald die Grundurſache 
der außerordentlichen Volkszunahme zu zeigen. Ohne 
aften Zweifel ſind dieſe Vergleihungen bezichungsweife 
auf den nämlichen. Staat die rictigften und: unverwerhl : 
lichſten Beweife, weil: ſie daſſelbe Vole betreffen, und jest 
Beraͤnderung in ſeinen Lebensverhäaͤltniſſen, aus ſeit 
verbeſſerten Sitten und Gebraͤuchen hervorgegangen ſeyu 
muß. Was aber bie Lebensverhaͤltniſſe Bon einem Beitd 
raum zum andern in bem nämlichen Staate in. Verbiu⸗ 
dung fett und erhält, it auch das Band, das die Civilie 
ſation um alle. Bölker ſchlingt. Alle Nationen find: mit 
dem Zeitgeift: mehr oder weniger fortgefchritbenz“ ‚bie 
Gtaatsregierungen felbit befreien ihre-Unterthanen durch 
zweckmaͤßigen Unterricht und durch Inſtitutionen, welhe 
dem Kulturzuſtand derſelben entſprechen, von der Rohheit 
amd Unwiſſendeit der vergangenen Jahrhunderte, nnd im 
Beziehung auf diefe allgemeinen Fortfchritte laſſen ſich bie 
Lebens » und Sterbeverhaͤlniſſe der elnzelnen Staaten um 
fo mehr zu dem Ganzen In Betgleichung fehen, wenn 


a 


ats unumpößtihhe, Ttatfache daraus Kervorgcht, daß’ alle 
Weränderüngeh , die im teligiöfen, ſittlichen, bürgerlichen 
und politiichen Buſtand der großen Gefellſchaften ftattges 
funden haben, weſentlich dazu beitrugen,. bie Geſundheit 
zu erhalten und das Leben zu verlängern. 
Werfen wir "einen Blid auf die Vergamgenheit, ſo 
„finden wir in Seinen Ländern wie in großen Staaten 
überall dieſelbe Erfcheinung. Die Fortpflanzung” ſchien 
keinen andern Zweck zu haben ald den, dem Tode recht 
viele Opfer darzubieten; eine große Mafle von Lebenskraft‘ 
wurde verſchwendet, um in den glüdlichften Jahren ein’ 
\ Refultat zu erlangen, das nur in wenigen Fühlen einen 
Volkegewinn von 0,8 per 100 Iudividuen erreichte; mei⸗ 
ftend war die Vermehrung. um. bie Hälfte geringer, und 
manchmal entitand Verluft anftatt Gewirin, Alle biefe 
ichwantenden und wechſelnden Bevölkerungs⸗Verhaltniſſe 
haben fich jet anders geftaltet, die Fortpflanzung iſt im 
afigemeinen ſchwaͤcher, da. aber uf die Lebenserhaltung 
der in s -Dafeon gerufenen Indfridnen mehr. Sergfikt: 
vermendet wird, überſteigt dennoch die Volksvermehrung 
jene ber Bergangenheit. nm bad. boppelte — J 
=. "Der Öitreichifche Staat, wit einer aus ſehr verſchie⸗ 
benaytigen- Beſtandthellen zuſammengeſetzten Bedblterung⸗ 
iſt in allen jenen- Beziehungen beſonders merkwürdig, das 
ber. verdienen auch alle Doeumente, welche üͤber die älteren. 
Veydlterungẽ Werhaͤltniſſe Aufelärung zwi geben vermögen, 
ber Vergeſſenheit entriffen zu werden. .. Die, am. Schlufe 
dieſes beigefügten 6 Tabellen enthalten, und zwar: Nr. 4 
‚bie Geborenen 2,210,262, die Geſtorbenen 4,945,791 In⸗ 
dividuen, die getrauten Paare 510,119, und die unebelich 
Geborenen 405,856. Nr. 2 die Geborenen und Nr, 5 
die Geftorbenen nach: dem Geſchlecht, in Nr. a find die 
Geborenen, Geftorbenen und getrauten Paare, nach Res 
Higionsverfchiedenheit, und in Nr. 5 die Geftorbenen nad) 
Altersklaſſen eingetragen. 

Zur Durcfonitts-Bevölkerung . bat man gleichzeitige 
Volkszählungen aufgenommen, die in der Zab. Mn; “ 
nerzeichnet find. 

Da eine Unterfuchung der Bewegung der Bevöltes 
sung jedes der einzelnen Beſtandtheile ber. Öftseichifchen 
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"Monarchie Gier nicht ettfinden Hann, hat man. bias von 


a. Mähren und Schlefien und b. Gallizien, die ” 
Geborenen, Seſtorbenen und getrauten Paare in der ans. 
gehängten Zabelle B. a. Nr. 1 und 2 aufgenommen, bins. 
gegen bie wenigen. vollftändigen Angaben von Innere 
öftreich und von dem Ebaherzogthum Deftreih 
havan ausgefchloffen.» ;Die Refultate der Beredanung ſind 
in zwei Weberfichtstabellen -B. und C. zuſammengeſtellt, 
und dürften. binveigen, wenn man II. Böhmen damit 
vereinigt, die verfhiedenen Lebens · und Sterbeverhaltniſſe 
der genannten. Länder auch in ihren Einzelnheiten kennen 
zu lernen. Uebrigens ‚dürfte die Bemerkung nicht übers 
flüfig ſeyn, daß nämlich, die Verhältnißzahlen auf mehr 
oder weniger erweiterte Beitungen berechnet find, und 
ans biefem Grunde nicht durchaus. genau übereinſtim⸗ 
mend ſeyn Pönnen, worauf es. hier auch eigentlich. nicht 
ankommt, fondern darauf: ob die Fortpflanzung ſtark oder 
ſchwach, und die Sterblichkeit Demzufolge groß ober ge⸗ 
ring gemefen ift, und im biefer Beziehung iſt es gleiche 
gültig; wenn auf 100 Geborene einige Sterbefälle mehr. 
ober weniger kommen, da ohnedieß, um bei diefem Bei⸗ 
ſpiel zu bleiben, der Unterſchied der Zahlenverhaͤltniſſe des 
vorigen Jahrhunderts und ber neueſten Zeit, 20,30 und 
mehr per. 100 beträgt. — 


) Sheliche Fruchtbarke it. 


Es kommen Kinder auf 4 Ehe: 
eheliche 2 0. 4517 
eheliche und unehelihe A,725 " 

Die Fruchtbarkeit der Ehe der Bevölkerung des öſt⸗ 
reichiſchen Staates iftim Allgemeinen fehr groß, am größe 
ten aber bei den ſclaviſchen Volksſtaͤnmen und in ben 
Gebirgsländern ald Böhmen 5,2200, Mähren und 
Sclefien 5,099 und Gallizien *) 4,5435 in den 
größtentpeils von Deutſchen bewohnten Ländern ſinkt bie 
Proportion auf 4,547 und 4,252 für Innerdftreich, 
und Erjherzogthum Deftreid. — 


> Meiftend ebenes und wiehriges Rand. 


sr 


/ 
o)-Berhältniß der Beborenem nah dem Ge⸗ 
ſchlecht. 
Gegen 109 Wräbchen wurden Kuaben geboren: 
J eheliche.... 406.18 
unebelihe > . . . 404,32 
eheliche und uneheliche 106,10 
Dieſes find ganz bdiefelben Verhaͤltuißzahlen wie im 
Deutſchland jetiger und vergangener Zeitz eben fo zeigt 
ſich aud) hier die niedrige Proportion der unehelich Gebos 
zenen männlichen Geſchlechta im Vergleich zu den. reis 
geborenen Kindern. — 
5) Verhaͤltniß der Geſtorbenen nach dem 
. Geſchle cht. 
Gegen 100 Individnen des weiblichen Geſchlechts 
des männlihen . 000 0000. 103,76 
Dieſemnach muß das männlihe Geflecht bedeutend 
an Leberzahl gewonnen haben. Die geringe Sterblichkeit 
ber Männer kann aber and) igren Grund in ber verhälte 
nißmäßig geringen Bevölkerung deſſelben gegen das weib⸗ 
liche Gefhleht haben, was in Ermanglung der Bol 
Inngen- nad dem Geſchlecht nicht unterfucht werden kann. 
Daß diefes -aber dod, zum Theil wenigſtens, bie Urſache 
ſey, it nicht wohl zu bezweifeln, weil einerfeits der Krieg 
gegen die Türken diefem Zeitraum kurz voranging, und 
von der andern Seite die gegen Frankreich aufgeftellten 
bedeutenden Heeresmaſſen, welche in. den Geburts» und 
Sterbeliften nicht einbegriffen find, die männlide Bevoöͤl⸗ 
kerung des Landes namhaft vermindert haben mäflen. 
Mit Berüfihtigung biefer Umftände läßt fich daher die 
geringe Sterblichkeit des maͤnnlichen Geſchlechts leicht 
erklaͤren. 
4 Berhaͤltniß der Geborenen suden Ge 
fRorbenen. 
Gegen 100 Geftorbene wurden geboren: 
des männlihen Geſchlechts 129,52 
» weiblichen ” 126,03 
* der beiden Geſchlechter 125,81 . 
Von 1786 bis zum Anfange der 9or Jahre Überftieg 
die Zahl der Geborenen jene der-Geftorbenen neh um 
20 bis 35 per 100, in dem fpäteren Jahren bis 1815 er⸗ 





ass 
reichte fie ſelten 20 und fiel oft ME unter 10 der 100 
Sur Böhmen war die Verhaͤltniſhahl noch am günftigb 
ſten 125,78,. eben ſo ‚Ar-.Mähren und Schlefieh 
125,63, dagegen Ar Iuneröftreic nur 112,58, und ang 
niebrigften für das Erzher zogthum Oeſtreich 108,38, 
Bemerkenswerth iſt bie geringe Sterblichkeit der pro⸗ 
teſtantiſchen @laubensgenoffen 154,84, gegen die katholiſche 
Bevoͤlkerung 125,595 die judiſche Semeinde hatte den ges 
ringſten Ueberſchuß nur 106,45. Ueberhaupt ſcheinen die 
Juden ſich ſeit mebreren Jahrhunderten wenig oder nicht 
vermehrt zu haben, wenigſtens in jenen Ländern, wo fie 
meiftens in den großen Städten möhnen. h 
5) Bergleihung zur Bevdlterung der’ Ges 
burts⸗, Todesfälle und Trauungen 


Es kamen Zubiibuem.auf - = men 
\ 4 Gem „0... 270. 
a Todesfall... ed 





oo 4 Trauung ... 11826 5 
- Die Vetehelihungen (Ind zu allen Zeiten in ben öſt⸗ 


reichiſchen Staaten fehr zahlreich gewefen, jedoch verhait ' 


nißmäßig weniger zahlreich bei den Volkeſtaͤmmen, deren 
eheliche Fruchtbarkeit groß it, als Hr den deutſchen Erb⸗ 
landen. · 
Wegen Ungewißheit der damaligen Volkszahl kann 
auf die · Proportionen, welche auf dieſe Srumdlage derech · 
net ſind, kein beſonderes Gewicht gelegt, und keineswegs 
behauptet‘ werden, daß die Fortpflanzung genau eine 
Geburt auf 27,10 Individuen der Vevölterung betragen 
habe... Hierdurch verlieren jene Verhältnißzahlen aber 
durchaus. nichts von ihrer Brauchbarkeit, weil auch die 
Größe. der Sterblich keit auf die nämliche Volks zahl 
baſirt iſt, und folglich dieſe mit der Stärke der Fortpflans 
gung wecht gut verglichen werben kann. In dem 5. Ab⸗ 
ſchuitt Preußen, ‚haben wir die gewöhnliche Sterblichkeit 
der neuefken Beit, nach Maßgabe einer ſchwachen, mittles 
ven und ſtarken Fortpflanzung, näch ihrer Stufenfolge 
aufgeſtellt ; eine Vetgleichung mit jenen Verhaͤltnißzahlen 
wie die Nachſtehende, wirb. die Größe der Sterblichkeit 
im vorigen Jahrhundert weit beffer beweiſen, als dieſes 
durch eine erſchoͤpfende Umſchreibung geſchehen Könnte, 
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Verhältuißmäßig zu der gewöhnlichen Sterblich⸗ 
keit in ber 2. Periode follte in Defeeih 1 Todesfall auf 
37,75 Individuen kommen, Sa aber ſchon einer auf 34,49 
Individuen gezählt wird, fo ift die Sterblichteit in der 
1. Periode um beu Unterſchied von 6 : 51 flärker gewes 
fen. Dieſes bezieht ſich jedod nur -auf das Algemeine, 
und geht man auf das Beſendere ein, fo. wird ber Muter- 
ſchied wach weit betraͤcht licher, namentlich in Ländern, mie 
Hannover, Belgien, Großbritannien und Medlenburg: 
Schwerin, wo. bei gleicher Gestuflanzung eine Sehurt auf. 
37. Individuen, i Todesfall nur auf 39 bid 46 Indivi⸗ 
duen Eommt. Dieſer außerordentliche Unterfihied in der - 
menfchlichen Lebensverlängerung ift ed, auf den man Ein - 
gangs, ald auf das Ergebniß der fortgeſchrittenen Eivili - 

fation, -aufmerkfam machte. — . 


6) Auf .100 Inbividuen ber Bevölkerung A 
‚tommen: Geborene, Geftorbene und ge 
trante Paare, 





Getraute 






Paare 











Deftreichifche Monardjie 














3,995 | .3,176 | 0,837 
Böhmen . 2... ...| 3177 | 5324 | 0,797 
Mäbren und Schleſien ) 4,358 | 3,150 | 0,851 
Galizien “00. EB Bist | 3137] 0,918 
Krain und Kärnthen | 3,562. | 3,141 9 0,789 
 Stegermart . . . .] 3,525 3,300 ‘0,779 
Iuneroſireich . . | 3490. | -3100 | 0,788 
Erzherzogthum DeftveihÜ 3,972. 3,665 0,933 


Man vergleihe hiermit die 2. Periode, und man 
wird finden, daß bie Fortpflanzung damals eben fo ſtark, 
und zum Theil ftärter noch als jet war, bie Sterblich⸗ 
keit Dagegen unendlich an Ausdehnung verloren hat. 

30 
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7) Berpältniß der unehelih Geborene u. 
.a) Bu den Geborenen: 

4 Unehelihes auf Sebotene eo. 22/77 

auf 100 Geborene Unchelihe » . 4,892 
b) Zur Beodlterung: 

auf 1000 Individuen Unehelihe . 41,897 ° 
Zur damaligen Zeit waren überhaupt bie umehelichen 
Geburten weniger häufig wie jetzt, fie find aber, wie man 
ſieht, noch in geringerer Zahl gemefen als in den wenigen 
Ländern, von denen die Angaben der illegitimen Kinder 
in die Geburtsliſten eingetragen find. J 
8) Geſtorbene nach Altersclaſſen. Tab. Nr. 5. 

Wenn ſchon die Sterblichkeit Ausgangs des 18ten 
Jabrhunderts in den oͤſtreichiſchen Staaten ſehr groß war, 
fo kann es nicht in Verwunderung fegen, wenn das Loos 

+ des frühzeitigen Dahinfheidens auch und vorzüglich das 

Alugendalter trifft. Man vergleiche mid der Tab. Nr. 5 
bie Tab. Nr. 12, Preußen, und man wird folgende Re⸗ 
fultate erhalten: unter‘ 100,000 Geftorbenen befanden ſich 
in Deftreich 51,754 Kinder von ber Geburt bis zum 7tem 
Jahre, und in Preußen deren nur 46,687, alfo 5,064 In⸗ 
dividuen weniger. Vom 7ten bis zum Aaten Jahre flar- 
ben in jenem Staate 5,778 und in biefem 3,999, alfo 
wieder 1,779 Kinder weniger. 

Da nah den Proportions-Rechnungen die hoͤheren 
Altersklaſſen zu fehr verändert werden, ald daß bie Ver⸗ 
haͤltniß zahlen mit jenen anderer £änder verglichen werden 
tönnten, fo läßt ſich blos fo viel aus den angeführten 
zwei Tab. Nr. 5 und Nr. 42 entnehmen, daß in Preu⸗ 
Gen verhältnigmäßig weit" mehr hochbetagte Individuen 
farben, ald damals in Oeſtreich geftorben find, weil von 
40P,000 @eftorbenen in biefem Lande 24,578, in jenem 
dagegen 30,390 Indivibuen in dem Alter über 50 Jahre 
mit Tod abgingen. — 


9) Vermehrung der Bevölkerung. 
Jährlich ver 100 Individuen .. 0 0% 0» :0,819 
Man Eönnte wohl fagen, daß diefer Bolksgewinn und 
alle ähnlichen Voltsvermehrungen durch die Stärke der 


J 
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Fortpflanzung erzwungen find, denn aus dem 5. Abſchnitt 
‚geht gehugfam hervor, wie gering der Antheil iſt, dem die 


Erhaltung und Verlängerung des Lebens in Anſpruch zu- 


nehmen hat. In Böhmen ift die Wermehrung 0,856 ges 
weien, in. Mähren und Gchlefien 0,884, in Gallizien 
4,014, in Sneröftreid 0,390 und im Erzherzogthum 
Oſtreich nur 0,501." 


Dieſe Volkszunahme iſt zum Theil betraͤchtlich, hat 
aber ihren Grund, wie geſagt, in der ſtarken Reproduk⸗ 
tion, wovon“doch immer ‚ein Theil dem Tode entgeht; 


am nicht nur die Lücke, welche durch die zahlreichen Sters 


. befälle entftanden iſt, wieder auszufüllen, fondern auch, 


in Folge der großen Menge.von Wechfelfällen , die Zahl 
der Bevölkerung zu vergrößern. Betrachtet man bi 
außerordentliche Menge ber Geborenen bei Wöltern, bie 
in Anfehung ber Kultur anderen, z. B. Frankreich, Eng⸗ 
land ꝛc. nachſtehen, fo follte man beinahe 'auf die Idee 
Kommen, daß die Reproduktionskraft ganzer Volksſtaͤmme 
ſich in eben dem Grabe wie diejenige von Individnen er⸗ 


Ahlyfen Anne. — 





ꝛquvn⸗ond uoſalipuaaale a9 dun paavauicz uavbun “PN; evo: uahnoaauu HEHE Ce ' 





unse 
























v20'207 Bswege sso'zer up)pıng 
gsg'sor- —D 16L/576'7 ggz'orn'z ann 
"7277 961'507 1117377 82'205 
anne 0rori veeo⸗u — V 5641 
659'0% 908107 80g’98E vI9'T6H 11777 
snver z6718 “978198 brogir \ 8825 
orene 8197507 i 6or’L8t 





Srg’lgE 











* Apyahaun uoava 
nauoaagro ug aaun 





ravvch NIS it] 1312757 cl 7217770) j 140g 





ug Ss uoaogo oqoun qun ↄavvch aymvaJab · ↄuagaoↄq;auↄaaag "7 oau Maguz 
G21Pabpuoxö 2 pJıpiaayagv 


469 


ges'use maplyang . 








SELTEE 


s92'005 





697 






BE 5] oma 






























































sog’sr sms sſeee 161008’5 | - O08’8eL 1277 ° 
—— — — — — = 
995'22 Di22 Dr2i 88'209 eon ove s29'19% 1625 
\ : 
4,477 00#'F4 “ wos 194’509 920’577 s12'093 s6LE 
mose issose |, usa 


8ge'L8r 








gung 





u⸗pqrec 





470 











Pyu zquoqoiꝙjaog· ↄuobnꝰt 2 3av0ck ↄnvazab gun auaqao Way *7 "ENG 29390% 








SET LBS" T66’68F7 T9T26H nmutpang un 
KL) 27] U Zune Bu 286699 egr’i6s er zung 
— — — — — 
vw „020'902 vas'eız 76/7 
LIE) 0 — 804/987 ö 188'067 [1712 
I18’L98 swe’ogr 1777272 1817 


KL} WPD PONTE | PD Fur KEN 


SPAPIW mag om auagala@ 5 og anogvd - 











471 
/ 


Tabelle Nro. 5. 


aenrhee nach Altersklaſſen, Jahr 1787, 1798, 1795" 
und 1794. 









Gange Zahl | Nach jeder 
Beh Proportion Altersklaſſe 

Geſtorbenen. 100,000, | find geſtor⸗ 
u u ben. 


Altersklaſſen. 


Bon der Be 
burt bis 7. 9. 






. 802,036 51,751 






57,529 








vom7—14.3.| 89545 5,778 
v. ia-ao. J. J 167,998 | -10,820° | 68,569 
9.40—50. 9.| 109,305 71053 75,422 


über 50 Jahre | 380,911 24,578 400,000 


Summe 





4,529,795 | 100,000 


\ R ‚Tabelle Nro, 6. 

Durhfhnitss-Bevölterung 
‚Gallien... 3,316,205 
Böhmen - 2 2 2 0022. 2873,508 
Mahren und Schlefen . . . . 4,716,025 
Erzherzogthum Oeſtreich .' . ‚4666,765 
Steyermark, Kärnthen und Krain  1,546,024 
le. nn. 420,000 
Gorz, Sabina. . 2 2 2 0. 165000 
Deſtreichiſche Borlande . . . . 362,500 


\ Summe 12,066,024 


je 
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MeberfihtssZebelle, 
— — — — — 
1) Ehekche Fruchtbarkeit: J 
he ee 4517 _ 
eheliche und uneheliche - . > 4,723 \ 
2) Berhättniß der Geborenen nad) dem Ge: 
fehlecht: \ 
eheliche. .... .1460618 
uneheliche.. 104,52 
eheliche und uneheliche . . . | 106,10 
3) Verhältuiß der Geftorbenen nad) dem 
Geſchlecht ·. en. [07E 
4) Verhaͤltniß ber &ehorenen zu den Ge 
ſtorbenen: 
mãnnliches Geſchlechht 129,32 
weiblihee -—— 20... [12605 
beide Sefhlehter . . 0. 0. 1.125,84 
5) Vergleichung zur Bevölkerung ; auf Ins 
3 dividuen kommt: 
41 Gut. ... 27,10 
1 Todesfall....... 31,49 
1 Trauung....... . 11826 
6) Auf 100 Individuen der Bevölkerung. 
kommen:. | 
@) Geborene männlichen Geſchlechts 2158 
— weiblichen — 2,012 
_ beide Gefchlechter +. . 3,995 
b) Geftorbeug männlichen Geſchlechts 14,634 
=... weiblihen — 4,575 
— beider Gefhlehter . 3,176 
©) Getraute Paare. 2 22 9. 0,847 
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7). Verhältniß der unehelich Geborenen. 
&) Su den Geborenen: 





4 Unehelihes auf Geborene . » » 22,77 
auf 100 Geborene kommen Uncheliche 4,392 
U b) Zur Bevölkerung: 
| auf a000 Individnen Uneheliche. 4,897 


| 8) Verbältuiß der Geftorbenen nad) Reli⸗ 
gions⸗ Verſchiedenheit, gegen 100 9 
' ftorbene wurden geboren: 
Katholiken none 125,59 
Proteflanten on on nn. 4154,81 
Tun. teren. 106,45 
' 9) Vermehrung der Bevölkerung, jährlich 
| ver 100 Indivibuen: 


das männliche Geſchlecht . - 000 
das weiblche — 2... 037 


” die beiden Geſchlechter 0. . "0,819 


B: Oeſtreichiſche Monarchie. 


A. Mähren und Schleſien von 1786 bis 1812. 18 Jahre, 
B. Galligien von 1786 bid 1794. 6 Jahre. 






ge‘ 
ftorbene, 






Ge⸗ 
borene. 


Getraute 
Paare. 










=. Mähren u. Gchlefien | 4,358,736] 1,065,739| 262,566 


Im Durchſchmtt 59,208| 44,587 
B. Galizien . ‘ 








74,374, 
825,805 | 481,755 














Im Durchſchnitt 137,631 104,016] 30,293 
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Durchſchnitt s-⸗Bevoͤl kerung. 


Mähren 154,692 “ 
„Mähren 1,234,69 4716025 
Schleſten 281,551, : 

Gallien 2 2 2 09. 3,516,215 


ueberſichts-Tabelle. 





4) Ebeliche Fruchtbarkeit. . . 5,099 4,583 
2) Verhälmiß der Geborenen zu . 
den Geſtorbenen . . - » 425,63 | 132,52 
3) Bergleichung zur Bevölkerung; 
auf ‚Individuen Kommt: 
1 Geburt .....J 3307 | 2000 
[We 27727 .. 28,98 | 3187 
2 Zange © 2 2. | 11768 | 10947 


4) Auf. 100 Individuen der Bes » 
völterung fommen: \ 

NG Genen... 0... 4352| as 

Geſtorbene 2 + «+ | 3,450 3,137 

getraute Paare o . . 0,854 0,914 


5) Vermehrung ber Beoölkerung, 
jäßelich per 400 Individuen . 0384 | 1,018 


C. Deſtreichiſche Monarchie. 
C. Krain und Kärnthen. . 
D. Etoyermat,  ; N B. uner- Deſteich 


F. Erzherzogthum Oeſtreich. 
Jahre 1787 bis 1796. 
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XVI. Königreiche Dänemark And 
Norwegen. 


Einleitung 


In den Königreichen Dänemark und Norwegen 
wurden von 1785 bis 1814, in 30 Jahren, 1,514,836 
Kinder. geboren und 406,518 Paare getraut, geftorben 
find in dem nämlihen Zeitraum 4,244,777 Iubividuen. 
Die Zahl der Geborenen und Geftorbenen, welche a. auf 
das eigentliche Dänemark, b. auf Norwegen und c. auf 
die Herzogthümer Schleßwig und Holitein kommt, ft in 
der Tab. Nr. 1 angemerkt. Unter ben vorfiehenden Ans 
Haben find mehrere mangelhaft, fo daß die Durchſchnitts- 
ſumme zur Bevölkerung nicht verglihen werden kann; 
wenn daher, diefer Unvollitändigkeit unerachtet, die Totals 
ſumme der sojährigen Geburts» und Gterbeliften hies 
aufgenommen wurde, fo geſchah e3 ans dem Grunde, am, 
durch die größere Zahl der Wechfelfälle 1) die Fruchtbar⸗ 
keit der Ehe und 2) dad Verhältniß der Geborenen zu 
ben Gefterbenen, fo genau wie irgend möglich, zu er 
mitteln. — 


Bu unferen  amderweitigen Unterfuchungen wählten 
wir die fünf Jahre von 1795 bis 1799, bie nicht allein 
ganz volltändig, fondern and durch Beine mangelhaften 

Swifdenjahre von einander getrennt find. Vergleiche die 
Tab. Nr. 4, 2 und 3, wo auch das "Geflecht ber Gebo⸗ 
renen und die Zahl der unehelich Geborenen angegeben 
iſt. Es würde hier eine unnöthige Weitläufigkeit vran« 
laffen, wollte man die Geborenen und: Geftorbenen für 
jedes der zwei Königreiche und für die Herzogthümer noch 
befonders in die Tabellen eintragen; man unterließ das 
ber jene Angaben, und beſchraͤnkte ſich auf die Refultate 
der Berechnungen, welche im Werfolge mitgetheilt werden 
ſollen. — 


Die Durchſchnitts » Bevökterung \hat man fo genau 
wie moglich nach den verfchiedenen Bähtungen, bie in je: 
nem Zeitraume vollzogen wurden, berechnet ; diefe iſt: 
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'a) für Dünen... 898,188 
b) „ Norwegen . . . 906,828 
©) „ bie Herzogthämer 579,212 


"im Ganzen 2,384,528 ©. 


1) Eheliche Fruchtbarkeit, 
Sind aufıchke: 
ehelihe . u 0 0 0 + 3,492 
eheliche und unehelihe . . 3,665 
Berechnet man die Zahl der geborenen Kinder, die 
unehelichen einbegriffen, welche in dem zojährigen Zeit« ‚ 
raum auf_ein getraytes Paar kommen, fo erhält man 


folgende Verhaͤltnißzahlen: Seeland "3,469, Yuttland 


"3,618 und Fühnen 3,624, im Durchſchnitt für Dänemark 
3,576, — ferner: die Herzogthümer 3,751 und Norwegen 
3,879, — werben die beiden letzteren einbegriffen, fo 
ſteigt die Verhältnißzahl für den ganzen dänifchen Staat 
auf 3,719. Man erficht hieraus, daß bie Fruchtbarkeit 
der Ehe am geringften iſt in den niebrigen und ebenen 
Kindern von Dänemark, etwas ftärker in den von Deuts 
ſchen bewohnten Herzogthümern Schleßwig und Holitein, 
und am ftärkften in dem gebirgigen Norwegen. — 


2) Berhältniß der Geborenen nad dem Ge 
ſchlecht. 
Gegen 100 Mädchen wurden Knaben geboren. 4195,02. 
Es wird hier auf Dasjenige Bezug genommen. was 
weiter oben über den Zuſammenhang der geringen ehe⸗ 
lichen Fruchtbarkeit mit der niedrigen Proportion ber 
Geborenen männlichen Geſchlechts, gefagt iſt. (Siehe 
Schweden und Großbritannien). 
3) Verhältniß der Geborenen zu den Geftor 
, benen. ö 
Gegen. 100 Geftorbene wurden geboren „ - . 128,66. 
Obgleich der Weberfchuß von 128 Beborenen gegen 100 
geftorbene Individuen nichts weniger als beträchtlich if, 
kann er dennoch als eine glückliche Ausnahme der 5 Jahre 
betragptet werden, da in dem Sojährigen Zeitraume bie 
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Verhaltniũzabl weit niedriger · war, nämlich 120,84 für 
‚Dänemark, 118,81 für bie Herzogthümer, 125,14 für 
Norwegen und 121,25 im Durchſchnitt für den ganzen 
Staat. — 


4) Bergleihung zur Bevölkerung der Se 
burts⸗, Sterbefälle und der Trauungen. 


Auf Individuen ber Bevölkerung kommt: - 


1 Geburt.... 3182 
Todesfall... 40,98 
4 Trauung. ... 116,60 


Die ehelichen Verbindungen im Daniſchen, obgleich 
fo zahlteich verhältnißmäßig zur Bevölkerung wie in irgend 
einem andern Staate, haben wegen ihrer äußerft geringen” 
Fruchtbarkeit nur einfahe ſchwache Fortpflanzung zur 
Folge, wodurch wieder eine anftheinend geringe Sterblid« 
keit entiteht, weil diefe nicht durch die Menge der gebores 
nen Kinder, wie dieſes bei einer Fräftigen Fortpflanzuug 
der Fall zu ſeyn pflegt, vergrößert wird. uebrigens muß 

noch bemerkt werben, daß in den 5 Jahren ungewöhnlid, 
wenige Menfchen in Norwegen geitorben find, und biefes 
Königreidy nicht einbegriffen , die Verhältnißzahl ber Ge⸗ 
ftorbenen für. Dänemark auf 37,45, und für die Herzog ⸗ 
thümer auf 57,57 herabſinkt. — 


5), Merhättuit ber unehelich ſeborenen. 


“) gu den Geborenen: 
4 Unebeliches auf Geborene. . . 21,26 
auf 100 Geborene Unehelihe . . 4,708 
b) Sur Bevölkerung : ' 
auf 1000 Individuen Unehelihe . 1,478 
Im Vergleich zu den Geborenen find nur wenige 
uneheliche Kinder zur Welt gekommen, aber noch weniger 
‚wurden deren verhältnigmäßig zur Vevölferung — nicht 
“einmal drei auf 2000 Individuen — geboren, wovon 
Überdieß die große Mehrzahl auf Copenhagen und Altona 
tommt. — 
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6) Vermehrung der Bevölkerung. 
Yäsrlic yer 100 Judividnen 0,700. 


7 Mit Ausſchließung von Norwegen hat die Volksver ⸗ 
mehrung für Danemark nur 0,520, und für die Herzog ⸗ 
thümer 0,546 betragen, und berechnet ſich fogar für den 
3ojährigen Seitraum noch niedriger. Zwar it die zu · 
nahme in dieſer Periode auch in den meiſten anderen 
Ländern nicht ſtaͤrker geweſen, allein in Dänemark, wo 


der Frieden nur auf eine kurze Zeit unterbrochen 
and mithin die Friegerifchen Beitumftände nicht fo 


wurde, 
wie in 


den übrigen Staaten des Feſtlandes auf bie Bevölkerung 
einen nachtheiligen Einfluß ausübten, hätte man eine 


flärkere Volkszunahme, als die obige war, wohl 
ſetzen können. — 


Dänemark und Norwegen. 
Zabelle Nro. 1. 


voraus⸗ 


Geborene, Geſtorbene und getraute Paaze von 
1785 bis 1814. 30 Jahre. 












Jutland. .. 268,712| 218,743| 

Seeland . - » . | 160,920] A225] 46,387 
Fühmen. . 0. . | 451353] 117791] 1,797 
Summe (Dänemark) 581,005] 480,779| 162,468 
Herzogthümer . .. 469,918| 395,558| 125,275 


Norwegen . 2. . 








Der ganze Staat 


Getrante 
Piare. 











74,284 


4,514,836| 4,244,777|° 206,518 - 


26015, 368,440) 118,777 
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Zabelle Neo. 2. 


Geborene, Geſtorbene and getraute Paare von 1795 bis 
1799. 5 Jahre. 







Jahre. Geborene. Geſtorbene. Kg 
1795 71,562 57,787 por 19 7; Se 









4796 71,617 55,520 | . 49,600 
1797 ' 76,468 58,202 26,989 {+ 
1798 77,780 59,866 21,850 | 
‚1799 77,284 59,878 | 24010 
— — — 

Summe 374,691 291,215 . 103,252 








im DurchſchnJ 74,958 | 58,283 |: 20,450 


Tabelle Nro. 5. on 
Geborene nach dem Geichlecht und unehelich Geborene. 


















1795 36,468 | ‚55,098 | 74,562 | 2,993 
1796 56,817 | 34,800 | 74,617 | 3,358*) 
1797 39,230 37,238 |: 76,468 

‚Summe | 112,515 | 107,132 | 219,647 
ini Durchſchn] 37,505 | 35,714 | 73,216 | 3,525 


*) Da die Unchelichen von 1796 nicht angegeben find, hat 
man an deren Stelle jene des Jahres 1799 eingetragen. 
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Tabelle Nro. 4. 
Durchſchnitts⸗Bevölkerung. 


a) Dãnemark (Seeland, Jutland und Fähnen) 898,188 ©. 
b) Herzogthümer, Schleßwig und Holſtein. . 579,212 — 
e) Norwegen. m 2 0 ren ne» 906828 — 
Der ganze Staat 2,384,528 & 
Ueberfihtss Tabelle, 
AR 
A. Seitraum von 1785 bis 1814. 50 Jahre, 
4) Eheliche Sruchtbarkeit: 





Sedande © 2.2.0000. 8489 
Jütland. . nee... | 3618 
Be onen .. 5,624 

-berzogti .eneree.f| 375 
«Norwegen . oo. 5,879 
Dänemark Copne die Hergogthümer" 

und ohne Norwegen . . 3,576 


Dänemark und die Herzogthumer 3,749 
B.. Zeitraum von 1795 bis 1799. 5 Jahre. 
4) Ehelihe Fruchtbarkeit: 
ehelihe . . . erde 3,493 
ebelihe und uneheliche 2 3,665 
2) Boerse der Geborenen mac dem Ge: 


fi 
„) — der" @eborenen u den Ge 
ftorbenen. . 128,66 
a) Bergleihung aur Beodtterung, auf Ins : 
dividuen kommt: 


405,03 






1 Geburt ....* 34,82 
AZ ee 40,94 
4 Trauung. 0 02. «| 416,60 
5) u 100 In iiduen der Bevölkerung 

kommen : 

Seborene . .. 3,143 
Geftorbene . - | 2442 
Getrante Paare . . . 0,857 


6) Berhältniß ber unehelich Gchorenen. 
a) Zu den Geborenen: 
4 Unehelihes auf Geborene . . . 24,26 
“ auf 400 Geborene uneheliche — 4,704 
b) Bur Bevölkerung: 
auf 1000 Individuen Uneseliche . 4,478 
7) Vermehrung der Bevölkerung, jährlich 
Fer 100. Individuen. oo 0 u. 0,700 
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Xvu. Herzogthuͤmer Schleß wig und 
Busen alas 717 | 7 Es 
R Einleftung 0a 


Die fehr vollftändigen Geburts · und Sterbeliſten der 
Herzogtbümer Schleßwig und Holen find vom 
Jahr 4808 bis 1817, 14 Jahre. Außerdem, daß das Ge⸗ 
ſchlecht der Geborenen, Geftorbenen und ber todtgeborenen 
Kinder angegeben iſt, enthalten ſolche anch.noch Die Ger 
ftorbenen nach AltersMaffen und nach dem Geflecht, und 
find in diefer. Beziehung befonders wichtig fhe bie gegen« 
wärtigen Unterfuchungen, weil in Folge der Außerſt ſchwa · 
den Fortpflanzung eine gay andere Ordunng in’ der 
Stufenfolge, bes Geſtorbenen ſtattfindet als’ diejenige, 
weiche wwir ‚bei Preußen, Rußland: und Sach ſen kennen 
gelernt · haben.· ·· nt 

Die Tab, Nr. 1 enthält: die Geborenen 289,256, 
die Geftorbenen 250,650 und die getrauten Paase 77,558, 
ferner die todt« und umehelic Beborenen: ci 5 

Den Angaben ’zufolge war die Woltszahl am Knfange . 
und am Schlaß des safiprigen Beitraumd: 

J maul. Geſchl. weibl. Geſchl, Summe. 








1808. 0» 301,218 302,870 604,084 
AT. m BEAT 350568 66 

Summa os. — 653438 1,2661275 
im: Durchſchnitt 316,670: °- 346717, 633,387 


Welche, als Ducchfcjnitts-Bevölterung ben nachſtehen · 
den Vergleihungen als Grundlage diente — J 


1) Eheliche Fruchtbarkeit. 


Es kommen ‘Kinder auf 1 Ehe: 
eheliche..838494 
eheliche und uneheliche .. 3,739" 

Die ehẽliche Fruchtbarkeit der beiden Herzogthuwer, 
etwas ftärker als die von Dänemark, dagegen ſchwaͤther 
als. jene von Hannoyer und Mecklenburg, iſt gleichfam 
der Webergang der niedrigſten Proportion bey, Fruchtbar⸗ 
reit der Ehe zu ber mittlern, oder nach der aufgeftellten 
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Srbaungöfolge, bie erfte Stufe ber Erhohung von Norden 
mach Süden; und aus dem niedrigen und ebenen Gegen» 
den nad ben Diteren mad gebirgigen Sue: unſeres 
Welttheils. — 


2) Berhättnih ber Beborenen nach⸗ dem Ge⸗ 
ſqlecht. 


Go 100 Madchen wurden Knaben geboren: 


5 eheliche und uneheliche 106,— 
rodtgeborene ... 134,05 

sgugleich mit der groͤßeren Fruchtbarkeit der Ehe 
—* auch bie. Proportion des Geborenen männlichen 
Geſchlechts/ welche wir in Daͤnemark und Schweden ſehr 
niedrig gefunden haben, zu fteigen; Übrigens. ift folhe im 
- den Herzogthümer noch immer etwas niedriger als die⸗ 
jenige von. Deutichland. im Allgemeinen, beſonderd wenn 
man erwägt, dab durch bie: geringe Menge der unchelich 
Geborenen — 4.auf 45 Geborene — die Propertion we · 
nig verändert, ‚in jenen Ländern aber, wo deren mehrere 

sur Welt kommen, fein benertbar erniebrigt wird. — 


£)] Berhaltniß der Geſtorbenen nach dem 
Geſchlecht. 
Gegen 100 Iudibiduen des iweiblichen Geſchlecht 
des männlähen. 200 nen 02,68. 
Siehe 5. Abſchnitt. — 


sy Berhältniß der Gehorenen ja den Geſtor⸗ 
. "denen. . " 
Gegen 100 Seſtorbene wurden geboren: 
des manntichen Geſchlechts iz6,21 _ 
des weſdlichen — - 124,82 
ber belden Geſchlecter.. 125,22 
Siehe deh nachſtehenden Ah. 
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5)-Bergleihung--sur Bevölkerung der Ge 
burts⸗, Zobesfälle und Zrauungen. 


Auf Individuen der Benölterungkommi 
4 Geburt . 5. 30,65 

4 Todesfall. - . .» 38,45 

4 Zamung . USE B 

In dem Zeitraum vor 1804 bis 1847 iſt det Ueber · 
ſchuß der Geborenen — und vorzüglich für das männliche 
Geſchlecht — zwar nicht beträchtlich, doch weit größer ge 
weſen als in den Fahren des 18ten Zahrhunderts wie 
wir gleich ſehen werden. 

Von 1755 bis 4814, in 83 Jahren, wurden in den 
Herzogthumern 1,435,050 Rinder geboren, dagegen find 
4,265,720" Individuen geftorben, der ganze Uebteſchuß dat 
folglich 465,334 Seelen betragen; werden dieſe von der 
Bevölterung des Jahrs 1817 abgezogen, ſo erhält man 
die Volkszahl fur das Jahr 1735 mit 497,370 Seelen 
und demzufolge für. den Bsjährigen Zeitraum eine Durch 
ſchnitts · Bevoͤlkerung von: '680,080 Seelen; : - u 

Da nach dem Vorſtehenden im Hahrlichen Durch⸗ 
ſchuitt 17,208 Kinder geboren wurden mad 48,908 Iu⸗ 
dividuen mit Tod abgingen, ſo eisen dich —2* Bes 
ſultate: 

r: ®) gegen 100 Geſtorbene wurd usa. —E 
geboren, mithin weit weniger als in dem, „nlirigen 
Beitraum, Du C. 

. 5) anf 35,53 Individuen Io Batema m gu 
Geburt, und . 

€) auf 37,91 Individuen. ein fol. Di ehe: J 
ſten Veränderungen find, folglich | in. — Boighn 
nämlich auf die garkere Forholanpung. mad guf Die Nr 
nahme der Sterblichkeit, sünftig deweſen. —&& 

6) Vergleichung der Sehorenemn@ehorbe 
won und getzauten Pearesanf 100 Sudidi⸗ 
Auen der Bepölteguug nn nn 
Auf 100 Individuen der Geſammt · Bevoͤlleruug kommen: 
a) Gctare männlichen .Gefchlehts 1,078 
weiblichen 4548a 
— beide Geſqhlechter. . "5,263 











vo. 
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b)‘Geftorbene männlichen Gefchledhts 4,556 
stm wäblihen - .— 54,870 
— „beide Geſchlechter .. 2,000 
© Getraute vaare .. .6872 
Wie bereits weiter oben bemerkt wurde, ſind die ee 
uchen Verbindungen nach Maßgabe: zahlreicher: als die ' 
Fruchtbarkeit der Ehe abnimmt; fie find aber in der 
Wirklichteit zahlveicher, ald das obige Zahlenverhältniß aus⸗ 
weist, weil bei:der fehr fchwachen Kortpflanzung die Ber 
völfesung wenig zunimmt und. folglich 'größtentheils ans 
Ermwachfenen befteht. Das Nähere enthält der 9. Ab⸗ 
ſchnitt. — . 


‚ N Verhältniß den unchelic Geborenem . 


= 2) Bu den Geborenen: Be 
J Uneheliches auf Geborme: . :. 18,07 
auf 100 Seborene Unehelihe . . 6,635 
b) ‚Sur Behötterung : B Bo 
auf 1000. Individnen Uncheie ... 2,268. ı 
Das Geſchlecht der unehelich Geborenen ift in ben 
Liiten sicht angegeben, der Zahl nad) find es. deren aber 
weit mehr. ald in Dänemark; Im Ganzen bärfte jede 
bie Wroportion der Geborenen männlichen Seſchlechts we 
nig dadurch verändert werben. 


\ 


8) Bon den todtgebosenen Rinder: - 


uf 100 Geborene männlichen Geſchlechts Fom«.- ° ' 
men todtgeborene Knaben . . 2... 5,126 
Auf 100 Geborene weiblichen Geſchlechts kom ⸗ 
men tobtgeborene Mädchen vo. 4,040 
Auf 100 Geborene beider Geſchlechter remmen 
todtgeborene Knaben und Madchen.45603 
In keinem der anderen Länder iſt die Zahl der todt⸗ 
geborenen Kinder, und beſonders der Todtgeborenen männ« 
lichen Geſchlechts, fo groß als in den beiden Herzogthü⸗ 
mern, was um fo auffallender erſcheint, weil das nu: 
meriſche Verhaͤltniß nicht durch eine Übermäßige Menge 
mnehglicher Geburten, worunter ſtets fehr viele Todtge⸗ 
borene befindlich find, singewöähnlid, vergrößert wird. 
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9) Bon ben Geftorbenen nad dem Alter. 


Die Tab. Nr. 3 enthält die Individuen bes mätm: 
lichen und des weiblichen Geſqhlechts nach den Sterbejah- 
ren, und zwar von 10 zu 10 Jahren: Die Berechnuug 
der Proportionen auf 400,000 iſt in der Tab. Nr. 4 
beigefügt. — Vergleicht man hiermit 15. Abſchnitt Preußen, 
wo gezeigt ift, daß von 100,000 des mäntılichen . Se⸗ 


ſchlechts. 
in Preußen.‘ b) in Rußland, Hi in Schweden, 
bis 20 Jahre 55,251 61.680 ‚2,380 
20-605 33,314, 22,792 30,165 
über 60 » 21,458 15,528 25,155 


geſtorben find, mit der oben“ erwähnten Berechnung Tab. 
Nee. a, woraus hervorgeht, daß von sungen aunnuen 
des männligen Geſchlechte. AR 
20 68.20 Jahre ; ABM... vo 
von 20—60 5. 39929. - .— 
‚ Über 60.- m. 26,560 a 
alfo weit weniger Iudividuen als in den oben genannten 





Siedern im Jogendelter das Leben verkorem, und weit 


wehrere. ein hohes Alter erreichten, fo gewinnt: es. aller⸗ 
Dinge das Anſehen, ald wären bie. Herzogthümer in Uns 
ſehung ber Lebensdauer ganz außerordentlich begünſtigt. 

So unzulänglih auch die Proportious · Berechnungen 
der nach dem Alter geſtorbenen Individuen zu dergleichen 
Vergleichungen find, eben fo wenig Aufklärung vermögen 
Die auf dem Grund der Durchſchnitts · Vevdlkerung berede 
neten Bahlenverhältnifle zu geben, indem gerabe bie 
Volkszahl, im Folge einer ftarken oder ſchwachen Korte 
pRanzung, am meilten verändert wird. Der Gegenftand 
iſt zu wichtig zur richtigen VBeurtheilung ber Größe ber 
Sterblichkeit, und bisher zu. wenig.barüber nachgedacht, 
als daß wir, die Mühe ſcheuen sollten, den fraglichen G⸗ 
genftand in ein helleres Licht zu fehen. — 

Die Tab, Nro, 5 ift auf die nämlihe Art, wie bie 
drei Tabellen, Nr. 45, 16 und 17, Preußen, bereichert, 
Man erfieht daraus, daß auf 100,000 Zudividyen der 
Bevdlterung männlihen Gefhlehts 2,660 Geitorbene 
deſſelben Geſchlechts, alfo 54 Individnen meniger- ale 


487 \ 


in Preußen and 586 mehr als in Schweden. kommen, 
von jenen 2,660 Geitosbenen find 4,057. in einem Alter 

“ unter 10 Jahren und 1,923 in einem höheren Alter als 
"40 Jahren geftorben, holelich ‚von ben letzteren 307 mehr 
als ĩn Preußen und 270 mehr als in Schweden, and ſo 
nach Verboͤltnig mehr, in den Höheren Altersclaſſen. Cs 
ik unmöglich wo Baflen ſprechen, abzutäugnen: daß in 
den beiden Herzogtbümern, verhältwigmäßig zur Bevölke⸗ 
zung, der vierte Theil mehr Individuen in einem bohen 
Alter „geitorben“ fi find als in den zwei genannten Könige 
zeichen, mur: fragt es ſich: ob die Bevölkerung, ‚worauf 
die Berechnung bafiet iſi, auch Die gleiche Zahl mbidie 
duen der Altergelaffe unter 40 Jahren und ü er 10 
Jahre enthatte Die Frage if leicht mit Neid‘ zu be⸗ 
antworten / denn eine narke Fortpflanzung with bie Menge 
der idjahrigen Knaben und zugleich die Bevölkerumg ver⸗ 
mehren, und da die Revroduktion in den Herzogthümer 
ansnehmend ſchwach iſi ſo folgt ganz naturlich, daß bie 
Bevölkerung des männlichen Geſchlechts in eben dem 
Verhaͤltniß nun Vergleich gu: detjenigen von Preußen ges 
zinger fen amäffe,. ald die e Bottoflanpung in dieſen König: 
reich (chen iſt. 
Uim nůcht auf halbein Wege —— ſoll die Ber 
rechnung bis zum Schluß‘ hier vorgelegt ‚werben, Es 
kommen er 400,000 Individuen der Bevälterung 

in Proußen; in dem Hesgegthnern. 





‚am. 23,188 
2.3696” 21060 
alſo ueberſchuß jährlich 1,518 ‚525 


and weniger in den Herzogthũmern 2.995 “ 


i ‚Wir haben geſehen, daß im Laufe des sten Sahıtım J 
derts der »lbeberfchuß bes Geborenen nicht viel geringer 
war, indeſſen wollen wir hierbei ſtehen bleiben, und in 
Erwägung, daß in Preußen von 1806 bis 1815 die Fort: 
phanzung ebenfalls geringer als in. den Jahren von 1817 
bis-4828 gewefen iſt, annehmen, es ſeyen in den Herzog» 
thümern während 20 Jahren, jährlich 993 Knaben weniger 
als in Preußen geboren worden ; da num die Durchfchnitts⸗ 
Bevölkerung des winnlicien Geſchlechts 316,670 Iukini« 
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duen beträgt, fo würde 'eine"gfehd) Marke Sunahme wie 
in Preußen vorausgefeht — HHEmat 20 = 62,890 mehr 


Individuen von 20 Jahren’ md: darunter vorhanden fegu, 


und die Yeoölferung Anftatt sa6ı670 Zudividuen m 379,560 





betragen. — Yan 6 
Anf diefe Grundlage berethnet ih: . Fa 
die Alterschafie der Geftorbenen über 10 Jahre 
a,af. 2... hin 
Bie Miteräclaffe ber Ge toisenen Due 3 Zapıe J 
ait, anf: RE SE «1265 
bie Ancnacage der Geſtorbenen ie: 60 — — 
aaa. ee 585 
alfo gerade biefelben Werättnißgaflen, wie jene von Preußen 
‚and Säpweden. 





Es it demnach vor allem die Stärke der Fortpflan⸗ 
zung in Auſchlag zu bringen, wenn die Sterbeverhaͤltniſſe 
von verſchiedenen Ländern , verglichen werden ſollen; iſt 
ſolche wenig verfchieden, fo werben die Berhältnißzahlen, 


wenn nicht ganz genau, doch wie in den angezogenen Tab. 


Nr. 15, 16 und’ 17, annähernd.zichtig ſeyn; bei. einer 
ſehr ſchwachen Reproduktion hingegen werden bie Propor« 
tionen fo fehr verändert daß fie zu Verglädwmgen völlig 
unbrauchbar werben... Uebrigens dürfte man fich durch 
obige Berechnungen äbergenat haben, daß bie Einwohner 
der Herzogthümer nicht vorzugsweiſe vor andern durch 
längeres Leben begünitigt find, 0° — 


40) Vermehrung der Beväfterung. 


®) Vermehrung. ber Geſchlechter. 400 Individuen 
"der Berdlferung nach dem Gerdledt, jährlich: 
3x mäinliches Weidleng : Ir? Ar re 
Be weiblihesi: „OU: 
b) Vermehrung auf.400 Individuen der Gefammt 
Benölterung: 











" männliches Gefäilecht  6,849° 
weiblihes — 0,312 
beide Geſchlechter. . 0,661. 

Die geringe Vermehrung von 1804 bis 1817 beträgt 
body mehr als das doppelte des von 1735 bis 4817 ſtatt · 
gefundenen Volfsgewinnes, der überhaupt Im den erſten 
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60° Jahren bis 1798 amßerorbentlich gering, nur 72,370 
Seelen, und erft in den lebten 23 Jahren etwas beträcht · 
Adler, 92991 Seelen, geweſen it. In Anſehuug dee 
Fortpfanzung bemerkt man wenige Veränderungen in " 
dieſem langen Zeitraum, dagegen nimmt mit jedem Jahr 
zehend die Zahl ber geftorbenen Individuen ab. So bes 
währt fidy allerſeits darch zabjreiche Thatfahen, ‚daß bie 
Bolks zunahme unerachtet ihrer, ungleichen Größe, beiden 
verfchiebewen Völkern, weit weniger der ftärkern Fortpflan« 
Jung, als der Lebensverlängerung, und dieſe hauptſaͤchlich 
der fortſchreitenden Eivilifation zu verdanken iſt. 





Herzogthuͤmer Schleßwig und Holſtein. 
TZabelle No. 4. 
Geborene, Geſtorbene und getraute Paare von 
1804 bis 1817. 14 Jahre. 
hen Beirat 
Knaben. Mädchen, Summe. : Paaren; , 


in-ı4 Jahren 148,845 140,411 289,256 77,558 
im Dorhiduitt 40,632 40,030 ‚20,668 5,525 ; 


Geftorbene 
cn — — — — 
Minnt. Befhl, weibl. Scfhl. Summe. 
in 18 Jahren - 417,935 412,717 230,650 
im Durchſchnitt 8,424 8,051 16475 
; J Zodtgeborene 


— — 
Knaben. Madchen. Summe, Uncheliche. 

in 14 Jahren 7,625 ‚5692 . 13,315 19,189 

im Durchſchnitt 545 406 9 1,371 


Tabelle Nro. 2; 
Durchſchnitts⸗Bevölkernug. 
männl. Geſchl. weibl. Geſchl. beide Geſchl. 
1805 . .. 301,214 502-870 608,084 - 
1817 2. . 332,137 330,564 __ 662,691 
in Summe . 633,341 633434 4,266,775 
im Dushihn. 316,670 316.717 633,387 


4600 
Tabelle Nro. 3. 
Gefterbene nady dem Alter. Zan der geierbenen gadiv. 








Mine, |WeiblihesiBeide Ber 


Atersrtarfen. 












- Unter. 10 Jahren .- 
Tom 10 — 20 Zahl. 


45,076 | 39,007 
557% | 5.668 |, 





— 20 — 30 — 17453 | 7,038 
31-40 — |. 265 J..8738. 
40-350 —.| 9019: | ‚8,937 
-50—60° — [1139 9,996 
— 60-70 — N13,687: | 43,580 
70. 8m 44075; | 12,802 
— so — s0 — 

— 90-10 — 


Ueber 100 Jahre. . 
— — 
Summe. .... 


Tabelle Nro. 4. 
Berechnung der Geſtorbenen nach dem Alter. 


A 


abee Nie. 5. 


Befarmenfetung der Gefterbenen nad) dem Alter, auf 
100,000 Individuen der Berölirtung berechnet. 





Wlterstlaffen. Mönnl;. Weibliches Beide Ge⸗ 


Geſchlecht. Geſchlecht. ſchlechter. 


Unter 10- Jahren 1,037 "890 965 
Aber 10 — 1,623; | 1,653 1,638 
mtr 20 — 4,462 | 1,018 | 4,090 
über 20 — | 1,298 ı 4,524 4,511 
unter 39 — 1,531, | 1,177 | 4,258 
über 30 — 4,329 4,565 4,347 - 
unter 40. — "4,304 |: 1,573 1,439 
aber 0 — 1156 | 1,169 | 1,162 
unter 50. — 4708 ’| 1,575 | 1,682 
über 50 — 952 967 - 959 
unter 60 — 1959 | 4,800 | 4,880 
Über 60 — 70a 732 - aa 
nuter 70 — 2,268 .| 2,107 | 2,187 
Me 0 | 50, 45 1 ala 
unter 90 — 2,540°-] 2,396 | 2,468 
über 80 — 120 146 133 


Im Ganzen... . «| 2,660 | 2,502 |- 2,604 
Auf 400,090 Individ. 
tommen Geborene- 
Durchfchnitts » Bevöl: _ 
kerung 


3,185 3,039 3,112 





316,670 | 316,717 | 633,387 \ 





4) Epeliche Fruchtbarkeit: 
Alhe. 000. 
eteliche und unehelihe © . 














3) Berhältniß der Gerorenen nach dem Ge· 


cqlecht? 
ctheliche und uneheliche .... 
Todtgeborene. 
3) Verhaltaiß der Geſtorbenen nad) dem Ge· 
Mbiehti. ee 
H Tertäldiß der Saorenen iu den 
ſtorbenen: J 
mannliches Geſchlechts .... 
weiilicheÜüꝰ⸗2ꝛ.i 
veidt Geſchlechter.. 0.» « 
5) Wergleihung zur Benötterung, Mr 
dividuen kommt:  '.' 
ad ren 
[IE ) 22 
4 Zramung: elle. 
6) Auf 106 Individuen der Gefammt «Ber · 
. bölterung tommen: 
H Geborene männlichen Befäjehts 
— weiblichen — — 
— beide Geſchlechter .. 
b)' Geſtorbene männlichen Geſchlechts 
— wveiblichen — . 
— beide Geſchlechter .. 
©) Getraute Paare...... 
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7 Berhältniß der unehelich Geborenen, 
a) zu den Geborenen: 


„. 4, Uneheliches auf, Qeborene „> »n+.. 
auf'100 Geborene Uneheliche. . 


b) zur Bevölkerung: 


auf 1000 Individuen, Uneheliche .. Da 


8) Berhälthig der Zodtgeborenen: 
auf; 100 Geborene maͤnnlichen Ger 
fäfeäts tobtgeborene Knaben. :.: « 
auf 100 Geborene weibl, Geſchlechts 
todtgehorene Madchen..... 


auf 400 Geborene beider Seſchlechter 


todtgeborene Knaben und Midhen. . 
9 Vermehrung der Geſchlechter, jährlich 

per 100 Jubivid, der Bevölkerung nad) 
„dem Geſchlecht: 


männlihes Geſchlecht. . . - u 


wi ee 

4107 Bermejrung der Venölterung,, jäprlich 

ver 100 Individuen der Geſammt- Ber 
völterung: 


„änhliches Pre EN 


weibliches 
beide Seſchlechter .... 





min 








0% 



















[12777] 11207 2 De , 1771073 SE BE SIRTE Von arbluhnue 's 

oergio seH’sro‘s sro'ags'g KL ze 1} — Ir ze BEE "777" h 
oosiv⸗ 69'187" 016'689'5 EZ 11 2 12120 Bee 7177-7 
4s et cor⸗ees osoreren Lee 1 2 it BEER 172 

. . . : a uvaqono *u 

on⸗esc ero ror⸗j —V—— PB 1 — 11 u RS" 1175 

11721773 gisese e —— — er ar dr Fr © Sprung e 

“ ver ° veg/gsg sie} baoquiaanghn 





BE ERTL uoaogoc 339019 


j Boah arme... 
' ꝛavoq· uanoajob gun uouoaeij⸗d nouoaoqꝛo 229 ppa⸗gꝰn 'v 


ng u prwuwy⸗ AT Bunjpyuammn,ng "MAX 





. — agiyunea Fu jonu ah Moral qun Bags oa auch annvaus sag ug EA 








































mas'geoir SBLTZLBE 51177127005 Bes 
E95 seusor E27 (er 0587 — 9187 | mampS-Sangunpag vr 
ano‘sH . use... K.1270 u. URS Sa N ubluoqhoagualeg· z 
8 oswore | 9erroo 9n9°088 S TEST TBV /To87 | * > woman ‘er 
u. moords #84'008 ene osẽ s* Bist — 11 20 BEE jyobmaoch ·rr 
Er Er Zu eereee ver —ir | 9° + wlpog. tor 
. siareg eseeee/ r — D— s er — zer | u⸗dmuo ang 's 
“mx ore doo 61'006 [Bel T U 2) 710 ee Teer 
bencen 171277, ng, 07 0587 — iesꝛ nr angmundg ⸗ 
. assoes⸗i ooo ioo n LLC 2 See Bu Bl 7) — tz EEE 





496 


u... Jo BESLn 


oe⸗ess 
vor/spe’s 

erl dor 

180128 

osoeon 


—V 
vrser⸗i 
.091'92. 





"ann YNHIPD 


oꝛ.ſast·i 


—X 
909.997 
665778 
708°609 


sor'rro’s 
895'696°5 
£06’657 






SS Ubnn um 












lassen | 8 Winner! 
org | 8 obr — ron 
sion | ar rer — sont; 
ansozg'r 98 5187 —. 2087 
—R or isn — SORT 
as'anl's 08 yıgr — S8ür 
8659997 5 773 51777 7 
Lswrest Ss m - er 


2004426 79239 


: aꝛaouuvc 


una, 


· ſuis POLlnG :5 


PR 
map 
auvnog 
:ꝛquvjaoqono 
u "12 
* praguvig 
baoguu⸗angð 


23909 


u 
e 
U 




















„ongeonien | ongrengin . Ir 17 a0 - Bu 2.2 Molortagk 291086 
— — — — — * 
N .7777773 eoccero s Serscot —2a03 








x, v89’950°77, SeL'TeL'gE in DEREN, 


erserf - ELLE IE 
— — ⸗ — 


rag ↄu⸗ꝛaig 









Ir ram 




















777, 0s9rogz ost obe Lian Lisi — vos | ap ns ze 

sin! en | rn Pi wre aavuiaupe · r 
saurer 660728 “sogrsag 8 o mr > md (q 
Bst! .,. 4222 udn NEZBEER 1 Zul) 1 30.8173 2 BE EEE mpg 


"a Mahl - 


















rar * or dir⸗e OH SBEE | open rang «5 
ie] FoRB0R.  hosas-” OR. sun | ©: + Banginrgai, es 
E21 774 — E71 2200 777 Du Br zer \ 






08578 ave'szg’r! 











«0'907 





1907 


.01790% 
10'L07 
35'507 
25'507 
79'907 








aolandn sn Dun. 





















































Wr su. 595 zuisar KENUSCHLIUIT Br 
09 60 gB°T8- 99'885 . °* "zanmaung '9% 
Lv'6oF LEIVE 6062 127] . “at ‘ca 

017717 KIT; w'ss sy'sch .. 
. ur u . gun t 
1 4137 47 oi ⸗⸗ 18/967 eoroen 26'621 anplolran run "SP 
62137 eg | 269% wohr os | 0ua5H 1" banguappaus 97 
69'L77 SrLE sıse | 83608 - rt agzulpg "8 
3 -slLor OgL1E 61 11/71) J u⸗aaag aun p·u⸗s * 
02'025 60'958 wge | Horser _| 8egcr seresh waegn⸗ach "9 
85'107 1S'68 7 88'795 . 2 LP Bihlmg 's 
—8 — 3665 99875 vGpabuog 
—BVV 9918 19'68 18'987 on or mpg 
og’577 Bess ws. f. 09'908 good 
a uvjagongt 
48/564 103 K72:737 ug "5 
674212 66'1% Ur ppauauvag T 
11271] "18198 araır er⸗cii ba⸗giuo ahc̃ ei 


592. 









- 4640 ben⸗ 
*20 1987 
—V — 
‚21200 ., 128’ 
508’0 "wog 
2210 2005 
188°0 "STE 
, 158'0 95917 
s16'0 
606°0 
2910 
2210 
808'0 
“2619 
db20 — 


Sr eunva 


srl’s 
12443 
To4’E 
27 7 
1610 
419 
osv⸗ 
689’£ 


garaıadk 2312. an 


ses· 
568° 


1svz 
7107 
891’ 
106% 


.banqu⸗appouc 
——— ac 
u⸗aiuuvnaghoac 
ua 
ee ls 
BD 2010 
EB 11 1.1757 
2er Bonn 
uaogqnoach 
21 Prag saplıllng 
Grabnigg 
rud⸗dp 
qurnog oqubogonb 
wu 
on Graumıg 
re Rouge 


30019 


nvyce map qun ano uoaogꝛo nuoiumoz BUNTER 129 uoanquaqueꝭ 00T Jurg (7 ‘a 






kan | sur 






0098. a m —* Sim 5 1 
nz er . ee Yr- 
isV's — udimvych (a 
o⸗er; u 












\ 
Far grors | were sr 
17777 [174] vigi csn 12 
8697 I 6045 | 6947 5 
— cosi go6r 
ẽes | nr vos ersi g 
sr |. * 
-g784 Fi 
659% 
:800%5 King 
* 
* 






—V 
seo 
s98’E 









. v 
swiss" 17770; ee mal sr 
2E6’8 o9v'r “7 mokpvQ '05 
92L’5 sche mo au ‘6 
scy’s } 319’8 “map ‘8 
ce _ baouun 4 
401 ** Magnsa 
ẽge⸗ 4 Blu 3 

.: 0988 191'8 
6138 > 0198 
vun's 0068 - 

EL CS us vos.” 
8098 ‚0’s 





IE ITEI 





ö 2001426 231388 
oe wall wä rap gun mu wauunoz "WPD mag hou Sunzangugs Fr "UE 007 Ja 'a 





507 


ss9’0 








6950 





J 


noueg · n gap 
ivuaub 
> 2 jo (q 
wall 
gun wariyus (e 
apaunoy "PIALETS 
* Banquapparg 
"WRAUPS 
Wag2ag gun inag 


—* 


uogn⸗i 


“ps ahlıligg 

ug 
wo 
ubnoc 

: dquvjaaqon 


KERLE 


praszuvig 


ba⸗giu⸗zancð °F 


"sr 
"dr 
8 
"L 
“9 
* 


* 
* 
* 





An hamn g. 


Über Verölterungs » gunahme der Städte und 
7 beren abnehmenbe Sterblichfeit. 


“3 ben meiften großen Stähten des europdiſchen 
efande hat man die Zahl ber geborenen und geftorbes 
nen Individuen jahrlich gefammelt und bekannt gemacht; 
Die Liften darüber aus dem verfloffenen Jahrhundert fine 
den ſich in verfhiedenen Werken über Bevölkerungskunde 
zufammengefteilt, fo daß biefe mehr oder weniger vollſtän ⸗ 
dige Angaben ald Materialien zu Vergleichungen mit der 
jetigen Bewegung ber Bevölkerung in ben nämlichen 
Städten benugt werben Eönnen. 

Die meiften, man kaun fagen, alle Strittſeeller des 


" achtzehnten Jahrhunderts, welche fich mit unterſuchungen 


über. den VBevdlkerungszuftand der Städte beſchaͤftigten, 
hatten die Meinung angenommen und verbreitet, die . 
Einwohnerzahl Eönne nath der Zahl der Geborenen und 
BVerftorbenen ziemlich genau berechnet und feſtgeſetzt wer⸗ 
ben; ein Irrthum, der als folder durch Beine Thatſache 
ermiefen, aber damals auch micht widerlegt werden Eonnte, 
weil, mit feltener Ausnahme, Zählungen der Bürger uns 
ferer Städte noch nicht "eingeführt "waren. In neuerer 


"Beit, wo Vieles ſich "mmders und beſſer geftaltete, hat 


man in den meiften großen Städten’ nicht allein die eins 
heimifche Bevölkerung nad) der Zahl, fondern häufig auch 
nach Gefchleht, Miter und Standeskiaſſen aufgenommen, 
wodurch man in Stand geſetzt iſt, bie Geburts⸗ und 
Sterbefälle mit der Einwohnerzahl zu vergleichen. 

So häufig aber andy dergleichen Sufanmenftellungen 
gemacht worden find, hat man nichts weniger als ein 
Bahlenverhältniß ermittelt, das als Norm für alle Städte 
Bienen könute. Findet ſich ſchon ein geoßer Unterfchied 


. - 2 
in den Lebens · und- Gterbeuerhältniifen der verichiedenen 
Voͤlter, fo muß diefer noch bedeutender ſeyn bei Städten, 
deren Bevölkerung aus fo höchſt verfchiebenartigen, Ele⸗ 
menten beitehet, die in ihrer Lebensweiſe außerorbentlich 
von einander abweicht, nach Maßgabe des blühenden Zus 
flandes eines Landes, der Verſchwendungen der Großen, 
der Ausdehnung des Handels und, der Gewerbe ıc. 
um in diefer Beziehung nur eig Beiſpiel anzufühe 
Pin nehme man St. Petersburg. (1834 mit 448,224 
nwohnern) und Neapel (1830 mit 357,403 Seelen). 
— 3 ber Hauptftadt Rußlands würdet von 4815 bis 


männliche Zubiyiduen gegen ein ‚weihliches gezählt wer- 
ben, mithin jo Q) Drittheil ber, männlich) Bevölkerung . 
Seinen Theil hat gu Fortpflanzung, aber | dat 
heitraͤgt, die Todtenliſte zu vergröhßfn. 
Wollte man in bicſem Falle, nach der, sohn 








„er 


Menahene , ie Volfsmengeinad, ber Anjahl. Ders aber 
nen, z. B. ı Geburt auf 25 Individuen berechnen, ſo 
ethielte St. Petersburg etwas mehr als bie: Hälfte. feiner 
affekilven Einwohnerzahl. Alle größeren Städte »Befiibent 
fi mehr oder weniger in dleichem Valle, wdiefeohelb: muß 
ein anderer Maßltab angelegt werden, went. mon. feiges 
genſeitig mit einander vergleichen ill. Vebrigens iſt es 
in unſeren Tagen Taum mehr nöthig, mitteiſt Berechnun⸗ 
den die Einwohnerzahl der Stadte feſtzuſetzen, da; nit 
geſagt, Torgfältige Bählüngen öfters Rattfinden, deren A. 


bultate bekannt gemacht werden. 


Woas aber für: Bevoͤlterungskunde und echt im 
ther merkwürdig und fntereffant hleiben wird; iſt die Yen 
völterungssnnahme der Städte; and gerade.bie 


- faröehfide:-Sunahme: feit ‘der-ältern Beit Lact ſich nicht ‘anf 


andere Art ermitteln, als durch Vergleichungen der Ger 
botenen in den letzten Jahren wit den Geborenen.in den 
vergangenen Jahrhunderten. Man muß freilich hiebei 
vorausſetzen, es habe ſich ſeitdem wenig ‚ober nichts im 
den Orandelementen der Geſellſchaft geändert, was auch 
von den⸗ weiſten Städten, mit gewiſſen Beſchräͤnkungen, 
behauptet werden Tann. Aber auch eine Beranderung 
nehrerer Umſtände zugegeben, wird man: biefelke wit 
Sesgnägen wahrnehmen, wenn ans dem Unterſuchungen 
als Mtefuität hervorgeht daß  fich. bie Lebenwerhältnifie 
der Gtäbtebemoßner nicht zum Nachtheil geündert, fons 
dern zum Beſſern umgewandelt haben. , 34° 1 

“Um Alfo die allmählige Vergrößerung der. Sudt · 
nam) der Zahl der Geborenen zu erkennen, hat nan blos 
bie Durchſchnittsſumme derſelben während: eines Zritraums 
mit:der-Duschfchnittefumme bes folgenden zu. vergleihen, 
denn. es unterliegt Feirfem Zweifel, daß in einer Stadt, 
wo. jähptich. 2000. Rinder: geboren wurden, Sich‘ mm "bie 
Hälfte weniger Einwohner befanden, als ſpütet, wo die 


Zabl Ser jahrlich Bebdrenen auf. 4000 geſtiegen iſt. Dieſe 
Annahme kaun als · allgemeine Regel gelten, weil. in dem 


naͤmlichen Städten und Ländern hinfichtlich der Fortoflan⸗ 


„ang. eine, btwunderuugswurdige Gleichförmigkeit waͤhrend 


„ganzer Jabehuaderte herrſcht, fo ſehr auch die werlauede⸗ 
um Belkin, gegenfeitig verglichen , in den Propor⸗ 


4 
tionen der ehelichen Fruchtbarkeit von einander abweichen 
mögen. ° ” 
Unterfcpelbet man die Gtäbte in Haupt» und Han⸗ 

beisräbte, fo wird man in der Bevölkerungs «-Bunahme 
im biefem: oder jenem Zeitabſchuitt eine auffallende und 
bemertenswerthe Verſchiebenheit wahrnehmen. In- den 
letzten “Jahrhunderten. veränderte ſich die Einwohnerzahl 
ber koniglichen und fürftlichen Nefidenztädte nur wenig; 
ie dem gegenwärtigen Jahrhundert hingegen flieg dieſe 
kanage.in allen Ländern auf das Doppelte und Dreifache, 
Die Handelsftäbte aber bluͤhten vorzüglich in Älterer Zeit 
md auch noch während der Revolutionskriege; mach here 
geſtelltem Frieden (1815) blieben fie hinſichtlich ber Boltäs 
vermehruug gegen bie Hauptſtaͤdte fehr surüt, die See⸗ 
und Handelsſtaͤdte von Großbritannien und den Rieder 
Inden ausgenommen. > 

Die hauptfäclichfte urſache der ftarken und ſchnellen 

* Bevöltgrungd« Zunahme ber Hauptftädte erklärt ſich aus 
dem Umitande, ‚daß die Staatöregierungen jet mächtiger 
und Sräftiger gemorben, als fie in der Vorzeit waren. 
Nag der Hauptitadt, ald dem Centralpunkt des oberherr ⸗ 
lichen Gewalt, fträmt der Ueberſchuß der. fo fehr. geitieges 
nem Auflagen. Der demzufolge dort herrſchende Lupus 
beiebt Künfte und Gewerbe, wodurch Künftier und Hande 
werter vom Lande angezogen werden. Hiezn Eommen Die 
Unterflägumgsanftalten, die Gefellichaften für Beſchafti⸗ 
gung der Armen, bie Sörge der Gefundheitspoligei-und 
viele andere Wohlthätigkeitsanftalten: Von dieſer Seite 
folglich geficherte Eriftenz der unteren Volks⸗Klaſſen, von 
der andern Seite ein glänzender Hof, zahlreiche Eivil ⸗ 
und Militär'-Beamte, durch gefellige und politiiche Ver⸗ 
haͤltniſſe herbeigezogene reihe Familien und fremde: 
‚alle diefe verfcpisdene Momente trugen dazu bei, bie Volks⸗ 
zahl ber Hanptitäbte zu vergrößern, 

"Die Handelsäbte und die Städte zweiten Rauges 
nd weit entfernt, ſich gleich günftiger Verhaͤltniſſe zu 
erfreuen. Die Urfache der geringen Fortſchritte ie " 
ber Volkszunahme iſt des gänzliche Verſall bes. Hanbeld, 
entftanden in Folge der Mapthen, und hauptfädlic durch 

„„rinderte Gewerbötpätigkeit der Wölker, die jetzt bie mei _ 


' 





U. 

. " 5 
ſten Manufakturwaaren, melde ehebem durch Dermittes 
hung der Städte vom Auslande bezogen ‚wurden, ſelbſt 


produciren. Diefe Märkte des Welthandels im Innern 


des Bandes find nunmehr gefchloffen, und Städte, die 
mit allen entfernten Ländern im Verkehr ftanden, ' find 
blos Wechſelplaͤtze geworden ‚oder gar zum: Kleinhandel 
herabgeſunken. 

Bei unſeren Unterſuchungen der Voltozunahme, ſo⸗ 
wohl der Haupt» als der Handelsſtaͤdte, haben wir drei 
Verioden zu Grunde gelegt. Die erſte bis zum Jahr 1780, 
fo weit die Angaben aus den Ältern Seiten reichen; die 
zweite von da bis zum allgemeinen Frieden im Jahr 1815, " 
und die dritte, welche die neuefte Zeit begreift. 

Während der erften Periode lebten die Burger 


der Städte in engen, krummen, winkligen Styahen, im 


dunkeln, ſtallaͤhnlichen Gebäuden, in niedrigen, dumpfen 
Stuben, wo die armſelige Lampe größtentheils das Tas 
geslicht erſetzen mußte. Straßen und Wohnungen blieben 
beftändig feucht und ungeſund, da die Bauart jeden Luft⸗ 
ſtrom erſchwerte; zur Vergrößerung des Uebels umgaben 
Hohe Wälle und Mauern noch das Ganze, wodurch die 
Erneuerung der durch die Unreinlickeit und Ausdünftung - 
verborbenen Luft beinahe unmöglich gemacht wurde. Die 
Lbensweiſe der Städtebewohner war ganz ihrem Aufent⸗ 
Halt entfprechend. Der Lebensgenuß beftand in Anhäus 
fung von Reichthuͤmern; man unterwarf ſich den Härte 
ften Entbehrungen, um dieſen Zweck zu erreihen; unfere 
Erheiterungen und Genüffe bes gefellfchaftlichen Lebens 
Bannte man damals nit. Große Gelage unterbrachen. 
biefe traurige Einförmigeeit, und die dabei herkömmliche 
Unmäßigteit, befonders im Genuß des Weins, mußte von 
zerſtörender Einwirkung auf Leben und Gefundheit ſeyn. 
Die natkrligen und unausbleiblichen Folgen eines fols 
hen Aufenthalts und folher Sitten waren Peit, Epidemien 
imd überhaupt große Sterblichkeit unter den Stäbtebewohs 
nern; felten verfloßen 10 Jahre, wo nicht jene Geißel der 
Menfchheit große Verheerungen angerichtet hätte. Auch 
And in biefem langen Zeitraume, wo größtentheild Ruhe 
und Frieben herefchte, in den meiften Stäbten bei weiten 
mehr Meuſchen gerorben als geboren m daher die 


äußert langſame und geringe Zunahme der ſtaͤd. iſchen Be ⸗ 
volkerung, dje fi nicht durch „eigene Mittel, ſondern nur 
.durch Zufluß vom Lande ergänzen konnte. 
Mit der gweiten Periode ſchienen die Menſchen 
aus einem langen Schlaf zu erwachen. Kuuſt und Wil 
fenfchaften warfen ihren Glanz in die engen und büfteren 
Wohnungen: der Stäbtebemohner, und es fing an, ſich 
daſelbſt einige Hellung zu verbreiten. Die in Folge des 
Krieges vervielfäftigten Vedürfnifle gaben der Induſtrie 
doppeltes Leben; bie Gewalt der Verhältniffe vermochte zu 
unglaublichen Anſtrengungen, jenen Forderungen zu ent» 
-fprechen. Uber nicht allein Aushuͤlfe bei den ubernomme ·⸗ 
nen Arbeiten, fondern auch Unterſtützung und. Anleitung 
„im büheren Leiſtungen im Fache der Gewerbſamkeit ſuchte 
man herbeizuziehen und ſich nutzbar zu machen; .dieferhalb 
die Aufnahme vor vielen fremden Künftlern und Hand⸗ 
wertern in ben Städten und zugleich der fleigende Wohle 
fattd der Gewerbetreibenden Buͤrger. B 
vn Die Wälle wurden abgetragen und bie flintendes 
"Wahlen enthattenden Stadtgraben bamit ansgefillt; An⸗ 
lagen, zum Nuten und zur Verſchoͤnerung erhoben ih 
auf diefen Grabhügeln der Vergangenheit. Zugleich fielen 
die hohen Ningmauern mit ihren Thürmen, und die vers 
mauerten gewolbten Thoreingänge verſchwanden; die Gräus 
sen des Stadtgebietes wurben erweitert, und bie täglich 
mehr anfchwellende Bevölkerung athmete jeht eine freiere 
and gefunde Luft. Man durchgehe das Verzeihniß der 
Geborenen in ber zweiten Periode, und man wird, mit 
ſeltener Ausnahme, eine bebeutende Vermehrung, und, 
mit ‚Beräffichtigung der Priegerifchen Seitunsftände, eine 
verhältnißmäßig geringe Mortalität gegen den erſten Seits 
vanın finden 
Während jener unruhigen Zeiten und der ‚äfters ſich 
ernenernden Staatöveränderungen konnte indefien - ber 
ausgeſtrente Samen nicht ganz aufgehen und wachen; erik 
nach hergeſtelltem Frieden, in der Dritten Periode, 
vermorhte er zur Reife zu gelangen und theilweife die gehofften 
Fruũchte zu bringen. Die Veranlafung zum fortwägrenden 
Steigen der Volksvermehẽung in den Städten war theild 
die näntliche, . weiche wir im. der vorhergehenden Periode 
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. Ientieh ernten,“ theil die nene Organifation der Regie⸗ 


rungsbehörden und andere politiſche Einrichtungen , end« 
lich die ungewöhnlic, ſtarke Volkszunahme auf bem Lande, 
die eine unbeſchäftigte, Arbeit und Unterhalt fuchende, 
Ueberzahl den Städten zuführte, 

In wie fern die allgemeine Bevölferungs - Zunahme 
feit 15 Jahren, und namentlich die wachſende Vergrößes 


"zung ber Städte, eine Verbeflerung des moraliihen Sur 


ftandes der Bevölkerung herbeiführen, oder ihr hemmend 
in den. Meg treten werde, Bann hier nicht Gegenftand eis 
mer ausführlichen Unterfuchung fepn, jedoch iſt fo viel ge⸗ 
wiß, daß rohe, arme, der Induſtrie entbehrende Völker 
wenige Städte befigen, folglich auch Gefittung und Auf⸗ 
Bärung bei -benfelben Feine Fortfchritte ‚machen können, 
Städte find. die fchönfte Frucht der Eivilifation und ihr 
Aufblühen der untrügliche Beweis von größerem Wohl· 


ſtand und vermehrter Intelligenz der Völker. 


Der zweite nicht weniger wichtige Gegenſtand der 
gegenwärtigen Unterfuchungen betrifft die Sterblich⸗ 
keit in den Städten. Diefe it in Vergleihung mit 
derjenigen auf dem Lande ftärfer, indeß bei den wohlha⸗ 
benden Ständen, fowohl hier als dort, wenig verſchieden. 


. Kommen viele Todesfälle auf die Zahl der Staͤdtebevölke · 


rung, fo müſſen hier die befonderen Umitände in Betracht 


„gezogen werben, welde dieſes Mißverhältnig verurfachen. 


Won einer Seite Armuth uud alle Arten von Entbehruns 
‚gen, die um fo empfindlicher und verderbliher einwirken, 
als die nothleidende Klaſſe den Ueberfluß und die Genüſſe 


der Reichen und zugleich den ſchreienden Gegenfat; der ein " 


"genen Lage ſtets vor Augen hat, und gleichwohl: oft aufe 


fer Standes it, ihre dringendften Bedürfniſſe zu befrier 
digen. “Die vielen Dienftboten und fremden Handwerker 
und Arbeiter, die oft ftarke Garnifon, das Heer von atis 
gehenden Beamten, Schreibern ıc., alle tragen bazu bei, 
die Lite der Geftorbenen zu vergrößern; und da, wo 
nicht Alle, doch die Meiften, unverheirathet find, fo ent⸗ 


ſtebt, im Falle fie Theil nehmen an der Fortpflanzung, 


eine-doppelte "Vermehrung der Mortalität, weil in ber 
Regel nur wenige unchelihe Kinder am Leben erhalten 
werden, Rechnet man zu dieſem Allem die Bevölkerung 
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der Armen» und Arantenfänfer, der Gefängmiffe ıc.,: 
zum Theil aus Fremden beftehend, fo kann man ſich das 

_ Mißverhältnig der Geftorbenen zu den Geborenen und 
zur Cinwolmerzapl leicht erklären. ' 

Aus der nachfolgenden Darftellung wird ſich ergeben, 
in welder Proportion die Todesfälle zu den Geburten fte« 
hen. Lebensweife, Wohnungen und Umgebungen der Städtes 
bewohner‘, wie wir folhe weiter oben kennen lernten, 


äußern einen großen Einfluß auf Leben und Gefundpeit, 


der Menfhen, und es iſt meiſtens einer ſchlechten Ber 
ſchaffenheit in der erften Periode zugufchreiben, wenn Peit, 
Epibemien und andere Krankheiten eine Menge Bürgen 
in kurzer Zeit Hinwegrafften. Oft wurde der dritte Theil, 
mandmal die Hälfte der Bevölkerung eine Beute des 
Zoded. Eine Vergleihung ber Sterblichkeit der erſten 
and zweiten Periode zeige zwar bei einigen Städten eine 
niedrigere ‘Proportion in der zweiten Periode als in ber 
erſten; aber dabei ift zu bemerfen, daß ber erite Zeitraum 
„in den, meitten Sällen Friedensjahre begreift, der zweite 
hingegen durchgehends Kriegsjahre enthält, während die 
Städte von feindlihen Heeren überzogen und allen Schrede 
niſſen und Drangfalei des Kriegs ausgefeht waren, Un: 
ter diefen Umfländen it es zu verwundern, wenn jenes 
Mißverhättniß der Berftorbenen zu den Geborenen nicht 
noch bedeutender hervortritt. 

Erſt mit der dritten Periode nach dem allgemeinen 
Frieden, entfalteten ſich alle Segnungen der Civiliſation. 
Dit Ausnahme von St. Petersburg, Rom und Stock⸗ 
holm, wo da3 männliche Geflecht am Zahl vorherrfcht, 


befindet ſich unter den verzeichneten Stadte nicht eine,“ 


wo bie Zahl der Geborenen nicht die der Verſtorbeuen 
überträfe; in einigen Städten ift fogar die Sterblichkeit 
fo geringe wie auf dem Lande. Wer wollte) bei diefen 
Thatſachen den Einfluß verkennen, den die verbreitete Aufs 
Alärung auf die menfchlihe Lebensdauer ausübt! 

Die Materialien, welche die Grundlage der Unterfu: 
hung über die Sterbeverhältnife der Städtebevölterung 
während brei verfchiedenen Zeitabſchnitten bilden, find wer 
der von gleicher Vollſtaͤndigkeit noch in gegenfeitiger Le: 
bereinftimmung ber Jahrgänge, Bei allem, Fleiß ift es 
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nicht moͤtlich. ſich jäßelid die Geburts« und Sterbeliſten 
fo vieler Städte zu verfehaffen; Lüchen waren daher nicht 
zu vermeiden, die indeß von zu geringer Bedeutung find, 
als daß dadurch das Hauptrefultat beträchtlich verändert 
werden Lönnte. Wenn dieſer Mangelhaftigkeit, fo wie and 
einer möglichen irrigen Angabe, bier Erwähnung geſchieht, 
fo bat man keinen andern, Zweck, als den Schein einer 
Anmaßung von Bollftändigkeit zu entfernen, bie bei ei⸗ 
mer ausgedehnten Arbeit nicht wohl erwartet werben 
kaun. 

Die Städte hat man in 2 Hauptabtheilungen nach 
ber Groͤße der Bendlferung geordnet. Die erſte Abthei⸗ 
Tüng enthält 15 Haupt» und Nefidemftädte, die zweite 
20 See und Handelöftädte und Städte des zweiten Raus 
ges. Das Ganze begreift eine Bevölkerung von -7,949,113 
Seelen, und die Bentglng ber Bevölkerung ungefähr 
27 Millionen Gebvrene und Geftorbene. Ais Beitrdg 
zur Kulturgefchichte dürften die zahlreichen Thatſachen, 
weiche bie Grundlage der gegenwärtigen Darftellung der 
ſucteſſiven Volkszunahme der Städte bilden, nicht öhhe 
Werth ſeyn. 


Erfie Abtheilung. u 


— und Reſidenzſtädte. 
_ 1) London” 
Perioden . 
J erfte zweite » dritte 
Sibee 0» 1601-1780 J— 41815—1831 
"fehlende Jahre . . — _ 1830: 
Sahl der Jahre... 180 ‚30 16 -! 


im Ganzen vw 
Geboreme .. .2,281,191 570,561 °. "404,477 3 
Geftorbene .. 3,282,890. ° 572,187 ° 354,563. 
im jährl. Durchſch. . ' 
Geborene . 2. 12,673 19,512 28,280 
Seſtorbene » . . 18,238 16,075 20,725 
Gegen 100 Geborene ö i 
ſind geſtorben. . 143,80 98,76: 84,97 
x 
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Bekanntlich werden in Londen Plos-bie Slieder der 
liſchollichen Kirche in die Geburts und Gterbelifien ein ⸗ 
getragen. Die Zahl der Seborenen gibt folglich keinen 
richtigen Maßſtab der Größe der Bevölkerung. Durch⸗ 
» geht man die. einzelnen Jahrgänge der Geborenen, fo ger 
wahrt man nicht ohne Erſtaunen ben mächtigen Einfluß 
ber Juduſtrie nd. des Handels auf die fueceſſive Zu⸗ 
mahme und auf den anferordentlihen Wachstum der 
Bevoͤlkerung, befonders im eriten Viertel des gegenwär⸗ 
tigen Jahrhunderts. 
Won 1600 bis 1650 zählte man im Durchſchnitt 7,900 Ge. 


— 1651 — 1700 . — 11,808 — 
— 1701 — 1750 — — 46,450 n 
— 1750 — 1800 - _ 18,000 — 

— 4801 — 1831 — — 25,500 —. 


und in den letzten vier Jahren Über 28,000, alfo beinahe 
viermal fo viel ald vor 200 Jahren, und die Hälfte mehr 
‚als am Ende des verfloffenen Jahrhunderts. 

Die Summe der Todesfälle überfteigt die der Gebr 
ten während des erften Zeitraumes um eine Million, 
und Dieſes in einer Zeit, wo die Bevölkerung noch ſehr 
gering im Vergleich zu der jetzigen war. Auch damals 
ergab ſich ein Ueberſchuß ber Geborenen gegen bie Geitors 
benen, jedoch felten, und dann nur auf die Daner von 
einigen Jahren; hierauf folgten Epidemien und zur trau⸗ 
tigen Abwechslung die Peit, durch welche z. B. 1603 ger 
"gen 36,000, 1625. wieder 35,000, 1665 ſogar 68,000 Ins 
dividuen hinpeggerafft wurden. 

Unter den großen Städten ift London als eine ber 
„gefündeften uud der Lebensverlängerung am günftigften zu 
betrachten, denn feit mehr als fünfzig Jahren ift die Zahl 
der Geborenen größer geweſen, als die ber Geftorbenen, 
Kamen in der erften Periode auf 100.Geburten 143 Tor 
desfaͤlle, fo ändert ſich dieſes nachtheilige Verhaͤltnis in 
ber zweiten Periode, mo deren nur 98 und feit 1815, ſo⸗ 
gar nur 81 Todte gezaͤhlt werden. Im Vergleich zu ans 
dern Städten läßt fü ich das günftige Zahlenverhaͤltniß wäb: 
send der zweiten Periode dadurch erklären, daß nicht, wie 
auf dem feften Lande, die Stadt von feindlichen Truppen 
überzogen war; überdies ift die. Garnifon ſehr geringe, 

- . 










\ ar‘ 
die Nilltaͤrſpitãler liegen außerhalb dem Stadtbann K,5,: 
Dies find wichtige Vorzüge, welche unſere königſichen muR 
fürftlichen Reſidenzen größtentheild entbehren. 
Ben Zählungen: zufelge war bie Bevölterung von 
Sonden {m Jahr 1700 679,550 Seelda "100 Jahre fuÄten, 


hatte fie nicht befonders ſtark zugenommen: fie wurdeim. | 


Zahr 1801 zu 864,845 Geelen angegeben; „Die Verimehs 





Tung beträgt alfo nur 490,000 Seelen; diejenige aber. dee - 


40 Jahre bis 1814 beinahe 145,000 Seelen; nach ftärker 
wer die Sunahme von 1811 bis 1821 und von da his 
4851, nämlid) 216,900 und 248,000. Seelen. \ 
Die näheren Ungaben der Iehten Zeit find folgende: 
asıı. beide Geſchlecher. +." 1009516 
1824 männliches Geſchlecht . BB 
deitlichet Geichleht . . 653,458: 1,225,698 
ag5ı männlihes Geſchlecht . . 684,ä41 ' 
7° weibliches Gefchleht . . 789,628 °.1,474,069 
Die Stadt zählte (1821) 164,684 bewohnte Häufer 
and 8,346 Gebäude zu vermiethen; es ommen folglich 
nur 9 Individuen auf 1 Haus; in andern großen -Städz 
tem rechnet man deren 30 bis a0 auf ein Wohngebäude, 


2. pParis. 
Perioden 
erſte und zweite‘. dritte 


dahre. 1710-1813 4815-1830 


fehlende Jahre .. 41810 — 
Zadl der Jahre.10s 16 
im Ganzen, Geborene  .  . 4,092,234 3,990,817 
Geftorbene . . 424,874 375,597 
im jahrl. Durchſchnitt Geborene 49.312 49,526 
Geſtorbene 26,554 33,475 
gegen 400 Geborene find geitorben 99,95 * 88,41 


> Weniger ald die Hauptftadt des Welthandels hat 
Paris ſich vergrößert; ſchon in der legten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts (diefe Zeit iſt wegen Unvoftftändigkeit der 


giften oben nicht berediket) wurden jährlich 47,900 Kin« 


der geboren, eine Zahl, die ſich bis zum Jahr 4750 wer 
nig veränderte, wo fie auf 18,692 Geborene geſtiegen 
war, Die politifen Ereigniſſe gegen den Ausgang des 


a2 


verfleſſenen Jahrhunderts kounten natuͤrlich die Auahee 
der Bevölkerung nicht ſehr begünftigen, auch ſtieg fla blos 
um ein Smanzigtheil\ bis zum Jahr 4809. Die eigents 
liche Sunahme beginnt jedoch (on mit dem eriten Jahre 
dieſes Jahrhunderts; ven 20,000 Kindern, die damals 
geboren wurden, ftieg biefe Zahl im Jahr 1815 auf. 
22,6005. doch iſt diefe Vermehrung gering ipn Vergleich 
zu derjenigen der legten 45 Jahre, wo fie fid im jährle, 
‚Ken Durafchnitt auf 26,654, und in den Iehten 6 Jahren 
bis 1830 auf 29,000 erhob. „Eine Volksvermehrung, gig, 
die von London und Paris, fit in der That erftaunend« 
werth. Man hat zwar in andern Ländern auch bedeu · 
tende und ſchnelle Wergrößerungen der Städte erlebt, aber 
dieſe Orte waren nicht ſchon zuvor fo ſtatk bevölkert, wie 
London und Paris, auch geſchah es blos in Fylge außeror⸗ 
dentlicher Umſtaͤnde, z. B. beſonders günftige Handeläyerr 
bältniffe, die aber im vorliegenden Fall, wenigſtens was 
Maris betrifft, nicht ‚von der Art waren, um einen fo 
beträchtlichen Zuwachs ber Bevölkerung herbeizuziehen. 
Dem Anſchein nad) vermehrt fid Paris durch eigene 
Mittel mehr ald bie meiften anderen Städte, indem als 
lein von 1815 bis 1830 53,000 Individuen mehr geboren 
wurden, ald deren im.nämlichen Zettraume geitorben find. 
Diefes iſt aber In der Wirklichkeit nicht ber Fall, und hänge 
folgendermaßen zufammen: Man Fann annchmen, daß 
von 40 Geborenen 21 Findlinge find, worunter fidrı46 
verlaffene und nur 5 anerkannte befinden, folglich, wird 
über die Hälfte der geborenen Kinder von deu Wohltha⸗ 
tigkeitsanftalten aufgenommen „und vom Paris weg Auf 
das Land geſchickt. Aber gerade unter dem Ki indern, und 
vorzüglich im erften Lebensjahre, ift die Gterblihfeit am 
ſtaͤrkſten. Ohne hier weiter auf das Zahlenverhältniß und 
auf den wichtigen Umftand einzugehen, daß bie Sterblich 
keit der au Fremde übergebenen Säuglinge befonders groß 
fen werde , ift e8 genug ,, im Allgemeinen zu bemgrten, 
baß jährlich wenigens 3 bis,4000 von den zu Paris 
geborenen Kindern auf dem Land) mit Tode abgeben , die 
in die Sterbeliſten der Stadt nicht eingetragen werden. 
Nach diefen Erläuterungen Bann man leicht felbft die 
Berechnung machen; indeffen, wenn man auch den da 
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derch entfiehenden Unterſchied in ber Gabe her Sterb 
Uchteit berädfichtigt, geht Deumoch aus der Mergleihung 
der aitern und nenern Seitabſchnitts eine bebeuteube Ahr 
nahme der Megtalität in den letzten 15 Jahren herver. 
Die Einwohnerzahl war zu verſchiedenen ‚Briten die 
gabe: . 
im Jahr 1790 593,070 Gerlm or 
— — 4807 6aſb32· 
— — 4847 715,083 — 
— — 131 725,363 — 
“ — — 18 7758 — 
dajn kommen 50 bis 58,000 Seelen wechfelnder Bevdlke⸗ 
ung. — Das Berhaͤltniß der. Seſchlechter war (1822) 
560,528 Individuen des mannlichen und 413,670 Jubivb 
duen des: weidlichen Geſchlechts (mit Einſchluß der wog 
Feinden Bevdlftrung). 
Diefe Menfcenmenge bewohnte 34,161 Hänfer; “ 
toten‘ folglich 32 Perfonen auf ein: Haus, in Saaben 
“ingegen deren nur 9. 


3 ei w* tersburg.. 
Perioden 
wei 











Bahr} 
fehlende Jahre. . 
Zahl ber Jahre 
im Ganzen Gehborene. . - 30 

. Geſtorbene . 2 88308, „112,880 
im jährl, Duröfguit Seborene - .. 7,079. —R 
Geſtorbene „8,650 3 

J gegen 400 Gebörene find geſtorben 41304 J Ric 
: „Die Volkszunahme der Haupt und abt des 
raflürchen Reiches kann nicht nad) Per Sabl der ehorenen 
beurtheilt werden, da Volksanwuchs und Sebürtenzagt ſehr 
ungleiche Fortſchritte machten; vor a5 Jahren (17454790) 
wurden jährlich 6,200 Geburten, 15—20 Jahre fpäter' 7,600, 
und in ber neneften Seit 8,650 im Durchſchnitt gesäßtt;* 
biefe geringe Vermehrung, fteht außer allem Verhaͤltniß 


9): Das eingetragene Sternchen bedeutet wehrere Zraiſchen⸗ 
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lahre. 


4 
m Demt eraczerunahme der Stadt. unterſcheidet ach 
St. deteraburg in dieſer Beziehung von anderen voifreb 
Gen Stadten, fo iR die Verſchiebenheit ber Elementt, 
aus denen bie Berölternug zufanimengefeht iſt, noch gro⸗ 

* Bor. Unter den aas, 221 Indisiduen, welche (1831) diefe 
prachtvolle Stadt belebten, gehören nur 170,952 Perſo⸗ 
nen den höheren Ständen und den Klaffen der Kaufleute, 
Kuaͤnſtler und -Bürger an; die. weit größere Zahl 264.254 

"— darunter 48,829 Militärd, 447,426 Leibeigene und 
Banern, und 98,098 Dienftbeten, flud entweder perſön⸗ 
lich unfrei oder. ohne ſelbſtſtaͤndige Gewerbe ; endlich kom⸗ 
men 13,035 Fremde und 2914 Bewohner der: Vorſiadt 
Hehta hinzu. Da nun das Ganze qus 516,214 Indivi⸗ 
Auen. des männlichen und 132,010 Individuen bes weib⸗ 

* Hlaen Geſchlechts beſtehet, und von ben Letzteren ungefäke 
230,000 auf den Banernftand gerechnet werden, bleiben 
mur 142.000 Zndividuen für die Höheren umd freien Stände, 
euch, ein Miöperhältniß der: Geſchlechter für biefamie - 
3 zu 2 und für die Übrigen Theile der Bevoͤlkerung wie 
43 zu Anftattfindet; dies ift dev Grund, wenn eines 
Zdeils die Fortpflanzung fo Anbkrft geringe, andern Theils 
bie Sterblichkeit verhältnigmäßig ſtark erfcheint. Letztere 
bat aber doch in den Iehten Jahren, im Vergleich zur 
weiten Periode, bedeutend abgenommen da ſolche von \ 
430 auf 108 herabfant. “ j N 

St. Petersburg zählte drin Jahr 
4813° männtichen Gefhlehts. . 238,685 u 

u ‘weiblichen Geſchlechts . . 97,030 315,713 
4828 männfihen Geſchlechts. .207,415. 
weiblichen Geſchlechts .. 124,7217 
‘1834 maͤnnlichen Gefhlehts. . 316,211 

weiblichen Gefchlehtd . . 132,010 aA8,221 
Dem Detail, nach entfieht dieſe Zunahme arößfk 
theils durch Vermehrung der Dienerfchaft und der Bau 

‘hie freien Stände haben‘ weniger Theil daran. 








4. Neapel 
Perioden 
zweite dritte 


gebre.... .. 4804-1840 4845—1897 
fehleude Jahre ... — -_ 





= 
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En verioden 


HE on ee Dritte 
Sahl der Jahte.. nn 
im Ganzen Geborene . . 78.008 44283,1091 
Geftorbeng- » :.. 62,923 115,423 
im br, Duschfeimjtt @edorene 11,157 13,688 
Geftorbene 8,989 12,602 i 
gegen 100 Grbmene findarorben 80,67. 484,20 


Von 11,000 im Anfange diefes Jahrhunderts Gebo⸗ 
renen ſtieg deren Zahl in den letzten Jahren auf 44,500 
und darüber, alſo beinahe um ein Drittelz beſonders 
feit 8 bis 9 Jahren hat die Bevoͤllerung ſtark zugenonmug. 

: Die oben ‚berechneten Jahre von 41801 his 4810 (die 
übrigen mußten als, ugvollftändig wegbleiben), fallen im 
bie Zeiten, wo Moapel von den Drangfalen ber Kriege 
nicht berührt wurde, fie können daher Eringg: algemeigen 
Masßſtab der Sterblichkeit diefer ganzen . Perjede gehen, 


und nach weniger mit derjenigen dm. unsern, are 


verglichen werben. 
+ Die weihliche Bevölkerung iſt wei, "ie a. die 


‚männliche: diefes Berhädtniß fowohl, als bie geringen Be« 


bürfniffe und die Genägfengkeit dev mittleren und untyen 


Volksklaſſen, die duferit wohlfeilen Lebensmittel und der 
: reine gefunde Simmel erklären: die geringe Zahl der Ty⸗ 


besfüfle gegen die Geburten, bie 81 in der ameiten, und 
91 in ber dritten Periode betrͤgt. 

Wenige Städte haben tin Raufe -der -Beit fo one 
Veränderungen in jhrer Bevölkerung erfahren ‚.ald Nea⸗ 
pel vor und nach ber Oberherrfchaft Spaniens, GP wäre 


ſeht interelant, Zablungen aus jenen Seiten :pu-Kefihens 


die Angaben der gleichzeitigen Schriftſtellep Ana zu uube⸗ 
frimmt und abweichend, .ald daß ſolche hies benutzt wer« 
hen könnten. Auch waͤhrend der letzt nerflofienen-so.Tabre 
hat die Stadt oft zu ⸗ und abgenommen; feit: dem Frie · 


ben von 1815 war aber bie Bevolterang ſtets fleigend; . 


nach ben Bähfungen beftand folhe im Jahr 

1818 männlichen Geſchlechts. - 154,195 Summa 
weiblichen Gefhlehte . . 475,265 329,458 

1824 männlichen Geſchlechts .. 165,015 


weiblichen Geſchlechts .4184,175 549,490 


416 


830 Wännlidien Geſchlechts .. 467,855 
weiblichen Gefhlehte = - 189,568 557,403 
worunter 232,233 Smbioidum sdae beſtinmte Be⸗ 
ſo aftiguang. - 
[3 .® ie 


J Perioden 
on erfte weite dritte 


Jahre ... 1730-1775 1785—1814 1815-1850 
Yelende Jahre Irre _ — 
Bahl der Jahne 40 80 16 
“im Sahzen “ J I 
Seborene ... 2114,7009 340,799 204,239} 
venortene 2000 267,968 '442,500° 190,349 





Yerioden 
erfte zweite dritte 
jabel. Dart. u 
Seborene. . . 5,370 44,560 12,765 


‚Weltordene ©. . 6,699 ! 44,750. 44,896 ° 
gegen 100 Geborene . u 
“find geflorden 424,75 - 439,80: 93,23 
Die Haupt» und Nefbenzftadt der Öfterteichifchen 
Monarchie hat im Begenfa mit den meiſten Städten ſich 
innerhalb der zweiten Periode, und zwar Über das Dop⸗ 
‘gelte ber vorhergehenden 40 bis 50 Jahre, vermehrt. Die 
Bunahme der Geborenen feit dem Jahr 1815 iſt zwar 
ebenfalls beträchtlich, aber keineswegs verhältnißtnäßig‘fo 
"groß, "wie Inder Zweiten Petiode und mie: bei anderen 
Städten. " Bbn 5,570 Geborenen- (erfter Belttaum)"fffeg 
“bie Zahl dor· Gebsrenen wechiäihd. zuſchen 9 und 11,660 
BIS zunt JahraA0i, von wo bls zum Jaht 1844” wieder 
ine Verciehrung son 10 dis 1500 flattfand, Bon 1845 
bis 430904" wenig in dem Zahlenverhaͤltniß beihnderk, 
erſt mit dem Tape 1825 überſtieg ſolches die 13,000 und 
erhielt ſich nachher dis zum Jahr "1832 auf 13,500. vet 
2 Dasweiblie: Gefclecht: it ih Wien weit zahlreicher 
als das männliche; das numerfiche Verhaältniß ift da zu 
465 wird auch diefe Weberzahl durch die große Menge ber 
- Gremden, die ſich bier -aufpalten, wieder einigermaßen 
ansgeglichen, fo tragen dieſe doch auf keine legitime Weile 
au der Voltsvermehrung- bei; nur die Bahl der Todten 
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wird durch ffe vermehrt, Die Sterblichkeit iſt aberhaupt 
groß in Wien; fo Fommen in der erſten und ziveiten Pes 
riode 124 und 429 Geftorbene gegen 100 Geborene; Bein 
einzige, in ber langen Reihe von Jahren von 4720 bie 
4844, zähle einen Ueberfchuß der Geborenen; . befonders 
ſtart war die Sterblichkeit in den Jahren, wo die Stadt 
vom Feinde beſetzt oder biefer in der Nähe war. Seit 
dem Friedensſchluß 1815, hat ſich dieſes Verhaͤltniß uns 
' gemein gebeflert, da in ber dritten Periobe die Geburten 
die Todesfälle. namhaft Überftiegen. I 
Die abgetragenen Wille und die gefprengten Zeitungs, 
werte, woburdy die Stadt frei und ihre Umgebungen vers 
ſchönert und zugleich gefünder wurden, haben wahrfdieine 
lich den größten Antheil an biefer erfreulichen Veränder 
rung. 
Nach älteren Angaben zählte die Stadt im Jahr 1780 
eine Bevölkerung von 202,044. Seelen; im Jahr 1790 
ftieg ſolche auf 218,754, im Jahr 1818 auf, 261,514 und 
im Jahr 1825 auf 281,762 Seelen ohne Militaͤr. 
Dieſe beſtand aus Einheimiſchen: 
98,264 Individuen maännlichen Geſchlechts 
41838,014 — weiblichen — 
aus Fremden, jedoch öſterreichiſchen Unterthanen: 
26,102 Individuen maͤnnlichen Geſchlechts 
2,3600 — weiblichen — 
aus fremden Ausländern : 
44,295 Individuen männlichen Geſchlechts 
4,730 — weiblichen — 
und im Jahr 1830 aus 315,000 Seelen mit Hinzurech⸗ 
nung der Garniſon. . 


6.Berlim 
Perioden 

erfte zweite... dritte . 
Jahre .. 4712-1774 4785-1814 1815- 1820 
fehlende Jahre _ 479 1828 
Zahl der Jahre 63 26 48 
im Ganzen J 
Seborene .. 246,3020 448,167 99,798 


Geſtorbene.. 234861 157,365 86,404 
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Perioden 
- ° weite dritte 
"Im jährl, Durchſch. 
Seborene 0. . 3,435 5,698 7428. - 
Geftordene . : .' . 87726 6,053 ° 6172 
gegen 100 Geborene > 
ffad geitorben 108,59 406,21 86,59 


Noch vor 400 Jahren zählte diefe ſchöne Königsſtadt 
nicht den vierten Theil ihrer jetjigen Bevölkerung. We⸗ 
nige Städte haben fo „folid und regelmäßig fleigend zus 
genommen, mit Ausnahme bes lehten Zeitabſchnitts vom 
4815 bis 1829, wo die Vermehrung ungemein raſch ers 
folgte, . 
Von 1712 — 1721 wurden 2,300 
4722 — 1731 — 2,800 
1732 — 174 — 3,450 
ara2 — 1751 — 8000 
4752 — 1756 — 3,400 
Kinder geboren. Der flebenjährige Krieg mit feinen Fol ⸗ 
- gen-bewirkte eine Verminderung. Von 1785 bie 1794 
ftieg bie Zahl wieder auf 4,500, von ba bie zum Auss 
bruch des Kriegs im Jahr 1806 auf 6,100, wo fie wies 
der abnahm bis zum Frieden 1815. Yon nun an erhob 
fie fi, fo daß in den letzten Jahren im Durchſchnitt über 
8,000 Kinder. geboren wurden. 

Bei. diefer großen Vermehrung ber Geborenen nahm 
die Zahl. der Verſtorbenen ſtufenweiſe ab; in der exften 
Periode farben gegen 100 Geborene 408,59 Individuen, 
"in der zweiten 106,24, und in der neneften Seit nur 
86,59. Im Allgemeinen war bie Estate, nie bes 
deutend. 


Die Zunahme der ei at fi and nad ftattges 
fundenen Volkszaͤhlungen nachweiſen. Im Jahr 1721 
war die Einwohnerzahl erſt 53,555 Geelen und ftieg bis 
zum Jahr 1773 auf 133,580 Seelen. Im gegenwärtigen 
Jahrhundert war die Zunahme weit fehneller ; von 457,696 

im Jahr 1814 erhob ſich die Bevölkerung ins Jahr 1817 
auf 178,811, iii Jahr 1828 anf 286,850 ‚Seelen ımd 
kanu jet auf 240 bißi245,000 angenommen werben. 
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7. Rom BR 
Perioden .. 

erfte  ' zweite hie, 
Jahre. . u 4709-4715 4706-18020 18151834 
fehlende Jahre — 7 4791—1800- — 
Zahl der Jahre 55 7 40 
im Ganzen 


Geborene ... 488,208 27,190 48,245 
Geſtorbene . . . 199795 30,997 50,239 

im jäprl. Durchſchnitt . 
Geborene 1. . 8,520 3,884 ... 4,824 
Geſtorbene 2 2 56. 28 502 
gegen a0d Geborene find - 

geſtorben . . . 425,02 aaa 104,15 - 

Unter den hier aufgenonmmenen Städten iſt die Saupte 

ſtadt der römifch-Bathelichen Chriſtenheit die einzige, die 
im Auuf ber’Seiten, in Beziehung auf ihre Bevölkerung, 
abgenommen hat. Im Aufauge bed achtzehnten Jahrhun ⸗ 
dertd wurben jährlich 4,200 Geburten, und gegen die 
Mitte deſſelben beinahe 5000 Geburten gesählt; am Ende 
des nämlichen Jahrhunderts und am Anfange des neue 
„sehnten war bie Zahl auf 5,800’ gefunfen. Weniger die 
nach dem Frieden geweckte und beförderte Induftrie, als, 
die hergeftellte Ordnung der Dinge, war es fofort, welche 


zur Vermehrung der Geborenen nun wieder beitrug; bie ' 


genÄgfamen und Arbeit ſcheuenden Einwohner hatten nun 
"wieder den gewohnten Unterhaft dur den Zuſammenfluß 
der vielem Fremden erlangt, welche yon den Kunftwerten 
und Merkwürdigkeiten biefer berühmten Stadt angepogen 
werben. 

Da wo eine mmerhältnißmäßig große Zahl der Yes 


wölterng nicht zur Vermehrung des menfchlihen Ges ' 


ſchlechts beiträgt, wie dies bei, der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit und den Fremden ber Fall it, muß natürlich bie 
Mortalität ärker fepn, ald die Fortpflanzung. Die Bes 
rechnung ber drei Perioden ergibt für-Rom ein ſehr nach⸗ 
theiliges Refultat, nämlich gegen 100 Geborene 125,03— 
444735 — und 104,13 Geftorbene. Aber auch bier we: 
nigftend eine allmaͤhlige Abnahme der Sterblichkeit. Co 
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beweist Ah Die Macht der Üerhättäife, die anfämpfend 

gegen das nicht zeitgemäße Regierungsfoftem, zwar laus · 

ſam, doch immer mehr, Boden gewinnt. 

Die Volkszaͤhlungen während der verſchiedenen Zeit“ 
abſchnitte find ganz übereinftimmend mit ber Ab: und 
Bunahme ber Geborenen. Diefen zufolge war die Bevdl⸗ 
kerung im Jahr 
1709 145,198 Seelen 
1790 146080 — ' 

1787 464,596 — 
18318 120,505 ° — 
1826: 439,847. — 
1831 450,606 — 

Dem Gefchlecht nach kommen im m Jehe 17ab · noch 
82,272 männliche Individuen gegen 63,808 weibliche In⸗ 
diofduen ; biefes Mißverhältniß hatte ſich im Jahr 1850 
sm dem rad verbeffert, daß nur 77,475 Individuen des 
männlichen Gefclehts gegen 69,810 Individuen des weib⸗ 
lichen gezählt wurden. Der Grund ift die Verminderung 
der Geiſtlichkeit, da man im Geifte der wahren Religios 
ſitat altem überflüffigen, nutlofen Glanz entſagte; und 
die Folge davon — eine geringere Sterblichkeit, 


8. Madrid. 


Bei ber Mangelhaftigkeit der bezüglichen Materiar 
Ken mußte eine Ueberficht der Fortpflanzungs: und Sterb⸗ 
lichkeitsverhältniſſe nach den verfchiedenen Zeitabſchnitten 
in der fpanifchen Hauptftadt unterbleiben. Bis sum Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, vom Jahr 1785 an, find die 
Angaben weniger unvollſtändig, und man erfleht aus den« 
felben, baß die Zahl der Geborenen anfänglich 5,070 und 
von 1798 bis 1802 5,300 und darüber war. Während 
der Rriegejahre bis 1815 erſchienen wahrſ heinlich keine | 
Gehuetsliten; fpäter findet man die Sahl der Geborenen- | 
anf 4,500 herabgefunten, bie jedoch im Jahr 1826 bis | 
4828 auf 5,450, alfo höher flieg, als ſie vor dem Ausbruq 
des Krieges war. ‚ 
Die Sterblichkeit während ber zweiten Periode iſt des 
trähtlih, indem gegen 100 Geburten 419,51 Todesfälle 
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mung ir in. ben letzten Jahren der dritten ‚Periode hin . 
gegen ift ſolche fer geringe, nämlich, 85,1% 
Den Volkszählungen zufolge lebten im Jahr 1787 
in Madrid 146,555 Individuen, imd im Anfange des 
‚ neunzehnten Jahrhunderts 167,697 Individuen; nad) den 
neueren, aber keineswegs auwerläßigen Angaben, iſt hie 
Einwohnerzahl auf 115,000 Seelen duſammengeſchmolzen 3 
letztere Angabe iſt aber im Vergleich zu den Geborenen 
offenbar zu niedrig. Das mannliche Geſchlecht iſt zahl⸗ 
reicher als das weibliche, nämlich wie 100 zu 96,43. 


9 Kopenhagen, 


Perioden B 

erſte zweite dritte 
Jahre... 1712-4775 1788-2 1811 1815- 1831 
fehlende Jahre ©“ —468142- 1812 4823 
Zabl der Jahre - 43 28 1. 
im Ganzen 
Geborene . . 114,879 95,314 ° 53,995 
Geſtorbene . 125,755 106,587 54,369 _ 
im jähel, Duräfchn. —— 
Geborene . 2,602 3,105 7 
Weitorbene . . 2,878 3,807 3,392. ° 
gegen 100 Geborene find 
seforben . 110,68" 411,81 400,50° 


Während 20 Jahten, von 1716 bis 1758, blieb Die 
Bahl der Geborenen beinahe unverändert, und nur geg 
Anfang der 70er, Jahre war fie etwas geftiegen ; von hier 








- at beginnt die Zunahme, jedoch nur feht Iangfam, fo daß. - 


gegen das Ende des achtzehnten Jahthunderts 3,300 Ges" 


burter 07 grfrejite die 
Stadt 5 Handel und. 
Schiff SZuſtand; auch 
flieg d dis auf 3,800. 
Def die Zerſtörung 
ber de tz die Menge 
der € Hätte nicht hös 
ber a em Jahr 1829 
bis 48 kinder geboren 
worde . 
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Die Sterbticheit M zwar in Alterer Zeit weniger 
groß, als in viden anderen Hanptftädten gewefen, aäms 
lic) 440 und 141 Todte gegen 400 Geborene; indes iſt 
fie doc) in dem letzten Jahren ſtaͤrker, als man, in Anbe⸗ 
tracht ber zwei erften Perioden. und ber geringen Sterb« 
lichkeit in den meiften Städten von gleichem Range, er⸗ 
warten ſollte. 

Die Bevblkerung der Stadt mit Militär war im 
dahr 1797 24,219 Judividnen männlihen Geſchlechts 

ara, — . weiblihen, — 


zuſammen 83,161 Individuen. 
Jahr 1829 54,950 Individuen männlichen Geſchlechts 
57097 —  weiblihen — 


zuſammen 414,997 Individuen, 


. 0. Münden , 
‘ Perioden _ 
.  eite, . ‚weite dritte 
Jahre ... 1758-1760 1785—1804 1824—1829 
‚fehlende Jahre _ * 1828 
Zahl der Jahre 3 47 " 8 
im Ganzen nt 
Geborne - » . 2,392 21,698 16,309 
Geftorbene. . 2,749 27,313 15,227 
im jäpel. Durchſchn. “ 
Geborene . .. 797 4,276 2,059 
Geſtorbene - . 916 1,6077 - . 1,905 
„gegen 100 Geborene find 
geitorben , . 414,92 4118,10 93,33 


Ganz das Iebensträftige Bild eines gefunden wachſen ⸗ 


I 


} 
! 


. 
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„daß von. 1807 bis 1848 durchſchnittlich 46 bis 1800 Sie 


der. zur Welt famen. Die Sunahme iſt beſonders ſtark 
feit 6 bis s Jahren; im Jahr 1829 wurden bereits 2,675 
Seborene gezählt. 

Die Sterblichkeit iſt in älteren Seiten, vorzuͤglich 
aber während der Kriege am- Ende des vorigen und im 
Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts, ſtark geweien, 


‚ba 118 Individuen — in der erfien Periode nur 115 


Individuen — gegen 400 Geborene geftorben find. Damit 
dat es fich jetzt außerordentlich gebefiert, denn in der 
dritten Periode kommen auf 100 Geburten nur 93 Todes · 
fälle; Diefem nach Hit die Mortalität in ſolchem Grade 
abgenommen, daß München den gefunbeften Stadten un⸗ 
bedenklich beigezäplt werden kann. 

Die Bevoͤlkerung, welche im Jahr 1801 nur-40,405 
Seelen, einſchließlich 4,700 Militärs, betragen hatte, 
flieg im Jaht 1817 auf 60,024 Einwohner und 1828 auf 
87,569 Einwohner, 


11. Stodholm 


N Perioden 
erſte zweite dritte 
Sabre. >». 1767—4778 1798-1802 1817—4835 
fehlende Jahre 1781-1773 — — 
Bahl der Jahre 6- 5 6. 
im Ganzen u, 
@eborene .- 10,80 1,635 44,878 
Gefterbene. . 13,019 10,723. 17,026 
im jähel, Durchſchnitt — 
Seborene . =. 1,801 2,585 2,478 
Geſtorbene .. 2,470 3,574 2858 - 
gegen 100 Geborene find [ 
geitorben . . 120,48 4140,45 118 


Wir wiſſen aus ben Geburts · und Sterbelien Schwe · 


dens, die ſeit vielen Fahren mit großer Sorgfalt geführt 


werben, daß biefes ‚Reich in menerer Zeit im fteter Bus " 


nahme feiner Bevoͤlkerung war und deffen Einwohner im 
Allgemeinen ein Hohes Alter erreichen; es muß daher auf⸗ 
allen, wenn in Stockholm zu allen Zeiten eine beſouders 
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wobe Gterblänhteit virbertſcht. -Diefe iſt aher blos ſchein · 
bar fo auf im Wergleich zu dem Geberenen, denn, aͤhn⸗ 
lich Gt: Vererbung, gühlt die Stadt weit mehr Indivi⸗ 
duen des ‚männlichen als bes weiblichen Geſchlechts, ein 
Mißverhältnig, deſſen nachtbeilige Folgen auf Revroduk ⸗ 
tion und Mortalität beveigs weiter oben erörtert wurden⸗ 
Die Zunahme ber Geborenen von ber erften Periode — 
4,801 Geborene — bis. zur zweiten — 2,545 Geborene — 
iſt nicht unbedeutend ; ſeitdem hat die Zahl wieder bis zum 
Jahr 1824 abgenommen ; vom Jahr 1825 flieg ſolche 
neuerbingd auf 2,700 Geborene. 

Die Sterblichkeit berechnet ſich gegen 100 Geborene 
in der erſten Periode auf.420,28, und in ber britten Pes 
riode auf 114,48; alfo bie ftärffte unter allen aufgenoms 
wmienen Städten. Die zweite Periode zäplt zu wenige Jahre, 
um hier weiter berücfichtige au werden; ſie follen nicht 
die Proportion der Sterblichkeit bezeihnen, fondern blot 
eine Thatſache beweifen, nämlich diejenige: daß in Stock · 
holm jedes einzelne Jahr die Zahl bei Verftorbenen jene 
der Geborenen überwiege. 

Im Zahır.ason'zäälte die Stadt 75,514 Einwohner, 
die Bevölkerung. Bea fpäter in. Abnahme, jedoch war ſol ⸗ 
„Ge im Jahr 1818 wicber auf 74,992 Jubivibuen wab im’ 
Jahr 1827 auf 79,526 Iabiabmen — Med. erh 
des Militärs — geftiegen. ni 





2. Bräffel , 
\ is .. Berioden 

5 amdte . 
Ihe oo nen. 1705-4815. a) 
fehlende Jahre... 0.» =... 
Bahl der Jahre...» - MT EEE? yo 
im Ganzen Geborene - . 84,837 .. 42,444 
Geſtorbeue 53,525 _';. 56,712 
im jahrl. Durchſchnitt Geborene 2,857 ;. 3,557 
Geſtorbene 2,907 3,058 - 
gegen 100 Geborene find -geftorden 401,75. 86,49 


‚Als Haupfort eined franzöflicen Departements Did _ 
zum Jahr 1814, zählte Brüffel während der 18: Jahre 
von 1795 bis 4843 im Durchſchnitt nur 2857: Gehontur 





Im Jahr 1815; als dieſe Stadt mit Dem’ Nönigecich der 
Diederlande vereinigt und zur zweiten königlichen Reſi⸗ 
Den; des Neidyes erhoben wurde, vermehrte fich die Zahl 
der Geborenen anf 3,100, mad flieg alimaͤhlig His zum 
Teie 1850 auf A022, alfo in 15 Jahren beinahe um bie 
valfte. 


Die Sterdlichteit während "per zmeiten Periode war 
war gering — 101,75 — doch weit ftärker als während: 
. berbritten Veriode, we nur 86,49 Todte gegen 100 Ge⸗ 
burten kommen. 


13. Dresden 








von verio den 
ie ee weh te 
Sa. 8617-1782. 3787:-4818 -1815— 1829 
ſetlende Jahre me Ars * -. 
Bahl der Yahın . ” EZ ‘7 
1259 13,881 
@ätordene, . 146,202 „46,794 12,059 .- 
an jägeL. Durthich. ara. wer 
u, Gehuene . 945 1590. ' :4,919 
Seſtorbene -» 4,028 2,099 \ATaEH 
gegen 100 Geborene . . .. . 
find geftoxden "108,72 133,92 ' 89,80 


Bor 200: Fahren. war die Stadt Dresden noch fehr 
wenig bevölßert, indem von 1617-4725 jährlid nur 500 
inder geboren wurden; die Zunahene fand allmählig ' 
ftatt, fo daß mit jedem Jahrzehend die Zahl um 70.88 
"100 ſtieg, am Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts jährlich . 
4,068 und gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ⸗ 

4,950 Geburten gegäblt wurden. Sin. ben Soev. Jahren 
und beine Anfange des neunzehnten Jahrhunderts finden 
wir biefe Zahl auf 1,600 herabgefunken 5. mach dem Frie« 
den 4815 ftieg ſie wieder auf 1,800, und erreichte. gegen 
ben Ausgang ber dritten Periobe beinahe 2,000. 

Bis in die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts war 
die Sterblichkeit geringer als die Fortpflanzung, in den 
flgenden Jahren ber erſten · Periode And aber durchge: 
dends mehr Menfcen geſtorben als geboren worden; . je 
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doch Befimbet fi im biefer langen Seit kein Jahr; das 
ſich durch große Sterblichkeit ausgezeichnet hätte. Des 
nämlige Ball ergibt ſich auch in der zweiten Beriodes 
mit Ausnahme des Jahrs 1814, wo ‚gegen 1 Geborenem: 
5. Individuen gefterben find; daher entfteht auch für die⸗ 
fen Zeitraum die große: Sterblichkeit — 133,93 — gegen 
bie des eriten — 403,725 rechnet man das Jahr 1814 
ab, fo it der Unterfchied unerheblich. .Iu der dritten Pen; 
riobe haben die Geburten die Todesfälle wieder Üheriie 
gen — 89,80. — . 


4.9000. 


In dieſer Stadt war im erften unb uweiten geit · 
raum vom Jahr 1700 bis 1814 — 115 Jahre — bie 


Bebl der Geborenen 154.217, jährlich. 1,580, und die den - 


Seſtorbenen 134,595, jährlich 1,344, eine Auegleicheug 


der Sterblichteit wit der Fortpflanging, weite man in 


" älterer Zeit felten antrifft. Im dem eriten Zahren mer 
dem Frieden ſtieg die Zahl ber Geborenen. auf 1,680, ak 
erdod ſich allmäptig bei ſehr geringen Gterblichkeit.. Die 
Bevölkerung, welde im Jahr, 1817 424060 Seelen. ie: 
trug, batte ſich im Jahr 4829 auf 56,105 Serien. x” 
mehrt. 


15. Stutsaart 


Ve rioden 
erſte weite dritte· 








Sabre... 47 -1786- 1786-1814.: uatz ises 





fehlende Jahre 1650—1665 -; B 
Sabl der Jahre 145 32 gri 
im Ganzen “ 


Aebotene... GB 16.658 413,818 
Beſtorbene .. 74,918 16,870 11,124 
im jahrl. Durchſch. ” 


Seborene Ws 473 767 96 
Geſtorbene . . 517 . 708% , Ki 
gegen. 100 Geborene — 

ſind geſtorben 10985 ,- 9551 ° 9254 


Die würtembergifche. Retdenz hat ſich feit 200 Jahr 
zen ungemein vergrößert. . Die Zahl der Geborenen be 
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trug von 4600 bis 1634 im Durchſchnitt 350, und machte 
nach der Peſt 1635 fogar noch Rüsffchritte, fo daß bid 
4673 nur 300 Kinder jährlich zur Welt kamen. Bon da 
bis. 1700 ftieg die Geburtenzahl fortwährend, zuerſt auf 


400, dann bis 1735 auf 450, bis 1760 auf 600, und . 


hatte ſich 1786. mit 700 gerade verdoppelt. Die Bunahme 
in der zweiten Periode war geringe, — 7575 .‚bedeuten« 
der aber don 1815 bis 1838, wo manche Jahre 950 bis 


* 4000 Kinder geboren wurden. 


Hinfichelic der geringen Gterblidyteit duͤrfte Stutt- 
gart nur wenigen Städten nachfiehen, denn in der lans 
„gen Dauer der erſten Yerivde kommen gegen 100 Hebo⸗ 


sene nur 109,55 Geſtorbene, obgleich die Peſt und andere 


Krankheiten von 1634 bie 4639-beinahe 9000 Menſchen, 
olſo wahrſcheinlich weit Über: bie Hälfte der ganjen Bes 
ölßerung:, binwegrafften. In der. zweiten. Periode find 
weniger gefterben. als gebaven, — 93,51.— und: in, ber 
eueſten Seit — 92,72. 

Vergleicht man die 14 gahre ve von 1r1sälsar2s and 


". 4815 bis 1828, fo ergibt ſich eine merkwürdige Verſchi ⸗ 


denheit, nämlich Geburten aa2’umd‘ 916, Todesfllie a7ı 
‘und 798; weniger geftorben als geboren in neuerer Seit, 


fr oben, dagegen mehr geftorbey vor 100 Jahren 104,36. 


Die Veoölterung, welche, im Jahr 4791 17,937 See: 
len betrug, war im Jahr 1815 auf 23,666° ©. und im 
Jahr 1828 auf 25,450 S., mit Einſchluß des Militärs, 
geftiegen. — 


weite Abtheilung 
See⸗ und Hanbelsftäbte und Städte zweiten Ranges! 
1. Amferdam ’ 


Weriode . 
. erſte erſte zweite Dritte 
Aahre >... . 4700 4770 1785 4816, 
, bie bie bie „bie 
ABl 4775, AB A834 
fehlende Jahre‘. . — ‚4772 1806 4830 
Zahl der Jahre‘ .. 115 5 .29 414 ' 


. Perioden 


ELrFEEE GPL 
im Ganzer . 

„ Geborene . . 752,475 24,135 118,946 101,214 
Beftorbene °. 2 "967,637 37,988 207,944 ° 99,559 
im jährl, Durchſch. 
Seborene ... 0,545 4,827 4,758 7,230 
Geſtorbene .. a1 7,597 8,318 7,11 
gegen 100 Geborene J 

‘find. geftoreh 428,60 457,58 174,81 98,55 
Die Durchſchnittszahl der Geborenen in biefer volkrei ⸗ 
Gen Handeleſtadt iſt 6,543 für den langen Zeitraum von 
115 Yahren-@on'1700 bis 4814). Da nun von 1776 
Bis 4775 nur 4,837, und in der zweiten Periode fogar 
war 4,758 Kinder geboren wurden; muß Amſterdam [om 
in der Mitte' des‘ vorigen‘ Jahrhunderts in Verfall gera⸗ 
"then ſeyn. Sleich in den erften Jahren nach bem herge= 
ftelften Trieben 1815 flieg die Bahl der Geborenen anf 
8.600. bis 3,800, umd gegen Ausgang ber dritten Periode 
auf 7,400, wahrſcheinlich hoͤher als je zumor. R 

geigt ſich dar Cinpuß bes deſtirten oder des beglun 

‚ Sigten Wohlfändes auf die. Menge der Gebotenen, 6o 

dritt er noch weit deutlicher bei den Sterbeverhaͤltniſſen 
hervor; jemghr bie Geburten fih verminderten, deito hö⸗ 
her. flieg die, Zahl der Todesfäle.: Won. 1700.bid-41814 
‚nd gegen 190 Behsrene. 198,60 Individuen mit Zope 
abgegangen ; ein ſehr ungünftiges Berhältniß, das aber 
ganz verändert' wird, wenn man bie Beiten ber Handeld« 
ſtockung, beſonders bie. zweite. Peripde,. in, Abzug bringt, 
in der gegen 4 Geborene 7 farben. Mit der dritten Per 
riode ändert es ſich in’ dem Grade, daß die Geborenen 
die Verftorbenen überwiegen. Ein Beweis der Macht, welche 
die Wohlfahet der Bölter auf ihre Lebenserhaltung ausübt. 

Beim Ausbruch ber Revolution und dem Einfall der 

Feangofen im Jahr 1795 zählte Amſterdam noch 217,034 
Einwohner; im Jahr 1815. fanden ſich deren nur noch 
480,179; ſeitdem aber. ſtieg die Zahl von Jahr gu Jahr, 
‚and Betrug im Jahr 1830 90,332 , mängl. Individuen 
" 412,052 weibl. 
zuſammen 202,564 Individuen, 





"oere > Lerſte gmweite dritte ” 
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£ »eterm 


Derioden 
, gweite dritte 
She 2 2.0. 1806-4815' 1816-1835 ° 
» Sahl dee Jahre ©. 10-7 ww" 
im Ganzen Geborene . 79,674, 65,766. 
Geſtorbene . 47,918 38,895 ., 
B Perioden 
. wäre . peifte “ 
im jahrlichen Durchſchnitt u 
Geborene. 00 7067, 6,576 
" Geflorbene 4,791, 4889 
gegen 100° Geborene ſtud ge en " 
Moden >... 67, 7 





Während dir }ı eiten Periode im Anfande bes neun · 
zehnten Jahrhunderts wurden ia Palermo it im Durchſchnirt 
Jahrlic 7,067 Kinder geboren, in den folgenden 10 Jah· 
ten bis 4825 aber nur 6,576, alſo 490 weniger.” DI 
Stadt verdankt jene Mehrzahl der bamaligen Anweſenhei 
des Hofes und der vielen Fremden, welche (ih dahin ge: 
flüchtet Hatten;'diele Yepiten in? Jahr 1845 nach Neapel 
zurüc, daber die’Minderzahl der Geburten. .. ' 
2, Die Sterblichkeit der beiden Perioden iſt fehr gering, 

jedoch immer noch ſchwaͤcher in der zweiten. Es iſt be⸗ 
merkenswerth, aber nad) dem Zuftand, in, dem Ach Ei 
Tien befindet, leicht zu erklaren, daß in den Staͤdten dies 
feß Landes in der dritten Periode die Sterplicheit größer 
ift, ald fie in den vorhergehenden war." ben übrigen 
uropalſchen Städten finder” gerade bad Cätgegerigefehte 
Matt, . 

Valermo zadlte tm Jahr 1788 150,431 Giawohne 
"4816 456,876 — 
1850 AUT —, 


n. 5 Hamburg 

N - Perioden 
I eiiſte ziweite dritte 
Jahre.. 1768-1775 1785—1812 1815—1826 
fehlende Jahre 1769 — — 
Zat der Jahre 7 28 1442 
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Pe , 
. Perioden 
\ erfte zweite dritte 

im Ganzen Dun j 
Geborene . ., 18,445 98,504 43,186 
Beftorbene . -- 19,836 "103,64 42,061 
den jäbel, Durchſh ·.. 
Geboren, . .7 2655" 3,518 3,599 
Geſtorbene 2776 ' 3,702 3,505 
gegen 190 Geborene “ 

find geftorben 405,38 405,21 97,38, 


Als erite und vornehmfte Handelsſtadt Deutſchlands 
bat ſich Hamburg, nicht fo’ gehoben und vermehrt, als 
man nad) dem Beiſpiel anderer, Beeflädte hätte erwarten 


roberung Hollands batirt ſich zwar 

die aber ſchon im Anfang des 

ts ihren hoͤchſten Punkt erreichte, 

e und zulegs die Belagerung den 

isten. Bon 3,000 Geborepen bis 

eBahl 4o Jahre fpäter auf 4,5005 

gen war fie um.7 bis 800 gefuns 

1815 zeigt ſich wieder ‚eine Zu: 

00 und im Jahr 1829 big zu 4,100. 

Bedenkt man den Bufammenftuß vieler Fremden in 

dep bedeutenden Stade, befonders den Aufenthalt vieler 

franzöſiſcher Emigranten im Anfange der Revolution ,, b 

wird man die, Sterblichkeit vor os in. den 2 erſten Per 

xioden ſehr gering- finden; die * Jahre 1813 und 1814 

ſind jedoch weggelaſſen. In der neueſten Zeit kommen 
97,38 Todte gegen a400 Geburten. 





4. 2ra * 9 * 
oben 

I BR dritte 
Jahre "2. 4785-4801 4814—1828 
fehlende Jahre 2 41825— 1826 
Zahl der Jahre . .. 9 "45 
im Gangen Grborene . ‚ 28,633 53,550 

Geiorbene 


im jährlichen Aurchchnier 
Grm... 3181. , \ 9148 


D 


31T 53,663 


a es, *. 1 IT OREe 
„weile... britte 





3531. 2.4128 


forben . . 

Von 2,995 Schere 
Bahl am Ende des ad 
und im Jahr 4827, auf 
ten eine Zunahme von, 
Die Sterblichkeit, i 
wiegend gewefen;, get 
weiten Periode 414 G 
Mehrzahl der Toͤdesfall 

Prag zählte im, Ic 
Militär; im Jahr 4821 
tärs und 32781 Frem 
der Stadt beitand aus 82,483 Individuen männlihen und , 






30136 Inbisideeen weiblichen Guihlehtd. |: 
R 8 Bresba 2 
7 ; Berio . 
aſte ee . dritte 


Sahre‘.  .', '1656-1703°° arsb- 1818 1816183, 
fehlende Jahre u 
Baht der Jahre 

im Ganzen '" 
Geborene . 160,733 
Geftorbene : ..;206:087° * ° 20,768: 23,255 
im jahrl. Zunhfer 5 


x 


Gebogene- . :..4086 2,005 2,921 

Gecorbeme „4,5898 2,596 . 2,97 

gegen .100 Geborene I . 
find geftorben ı 4820  . 42947.. 99,52 


: Die Stadt mar ſchon im der, Mite des ſechzehnten 
Jahrhunderts ftark bevölkert, da ven 3460 Kid 1599 jähte 
lich 40 ‚bis 4100 Rinder geboren wurden; während des 
ganzen febenzehnpen. Jahrhunderts wechſelte die. Zahl, und 
ging von 1644 bie 1673 auf 8 bis 900 berunter; erſt 
mit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts erreichte fie 12 
his 1300; in 308 Jahren Kat. daher beinahe Beine Zunahme 
ſtattgefunden. Gegen Ausgang des achtzehnten und im 
Anfang “des neumzehnten Jahshaggberts, zählte man 1500 


- ı 
bie 2608, dm iDelfihnitt 2000, uad in der dritten ve⸗ 
riode gegen ‚5000: Gebörene. 2. 


Wrrdlan Hat’ durch die Merkeirungen ber Peit viel 


ren Be hen © u 
In Änem Seltraklae von" 115 Fahren, dom '1 700: Bis 
4814; wurden 195,405: — jährlich #599 — Kinder, ge: 

boren, izud e&'{Alb178,758 — jährlich 1537 — Inbivie . 
" ben. In Der, deitten Merippe flieg die Buhl 
der G —* a 2178 und bie —E— au 
4951, mithin tommen in ber exften und zweiter heriode 
Periode 





* gegen” 100 Geborene 90,49 und in ber brifteı 
wur ‚28,85 Todeaplik.,, & \ 
© Rd tk ent 





‚bio.m. 
Yeiteden 
tee, ürgieite driete 
Zahre!:. . 2.0 4lda810 - 1847. 
Sahl der Ihre Pr 
im Gängen Geboiine ! .  OtPKhrı - 


1 as ee Sr m 














we 
gegen 100 Geborene ſinb 35 
geſtorben... 104,78 89,08 7 
Rotterdam iſt eine der wenigen gtoßen Städte, die 
‘in 26 Jahren (von 1785 bis 1816)weder zu · neoch abgr · 
nommen haben; merkwärdig iſt: mißerdem, daß in keinein 








ss. 


der ‚einsehen Sabre: bie Aabk-der: Seberenen muter"1900 
herabſank, oder Über 2100 ſtieg. ‚Die Auyahıne der Ger 
borenen beginnt mit Dem Jahr 4819, und iſt deren Zahl 
allmaͤhlig auf 2900 geſtieg⸗ 

Die’ Sterblchreit verhaͤlt ſich in den beiden Perioden 
"gu 400 Geborenen wie 401,75 und wie 89,08 — alfo vor⸗ 
Jaglich im Der poeiten fehe niebrig. - Die- "einmohneignl 


- beftand im Jahr 1850 aus 


«52,266 bes winnikhen Ostens 
40,0258 — 


sufamıyen 72,298. Juboibuen, nn 
F 3 Khnigsberg 








J Perioden 
erſtt zweite dritte 
Sabre ... 120 1789 17851844 4815-4858 

fehlende Jahre m 0 A800. — 
Zahl der Jahre 48 2. Ab. 
im Ganzen . P J 


Seborene . 28186: BON: 35087 
Geſtorbene. 31495 70,242 °: 27,780. 
im jahrl Durchſch. 





Geborene a488 2,086 

Geſtorbene. AT 2424 

gegen 100 Geborieeeeeee 
find geſtorben 4410,56. , 116,06 85,88 


Am erſten Zeitraume blieb bie, Bapl.der Beborenen 
son 1600 beinahe puverändert; im zweiten wechſelte fie 
awiſchen 4700 und 2500, und im Dritten von 2000 biß 
2600; vom Jahr 1809: bis 1814 und men. 1817. bis 1824 
wurden bie weiſten Hinder geboren ; in den letzten Jahren 
ber beitten Perioda kamen. weniger Kigder. zum Welt eld 
in den vorhergehenden. 

Die Sterblichkeit den zwogiten Periode, Im Vergleich 
zur erften, erſſheint ſtark, weil in den zwei Kriegsjahren 
1807 and 1813 viele Menſchen hinweggerafft wurden, bie 
‚natfrlih das numeriſche Verhaͤltniß ſehr zum Nachtheil 
verändern. Im der dritten Periode kommen — auf 
100 Beborene nur 83 Todesfälle, . 


a 1 


° Die Etade satte kat Jahe I814 50,203 and im Jahr 
1008 07,044 Einwehner, das ilkär- einbegrifen. ' 


9 '» anzig 
vd : Verioden 
u erſte zweite 
Ye weten 4601-1800 4785—1794 
Bapl der Jahre vo. 200 , 1 . 
im. Ganzen Geborene . 390,377 414,218 
— SGeſtotbene . -- 493,013 17,035 
im jährlichen Durchſchnitt 
Geborene «re, 4,953 41,132 
Geltorbene 0 4 ,,, 53468 4,705 
gegen 100 Geborene find ges . 
farben 2. 126,29 - . 154,92° 


Bom Jahr 1601 Bid 1700 wurden jährlih 2000 bis 
taod Ninder geboren; Die damals ſehr peublkerte Stadt 
kam gegen die Mitte des achtzehuten Jahrhunderts im 
Verfall, fo daß in der zweiten Periode die Zahl der Ges 
borenen auf 1100 berunterging; in ben 10 Jahren von 
1801 bis 1810 erhob fie fid wieder auf 1300, und ſteht 
gegenwärtig auf 2000, doch iſt die frühere vöbe noch 
nicht wieder erreicht. 

Danzig wurde oft von der Peſt heimgeſucht; von 
1604 bis 1700 wuͤthete fie zehumal und gab 84,977 In⸗ 
dividuen den Tod. Dieſes Uebel und: per Verfall, in den 
die Stadt gegen Ausgang bes achtzehnten Jahrhunderts 
gerieth, find als bie hauptſaͤchlichſten Utfachen der über: 
aus ſtarken Sterblichkeit gu betrachten ; noch größer war 
dieſe von 1894 bis 1810, wo 13,374 Kinder geboven und 
24,861 Individuen vom Tode ereilt wurden. 

Im Jahr 1834 batte Danzig mit Nenfahrwarfer und 
BWeihfelmände 54,412 Cinwohner, wozu 5000 Militärs 
kommen. = R 
= 140 Straßburg 

u \ Perioden 

erſte zweite dritte 
Jahre. . 1751-4773 1788 - 1811 1816-1824 
fehlende Jahre — en \ 
Zahl der Jahre 20 





35 


Perioden 
" etſte zweite dritte 

im Ganzen j . j 
Sehorene 29,762 18770 11,483 
Geitorbene ”. 31,619 16,491 10,649 

im jahrl. Durchſch. 
Geborene . 1,488 2,086 1,918 ° 
Geftorbene . ‚1581: 4,852 1775 
gegen 100 Geborene ’ 

find geftorben " 106,25 87,89 92,78 


Die Zunahme ber Geboreuen von ber Mitte des vos 
rigen Jahrhunderts bis zum Ausgang deffelben, hat ein 
- Drittel betragen; -die Lage von Straßburg, als Ueber 

gangspunkt der Truppen, -der vielen Depots ıc., begün« 

ſtigte die Woltövermehrung; mach bergeiteltem Frieden 
änderte es ſich, daher die Abnahme der Geborenen. 

Die Sterblichkeit iſt fehr gering, doch flärker in der 
dritten als in der zweiten Periode; überhaupt Läßt fich 
als Regel annehmen, daß wenn in Folge des Verfalls 
einer Stadt die Fortpflanzung ſchwaͤcher wird, bie Sterb · 
lichkeit nicht allein in der Proportion zu den Geborenen, 
ſondern auch der Zahl nach, zunimmt. 

Die Bevelterung war im Jahr 1827: 49,708 Einwohner, 
4. 8 e ipzig 
Perioden 
J erſte zweite itte 

Jahre.  - „1617-1778 i786—4840 ; 48151851 

fehlende Jahre 4757-1758 — _ 


Sahl der Jahre dar 1. 17 

im Ganzen . . 
Geborne . 97,297 i2,544 22,262 
Geftorbene . 419,775 45,457 19,832 
im jahrl. Durchſch. 
Seborene.. 6600 4,140 1510 | 
Veftorbene . 9 ° 1378, 4,167 
gegen 100 Geborene u - 

find geftorben 423,10 ° 120,87 89,09 


Die Zahl der Geborenen in Leipzig vom Jahr 1615 
bis 1670 wechſelte zwifhen 4. und 508 und betrug gegen 
das Jahr 1700 mur 7005 in ber Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts war fie auf 850 bis 900, und vom Jahr 


s 
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1790 an auf 4008 geftiegen. In dem eriten 10 Jahren 
des neunzehnten Jahrhunderts erteichte fie 1300, wor⸗ 
auf fie ſich im der dritten Periobe erhielt. Vergleicht 
man bit 17 Jahve:von 1615 bis 1631 und 1748 bis 1751 
mit der dritten deriede, fo ergibt ſich Folgendes: 
Gchorene Geſtorbene 
8,569 42,422 mehr geftorben 143,91 
aa AM 125 
22,263 419,832 weniger — 89,09 
Die Sterblichkeit in der erften und zweiten Periode 
iſt Überhaupt fehr groß gewefen, und man trifft felten 
auf ein Jahr, wo nicht die Zahl der Todesfälle die der 
Geburten überftiegen haͤtte. Grit der meneiten Beit’blieb 
es vorbehalten, dieſes wachtheilige Berhaͤltniß umzukehren. 


12. Frankfurt. . 


Perioden 
erſte zweite dritte 

Jahre. . 4752-1760 1985-4814 4815-1854 
fehlende Jahre 57 und s8s — 1816* 
BZahl der Jahre 6 50 “ 
im Ganzen 
Geborene . 5,520 30,954 18,275 
Getorbene . 8,310 37,566 18,066 
im jahrl. Durchſcha. 
Geborene 920 1031 4,143 
Geſtorbene . 1,388 1,335 4,129 
gegen 100 Geborene 

find geftorben 450,54 42080. 98,86 


Die Zahl der Geborenen in der eriten Periode, und 
in der zweiten bis zum Jahr 1795, wechſelte zwiſchen 8 
und 900; erf gegen bad Ende des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts ſtieg folhe auf 4000, und vom Jahr 1804 bid 1815 
auf 11 und 12005 in: der britten Periode ging ſie auf 
1400, und in ben letzten Jahren auf 4000 herunter, was 
vorzüglich, feinen Grund.in dem Umftend hat, dab die 
unehelichen Geburten mm ie Hälfte, abgenommen haben. 
uebrigens läßt ſich eine Berminterum der Beinen 
nicht abläugnem.- u. .« —8 
Hör 


87 1V 
Die Sterblichkeit war in lterer Zeit nicht größer als 
1 in andern großen Städten, wie dieß beſonders bei Erwã⸗ 
gung der Kriegsjahre 1813 und 1814 erhellt; in der drit⸗ 
ten Perlode iſt fie jedoch ſtaͤrker ald man bei ber gefun«, 
den Lage der Stadt erwarten follte, 

Im Jahr 1825 zählte man in der Stadt Frankfurt 
49,902 Iudividuenndes männlichen Geſchlechts, darunter 
4685 Fremde, und 21,556 Individuen des weiblichen Ge 
ſchlechts, 5680 Fremde ‚einbegriffen, zufammen 41,258 
Seelen. 

13. Utrecht 

Dieſe Stadt findet hier eine Stelle als Beleg der 
ſtarken Volkszunahme und. der abnehmenden. Sterblichkeit 
der nieberländifhen „Stäbte. . In der zweiten Periode 
wurden 1408 und in ber dritten 1348 Kinder geboren; 
in jener war die Sterblichkeit 1254 Individuen, alſo mehr 
411,50, in dieſer 1452. Individuen, alfo weniger 87;40. 

- "Die Stadt zählte 1329 20,390 männliche und. 23,017 
weibliche, im Ganzen 43,407 Einwohner. 


44. wugsburg 


Perioden 
“ erſte zweite 
Jahree4604-4740 1786-1810 
fehlende Jahre.... — 1790—1798 
Sahl der Jahre . 29, . 24 
im Ganzen Geborene . 323,259 24,648 
— — Gefundene . 373,863 31,636 
im jährlichen Durchſchuitt 
Geborene 4,298 4,026. 
Geſtorbene.. . 1,505 41,308 
gegen 100 Gebotene find geonben 415,98 428,34 


Die Stadt Augsburg hat in Anſehung ihrer Bevdle 
kerung feit 300 Jahren außerordentlich abgenommen: im 
Aufange des ſechzehnten Jahrhunderts wurden 2200 Kin⸗ 
der jährlich, geboren, jedoch verminderte ſich dieſe Bapl 
ſchon aegen das Jahr 1600 auf 15703 im Durchſchnitt war 
ſolche für dieſes Jahrhundert 1740. — Im ſlebenzehnten 
Aahrhundert war die Durchſchnittszahl auf 1036 geſun⸗ 

” . 35 


. \ 
: #0 
a) in. der zweiten Periode von 4803—4813, in 10 Jahren, 
und 5) in der dritten weriode von 1815 bis 1828, in 1 
Zahren : 
J im Ganzen jährlich gegen 
SA. CM. 0. Ge. Ai 
tlande 266,852 284,924 26,685 28,492 106,78, 
433,500 365,633 30,952 26,149 84,30, 
203,472 257,988 26,547 23,299 97,17 
b) = 431,783 356,099 30,840. 24,006 . 77,84 
4) Linemburg 14,841, 13,939 1,48%, 4,394° 93,84, 
b)’ - 20,870. 13,674 ° 4,295 975 65,40 
Das Nähere findet ſich in der „Bewegung der Be⸗ 
vblierumg des Konigreichs der Niederlande,” worouf Bes 
zug genommen. wird, J 
Die Mehrzahl der Todesfälle. [77 durchaus in die 
erſte und zweite Periode; der Ueberſchuß der Geberenen 
dagegen in bie neueſte Zeit. Dieſe für die Städte unges 
4 wohnliche Erſcheinung ift keineswegs als ein vorüberger 
hendet glüclicher Zufall, zu betrachten, denn die allmaͤhlige 
Abnahme ber Sterblicheeit und ihre Urſache läßt ſich deut · 
lich ſeit Jahrhunderten verfolgen... Die bedeutende Vermin⸗ 
derung derſelben beginut von dem Zeitpunkt, wo die Bar 
"del des Kriegs erloſch, Ruhe md Frieden iwieentehete, 
die Zuduftrie ſich eine, neue Bahn eröffnete, bie, Wit 
fchaften praktiſch in dad Leben Übergingen , und die 2 
tigeeit nicht, Vernichtung, ſondern Erhaltung der men: 
ſchen fih zum Ziele fehte. 
Es iſt in der That rin erhebender Gedanke, dag Die 
‚Zürgere oder Tängere Lebensdauet des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts von der Weisheit unferer politiſch - bürgerlichen 
“ Einrihtungen fowohl, ald von der Verbreitung der Civj⸗ 
liſation abhängig fen. Die außerordentliche Bevölterungss 
zunahme ber jüngiter Vergangenheit hat in dieſen Forte 
ſchritten ihren Grund, Es fteht daher zu erwarten, dIB 
bie unheilvollen Zeiten der verfoffenen Jahrhunderte nie · 
. mals wiederfehren, ‚und daß die Fortſchritte der Völker 
in ihrer geitigen, fittlichen und bürgerlihen Ausbildung, 
in eine wuͤnſchenswerthe Webereinftimmung treten werden. 








EN u ’ 
Sir Ba En a en; 
Nadıräde,., 
| Pa Königeeik Yreubem, Bu : 
A. uncheüich Ocboreue. "Tabelle Nro. 1. Pag. 281. 
Im Jadhr 1830 wurden 33260 nuehelhe Sindle 
„geboren. 
B. Sterblichkeit der ehelichen und unehelicheh“ Kiuber 
erfen Pohenaiahr. 
: 3. den ſechs Ja 
lebend 2,705,967 ebelic 
- ‚gebäran;' in eben dieſe 
ſten 496,474 und von 
ſten Rebensiahre mit 3 
400 lebend Geborenen 
— elle die n oun⸗ EHE geirorven, 














Em 1825 bis 4831, in fee Jahren 
2,796,218 ehelihe 
202,877. uneheliche 


— 
in Summe 2,999,091 Gpburten gezaͤhlt; Darunter kamen 
todt zus Welt u 

92,347 eheliche 

40,330 unehelihe 


— 
im Ganzen 402,877. 
Das‘ Bahlenverhältniß ber. Todtgeborenen berechnet 
ſich dieſemnach für die in der Ehe erzeugten Kinder per 
100 auf 3,302, für die illegitimen Geborenen auf 5,093, 
‚and für beide zufammen auf 3,224, 


D. Berhältniß der Geborenen nach dem Geſchlecht. 


4) Ueberhaupt 1,542,582 Knaben, 1,156,807 Maͤdchen. 
2) Eheliche 1,439,449 m” 1,530,763 DEZ 
3) Uneheliche 103,155,” 09,782 m 
a) Zodtgeborene 59,100 5 © AU m 


5) Btoilfinge 34,674- u OA m 


EV 
In dem fehsjäprigen Beitraum von 1826 bis 1834, 
worauf ſich borlöpende Angaben Beziehen, kommen gegen 
400 Mädchen x96.10, ehelihe, 103,10 uneheliche Knaben, 
and bie —e für veide zuſanmen iſt 405,94. 
Gegen bo’ lodtgtborkne Maͤdchen ‚Kamen 136,86 
Anaben dpht.agn. Welt. 
—E iſt Die uebereinſtlinmumg der Swil ⸗ 
m Geſchlecht, ſowohl mit den Ge 
16 'du”titt, Ben Swilingsgeburten 
m (dethldche Mag. 100); es kom: 
100 Mäbdien in dieſom aväigreic 
n Preifert deren 106,94. \ 
unterfuthungen: iſt mehrfach we 
daß ah reg des mannlichen 
zere Kraft der Eitern erforderlich 
eugung der Kinder des weiblichen 
Gecchlechts; die Höhere Proporlon der Zwillings⸗ geaen 
‚Die. einfachen Fehutten gibt einen nenen Beleg, für diefe 
offenbar" nur in Folge der 





Drudfeh lex, 


Seite Zeile ö 
94 43von unten 17,732 ſtatt ara. 
95 21 von oben 24,098 flatt-24089. .- . 
404 7 von unten heißt: nearhkie over. n 
404 6 von unten uit flatt nit, B 
108 5 von unten Ins ſtatt jus. 
4105 12 von unten hinter nenen, ein 
‚477 . 43 von unten wahrgenommen ſtatt angenommen 
477 1 von unten 5; ftaft 
484 8 von unten baltircye ſtatt beltiſche. 
4196 6 vom unten anderwärts fatt andere märden, 
203 42 von unten 334,164. flatt 331.165 
207 zur Seite 39,030,072 ſtatt 39,680,072. B 
210 4 von unten 4,546,465 flaft\4,364,165. ' 
218 8 von oben Sudeten flatt Suddeten, + 
‚235 9 von oben bezieht Matt bezitht. 
238° 45 von unten Berhältniffe flatt Werhältnifte, 
241 8 von:oben nachſtehen ſtatt nachſtehe. 
233 47 vom unten 34,75 fiatt 38,75: - W 
213 43 von unten 56,50 ftatt 63,50. . R 
243 44 von unten 37,75 ftatt 37,75. 
‘247 44 von oben 3,785 flatt 5,785. 
250 43 von oben AB,24 ſtatt 48,25. N 
351 4 von unten 29,139 ſtatt 20358, J 
251 1 von unten auch ſtatt noh. 
254 4 von nnten findet ftätt findit. 
257° 412 von oben 56,78 ſtatt 56,85. ’ 
266 6 von oben. nach Tal lie Neo. ss eingapdalıen. 
276 40 von oben biefem ftatt basın 
276 44 vom oben dem ftatt an 
276 46 vom unten, ‚unfesen hatt mehreren. 
277 47 von oben 2,275,084 ftatt 2,275,044. 
283 7 von oben 435,786 ftatt 455,786. 
289 453 von oben 32,246 flatt 52,949. 
289 5 von unten 34,745 flatt 34,775. 
290 _ 6 von oben 4,905 ftaft 4908. 
294 (Kopf Schweden) 4,264,257 ftatt 2,264,257. 
292 4 vom unten 273,2 ftatt 278,2. 
294 7 von unten (Rußland) 153,4 flatt 155,4. 
503 45 von oben 27,395 ftatt 37,495. 
308 , 4 von unten 28,227 flatt 28,127. 
309 ° 2 von oben 28,227 flatt 28,137, 
515 44 von unten Aller ftatt Oller. 
315 44 von unten Leine ftatt Laine. 
513. 13 von unten Seen fiatt See. 


Baia, Google 


